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Monatschrifl für Photographie und verwandte Fächer.

XVI. Jahrg. Januar 1879. No. 181.
's

Photographische Correspondenz.
Organ der photogi'aphiachen Gesellschaft in Wien,

unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner ledigirt von

Inhalt des handerteinundachtgigsten Heftea;
Pliotogr«phi*ch« Getelltchift in Witw.

Preinan>--chreibuppen au^ d<T Voigtliinder-

Stiftuii»; ^

Zuerkannte. \'oi|{tlaiiaer-rr'-ise

Alli;t>meinH l'f<'ii'au*srhreibuiigen^

Zm-rV.mritfl Upm'IIh Luftspreise

6

1'»

ViirMtanilen : ('ii?-tittr»hl: Anerkennpng dar
Ve^^lien^te deh Vorstandes upd Secretärg

:

ElelttriBcher Cinneraver»chLuiB von Silaa;
l'hot'iKrajibieii der Hochalpeu vi>n O. Kr~E^

m f r: Fixirun^; dfg Spiej^elbildeg : Gwwthlt«
Kunctionäre; Aunsti'llDiigtgpgf nnt^iude

rrotokoU der J-ilirt-Kveryaramlunt; vom 31. .I.i -

Duar 187s ; Geiiehiin;;uiit; d^ä l'rotokülli'i>

vom 17. I)t.'ceinbnr 18"^: Küi-ktritt des

t'aBpierii
;
Besprechung der AtiBstellongh-

gegenotande ; Aufnahme neuer Mitglieder:

Wahl der Fnnctionire ; Jahresbericht de^

i
Da« Qlyocrin in der Chromat-Photograpliie von

Dt. J. ^ehnauss .... ~
I7

.
anMiscellen. »wtoii. — Miittlark

Titelblatt und Index für 1878 wird im Sup-
plementheft Nr. 180 binnen wenigen Tagen

auBgegeben.

ArtiKtiscbo Beilape: Photo-Zinkotypie von Karl Klic nach «'itiem Negativ vonMax Jaffn.

Inserate und Beilagen für die Photographische Correspondenz.
Inserat«: 1 Octav-Seite von 60 Petit-Zeilen: 25 Mark, ,'» "^eite U Mark, >/, St-ite 8 Mark.

V, Seite 5 Mark Reichswiilirung. Jahre» - Inserat« mit 25*1^ Rabatt. Bei Auftragen auf mehrere
Seiten weitere Ermätisigung nach Uebereinlninft. Inserato auf der Kückseite (Tes Illustrationg-

Cartoiis : AO Mark. Inserate" auf der Titelseite des UintiChlage.H l'/, Mark per Nonpareille-Zeile.—
Beilagen werden in 15(^1 Kiemplareti in 8" für n Mark, in 4" für 2.'» Mark, in Folio für 30 Mark.
in ^^uri/fin lUjgen für 50 Mark eingehet'tel. — lln l'roheherten mit ertinhtt'r Auflage tritt eine ent-

sprcclii'nde Krtii'liiui»: 'Icr InNt-rtioiiti- und lieilagogebuhreü ein, welche durch besondere Circular«

bekannt go^;t'bHn wird.

Anzeiger für Conditionen, Atelier« u. gebreuohte Utensilien . folgende Seite das Umtohlaget.

Plenar-Versammlungen der Photographischen Gesellschaft 1879.
Für die Plenar-Versamiulungen sind folgi ndp Tage in Aufsicht j;euomraen : 11. Marz, !. April.

6. Mai, 3. Juni, 7, October, 4. November. 2. Decerober. Die P. T. Mitglieder werden ersucht, Mit-
tbeilungen und AuHstellungbgegenstande cir>'a 14 Tage vor der betreffenden Versammlung dem Vor-
stande rir. E. Hornig (Wien, III., HanptHtrasta 9) anzeigen zu wollen, damit die Aufnahme in die

gedruckte Tageeordunng erfolgen kann. (3)

die F. f. auswäHkon.^ MitgUedsr.
Die P. T. auswärtigen Mitglieder der Photogra|*hibchen Gesellschaft in Wien, werden hie-

mit ersucht, den Jahresbeitrag für das UeKellbCbaftsiahr 1H7*J mit 8 fl. ö. W. (Iii Mark oder
20 Francs) baldigst dem Vorstande Dr. E. Hornig (Wien. III

,
Hauptstrasae 9) einzavenden oder

bei einem Wiener Hause anznweiHen. Für die in OeKterreich-Ungarn, Deutschland, Frankreich und
der üchweiz domicilirendeu Mitglieder wird die Einsendung dei^ Jahresbeitrages durch Postanwei-
sung empfohlen. Die in anderen Ländern reoidirenden Mitglieder wollen den Jahrebbeitrag durch
Postttuweisnng an den Bucbh&ndler Hermann Vogel In Leipzig mit der Bezeichnung „Jahres-
beitrag für die Photographische Uesellscbaft in Wien, zu ilanden des Vorstandes Dr. K. Hornig"
einsenden. — Die folgenden Hefte des Oesellscbaftsorganes können nur den Mitgliedern ziigestellt

werden, welche den Jahresbeitiag erlegt haben. (4)

PHOTOGRAPHISCHES^AHRBUCH.
Wir beehren uns hierait anzuzeigen, dasn da« Pbotoirraphidciie .Jahrbuch wegen der langen

Abwet-enheit deH Ked;tctears vorlduHg nicht ausgegeben werden kann, und behalten uns vor, nähere
Mittbeilungen über <len Zeitpunkt dos Krfoheineiis ypiltur zu briii^ren

Verlag der Photographischen Correspondenz.
IST

Dr. HEID Dr. Held's Wiener Moment-Collodloti. Rohcollodlon. Collodion-
Wolle, zu beziehen durch alle photographischen Niederlagen.

Dr. HEID erzeugt Vergrösseningen bei Sonnen- und künstlichem Lioht, auf Papier
und dtrect aui Malerleinwand und Hefert bei billigsten Preisen tadelioae
Kilder lum-rlialb 48 .stunden.

Dr. HEID. Wien, Landstrasse, Hauptstrasse 33^ (e)

WIKfM.
Verlag der photographischen Correspondeng.

(Dr. E. Hornig). IH.. Hauptotraaee 9.

Leiptif: H. Vogel (vorm. Rnd. Waigel'« Bochhaadlniig)

.

Oeschlossen am 12. Februar 1879. Ausgegeben am 17. Fpbruar 1879.

ä - * ^
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Nr. 181. Pbotographitcbe Correspondens. 1879.

1^
Im VerLtKc der Plu>toVTmphtMih«A OOVMtpOttd««» iB W1«ll i*l «TMilliMieB md

yoii derasolbeii zw beliehen:

neber die HeactioDeD der Clroisäore oid der Cbroniate

aaf Gelatine, Ganuni, Zucker a. andere Substanzen organischen Ursprungs
in ihren Miiehnngeii tnr Chroma^hotogniphie T<ni

Dr. Joaef Maria Eder. <'>

VOB der PliotosnplitKlei ßeseilscM li Wien mit dem Preise Ton UO Dncaten 8:elnr9iL

6 Bogen gr. Ootav. Eleg. geh. Preis 4 Merk oder a fl. 40 kr. d.W.

DtaM tinfekrade Staüe^ mT «iaMi, fBr «Ua HmtellnDc panoHiMrter C»pieii and
in<«beMndere fQr die AnniMMtalg FlOMnivUe fal dca MMliM gispUiehea KfiOBten

hocbwichtüten Gebiete gtUrt n dea chitihwtMi Banidmutw aar »bot ofr»|»hkcbe
Lit«ntar, indem M dm Aitor ftbuifM kt, die Pnxis tob da« aapiliNM« FotawlweM'
zu omancipiaiB «ad fliv «af elMaBaiiBiniiiilni ChnudUge einan akkaran LaitM en ta gebe ui

^^ti^n fit iMUtiiiti, ^im wä %Amäfit Itttfütti.

Je 10 Wort« werdae pit % Mark (60 Cenlimes. SO kr. 6. W.) bereebnet. Dar Betrag bt
bei RtftU'lIung in PostmArkaB «der durch roKUnweistuig eintneenden. Anfragen, Offortaa etc. «ad,
wenn nicht eine beiondere Adre-^^? .ini;p);reben. an den YerUg der Photo^npniacben Correepoodenz
in Wien. III.. IlaapUtrai^so Nr 9 • iiuuKi uJeit, werden jedOM nur benntwortet, reepective ezpedirt,

wenn >i>MiM>lb.'„ ruf l'n'^tni.irke fdr Oesterreich SB 10 kr. 4. W.« ftr DaataeUaad SB to PI Stm^ flkr

.tu<lore Länder lu uquip&runttir llohe beilie^t.

Emall-Photoerraphlen. Bin tüchtiger Pholo-inhotogTaphlBCheB Atelier mit noch 5j4hrigem

praph. in Po»itiT- und NegatiT-Retoocbe lehr r *^'ontracl , auf der Mtbt$sten Hauptstra$$e
" Wien«, Stadt, ist zu vermietbeo.

N&hara Asak&afke «Bf briedieba Anfragen nntar
„AMitr-Ketk«'* paata raataate Kinpipoat Wi«a.

(H)

(^'_ £in Operateiu-, der mit Photolithographie nnd

gewandt, Specialiüi im Emailliren der Photogra-
phien, sucht Yerweudnng. DerHOlbo ist der fran-

sÄsischeu, deutecbea u. polniachcu Sprache micb-
tfg. OafUUg« Aatfiga a» dia Flnaa &. Koiwanek,
ni. Braü^raaae S.

0 bjective ."pfatten i'^Vergrösserunga^»'- C l'hotoxinkographie vertraut i-t. findet boforl

mora, Mobiliar etc. Wct;. n gänzlicher Auf- KnK'a^;•'nlent.Proben,OehuH^un^pruch^^ sowie eigene«

lösung meines Gescblfte« Atifi.nt; Februar 1X7<> P"rtnul sind einzusenden an .in- !'h.>t4>Kniphibcbe

rerkiiufe ich »ätnmttiche rtenHlu n (ObjeclWe, '^''-^''^ /?*»<'f/' in Lrip- ig, (iellertHtrasse

Platten, Mobiliar, Verurflssxruni,"* » araera etc.) ' (^)
Mündliche oder scbriftlicbe Aufragen zu richten pin reuominirtes Atelier aut einem der besten
an Photagiapk Fr. W«nHilk§, Wiao, Pmtcrstmgge £ Platir in Wien, iu gutem Hotriebe, Toll-timiig
Nr . 10. (JO) eingerichtet, iat unter acceptablea lledingungen

l^eotive. gegen Oaeea aa krafen gesnoht. " J/rkaofta. Adiaoa bei dar.BadMtioa dkcaa

W", V\ 4'M:' BBd •", Sjataai IMtaiQwr. ^ ff'J ^
aigtlladar oder Tboauw Koh. Bsa Mbr gat er-'| iOhtdruck. Oaaaeht ata tdchtigar Pbatagnph,

~'
' OB. l5X*o L grOndlicb arfhhiea aad aalliatatiaüg ia dar

Offerten mit Licbtdmck-Braache. B. JÜMfN'a Sawimriag Ia
halt«BaUBirersal-GuBen, PlsttengrliaM ob. MX*» L grOndlicb
Cent., eis Tiach nnd SsloBiUtif. Offerten mitLicbtdr
Chift« 2 7 baaaigt dia Eipedltlan. (SS) Jf. Ohdbaeh (BheiapraaBaeo)

161

Im \'eiia},'c <1<T Photographi^chen Oorrespondens ia Wien oad Letpsig er-

»'cbeint und ist vou demet-lbtn zu luv.ifhen :

ADRESSBUGH
für

Photographie und verwandte Geschäftszweige.

w. La lenpreia nach
A-n kr. 5. W.

PräiiuiiK'rationspreis: 6 Mark «mIci- .3 11. 60 kr. ö.

ErsclK'ineii der Itstzten LietVrung: 9 Marl; oder

Dieses Adri'SBbucli wird iiirca l.S.iOO Adre^jiuii vuii rhotogra((lit'ii ntnl IluiuUuiigcu

photD.frai>hischer Keouisitcn i:i alphabetischer Keihent'olijf der lteiienttMi>l«>rfn St.idli- von
Oesterreich Ingarii. Iieulsthliad Schwoll, Frankreich, Panemark, Schwideu nn i Norwe^t u,

Belgien, Niederlandi-, Vereinigte Staaten, Grossbritannien, Uriechenland etc. bringen.

Die ersten drei Lieferungen (Aaahen — Marlenbad) worden bereits aus-
gegeben.

Jedem Hefte werden Empfehlungsanzeif^en beigegeben, welche beiSohluss
des Adresabuohes demselben vorgebunden werden. Dieselben werden wie
folgt berechnet: I Ootavselte von 94 Petitseilen 40 Mark. V« Seite 26 Muk.
'/. Seite 15 Mark, Bette 10 Mark. Den Firmen, welohe Jahreeinaemte in der
Photographieohen Oorreaponaeaa baben, werden SSjK Ratett gewahrt.

jahrUeli 10 MtrlL (5 fl. 60 kr. ö. W.), halhJK^Iich 6 Mark (2 fl. 76 kr. ö.

Binselne Hefte VU Xwk <U kr. itoterr. Wftkr.)

W.).
by LtOOgle



Nr. 181. PbotogrAphücbe Correspoodens 1879. 1

Photographisehe Oesellschaft in Wien.
Preisausschreibungen aus der Voigtländerstiftung.

(Medaill», gt»«tift«t 1868.)

Allgemeine BesIluiuiuDgen.

1. Jeder BeweiMr M01 SflftelC ^ 2 ^^er «tutate« der Voigtländer-Stiftungr

Mitglitd der photograpbiiCchenlGWälsJiljaft.ip'^WJeh 8**i4'. [Die Sfjituteu der Voigt-

lilnddr-Süftang and der *pVoto'£i1A|hitfcbiBir OeseUecltatt in Wieu werden «nf Ver-

Umgen toh dem Yorstande (Dr. E. Hornie, k. k. Begieningsrath, Wien, III.,

HanptBtraBfle 9) oder von dem Seovetlr (Finte Lackhardt, k. k. Rof-Pboto-
grapn, Wien, IL, Taborstrasse Nr. 18) frauco sugemitlelt und Ton denaeiben
aacb etwaige BeitrittserklKrongen entgegengenommen.]

2. Die Concarsarbeiten sind, mit einer Devise oder Chiffre versehen,
an den Vorstand der pbotographischen Gesellschaft in Wien (Dr. E Hornig,
k. k. Regierangsrath, Wien, III., Hanpistrasse 9) und zwar. für die Preise III, IV,

y, 71 bis 1. October 1879, für die Preise I nnd II bis sEum 1. Mai 1880,

franco einzasenden. Denselben ist in einem versiegelten, mit der gleichen Deriss
oder Chiffre versehenen Couvert der Name des Preiswerbers beizulegen.

8. Die Preisznerkeiiiuing für die Concurse III, IV, V, VI erfolgt darcb

eine besondere Prüfangscommission in GtomKasheit der §§. 8, 9, 10, 11 und 12

der Statuten der Voigtländer- Stiftung in der Pleuarversammlung des December
1879; f&r die Concarso I und II in der Plenarreraamnilang des December 1880.

4. Die Gesellschaft behält sich vor, verdienstvolle Leistimgeil, welche den

strengsten Anforderongen des Programmes und der Priifangsconunission nicht

tPvllkmiuBeii naeh allaa Biebtaafsii antopneheo, mit gierii^eren PrelBen «asso-

Miebnen.
6. Die Methoden and Abhandlungen, welche darch Preise aasgeaeichnet

wordai, werdeii TeritfKaiitiUdit.

6. Nur die Oolifwts, weldbe dm primürtaB Coneursarbeitoii boiliefeii,

werden erOffliet^

7. Alle Oonenrswbritan, irelebs bildKehe Dsrstellmigttn enflialten, werden
fiSsntlich ansgcstcllt.

8. Die Concarsarbeiten, welche nicht durch eioen Preis aasgeaeichnet

worden, werden loeo Wien den BeTollmiehtigten der Preiswerber, welche sieh

für die Concurse III, IV, V, VI vom 1. März bis 1. April 1880, für die

Concarse I nnd II vom 1. Mira bis 1. April 1881 bei dem Vorstande der photo*

gn^hisoben Gasellscbaft melden, rarlolcfaatellt.

nelHv^btatihe CteNsysnasu, m, Ir. in, ISIS.

Digitized by Google



2 Pbotogmphische CorrMpondens 1879, Nr. 181

I. CtoldMie Medaille im Werthe von 1200 Mark (1600 FnuiM).
F6r die ErhöhMog der Empfindlichkeit aaMer Platten.

Programm:
1. Die BrbShang der EmpflndndilEeit neswr Platten eiMbelnt mr Moment*

attfnalitTio von Porträten besonders für Photvgrnphen, welcdie In höheren Hreite-

graden and in Lfindero arbeitea, in denen während des Winters der Himmel
In der Kegel bedeckt ist, Ton so hoher Bedeutung, dMS die pbotographische
Gesellschaft in Wien sich veranlasst sieht, für die NachWeitung ei nee
YerfabrenR, dnrch welches die E mpfindliohkeit nasser Platten
wesentlich erhöht wird, die goldene Voigtlinder- Medaille im
Wcrthe von 1200 Mark (1500 Francs) oder nach der Wahl des Preisge-

krönten die goldene Medaille im Wertlie von 400 Mark (600 Franoe) nod 800
Mark (1000 Francs) iu Güld hIs Preis auszuschreiben.

2. Die Steigerang der Empfindlichkeit ^uU so namhaft sein, dase ee wBg»
lieh wird, mindestens im vierten Theil der Zeit, welche Chemikalien von ge-

wöhnlicher Empfindlichkeit zur vollkommenen üelichtong benöthigen, ein voll-

kommen befriedigendes Resultat zu ersielen.

3. Die erhöhte Empfindlichkeit darf weder anf Kosten der Kraft, noch auf

Kosten der Harmonie des Bildes hervorgerufen werden, sondern die nach dem
neuen Yerlebren erfaallenea Beraltate eoUen'ToIUiommen den bis jeirt naeh den
beeten Methoden hergestellten Photographien gle^ph kommen.

4. Um die Aufnahme s2hwNf^ger ^terieare; £u ^möglichen, mOsson die

Platten trots Ihrer EmptfudKc^fi^fi^ a^chi.M|ie3Bi«pöiltionsd«Der von mindestene
'/j Stunde vertragen, nn^ * zwar bei mindestm'^ 20* Celsius und mittlerem

Feochtigkeitsgebalte 4®r. l4i/t« sowj«. uafcer Anwejidaiig ^der gewöhnlichen Vor-

elehtanMeregeln ftr äsfÜHt^keifr^^s^ *fMatieiv •
!

*

6. Das Verfahrefi soll fii'.be»cl»effen »ein*, •dass't's sowohl in jedem gut

eingerichteten Atelier, als auch bei Aufnahmen im Freien ohne l)esondere Schwie«
rigkrften anwendbar ist* ; .*. :", t •

6. Die zu verwen((f;ndetr at^ >ol{iA bti mittlerer Ttenperatur min-
deetens einen Monat halttntr sein.* • • •

7. Alle Details des Verfahrens sind so genau an besehreiben, dass jeder

Fnehmann in die Lage gesetzt wird, das Varfuren mit Erfolg ansuwenden.
8. Bei gleicher Güte der Leistungen verschiedener Methoden gibt die

verhältnissmäasig grössere Einfachheit, Empfindlichkeit und Sicherheit den Aue-
•dilag.

9. Der Beschreibung des Verfahrens sind nach demselben hergestellte Ma-
trisen und zwar wenigstens die Aufnahmen eines Interieurs, einer Landschaft

nnd eines PortrStee nebst den betreffenden Abdrücken beisulegen.

10. Die Matrizen, welche nach den pr&miirten Methoden hergestellt sind,

werden sowie die Abdrücke den Sammlungen der Oesellschaft einverleibt.

IL CtoldMM MMallto Im W«rtto trmi ttOO Kark OMOFranos).

FIr •! iirob StoNrbelt lad EnpMUabkelt banmmieitfM TrMkamrlUiraa.
Programm

:

1. Die hohe Bedentang, weiche die Trockenplatten sowohl bei gewöhnlichen

Anflitltmen,' all aiidi bei wiasensehalldidien Expeditionen nnd üntemehnngen
bereits gegenwfirtig erhalten haben, besonders aber durch die Auffindung von

sichereren und empfindlicheren Methoden noch erlangen können, bestimmt die

photographische Gesellschaft in Wien für die Nachweisung eines dar eh
Sicherheit und Empfindlichkeit hervorragenden Trockenver-
fahrens die goldene Vo i g tländer - M e d a i 11 e im Werthe von 1200
Mark (1600 Francs) oder nach der Wahl des Preisgekrönten die goldene Me-
daille im Werthe von 400 Merk (600 EVuiei) nnd 800 Hark (1000 Fkanei) inOold
als Preis auszuschreiben.

2. Die Preiswerber haben wenigstens drei Matrizen, deren geringstes

Maas auf 26 X 32 Oentlmeter (10 X 12 Wiener Zoll) festgesetat wird, ein-

zusenden. Eine Matri7C mufs eine landschaftliche Aufnahme im Freien, eine

Matrize die Aufnahme eines luteriears ohne Oberlicht, eine Matrize eine land-

Digitized by Google



ISl, PhotograpUsehe CorrespondenB 1879. 8

MtbaffUche Aalaahme mit Architektur darbieten. Ausserdem sind die tllwflbDtol
PrSparate und wenigstens 12 Trockenplatten wohlverwahrt beizaschliessen, um
mit denselben Versuche anstellen ku können. Weitere Vorlagen und Nachweisungea
illd jedenfalls erwünsclft.

3. Jeder Matrize ninä wenigstens swei Abdrücke beisulegen.

4. Alle Details des Verfahrens, sowie die Herstellung der PrKparate, sind

in einem den Matriaen Msalegmden Sebriftstttcke so genau su beadiralbaii, daat

jader Fachmann in die Lage gesetzt wird, das Verfahren mit Erfolg' anzuwenden.

6. Bei gleicher Güte der Leistungen gibt die yerhältuissmässig grössere

Battliarkeit dar aansiMBsirton Platten, ferner dla EbüheUieit, Empfindiielikalt

Wd Sicherheit des Verfahrens den Ansschlag.

6. Die Matriaen, welche nach den pr&mürten Methoden hergestellt sind,

wardüi muBit dan batreffimden AbdrHekea den Saanhmgeo dar photogra-
pUMhen Gesellschaft einverleibt.

7. Die Oeaellschaft wahrt sich das Recht, von den Matriaen, welche nach
dan piinfiilan Xathoden hergestellt sind, mittelst 9bm too ihr au bestim-*

menden VeriUuraiis AbdrBflka hmtellan la laMan, im aalbe an dl« lUt^iadar au
vertheiten.

ZZX. Ooldtae Medaille im Werthe von 400 Mark (600 Ftmmm).
Für Studiea über den Gelatiae-Enulelonsp'rozese.

Programm:
1. ümdie Einführung und das Stadium des Gelatine-Emnlsionsprocesses

unter den Mitgliedern der Gesellschaft zu fordern, bestimmt die Phntoprraphische

Geselisuhaft in Wien die goldene Voigtlüuder-Medaille im Werthe von
400 Mark (600 Fraaea) für Stadien fiber den Oelatine-Emnlaiona-
proeess.

2. Die PreisWerber haben eine CoUection von mindestens 12 Matrizen vor«

labgen , wovon sechs wenigstraa ffie GrBise tob 26 X 32 Gentimeter (10X
Wiener Zoll), zwei das Cabinetformat und zwei Stereoskopfornuit bnben müssen.
Die Matrisen müssen sowohl Liandschafts-Aufnahmen als auch Aufnahmen von
Aiebttsktam und iBtorienren . owie Ton Portritaa darbieten. Jeder Matrisa
iad iwel Abdrücke bcizuschliessen.

8. Die VerfahruDgsweise und die Darstellungraiethode der Emulsion ist

in einer den MaMmm beigegebeaan DenkMlurift aäk dien Detaib genaa sa be-
schreiben, ferner f^intl wenigaten* a«hn prl^ailite Platt», gut Terwahrk, den
Matriaea beisuschiiessen.

4. Der Prefewerber bat eine Qnantitit von neaigaleaa 80 Gramm trodteaer
Gelatine-Emulsion einsusenden nad den Breia aasngebea, la «elebem daa Pkl-
pnnl au beliehen ist.

6. Um ein Urtheil Qber den Woth der Gelatlne-Emnlsion an ennSglichen,

soll ihre lieiatungaflblgkeit mit jener der nassen Platten und der CoUodionemul-
iionq»latten verglichen werden, besonders hinsichtlich der LichtempBndlichkeit.

6. Eine kritische Zusammenstellung der Literatur über den Gelatine-Emui-
ionaprocesfl ist wOnschenswertb.

7. Die Gesellschaft wahrt sich das Recht, von einer der prämiirten Ma-
triaen im Formate von 26 X ^2 Centimeter nach einem von ihr zu bestimmenden
Yerfidhren Abdrücke herstellen sn lassen, um selbe an die Mitglieder zu vertheilen.

8. Die Gesellschaft wahrt sich ferner das Recht, je eine der Cabinet- und
Stereoskop-Matriaen für das Archiv der Gesellschaft anrUckauhallen und eventuell

TOB deaadbea Abdrfleke banlellea la iMaen.
9. SSmmtliche dea jiilaiürtea Matifnea ^balgel^glin AbdriUke werden

Eigenthnm der Gesellschaft.

XV. Silberne Medaille.

Fflr eine Sannlung von Naturstadien.

Programm:
1. Da die Photographie durch die Schnelligkeit und Treue vontngsweise

berufen erscheint, den Malern und anderen Künstlern für ihre Arbeiten und Ent-

würfe Behelfe su liefern, welche sich durch die grösste Naturwahrheit aus-

nelolmen, beatimmt die pbotofi^pliiielie GeeeUaehatt In Wien die eiiberne Me-

Oigitized by Google



PhotOfn{>hi«oh« CorrMponden« 1679. Nr» 181.

d»iUe aus der Voi||^tl&ader-Ötiftaiig für eine 8«minla&g von Naturstadien,
»tot Anfafthmea tob eiateliien Biumen, Pflmnten andThellaii der-
selben, Felsenpartien, Vordergründen etc., mit besonderer Rück-
iobt auf die Verwendbarkeit derselben für Künstler. Hiebei sind

PtetrittitofieB MmgeedhloffMi.
2. Die SHmmlung soll aas wenigstens 12 verscbicdenfn Blfittern bestehen.

3. Die Preiawerber haben wenigstens awei Abdrücke jeder Anfnahme und
eine Matrise einsnsenden.

4. Die Matrisen müssen bei allen Darstellongeil lV8ll^|lleilS die GrOwe TOn
21 X 26 Centimetor (8 X H» Wiener Zoll) haben.

5. Bei gleicher technischer Leistung entscheidet die grössere Eignang der

Dmtellung SU Vorlagen für Künstler.

6. Die Abdrücke bleiben Eigenthum der photognphiMbaa Qoecilicheft.

V. Silberne Medaille.

Ffir eine Sannlung von MoneotaifiMhBeii.

Programm :

1. Die hohe Bedeutung, welche Momeutaufnabmeu für viele Zweige der
Phetograplüe, iMbeModeie fir die AvAmlme von LaadfehafteB vad StUteta-
sichten haben, bestimmt ilio photographiscbe Gesellschaft in Wien die silberne
Medaille aus der Voigtläuder'Stiftttng ansaosohreiben für eine Samminng
roa Momentanfaaliaiea In Btereotkopfermel

2. Die Sammlung soll aus wenigstens 12 verschiedenen BISttem bestehen.

3. Die Preiswerber haben sfimmtiiche Matriaen und wenigstens awei Ab>
drttolEe Ton jeder Anfiaahme einsnsenden.

4. Die Angab« der verwendeten Präparate ist wünschenswerth.
6. Bei gleicher technischer Leistung entscheidet die grössere Zahl und die

Matur der lebenden Individuen, die sieh auf dem Bilde befinden.

G. Die vorgelegten BUtlar uad eine lletrin Meiben Bigialiniia der pbe*
tOgraphischeu Gesellschaft.

7. Die Gesellschaft wahrt sich das Recht von der :curückbehaltenen
lUlriie Abdrttekp hanleUaa n liMeo.

FIr «tat SomtaH von Projeotionsbildem fDr den UalirHoM ! Wliinwimi
•oiMften, Kunst und Technik.

Programm:
1. Um die Anwr.iuluug von Projectionsbildem, als eines ausgezeichneten

Lehrmittels, zu fördern, bestimmt die photognipMi^ Gesellsohaft ia Wien die
s i 1 h r II '• M >' !i i 11 (• aus der V oigtländer-Stiftung für eine S n m m 1 u n g von
Projectionsbildem für den Unterricht in Naturwissenschaften,
Kaant and Teekaik.

% Dif Projection^biHer sollen nach der N.itur aufgenommen sein.

8. Die iSammlui^ muss aus wenigstens 100 verschiedenen Glasbildern be-

sleiien, wdehe nngefUr die Griliie der Stereoskopbilder babea.
4. Das bei der Herstellung der Projectfonsbilder augcwan itf Verfttkrea,

sowie der Preis, au dem die Bilder in Handel gesetst werden, ist anzugeben.

& Bei fielelMr teehaltdier Leintaag eateeheidet dfo ZaU der vorgelegten

Bilder, die Mannigfaltigkeit der Objeete ond die grössere Billigkeit.

6. Die Gesellschaft behKlt sich vor, von den mit Preisen ansgeneichneten
Samminngen 10 Stück für das Archiv der Gesellschaft znrücksubaltea.

Vn. Best&ndig annyenohjie^jae^Medaillen in CK>ld, Silber

Für wissenschnftliche Abhandlungen, Erfindungen mi Verbesserungen, sowie

für boeoMlert venlleittliohe Uletungen auf 4m fieUeto dar pbatairaphieohei
Praxis.

Die pholofrtphlsehe OeeellMhaft ia Wien beitiiaait aaaner dea obea
aagtllihrtiM) Preist'ii in Comässbeit des t;. 11 der Statuten der V<rfgtländer-Stiftung

Medaillen in Gold (im Werthe von 400 Mark= 600 Franca), ferner in Silber
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und Bronsa für wissensoliAltliche Abhandlnngen, für Erfindangen
and Verbessernngeo, weldw tob Mitgliedem fan Laofe des Jahns 1879

an e r s t in den Versamm langen derpbotographisohen Gesellschaft in Wien mitgetheilt

oder durch das Vereinsorgan „PbatographischeCvrrespondeos" TSröffenilicbt werden,

femer für besonders TerdienstUohe, d«r Gesellschaft vorgelegte
LeUtiiBfeB auf den Qebiete der photographlichen Praxis.

iMvkMUito VoigrtiJUid«rpr«lM.
1870.

I. Herrn Julias Leth in Wien, für die lüttheilviig seines photoijlogia»
phischen Verfahrens, die silberne Medaille.

5. Herrn Dr. Desire^ van Monckhoven in Gent, Ar dbeete Vergtösse-

mgen anf Papier mit Hilfe des künstlichen Lichtes, die silberne Medaille.
8. Herrn Profeaaor Dr. Edmund Beitlinger in Wien, fUr die Mhthei-

hmg sslnar speetral-aiialjtiMhea Untersoehngeii, die broaseae Madailla.
1871:

4. Herrn Ludwig Sohodlseh in Oberwarth, Sk Thientadien, die sil-

berne Medaille.
6. Herrn Frits Luckhardt, k. k. Hof>PholOfiaph in Wien, Ar Genre-

bilder, dio 8 i1 bp r n e M ed a 1 1 le.

6. Herrn Carl H a a c k in Wien , für seine eifrigen Studien und aner-

keaMDSwerthen Leistnogen anf dem GeMete der nllcroekoplsdiea Photographie,

die silberne Medaille.
7. Herren Baldi & Wttrthle in Salaborgi für sehr gelungene Paaorama-

AnlUhmeB, die silberne Madailla,

18»:
8. Hcrru Carl Haack in Wien, für eine Collection gelungener Repro-

dootionen von Oelgemtlden alter nnd neuer Meistor, die silberne Medaille.
9. Herrn Mrttbard Johannes in Pkrthinkirehen, für eine Collection

on Nnturstudien, mit besonderer RUeksidit anf die Verweiidbarheit dsfaelbe«

Ar Künstler, die silberne Medaille.
10. Hwrm Georg Scamoni in St. Petersburg, für seine ausgeseichneteu

Leiiftanfsn anf dem Gebiete der Heliogravüre «nd Ar seine PBb&atloa ttber

diesen Gegen«itand, die silberne Medaille.
II. Herrn Franz Knebel in öteinamanger, für eine CoUectiou von Natur-

BtodieD, die broaaana Madaille.

1873:

12. Herrn J. B. Obernetter in München, iBr sein Verldiren der He»
gatiy-VerrielfUtignng, die goldene Medaille.

18. Herrn Bendiard Johannes in Parlbenlcirahon, Ar eine Colleetion

on Naturfltndien , die silberne Medaille.
14. Herrn Dr. S. Th. Stein in Frankfurt a./!!, Ar seine Bcatrebongen,

die Photographie bei medfefnisehen nnd ehimrgischen üntersnehungen eintn-

Ubgern, die silberne Mednillo.
16. Herrn U. Eckert in l'^eXi für seine Leistungen anf dem Gebiete der

Phototjpie, die brottaolio Madaillo.

1994:

16. Herrn Carl Matsner in Wien, für die Herstellung von VergrSsso*

roagen aof Albnminpapier mittelst Heryormfting, die iilberae Medaille.

1875
17. Herrn JnUns Koikow, königl. niederltfndisoher. Uof-Photograph in

Qf9ningen , fBr eine Saaunlmig Ton Projeettonsbildefn mikroskopischer Objeele
Ar den naturwigaenächafttteben Unterricht, die silberne Medaille.

18. Herrn Professor J. Husnik in Tabor, für verdienstliche iLeistnngen

anf dem Gebiete der Heliographie, die silberne Medailla.
19. Herrn Frans Knebel, Photograph in SieiiiamaQfnri Ar eine Bamn-

hnf TOB Katantadian, die broaaeae Medaille.
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I

10. Bm Carl Wrftb«tB| Photograph in Wien, für eine SamHlng von
(TMenmfaalmum), die broasene Madaill«.

1876:
21. and 22. Herrn Dr. J. M. Eder und k. k. Hnaptnuinn V. T6th in

Wien, Pir der Gesellachaft vorgelegte AHnÜmi über Ventitrlrang der Negatit«

und über Jodimng, Je eine silberne Medaille.
23. Herrn Adalbert Franz, Drnckerei-Factor in Wien, für eine in dem

Vereinaorgan „Photographische CorreBpondenz" veröffentlichte Abhaudlnng über
Zinkographie uud für bervomifeiide LtäUtiUfgm aufden Gebiete d« Hdlogn^hi«,
die silberno Medaille.

24. Herrn .T. Ganz, Fhotograpb in Zttfioh, für eine Sammlnng von 100
ProjectionabÜdem für den UotCRidkt inNatarwineuehallMi, Knel «nd TedmÜc,
die silberne Medaille.

26. Herrn Baron von Stillfried, Hof-Photograph in Yokohama, für

eine darGeeeUichaft vorgelegte BmumitangTon ettnogmibiiabeü StadiaBmt GUna»
die bronseae Medaill«.

1837:
n, Hami Fram Sitter tob Balainger ia Wlaa, fBr dne 8aaiiBhui|r

oa Projectionsbildern zu ünterrichtszwecken, die silberne Medaille.
27. Herrn Dr. Friedrich Simony , k. k. UnivertitKts-Professor in Wien,

fBr »eine Bestrebungen, die Photographie, iubeMmdere den Troekaeproeest b«
wissenschaftlichen Excursionen in den Ilochalpen einzubürgern qadlltr die der

Gesellschatt vorgelegten Aufnahmen aas dem Dachsteingebiete, die ailberne
Medaille.

28. Herrn Dr. Hermann Heid, Photograph in Wien, für die Eraangong
einer vorzüglichen CoUodionwolle im Inlande, die ailberne Medaille.

29. Herrn Wilhelm Winter, Photograph in 'VHen, für die Anwendung
der yergnröaaernnga-Pbotographie zn Deooratiooaawaelraa, apeoiall fttr Qobalia-
Imitationen, die silberne Medaille.

30. Herrn Max Jaff6, für der Gesollschaft vorgelegte, durch Photo-
lilbogt^>hie nud Lichtdruck hergestellte Coeabinationadrucke und fOr die Aa*
Wendung der Pbotognpbie snr HerateUnay Toa IndnatrieartikelB, die allberaa
Medaille.

81. Herrn Carl Ritter voa Stefaaowaki für seine aiftfS'M BaBflkaaflaa
daa FigBMBtdraek ia waMaiaa Kraiaaa aa TaibffeilaB, dia broaa «at Medaifla.

Allgemeine Preisausschreibungen.
{MedAÜle, geatift«t 1876.)

(Ori^inklgrSaasO

Allgemeine BeBtimmoDgen.
1. Die Concnrsarbeiten sind, mit einer Devise oder Chiffipe versehen, an

* dar pbotographisohen Gesellachafc in Wien (Dr. £. Hornig, k.k.
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Regiernngfsrath, Wien, m., Hauptstrasse 9) bis l.October 1879 fr an co einsoaenden.

Dmaelben ist in etnem Tersiegeiton, mit der gleichen Devise oder Cbiffire versehenen

2. Die Preisauerkennung erfolgt durch die für die Zaerkennaog der Voigt-

UndMfpreise eingesetste Prüfungsoonunissios und wird in der Plenarvenamminng
im Juaar 1880 bekamit gegeben.

3. Die Gesellschaft behält sich vor, verdienstvolle Leistungen, welche dM
strengsten Anfordemngen des Programmes und der Prüfungscommission uioht

ToUkttBunen naeh «llai Biditungen entsprechen, oder welehft der preiBgekrSntao

Arbllt znuKchst stehen, mit geringeren Preisen auscuzeichneu.

4. Alle Goneanwb«iteo, welehe bikUiohe DuiteUnogen enthalten, weideii

öAmtUeh ansgesMIfc.

6. Nur die C«iif«rli» wiloha dan pribaiirtaB Cmaiinarbailw bdütgaB,
worden eröffnet

6. Die Goncnrsarbeiten , welche nicht durch einen Preis ausgezeichnet

Warden, werden looo Wien den Bevollmächtigten der Preiswerber, welche sich

vom 1. Mlirz bis 1. April 1880 bei den Vontando der photographisehan Gaaall-

Schaft melden, lurückgestellt.

L GoldM MMalllo Im WmVh» rm 1800 Kirk (1000 UnuM«)

fftr dia Havatallang toh Boeh> oder Tiafdrackplattaa in Balbtoa-
aiaaiar mittalat Photofrapkia.

Programm:
1. Um die Wiedergabe photographischer Aufnahmen durch den Buch- und

Knpferdruck zu fördern, bestimmt die photographische Gesellschaft in Wien die

goldene Gesellschaftsmedaille im Wertbe von 1200Mark (1600 Frea.)
eder nach Wahl des Preisgekrönten die goldene Medaille im Gewichte vop
400 Mark (500 Francs) und 800 Mark (1000 Francs in Gold für die Mitthei.
Inng eines Verfahrens aar Herstellung von Hoeh* oder Tiofdmek*
platten in Halbtonmanier mittelst der Photographie.

2. Die Preiswerber haben wenigstens drei Platten in der Grösse von
81 X 26 Centimeter (8X 18 W. Zell) aammt drei davon abfeaogenon DradDHi
und die Originalroatriaen vorzulegen. Die eine Platte mnss ein Porträt, die andere
eine Landschaft, die dritte ein Architektttrstiiok , nach der Matur aufgenonuneni
r^fodoolien. Weüsgre Yoriafsa ated erwfinadit

3. Das Verfuhren ist in allen Details so gMaa sn bescllfaibaBi da« Jeder
Fachmann in die Lage gesetst wird, dasselbe aMMifUureii.

4 Die Metiioden, welehe diirdiFMaeanig«Meiehael wurden, werden von der
Oeeellsohaft veröffentlicht.

6. Die Platten und Abdrücke, welche durch Preise au^geaeichnet wnidanf
fPMdeie in den Seasmlnngen der Oeedledttfll Uaterlegt.

8. Die Geeellscbaft wahrt sich das Becht, von dw Platten, weleka att
Fniaen anigeaeiohnefe wurden, Abdrücke henteUen an lassen.

IL OoMoM MMitflto Im WerOM von ttOO MaA OBOO rnatm)
fSr eine Monograplile tber Pjroxytin «nd OoUodion.

Programm:
1. Die hohe Bedeutung, welche eine genaue Kenntniss der Zusammen-

setsang, Eigenschaften und Zersetzungsprodnote des Pyroxylins für die in un-
seren Tagen in Uebung stehenden photographischen Processe hat, bcstinnnt die

Photographisehe Gesellschaft in Wien die goldene Gese lisch afts m edaille
im Werthe von 1200 Mark (1500 Francs) oder nach Wahl des Preiswerbers
die Goldene Medaille im Werthe von 400 Mark (&00 Francs) und 800 Mark
(1200 Francs) in Gold BiBneehtotben Ar eine Monographie ttber Pjrozy-
lin und Collodion.

2. Die Monographie soll die Darstellungsweise, Zusammensetsuug, Eigen-
t/tkUkm und Zersetsungsprodnete der verschiedenen ^pnnjlfaiaorten im Auge-
meinen und mit besonderer Rücksicht anf die bei pluilogv^dielien Operationen
vorkommenden Agentien behandeln.
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S. Die Monographie soll speeiell eine genuie ABleüimg rar ticheren Dar-
•tollnDg der in den enehiedenen pbotographitehen Proeeeseo erwendtNum
Pyroxylinsorten liefern.

4. Proben der osoh den beBcbriebenen Methoden dargeetellten FjxoxjüU'
Sorten sind in der Qnantitit von wenigstens 60 Qr. beisnschlieMeo.

5. Die Monographie soll eine Anleitmig mr Analyse und praktischen

Werthprobe der verschiedenen Pyroxylinsorten mit besunderer Rflcksicht aof di«

zum nassen und trockenen Processe, sowie speeiell zum Emnlsionsprocess dienen-

dm Sorten enthaltm»
6. Die Monographie soll ferner den Einfluss der LÖBUngsmittel des Pyro-

xylins auf die photographiscben Eigenscbufteu des Coilodions eingehend schildern

nnd eine müglichst erschöpfende Studie über die Ursachen der Zersalmig galSltor

Collodien, deren Eigenschaften mit dem Alter wechseln, enthalten.

T. Die Monographie soll die „OrganiBcirung der CollodionwoUe" and den
BliifliiM dar mwh dar Angabe verschiedeasr IVmoh« im GUMwn «Bthallamii

orgmiscben Nebenprodnete beräcksicbtigen.

8. Die Monographie soll eine praktische Anleitung kot Analyse und
Werthbestimmong der sensibilisirten nnd nicht sensibilisirten Collodien lieÜBni.

9. Die Monographie soll eine miSgliohst ToUstlndife kcitiai^ Uabwridlt
der einschligigen Literatur liefern.

10. Die Geaellmhaft wahrt sieh das Seeht, Abhaadhrngen , waleha aidit

allen Anforderungen des Programmes nnd der Prüfnngscommission genfigen, oder

nur einzelne der oben erwähnten Fragen behandeln mit geringeren Preisen ans-

smaiebBan.
11. Die pvlaaiifln Abbandhuifn werdan Eiganamn dar Gaaelladuill ud

veröffentlicht.

UL Goldene Medaille im Werthe von 400 Mark (600 Fnmm)
für die eingebende Untersncbuog des Asphallaa.

1. Die Dodcutnng, welche der Asphalt im Falle einer genaueren Keunt-
niss der Bedingungen und der möglichen Erhöhung aainar Lichtempfindlichkeit

fBrdia haHogimphiaaban Pioeaise erhaltan kaao, hrattmmf die photograpbiseha
Qesellschaft die goldene Oesellschaftsmedaille im Werthe von 400
Mark (600 Francs) ansanschreiben für eine eingehende Unieraachn^g
dar Taraehiadao'an Im Handel TorkomBendea Aaphaltaertea nft
besonderer Rücksicht auf die Bedingungen ihrer Lichtempfind-
lichkeit, sowie auf die etwaige Mögliclikeit dar Erhöhung dar ietateren und
dar Isolimng der UehteapdndUehen Bastaadlhefle.

2. Die Concnrsarbeiten sind thnnlicbst mit Belogen über die praktische
Verwendung der durch wissenschaftliche Forschung gewonnenen Heaultata au-
austattoo.

3. Die Gesellschaft wahrt sich das Recht, Arbeiten, welche die gestallte

Aufgabe nicht erschöpfend lösen, aber dennoch füx die Prana Tarwarthbare Daten
enthalten, mit geringeren Preisen ansanaeichnen.

4. Die pilmttftaa Arbeiten werdm Biganthnm der Oeaellicbaft nnd wm^
AffMtlioht,

HL SmMM Mudatllft

fttr Oearebtlder.

Program m:

1. Um die AnrfKung zur Lösung künstlerischer Probleme darch die Photo-
graphie nnd hiemit den Anstoss tum eingehenden Studium des Qesichtsans*
draekes, der Stelfamg, der Umgebung und der BelenchtungsTerhiltaiiM m gebeBi
i^csttmmt die photographische GheellMhaft inWien die ailberneGeaellichafta-
medaille fiUr Genrebilder.

9. Die Pmiebeweiber haben winlgatens drd Teraebiedeae Oarstellanffen

in je twei Abdrücken nebst den betreffenden Matrizen einzusenden.

3. Die Darstellungen müsaen wenigstens das Maas von 21X26 Centi-

meler (8X10 W. Zoll) häbea.

Digitized by Google



ISr, 181 Photogrspbiache Correepondens 1879. 9

4. Bei gleioher tecbniseher Ldttong gibt die böbere kttiutleriaebe Durch-
ftUmiiiif den Aimehlaff.

5. Die Gesellschaft behält sich vor, Concursarbeiten, welche nicht in vollem

Hute den künetlerisohea Anforderangen entaprecben, oder bei herrorragender

kftuäeriidiflr AidEummig weseadldM teelmbdie QebmiM seigen, oder eodHoh
der gekrönten Preisarbeit znnlSchat stehen, mit geringeren Preisen aussuzeichnen.

8. Die Geiellsohaft wahrt sich das Recht, von einer der präoüirten

HatrfaieD AbdrScke für die Mitolieder herstellen au latMO.
7. Die Abdrücke, weleha dm piiiiiiiiteii Mahri—i iMfliegan, werdm

Eigenthom der GeseUaehait.

IV. Silberne Medaille

für in Oesterreich-Ungarn hergestellte Pigmentdracke.

Programm:
1. üm die Einfahrong des Pigmentdrackes in Oesterreieh-Ungam an för-

dern und znm eingelmidMi 8tudiam aller hierauf besfiglicben Details ansuregen,

bestimint die photographische Gesellschaft in Wien die silberne Vereina-
medaille für eine Collection von Pigmentdrucken, welche in Oe st er-

raich-Ungarn hergaatellt sind.
2. Die DarstaUnogmi müiMO die Grttaaa Ton 81X^8 GentiaMter (8X10

W. Zoll) haben.

3. Die Preiswerbor haben wenigstens zwölf Teflsdiladena BUtlar in je
wei Abdrücken und drei der dazu gehörigen Matrizen vorzulegen.

4. Mittbeilungen über die bei der Ausübung des Verfahrens gewonnenen
ErfahruifaiB, über angewandte besondere Vorrichtungen, sowie floor etwaige
VeriMtieningen sind erwünscht und werden veröffentlicht.

8. Die mit Preisen ausgezeichneten Blfitter werden Eigenthum der Qe-
aeUaehaft.

6. Die den BlStttm beigegebtnea llitthflilangMi Warden im QeieUeliaflfl-

organe veröffentlicht

V. SUbeme MedalUe
f8r eine Sammlnng Ton Aufnahmen alter ^nnatdenkmale.

Programm:
1. Die Photographie ist berufen^ bei künstlerischen und historischen

Studien eine m&chtige Hilfe dorob die raacbe und getreae Wiedergabe der

Objeele sn Meten, üm towoM «n neuen AvAidiinen von alten Knnftdwikmalen
unter thunlichster Berücksichtigung der Verwendbarkeit derselben fUr archäolo-

gische Stadien ananregen, als auch aar Bekanntmachung bereite vorhandener
Anftialimen bdmtrag^n, beatinunt die Photographische Gesellschaft in Wien die
Sil berne Oese 1 1 s chaftamedaille ffir eine Oolleetion TonAnfnahmen
alter Bandenkmale.

i. Die Preiswerbw haben eine Sammlung von wenigstens 12 Blättern mit
genauer Beseiehnung der Objecto in zwei Exemplaren vorzulegen.

3. Die vorgelegten Blätter diirlim biaher nicht IpBoob- oder Konstbaadel
veröffentlicht sein.

4. Die Matrizen müssen wenigstens die GMsse von 21 X ^6 Centimeter

(8 X lö Wiener Zoll) haben. Bei Aufnahmen von alten Baudenkmalen, welche
in schwer zug&ngiicben Gegenden oder in entfernten Welttbeilen gelegen sind,

werden geringere Dimenaionein jedooh nicht unter der Gröeae «inee Oabinet>

bildes zum Concnrse xugelaR»eR

6. Die Vorlage von wenigstens einer Matrize, sowie Details über die an-

gewendeten Processe und Appsnte find wttnsehenawertli,

6. Die mit Pleiaen anigeadehneten OoUeetlonen werden Sügenthnm der
Gesellschaft.

TL SübariM MMallto
ffir eine Sammlung ethnographiaclier Aufnahmen.

Programm:
1. üm zur Sammlung von Materialien für ethnographische Studien an-

suregen bestimmt die photographische Gesellschaft in Wien die silberne
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OesellBobaftfmadAilU für «ine Sammlong ethaographiteher Anf-
n ab m en.

2. DI« Preiswerber haben wenigstens 12 Blätter mit genAUor BeMidmnng
des Gegenütandes der Darstellung in zwei Exemplaren einzusenden.

3. Die vorgelegten Blätter dürfen bisher nicht im Buch- oder Konsthandel

TwVffentlicbt sein.

4. Die Matrizen müssen wenigstens die Grösse ^on 21 X Centimeter

(8 X W. Zoll) haben. Nor bei Aufnahmen, welche von Expeditionen in

•chwar sagXngliehe Ckgwoden oder ia entfernte Walttiiea« ttunmen, werdon
gwbigere Dimensionen com Concnrse EUgelassen.

6. Die Vorlage von wenigstens einer Matrize, sowie Details über die an-

gtwwidfltaii FtOMMM nnd Apparate sind wfiniebeMwerth.
6. Die mit fMieen aiug«MieluieteB GolleelioiMa werden Big^tlnun der

Gesellschaft.

VU. Silberne Medaille

fftr eine Snmmlnng anthropologlseher Aufnahmen.
Programm:

1. Um znr Sammlung von Materialien für anthropologiiehe Stadien an-
zuregen , bestimmt die photographisclie Gesellschaft in Wien die silberne
Gesellschaftsmedaillo für eine Sammlung anthropologischer Aaf-
nahmen.

2. Die Preiswerber haben wenigstens 12 Blätter mit genauer Beseiehamg
des Gegenstandes der Darstellung in zwei Exemplaren einzusenden.

8. Die vorgelegten BUttter dürfisn bisher nicht im Bnch« oder Knnslhandel
veröffentlicht sein.

4. Die Matrisen müssen wenigstens die Grösse von 21X^6 Centimeter

(8X 10 W. Zoll) haben. Nor bei Anfiiahmen, welche von Eqpedftionen in sehwer
zugängliclw Linder etammea, werden geringere Dimensioaen nun Oonenne an-

gelassen.

fi. IKe Vorlage von wenigsteae einer Bfatrise, sowie Details Bba die an-
gewendeten Frocesse und Apparate sind wünschenswerth.

6. Die mit Preisen au^eedchueten CoUectionen werden Eigenthum der.

GeseUsdiaft.

ZuMTlaumte OtMlliolnllipnlie.
1876:

1. Herrn A, C. Pitzek, Photograph in Trautenau, für eine Sammlung
von Aqfaahroen alter Baudenkmale in Böhmen, die bronaene Medaille.

S. Herrn lOehael Rupprecht, Photograph in Oedeabni^, für «ine Cel-
lection von GenrebJIdem, die bronaene Medaille.

1877:

3. rierm Dr. J. M. Ed er, Chemiker in Wien, für eine Studie über die

Reactiouen der Chromate auf Substanzen organischen Ursprungs, die goldene
Medaille im Warthe von 40 Dneaten vnd efaie Ehrengabe von 100 Dn-
eaften in Gold.

4. Herren Qebrfider Täsehl^er, Fhotogre|»h in St. Fideu bei St.QaUeD,
für eine Colleettoa von GeaurebÜdem, die silberne Hedailleb

Sechstes Wanderalbum.
Bestimmungen für den Bezug des VI. Wanderalbum s.

1. Das Wanderalbum kommt nach der Reihenfolge der hiefür eingelangten
Bpeeiellen Anmeldungen zur Versendung.

2. Jedes Mitglied der pbotographischen Gesellschaft, welches das Wander-
album besiebt, bat die Kosten der Zu- und Rücksendung zu bestreiten.
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3. Dm Wanderalbum ist spIttestens am Tiorten Tag« nach dem Empfangstaf
an den Voratand der photographiichen OeaeUadiaft Dr. E. Hornig, k. k. Be-
l^arnngsrath (Wien, [IL, Haaptstrasse 9) zurflckansenden.

4. Die Yersendnng hat als Eilgut au erfolgen oder im Falle diaa nioht

mSglich wSre, durch die Fahrpost.

6. Die einseinen Bilder aiad tat Oazton-TafBln befestigt und dflrüHi von
denselben nicht abgelöst werden.

6. Die Tafeln sind in Wachstuch eingeschlagen utid in einer Caasette ver-

walttiy um welche oiue Schnur geschlungen ist, deren EodeD ndt einem Siegel

SU versehen sind. Bei der Bttokeendung hat die Verpackung gennii in denelben
Weise zu erfolgen.

7. Die Mitglieder Herden ereneht, für die BekoBOiif und loigllltlge Ver-

pnekong mitgliehst Sorge la tnigeo.

Inhalt dee TL Wnadernlbnme.

Talbl I. 1. 2. Bombd-Cabinetbilder (Pbotosilbographien) von H. Denier in

8t. Petersburg. (Siehe Photogr. Corresp. Bd. X , Nr. 104
,
pap. 35,

Nr. U3, pag.201 und Bd. XIII, Nr. 145, pag. 99. — 3. Expressive Pots

Ton J. Landj in Cincinnati, Tableau von 28 Kinderaufnahmen mit

dem verselnfdeiisten Gesichtsausdrucke. — 4. 5. Gelatinirte Bombö-
Cabinetbilder von Walery (Graf Os trogg) in Paris. — 6. bis 9.

Gelatii^rte Bomb^Tlaitknrtea ndt Obagrineinfiurang tob Oh. Rent-
1 Inger in Paris.

Tafel II. 10. bia.13. Cabinetbilder von Dr. J. Sa^kely in Wien. —. 14. 16.

Gelatinirte Bomb4-CaUnetbilder von Ch. Beatlinger in Paris. —
16. Bomb^-Cabinetbild von Ch, RergamascO in 6tPelmbvrg* —
17. Gabinetbild von Sarouy iu New-York.

TM m. 18. bis 96. OabinetbUder Ton J. LOwj in Wien.
TaM lY. 26. Cabinetbild mit eincopirtem , nach einem Kupferstich aufgenom-

menen Hintergrand von U. Wigand in Berlin. — 27. Cabinetbild

von Sarony in New-Torlc — 98. OMtinetbÜd von Ch. Berga-
masco in St. Petersburg. — 29. Cabinetbild (Balletscene: die

Sehwalben), von Nadar in Paris. — 80. 81. Cabinetbilder von
Sarony in New-Tork. — 32. Cabinetbilder von Hora in New-
York. —> 88. Cabinetbild von Sarony in New-Tork.

TaM Y. 84. Portrfit 21 X 26 Centim., Photo -Heliographie von L. Cremi&re
in Paris. — 35. 36. Visitkarten von £. Bieber in Hamburg.
87. Yieltkarton von J. C. Sehaarwiehter in Berlin. — 88. Niehf
adjustirter Photo-Reliefdmck (Porträt) von W. Wood bury in Lon-
don.— 39. Stereoskopbild (Qenrebild) vou Löscher &Petsch iu

Berlin.

TaSA YI. 40. Cabinetbild von Bieber in Hambarg. — 41. bis 43. Cabinet-

bilder ¥on J. C. Sehaarw&ohter in Berlin. — 44. 45. Cabinet-

bilder Ton oavstoadiirliB Negativen roa W» Knrta in New-Tork. —
46. bis 61. Genrebilder inStereoakopfbcmaft vonLSsoherfcPetteh
in Berlin.

Talbl yil. 62. 88. PortrXtaufnahmen, 19X Centim., mit eingeaeichnetem Hin-
tergrunde von Gebr. TKschler in St. Fiden bei St. Gallen.

TalalVm. 64. bis 57. PorträUufnahmen, 18 X 29 Centim., in Pigmentdraek
copirt von T äucbler-Signer in Sl Gallen.

TaM IZ. 58. bis 61. Portritanfaahmea, 19XM Ceattn., m Itite Lnok*
hardt in Wien.

Tafel X. 62. u. 63. Porträtaafnahmen , 19 X 24 Centim.; 64. 88. Cabinet-

bUder mit Lnckhardt-Vignetten eopirt; 88. bis 89. RHsabethkarten
von Fritz Luckhardt in Wien.

TM XI. 70. Combinationsdruck, 37 X 55 Centim., von fiobinson & Cherill
in Tnmbridgewells (Abdruck ohne Betouche.)

Tafel Xn. 71. StudienbUd, 27 X 38 Centim., von Dr. J. SsSkely in Wien.
- Tafel Xm. 72. Chromophotographie von LeonVidal in Paris nach einer Auf-

nahme von Ch. Beutlinger in Paris. (S. Photogr. Correap., Bd.
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XIII, Nr. 188 iwg. 2t.) — 73. 74. Cabinetbilder Ton C. KUry in

Algier, mit denen BelenditDDgs-Apparat aafgenonuDeii. (8. Photogr.

Corresp., Bd. XIII, Nr. 150, pag. 196; Nr. 162 pag. 228; Nr. Iö3

peg. 249. ~ 76. bis 78. Cabinekbilder ron Serony in N«iv York.

Protokoll der Jahreovoroaiuoiliiiig vom 31. JAoner 1839.

Tofriteender: Dr. E. Hornig.

Sehriftfülirer: Frite Lnekhardt.

Zahl der Anweeenden: S3 Mitgliader, 10 Giile.

Tagesordnung: 1. Vereinsallgelegenheiten: Genehmigung deeProtokoUea
vom 17. December 1878; Aufnahme neuer Mitglieder: Mittheilungen des Vor-
standes; — 2. Wahl der Functiouäre für das Qesellsc-haltsjahr 1879 ;

— 3. Jahres-

bericht dee Vorstandes; — 4. Ueber Hochgebirgs-Photographien von Herrn Oscar
Krämer; — 5. Vorlage eines, von den Herren Mayer & Wolf construirten

elektrischen Camera-Verschlusses, darch Herrn Ferdinand Silas; — 6. Frage-
kalten*

Der T<HriltMiida begrfiaet die Venaimiilinig and gibt seiner Be-
firiedigung Ausdruck , dass es ihm endlich nach beinahe einjähriger Ab-

wesenheit wieder gegönnt sei , sich an den Geschäften d<'i Geeellschafl

zu betheiligen. Er spricht den Herren A. von Meliu^'o und Fritz Luck-
hardt für die Aufopferung, mit welcher sie die Last der dem Vorstände

obKegeoden Arbeiten übernommen nnd dieselben waeker geführt haben,

den wirnaten Dank aoa nnd bemerkt, daaa er, wenn aneh die Geechlfte

in den betten Binden ntbten, doeh aneh in der Entfernung für die 6e>

Seilschaft zu sorgen bemüht war. Der Sprecher ladet cUe Mitglieder ein,

sich zahlreich und selbstthätig an den Verhandlungen zu betheiligen nnd
die Bestrebungen der GcsellschaftBlcitung eifrig zu unterstätzen.

Der Vorsitzende Ptellt die Aufrage, ob gegen die Fassung des in

dem Hefte Hr. 179 der Pbetogr. Ooneepondena abgedniekten Pretekolles

Xom 17. Deeenbev eine Einwendang eilioben wird. Naebden von keiner

Seite eine Bemerkung gemaeht wird, erkUri der Yorntiende daa Protokoll

ale genehmigt.

Der Vorsitzende theilt ein Schreiben des Herrn A. Angerer mit,

in welchem derselbe erklärt, die Function eines Cassiers niederlegen zu

müssen und für das ihm bisher geschenkte Vertrauen seinen Dank aus-

spricht. An dieae IfittheQang knflpft der Yorstaad die Bemerkung, dass

daa Conitd der GteseHaehaft Herrn Ludwig Schrank, ersnoht hat, bis

zur Neuwahl die Geschäfte der Cassaführung zu besorgen.

Der Vorsitzende lenkt die Aufmerksamkeit der Versammlung auf

die zahlreichen, von Mitgliedern eingeschickten Ausstellungsgegenstände.

Er bespricht in erster Linie die Farbenlichtdrucke des Herrn Hof-Photo-

graphen Albert, welehe die Seihenfolge der einzelnen Farbenplatten

darlegen nnd In gelongener Weise dn LandaebafligemSIde reprodnciren.

Herr Albert hat sieb in neneater Zeit mit Herrn Dneos dn Hau-
rant in das EinTernebmen gesetzt und arbeitet gemeinschaftlich mit ihm.

— Hierauf bemerkt der Sprecher , dass die Ansicht der Stadt Freiburg

i. Br., welche die Herren Ruf & Dilger als Geschenk eiugeschir't

haben, mit einer Trockenplatte aufgenommen wurde. — Der Hedner fülut

Digitized by Gopgle



Hr. 181 ti

•ich yerpflichtet, in sehr anerkennender W«iM die schöne Sammhuig tob

12 Cabinetbildem, weleke Herr Hof-Photograph Salomon in Deasau

eingeschickt hat, zu besprechen. Die Bilder zeichnen sich durch treffliche

Auffassung uud höchst geschmackvolle Adjustirung aus. Hierau reihen

•ich noch 8 hübsche Milcbgiasbilder iu Sanuntrabmen von demselben £in-

•ender. — Ein «ndorer AttNtoUungsgegeiwtaiid iat dl» idiSiia CoUeetion

ron 16 an^gewiUtett Blittem ms dem in Verlege Ton J. Eagelhorn er-

scheinenden Prachtwerke: „Handzeichnangen Deutscher Heister*
(28 Blätter), welche die Herren Schober & Baeckmann in Carls-

ruhe der Gesellschaft mit noch anderen schönen Blättern aus ihrem treff-

lich geleitetes Atelier als Geschenk eingeschickt haben. Durch die präcise

photographische Aufnahme und den technisch vollendeten Druck sind die

OrigiiMle bie nur Tinsdiiii^ tiea wiedergegeben. Die Btttter leihen sieh

nieht nor den in «iner Mieren Venammlmg VM^gdegten wSidlg en, son-

dern ubertreffen sie nnd seigen, mit welcher Beharrlichkeit und Umsicht

die Herren Schober & Baeckmann ihr Etablissem^it zu heben be-

strebt sind. — Die Herren H. Eckert &J. Müllern in Prag haben

eine CoUection von 2 1 Aufnahmen ausgestopfter Thiere mit entsprechendem

Beiwerke, eingeschickt, welche sie unter dem Titel: ^Albnm Ar Jagd-

nnd Netotfreonde'y henuMgeben. Die Btttter geben Zengniti von dem
Streben durch entsprechend charekteriatiaches Arrangement Exinnemnge-

blätter für Jagdfreunde und Vorlagen für Zeichner sa liefern. — Die

Ansichten, welche Herr R. Pb. Kuhn in Danzig eingeschickt bat, ent-

halten sehr gelungene Blätter, insbesondere Ansichten der Landungsplätze

in Danzig, in weichen die Schwierigkeiten glücklich bewältigt erscheinen.

— Von Herrn Hof-Photographen Fkiedr. Bopp siiid QUwetereotkopen,

AnfiMhmen von nnntomisehen L^eetione-PriipftrEten eingeinagt. Der Vor-

sitzende erörtert die bedeutenden Sebwierigkeiten, welche der Photograph

bei der Aufnahme solcher Objecto wegen der Farben der Injectionsmaasen

überwinden muss. Herr Fritz Luckhardt knüpft noch hieran einige

Bemerkungen über diu Art, wie die Mehrzahl der vorgelegten Bilder auf-

genommen werden musstc, da die aerbrechlichen Corroeionspräparate vor

jeder Erechfittemng bewahrt ond demnach anf einen Tiädie liegend,

mit nach Abwirtt gerichtetem Ol^eetiY angenommen werden muaaten.

— Ueber Einladung dea Voreitaenden theilt Herr Hof*Photograph Burg er
mit, daes die von ihm ausgestellte Vergrösserung von Herrn Winter
mittelst seines rühmlich bekannten Vergrösserungeverfahrens herg^jstellt

wurde und das Porträt des Beichärathsabgeordneteu Dr. Schaup ist. —
Der Vorsitzende legt endlich eine gelungene Muaterkarte der Firma

Kaieer (vormal« Anbei ft Kaieer) in liadenhdhe vor. ^ Der Vor*

•itsende spricht den Einsendern nnd speeiell den lfit|^iedem» welche

die Sammlungen der Oesellschaft bereicherten, den wiimsten Dank atis.

Der Vorsitzende theilt mit, dass das Görnitz in seiner Sitzung vom
21. Januar beschlossen hat, die Preisausschreibungen , für welche in

früheren Jahren keine Preisarbeiten eingelangt sind, au erucueru uud

awaerdem swei neue Prdse aamaiehf^bfn , da der Camaitand der Gte-

aellaehaft nnd der VoigtlMndecetillnng dieaen Voigang mMaat.
Als neue Mitglieder werden vorgeschlagen von der Firma K. Krzi«

waaek: Herr Conitaatin Segatini| Photograph in Boveredo; Ton Herrn
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Fritz Lnekhardt die Herren: Sandor Jaray, Vergolder und Rahmen-
fabrikant in Wien, Jnlius Mahler , Associ^ der Firma Mahler ä Eschen-
bacher, Kaufmann in Wien; von Herrn E. Plohn: Herr Emerich

Kavass, Photograph in Arad; von den Herren Trapp & Münch:
Herr Istrin Molnir in KAidi-VaiArhelj^ Tm den Vonluide dio Hwreu:
A. Csnrdft, Leiter der pbotogrephieehen Abtheilnag der k. k. Steats-

gewerbeschole in Salzburg, August Frey (Firma Frey & Co. Fabrik

chemiBcher Producte) in Aarau, Hermnnn Koch, Hof - Photograph in

Neuwied, Severin Riedel, Bildhauer und Erzeuger von Möbeln für Photo-

graphie in Wien. Die vorgeschlagenen Herren werden ohne Discossion

als Mitglieder aufgenommen.

Der Ymeitieiide tiieilt mit, daai ans den Kronlindem 86 Wahl-
lettel, not dem Avilaiide 86 WaUiettel eingeleagt Mad, dase fisener 4 Mit-

gKeder, welche in Wien domiciliren und zu erscheinen verbindert sind»

unterschriebene Stimmzettel eingeschickt haben. Mit Rücksicht auf den

Wortlaut des §.11 frägt der Vorsitzende bei der Versammlung an, ob

diese Stimmzettel anzunehmen seien. Herr Schrank verweist auf die

Gepflogenheit in früheren Jakren and findet, dasi aoe dem §.11 sich

dnrebana niekt ergibt, dam den in Wien domidlirenden Ifl^edem, im
Falle selbe am Erscheinen verkindert nndy die Betbeilignng nut nnter-

sehriebenen Waklsetteln untersagt ist. Bei der vorgenommenen Abstim-

mung erklärt sich die Versammlung für die Annahme der erwähnten

Wahlzettel. Der Vorsitzende ladet hierauf die Hcrrpn l'regg, Sieger,
Ungar und Wiedermaun eiui dae Scrutinium übernehmen. Beim

Nameniaafraf werden von den anwcaenden Mitgliedeni 88 StimmaeCtel ab-

gegeben. AUe Wablaettel werden gebeftet ond gesiegelt von den Senila>

toven übernommen.

Der Vorsitzende gibt im Jahresbericht eine gedrängte Zusammen-
stellung der Wirksamkeit der Gesellschaft im Jahre 1878 und theilt das

Resultat der Cassagebahrung mit. Er gedenkt dankend der hohen An-

erkennung, welche das Wirken der Gesellschaft von Seite der Jury auf

der WdtaiiMtenaag in Paria gefimdea kat Der Bedaer leigt an, daii

800 Mitglieder Ue lom Tage vor der Jakresrereammlong den Jakreo-

btftrag für 1878 erlegt haben, dass femer der Casaarest fBr die Gesell-

schaft 4800 fl. in Obligationen und 93 fl. 59 kr. in Baarem, für die

Voigtländerstiftung 5850 fl. in Obligationen und 37 fl. 42 kr. in Baarem
beträgt. — Zum Schlüsse dankt der Redner der kais. Akademie der

WiMenschaften fttr die Ueberlassnng der Localitäten und hebt mit wärmster

Anerkennnag die TerdieDile kerror, die Herr Frita Lnekkardt aiek

im Lanfe dee Jakrei 1878 am die GeieUickaft erworben kat Die Ver-

lammlung nimmt diese Aeussernng beiföllig auf.

Herr Graf Victor Wimpffen beleuchtet in einer kurzen Ansprache

die Verdienste, welche sich der Vorstand Dr. E. Hornig als Commisaär

in Paris durch sein energisches und selbstloses Vorgehen um die üster-

rdebiicken Anseteller nnd inabeiondere am die Mitglieder der Gesell-

diaft erwoiben kat uid fordert die Yereammlang auf, den Dank kielttr

anssnsprecken , was aater dem allgemeinen BeifoU der YerHUnmlong ge-

ekieht. — Der Voiataad ergreift das Wort, am «einen Dank für die

ftenndlieke AnerJunnimg uamw Beeferebongen anmupredieii und Imttpft
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UmmBI ^ Bemerkung , da« tr eben ohne BMoiicht auf Dank, Aner-

kennungen und Auszeichnungen die Pflichten zn erföllen eich bemühte,

die ihm als Oesterreicher durch seine höchst verantwortliche Stellung

auferlegt waren, dass er sich als Anwalt aller Aussteller und speciell

der Gesellachaftsmitglieder betrachtete. Der Sprecher hebt hervor , da««

«r wegen OMMlMr Yorgäuge, «o s. B. «egaa d«r fnitalHnipg der pboto-

gnpUMheM AluHMÜnigy Mkail «agtgfiflm wnrde, dmu «r aber du Be^

wmlMin in sich trägt, dorch die Wahl des Ausstellungsraumes im Annex

ein geschlossenes Auftreten der österreicliiRclien Photograpbcn ermöglicht

und thnnlichst gleich günstige Beleuchtuugsvorhältnisse für alle Theil-

nehmer erzielt zu haben. Der Sprecher betont, dass er stets mit väter-

Ueher Fürsorge för die Getellschaft sn wirken bemOht iat und im In-

•ei>in der leMerea Selbetferieugnung genug beutst, aitf AngtUBiy ton
welchw Seite rie immer kommen mSgen, nieht tu entiNfflen. Er schlieeaft

die Anipraehe mit der Versicherung, dass er stets ein tremr Oester-

reicher und ein eifriger Vertreter der GkseUsehellrinteteeMn war ond
sein wird.

Herr Silas legt einen > unter seiner Anleitung von den Herren

Htkjn Wolf «Mgeffihften dektrlsehen VerNbhisi in limeni der

Chnem for, sn weieliem ibm Herr Lnekbnrdt die Anv^ioag gageben, md
bemerkt, dass derselbe, nbgeeeben von der Nätslichkeit einer Yoifiebtnngy

welche bei Aufnahmen von PortriUen im Atelier die Oeffnung und Schlies-

sung des Instrumentes gestattet, ohne dase die aufzunehmende Person

dies bemerkt , eine höchst wichtige Verwerthung bei Aufnahmen von

Verbrechern finden dürfte. Die Vorrichtung besteht aus zwei Thüreui

«pelebe Innerbalb der OuMra an dar die CaataMe tragend«! RSflkwaad

angebtaefal aind, dnraih einen Slift wUnend dea Einateilena geSflbel or-

baMan and darch die Unterbraahang des Stromes geschlossen wardea

können. — Eine Drahtleitung, welche bis in beliebige Entfernung

reicht, endigt mit einem Drücker, welcher den Strom wieder verbindet

und so das OcflFnen der Thüren bewirkt. — Herr Luckhardt fügt der

mit Beiüall aufgenommenen Demonstration noch die Bemerkung hinzu,

daaa er alah biabar mit bestem BfMga dea Marwin'aahen pnenmatiaeban

Yaiaebtaiaaea bedient babe, dieser naaan Oonalraetien |edeeb den Yoraog
gaben müsse, weil mit derselben Aufnahmen mit dem Blicke in das In«

strument (en face) gemacht werden könnten, ohne daas die aufzunehmende

Person den Beginn der Operation bemerkt, was namentlich für iUnder-

bilder sehr werthvoll sei.

Herr Oscar Krame r bespricht hierauf in einem längeren Vor-

trage daa TImbw: uPbotographie in den Hoehalpeo'', wobei er wegen

FOIU dea SIoIRm ledigiieb Aaihahman in Begionan fiber 9000 Melar

BeehShe in Betracht zieht. Nach einem Citat des berühmten Touristen

und Schriftstellers Dr. Heinrich No»" über die Schwierigkeit des Photo-

graphirens in solchen Höhen wägt Redner die Vortheile und Nachtheile

des nassen und trockenen Verfahrens gegeneinander ab, wodurch er sur

Folgerung gelangt, dass in nicht ferner Zeit nur Letzteres im Hodi-

gebirge aar Yanrandang gelangea wird. Naeb AaMkrumg van SS Pbelo*

grapben and photagn^Uaaban Firmeni «alaba Im Lrafa dar letatea

SO Jabie Hoebalpen-Photograpbian aafiuduaoa, bebt Bednar drei Mlanar
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tw onaaNB m^gism wd wcilMi YalciUuidA hattw, «tlebe •iah be-

sondere YeidieMto üb diwoa Zweig der Photographie erwarbeo, aimlich

Gustav Jägermayer, derzeit in Salzburg, Bernhard Johannes in

Partenkirchen und .1. Beck in Strassburg. Ersterer hat bekanntlich 1863

die erste deutsche Alpen-Expedition (und zwar im Qrossglocknergebiete)

auteroommen i 1876 and 1878 konnte er im Auftrage der Herren Baldi
& Wflrtble i« SehbiDg von den gleidm oder aabttu gleielm Slaad-

ponkten AnftwiCMm aadhcn. Hnr Omw Kr«iiier iift bvb in der Lage,

die besüglichen Photographien von 1868 und die von 1875 und 1878
nebeneinander vorlegend, «u sehr interessanten Vergleichen aufzufordern,

welche Beweise für das Schwinden und Verschwinden grosser Gletscher-

partieo und für andere wissenschaftlich interessante Thatsacben herstellen.

Von d«ni Mitglied« B» Jobanne* wird mter Hinweirang eaf eeiae mm-
geiefehaetm teebdeehen and aaaletlMheB AlpenbOdet enribnt, daee er

vonnigBweise berufen erscheint, bei etwa später zu venuHCaMenden wisse»*

schftftHohen Alpen-Expeditionen mitzuwirken. Der Rednw Terweilt länger

bei Besprechung der Leistungen des Herrn J. Beck, der ein tüchtiger

Alpinist und seit 1867 passionirter Amateur der Photographie ist, nach

• dessen Photographien häufig Ulostrationen in den „Jahrbüchern des

SflbveiMr AlpaMtab", im ffl*Xäbo dee Alpes** nad in der uNeoen Alpenpost*

eraebieMB aiad. Br adfldeKt volar Yetlagd m mabr ale 800 eebr in^

tetüeanten Photographien in KleiBqaart, die nach GubhiffgiBppaB ga- <

ordnet und s&mmtlieh in der Hohe von 2000—4635 Meter aufgenommen

wurden (beispielsweise von der Spitze des Monte Rosa, des Mönch, der

Jungfrau), die oft fast unglaublichen und durch die Zahl und die Höhe

der Standpunkte alle anderen Hochgebirgs-Photographien übertreffenden

Metaa^eB. Heir Beek arbeM aar mit TroekoBphitoB and daa Frfai-

dpa der Tbelhng der Aibeil baldii«Bd, beftart er eieb bbv Bdt dar

Aufnahme, indem er alle anderen Manipulationen einem Photographen tihb

Fach in Bern überlässt, bemerkend, dass gute Trockenplatten, der vor-

gefassten Meinung entgegen, sich als dauerhaft erweisen. Hitze und Kälte

gut vertragen, wenn sie in den Cassetten gut untergebracht sind. Herr

Heck, dessen Artikel in den verschiedenea alpinoi Zeitschriften neben

grosev BMebeidMbaü viab» geeaaden Hanor Yemrtfatfa« bat laiBB Er-

fahrongen in eiaar wlteigen, sogenannten ^Epistel an die Wiener" an-

sammengefasst, welche Hetr Kram er unter aUganieiner Heiterkeit vor-

trägt. — Indem Herr Kr am er den Wunsch ausspricht, dass das rühm-

liche Beispiel des Herrn Beck recht viele Touristen im Interesse der

Wissenschaft und der Förderung der Photographie cor Nachahmung an-

eiferu und dadorcb den bei uns noch so spärlich aaftcatoBdea Dilettan-

tiinai varinaite, eaUiaifl er aaler den Beifldl dar TeMuaailung mit

dem Weneeba» daia die Lebtungen dae Heira Beek rea der QeeeU-

sebaft gewürdigt werdea aritgen*).

Herr Oeear Krämer tbeik «ae Notia aas der vHeocn Fraiea

*) Die Leser unserer Zeitschrift, welche sich für den Gegenstand be-

sonders interessiren, finden den grösseren Tbeil des amfangreiehen Vortrages in

Hr. 8 des VUI. Bwidee der Neaea Deateebea AlpeaMÜnnf rem 8. Febraar 1879.

Ami. d. Red.
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Nr. 181. Photognpbische Coireapondena 1879. |7

Presse" mit, nach welcher es einem Photographen in Südamerika ge-

langen seiu boU, das Spiegelbild einer Person in Farben zu fiiirea. —
Ein anwesendes Mitglied bedaaert| daas ein Blatt von solcher Bedeutung,

bei dMMs RedMtion Yertreter der NttntwisMuehafteii md dtr T«ohiio*

logie iMtfaeiligt maä, dts growe Pvbiieam durch aolche IfitÜMOungeD
inef&hren kann.

Die Bespreehimg einiger Anfingeo wird wegen der vocgeröekten

Stunde vertagt.

Der Vorsitzende theilt hierauf da» ihm von den Scrutatoren über-

gebene Wahlresultat mit. Von den 108 abgegebenen Wahketteln waren

iwei nidit nosgefflllt. Bs entfielen nnf die Herten: Dr« B. Hornig
Veiitand.106» Frila Lnekhnrdt ah BeerekSr 109 und Lndwig Sobrnnk
als Cassier 104 Stimmen« Bei der Wahl der Comitdmitglieder entfallen

auf die Herren: V. Angerer 100, Antoine 102, Gertinger 103,

Haack 103, Jenik 102, Kramer 97, Löwy 103, v. Melingo 103,

Dr. Szökely 102, Graf Wimpffen 101, Toth 102, Baron Schwarz-
Senborn 91 Stimmen. Als Beyisoren wurden gewählt die Herren:

Cnsnti mit 100 und Fink mit 101 Stimmen. — Der Voriitiende

denkt fBr den durch die Abetimmnng gegebenen Beweis ehrenden Ver>

traaens nnd gibt die Erklärung ab, dasa er stets bereit sein wird, einem

Manne, welcher den Angelegenheiten der Gesellschaft bessere Kräfte nnd
mehr Zeit xa. widmen in der Lage ist, das Ehrenamt abaatreten.

Aaiitellangs^Gegenstände

:

Von den Herren: Wilb. Burger, k. k. Hof-Photograph in Wien: V«r-
ItrSnerung von Wflfa. Winter, rettraehirt Ton Wilhelm Bürger; — Oscar
Kram er in Wieu: Eine grosse Colleetion Hochgebirgs-Ansichten, Photographien
nach der Katur , in der Schweis 2000^4636 Meter oImc dem Meere von H. Beek
ans Strassborg aufgeuommen; — Schober & Baeckmann in Carlsmhe:
82 Lichtdruckproben; — Ruf & Dilger in Freibarg i. Br.: 2 Photographien;
— Eckert & Müllern in Prag: Album für Jagd- und Natuifreuude, 27 Photo-
graphien von Tbieren enthaltend; — R. Ph. Kuhn in Dauzig: 6 BlXtter Land-
•ehaftsaufnahmen ; — Snlonion, Hof-Pbotograph in Dessau: PortrStaufhahmeo;
^ Frits Bopp, k. k. Hof-Pbotograph iu Innsbruck: Glasstereoskope, Auf«
nehmen anatomischer Injectionspräparate ; — J. Albert, Hof>Pbotogrsph in

Mtaehen: BepvodnetiMi «inee Oelgmilldet in IWbanUehtdnuk.

D«s CUycwin i» dtr Chroiiiali^hotogniphla.

Ton Dr. J. Sehnnnei.

Am Schlosse seiner so reichhaltigen und lOrgfiUtigen, preisgekrönten

Abhandlung »Ueber die Beactionen der Chromsftare etc.** berichtet Herr

Dr. Eder auch über das Verhalten des Glycerins auf das Bichromat im

Sonnenlicht. Mag nun diese Reactiou für uie Praxis wenig Werth haben,

ao interessirte sie mich doch aus dem Grunde besonders, weil ich der

erete mr, der nnf die aoMerardentlielie Liebtempfindliehlieit dieeea Oer

misehee oder richtiger Gemenges nnfinerktem mndite nnd iwmr vor eiren

8 Jahren im Archiv für Phaimftcie, IIL Reihe» II. Bend, 8. 41. Unn
erlaube mir, diese Stelle hier zu wiederholen, um zu zeigen, dass ich

zu einem anderen Resultat als Herr Dr. Eder gelangt war. ' ^Am
achneUsten erfolgt die Zersetzung des Boüibichromates durch das Licht,

•
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18 PbotograpluBche CorreapoudenB 1879, 18X.

wenn es mitGlycerin gemischt nnd in dünner Schicht dem Tageslicht

exponirt wird. Hier zeigt sieb schon iu wenigen Minuten eine tiifgrüoe

Färbung. Die Auüdcliciduug eines Niederschlages (Cbromoxydüjdrat) ist

aidit in btmerkeiiy ds CHyeerin bekamtKoli die FUltn^ der seigreren

lletaUozjrde dmefa AlkaKeik verhindert Geiddeht der Tenoeh im direeten

Sonnenlicht, ao haben dabei die Wärmestrahlen Iceineo redadvendaa Sd-
iiua, wie erschiedeno Versuche mich lehrten, welche so angestellt wurden,

dass die Wärmestrahlen fast vollständig abaorbirt wurden. Nach Dr. B urge-

meister lässt sich die Mischung von schwefelsaurem Kupferoxydkali und

Gljcerin sogar kochen, ohne reducirt zu werdeo, während diese Reection

im Sonnenlielit eehr bald eintritt.

Neeeidiiigv iit CHjeerin bei TenKbiedeatii enderen BedaetioBi*

Processen in der technischen Chemie mit VortluiJ verwendet wordeBy eo

bei der Reduction des Indigo nach Prudhome. Es wäre interessant,

in diesem Fall zu untersuchen, inwieweit das Licht dabei von Einfloas

iat| was bei derlei Versuchen nicht ganz ausser Acht gelassen wird.

Setzt man eine Mischung von bichromsaurem Ammoniak oder Kali

mit ilierflQssigem Olyeerin, aof tän» Glaeplatia b dBuer Behielit aaf-

geCngea, dem Somieoliolit wm^ ao b^giuit die.Giinftibaiig der lÜMdnng
aelum in 9 Minuten; nach 12 Minuten ist dieselbe bedentend intensifer

nnd wenn man die Lichteinwirkung einen Tag lang andanern Uisst, so

tritt in dünner Schicht Entfärbung ein. Die Schicht bleibt natürlich

immer sähflüssig und trocknet nie ganz einj setzt man einen Tropfen

SUbemitrat sn dieter redndrten 8eiiiebt| lo entsteht auf der Oberfläche

keine Benetton, ent nach lingeter 2Seit| wenn die Silberlösung mdir dn«
gedrungen iit, bildet sich ein branner Niedeiaehlag. Auch iimniomak
bringt keinen Niederschlag hervor, aus dem oben ai^efhhrtcn Grand.

Schliesslich sei noch bemerkt, dass das Glycerin im Lichtdruck

als Zusatz zum Feuchtwasaer von nicht zu unterschätzender Bedeutung ist,

obwohl dies natürlich durchaas nichts mit seiner reducirenden Eigen-

a^ill m fhon bat, eondem nnr aom längeren Penchthalten der Platte,

viellelebt aneb inr Yerndtdang swisehen der Fettigkeit der Dmekfitfbe
und der immer noeh etwas Feuchtigkeit absorbirenden HalbtSne das

Chromatbildcs dient, so dass man durch einen Zueala von Qljeerin svm
Fenchtwasser weniger harte Abdrücke erhält.

Ist die Voraussetzung richtig, dass dasjenige Gemenge von Dichromat

mit einer organischen Substanz, welches im Lichte am schnellsten bis

svr Annabme einer grfinen Farbei daa Zeieben entetefaonden Cbfomoxydes,

redaoirt wird, das lichtempfindlichste sei, so wfirde in dieser Hinsicht das

Qemenge mit Glfoerhi das mit G-Iatine weit flbertreffim.

M i s c e 1 1 e.

Newton. Mnttlack. Man löst in einem Gomenge von 384 Th. Äether,
192 Th. Bensol und 43 Tb. Alkohol soviel Sandarak, dass auf je 96 Tb. Flüs-
sigkeit 1—5 Th. Bars kosansD. Je mdir Alkohol desto Mner wird das Koni.
Benrol wirkt im cntgrg^ongesetKten Sinn. D ^r I.ark wird kalt angewendet Bfliset

wie ntattgeschliffenes Qias, (Pbot. MiUh. XIV. 260 aus ßnll. Beige,)
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Protokoll der Plonar-VorMnnlinig vom 18. Febroar 1899.

Vorsitzender : Dr. E. H o r u i g.

Schriftführer: Fritz Luckhardt.

Zahl der Anwesenden: 29 Mitglieder, > (iiiäto.

Tagetorduuug: h Veieinsangelegeiüieiten : Qenehmigung des Fruto-

kollat vom 81. Jamiar 1879; Auftnlime nraMT Mitgli6dMr$ MittlMilaDgen d6S Vor-

standes; — 2. Herr kais. Rath A. Martin: üeber Janssen^ Abbilduugeu

der ^auulirteu Sonnenoberdäche , illastrirt durch Vorlag« von awei Original-

Anfiiahmen; — S. Vorlage von GelatfiM-Emalsioniplattea von Herrn P. Mottn
in Amsterdam-, — 4. Vorlage von M aneoke's Mnsterbildem ; — 5. Fra ge-
kästen. Durch die Post sind folgeode Anfragen eingegangen: 1. Von wo sind

jetxt die besten Trockenplatten lu Landsehafts-Aufnahmen zn bestehen? 2. In

welchem Atelier kann mau die schönste Beleuchtung für Portrate erzielen, Im
Nordfront-Atelier oder im amerikuiuelieD öyatem, logenainten Tnniiel-Atelier?

Der Vorsitzende befrägt die Versammlung, ob gegen die Fassung

des in Nr. 181 der Photographiechen Correspondenz abgedruckten Proto-

kulletj vom 31. Jänner eine Einwendung erhüben wird. Nachdem Niemand

das Wort ergreift, erklärt der Vorsitzende das Protokoll als genehmigt.

Zur Anfiutbme ab wirkUehe Uitglieder werden vorgeschlagen von

Harm A. Moll; Herr A. Pecli, Pbotograph in Badweiti und t<mi den
Vorstande : Herr Moriz P o 11 a k Ritter von Borkeuau, kaiaerlieher Bsth,

Qemeinderath der Stadt Wien und k. k. priv. Giosshändler.

Der Vorsitzende bringt die dem Protokolle beigeschlossene Zuschrift

Sr. Excellenz deb Herrn Ilandelsministera *) zur Verlesung, in welcher der

Qoeellschait die Allerhöchste Anerkennung ausgesprochen wird.

—

Die Yenaaunlung nimmt diese Mittheilnng beiftUig auf.

Der Vonitiende dient der Yeraammlosg wat, daas da« langjSbrige Mit*

glied Herr Heinrieb Seb5nhaber Ritter von Wengerot, Grruppenvor-

stand des k. k. militar-geographischen Institutes, am 1 2. Februar einem Schlag-

anfalle erlegen ist. Der Sprecher zeichnet in kurzen Zügen die Laufbahn

und das höchst verdienstliche Wirken des Verstorbenen. Die Versamm-
lung drflekt ibr Beileid durch Erbeben von den Sitzen aae.

Der Vordtiende lenkt die AvfiDerkMmkdt der yerauuBlaog auf
die ausgettellten Gegenstände, woTon mebrerOf 10 1.3. die Licbtdrneke

'

der Herren Schober & Baeckmann, die Cabinetbilder des Herrn
Salomon in der früheren Versammlung zur Ansicht vorlagen, und hebt

hervor, wie wiiuscbeuawertb die rechtzeitige Anmeldung der Mittheilungen

und Ausstellungen im Interesse der Besucher der Versammlungen ist, da-

Se. kais. und köu. Apostolische MajestSt haben mit Allerhöchster Ent*
•chliessung vom 6. d. M. in Würdigung der zur Allerhöchsten Kenntuiss ge-
brachten erdienstliehen Leistungen der Photographischen Gesellschaft in Wien
aus dem Anlasse der Pariaer WeltHuastellung ullergnXdigst zu gestatten geroht,
dass der Photogrmphisohen QeeeUsohaft in Wien Uefttr die AUiurbfiebite Aner>
kennung ausgesprochen wird.

Es gereicht mir zum Vergnügen, die gealirte Photographigebe Oeaell-
lehaft in Wien von dieser AllerhOobiten Sehlnnftuiinng in Kenntniss zu setzen.

Wien, 7. Februar 1879. Der k. k. Uandelsminister

Pholofnfidiehe XVt, Hr. Ilt, UM.

Okitttteekj.

9
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BUt die Aafnabme in die gedruckte Tagesordnung erfolgen kann. SpvMiiar

ersucht demnach neuerlich, dass die Anmeldungen tpitftitflim 8 Ta|pB TOr

den Versammlungen ihm zugestellt werden mögen.

Raiserl. Rath Martin sprach hierauf über die von ihm zur Aus-

taUnng gebfveliteii Bilder der granulirten Sonnenobeifllehe , welche auf

der Stermnurto sn Mendon vom Direetor deieelbeiii Hemi Jantsen , anf-

genommeD worden. Dieee Bilder kamen dnreli gütige Vermilllnng dei

fnShmn von Schwnrs*8enborn nach Wien und dorften die ersten

I sein, welche daselbst vorgezeigt worden sind. Der Vortragende bedauerte,

dass diese Rüder ohne weitere Erklärung eingesendet wurden und kann

er darüber nur jene Notizen bekannt geben, welche iu den „Comptes rendus"

der Peiiier Akademie TeriMbntUelit worden. Janeeen sagt in Beinern

Beridile, daee er die 8eiiwieri|^eit«n dner, die Cemtltntion der Sonnen«

Oberfläche darstellenden pbotograpliiichen Aufnahme umgangen und letztere

möglich gemacht hat, indem er einerseits die Expositionszeit auf den kleinen

Bruch von Vsooo Secunden reducirte, während er das Bild selbst nicht im

kleinen, sondern in sehr grossem Massstabe erzeugte. In .seinem Bericht

spricht er von der Vergrösserung dieser Bilder bis äO Centimeter. Auf den

anigeelelltenBildeni klebt Jedoeh tSa Zettel mit der nftebrift, dam daa

Bild der Somiensclieibe 1'88 Meier betrage. WahreebeinUeh ist ein

kleines Bild von 30 oder 20 Centimeter auf diesen grossen MaiHtab
vergrösscrt worden, wobei jedoch die Möglichkeit nicht ausgeschlossen

bleibt, dass die Bilder selbst einen Theil einer grossen directen Auf-

nahme repräsentiren. Der Vortragende erklärt, dass die Verkürzung der

Expositionszeit nur dadurcb an ermöglichen wäre, daw eine Platte mit

einer augesehnittenen Eipositioniöffiinng dnreh itarke Federkraft vor

dem Oeoiar Jenes Femrolires vorbeigeseiinellt wurde, welches snr Dar-
stellung des Sonnenbildes Terwendet wurde. Herr Luckhurdt^ welcher

den Apparat auf der Pariser Ansstellnog gesehen hat, bestätigte nach-

träglich diese Thatsache.

Bekanntlich sieht man, durch ein Fernrohr blickend, die Sonnen-

obesfllehe griesUdi oder gekSm^ so dau man dies ndt BdskSmem Ter-

gKehy welelie diebt nebeneinander auf ein«r Tisohplatte liegen. Seeebi
sagt : „Es ist heutzutage nachgewiesen, dass die Sonne eine glühende Masse
ist, deren äussere Oberfläche sehr beweglich ist und alle jene Erscheinungen

bietet, wie eine gasformige oder unsern Wolken analoge Masse, lieber

da.s innere der Sonne wissen wir nichts , allein die äussere oberwälmte

Beschaffenheit derselben rechtfertigt die Annahme, dass sich jener Zu-

stand in eine nessiieh befctiehtliehe Hefe erstredit. -~ Die inssere leaeh-

tende Schicht des SonnenkSrpers nennt man die Photosphlre. DiesdlM

geigt eine eigenthümliche flockige Beschaffenheit, wie wenn Kornchen in

einer weniger hellen Flüssigkeit snspendirt sind, so dnss sie ein körniges

nnd netzförmiges Ansehen besitzt.** — Diese flockige oder körnifro Be-

schaflenheit zeigt sich auf den ausgestellten Bildern mit grosser Deutlich-

keit, und wenn man die Bilder aus einiger Entfernung beleuchtet, so

sieht man schilfere md minder sohaife Partien, welche neben einander

in wfarlielartigen Figuen dahinsostrSoMn sehrinra. Man erkennt dentlieh

die mehr bewegten und mehr stillstehenden Massen und siebt, dass diese

Bilder die verschiedene Intensität der Lichtausstrahlnng der einselnen
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Thefle der SonnenolMnrflXehe dantdlen; nur in Folge der kunen Expo-

sitionszeit tritt diese IntentitilteTerachiedenbeit hervor; bei längerer Ex-

positionszeit würde das Sonnenbild im Negativ gleicbmftMig dunkel und

im Positiv gleichmässig weiss erscheinen und höchstens würde man Sonnen-

flecken auf den mit längerer Expositionszeit aufgenommenen Bildern ge-

wahren, wenn überhaupt solche Flocken bei der Aufnahme gerude auf

der Sonne vorbnoden •Ind. Der Vortragende beq^eht non die bekannte

ftnaiere eiebtbere Conatitation der Sonne, welehe nneb nnieren Beobedi-

tongen, aus der Photosphäre, der umkehrenden Schichte, der Chromo-
sphlire und der Ooronii besteht. Er berührt die Bildung der Protaberanzen,

er erwiilint der pliotographisclien Versuche Drapers, duich welche das Vor-

handensein von Sauerstoff in der Sonne nachgewiesen ist (daher auch der

Lichtdruck des gleichzeitig von Draper aufgenommenen Sonnenspectrums

nnd Sanenlofibpeetennw ausgestellt bt, da« leuier Zdt im 167. Hefte

der ypbotogfapbiiehen lOtiheilangen* TorOfliBntliebt worde). SehlieMlIdi kam
noch die Hypothese, welche Janssen selbst über die Constitution der

Sonnen-Photosphäre gibt, zur Sprache. Er sagt in Uobereinstimmung mit

Secchi: „Aus der blossen Thatsache der grossen Mannigfaltigkeit der

Formen der Granulations-Elemente folgt, dass diese Elemente aus einer

Niir bew^lichen Snbstans bestehen, die leicht insseren Einwbkongen
nachgibt Der flfiisige oder gasförmige Zaetmid beiitrt dieie EigenthSm-

Hdikeit; in Bfickneht anf andere Enrlgungen jedoch, kommt man dahin,

fBr die Oranulationen einen Zustand anzunehmen, der idir analog iit

dem unserer atmosphärischen Wolken, d. Ii. sie als Korper zu betrachten,

welche gebildet sind aus einem Staube fester oder fiüsviger Sub-
•tanz, der in einem gasartigen Mediom schwimmt.**

Im Verlaofe eeinee Yortcagee erwibnte der kaie. Bafh Martin,
in Terbindong mit dem beeproehenen Oegeaitand, dan es dringend noth-

wendig wäre, in Wien eine pbotographische Versuchsstation zu errichten,

und er empfielilt der Geselleehafti dieee Angelegenheit niobt am den Angen
sa lassen.

Der Vorsitzende dankt Herrn kais. Rath Martin für die interessante

Vorlage und die gegebene Anregung bezüglich der Gründung einer Ver-

raehMlation fBr Iliotographie. & knüpft hieran die Bemerkoag, daae er

dieee Idee berdte eeit Jahren an realisben traehte^ daee je4odi leider

maticho V( rhandinng bisher nieht zu dem gewünschten Besaltate fffibite,

dass die Mittel der Gesellschaft noch nicht die Hohe erreicht haben, um
Belbststänriig an die Realisirung dieser Idee pehen zu köunen und demnach

die Intervention des Staates erforderlich erscheint, welche leider unter den

obwaltenden Verbältnissen nicht leicht zu erlangen ist. Sprecher theilt mit,

dMM ihm jedoeb erst in jfingiter Zeit an massgebender Stelle die Anssidit

erüflbet worde, es wSide, wenn aoch nicht in diesem Jahre, so doch in

nicht zu finrner Zeit an die Gründung eines solchen Institutes gßgmgßt^

werden, ^fähere Mittheilungen über die Modalitäten ist der Redner gegen-

wärtig XU geben nicht in der La^ie, doch wird er im geeiernoten Momente

sich beeilen, der Gesellschaft über die Verhandlungen ausführlich zu be-

richten. — Wenn jedoch einer seiner sehnlichsten Wfinsehe in ErfttUnng

geht, der an den Zielen gebOrt, die er sieb seinerselt bei Uebemabme der

Yomtandestelle gesteckt bat, so wird mit BOeksicbt anf die rar VoHlgaag
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stehenden Kräfke und üittel der Wirkungskreif dM jungOk loatitateB woU
eine gewiaee Begrenmng erfitkrea mtHOi and dfirfte hmindtn die SldenU-

PhologiapliM «leh dann den Sternwurten TorbeliAlteB bldbeii. Der Badaer
spricht bei dieser Oebgenlieit sein Bedauern darfiber tOBf dass in unterem

Vaterlaude dieser interessante Zweig der Photographie noch nicht die

verdieute Aufmerksamkeit bei den Directoren der Sternwarten gefunden

bat, während doch im Auslände derselbe an verschiedenen Orten mit

Elfolg gepflegt wird.

Herr Lvckhardt «greift das Wort, um deb Yotsitseiideii m dar

demselben von Sr. If^jeaSik dem Kaiser verlidienen hohen Auszeichnang

des Ordens der eisernen Krone zu beglückwünschen und bemerkt, dass

diese Anerkeunuug der Verdienste des Herrn Regierungsrathes Dr. Hornig
bei den Mitgliedern eine um so grössere Befriedigung hervorrufen müsse,

als die Gesellschai't unter der umsichtigen, rücksichtsvollen und unpar-

teiiadMii Lcitong des Geoaimtaii troti der anderweitigen etaAen Inaii*

•prodmahme desaelben and der imggnrtfgen ZaitreriiMlIniaie bidier pioaperirt
habe und sich der grostten Achtung im AoaUnda erfireue.

Nach diesen mit grossem Beifall aufgenommenen Worten erwidert

Herr Regierungsrath Dr. Hornig, dtuss er die Interessen der Gesell-

schaft stets nach bestem Wissen und Gewissen vertreten habe und dies

auch fernerhin thon werde, nur müsse er wegen seiner wiederholt ein-

getretenen KiinUiebkeit nnd dianttUehen Verhindening avf dia Naeb-
deht and dfinge Ifitwirkang der Mi^lieder radinen. Der Redner ist

sich bewnsstf stets das Wohl der Gesellschaft anzustreben und kann dah
daher nur in der Wahl der Mittel irren; er hält sich berechtigt, von

den Mitgliedern zu verlangen , dass sie sich in solchen Fällen direct im

Bchoosse der Gesellschaft oder dem Vorstände gegenüber in loyaler Weise
ausspreohen, Kritiken i welche aawerhalb dieaei Fornms erfolgen» wird

Redner Jm titeieaee der Geeeilicliaft prineipiell ignoriren, da eine aolaha

Kampiw^se seinen Gefühlen nicht entspricht.

Der Vorsitzende theilt mit, dass Herr V. Mottu (Firma Wegner
& Mottui in Amsterdam eine kleine Partie der von ihm aupefertigieu Ge-
latine-Emulsionsplatten zur Probe zugemittelt h;tt. Er ladet Herrn Haaek
ein, nachdem er bereits bei einem früheren Anlass Studien über diese

Art V9n Platten angestellt hat, die Platten an fiberaebmen and darfiber

in eiiMT niehaten Vawammlnng an berichten* — Herr Haaek eriiUbt

rieh hiezu bereit.

Der VorHitztMidt^ legt eine complete Serie der von Herrn Manecke
angekündigten Mustirhildt r für Pliotoffraphen vor, welche ihn) auf Ver-

laageu von dem Herausgeber in zuvorkommender Weise zugemittelt wurden,

and bemerkt, dass er der Idee, in solcher Weiae mostergiltige Typen au

verbreiten, seine Anerkannong zoUen mfisae, daaa er jedoek hinrichtiieh

der Dnrchfuhrong manche Wünsche aussosprechen bitte. Der Redner ladet

Herrn Luckhardt ein, vom Standpunkte des kunstsinnigen Praktiken

die vorgelegten Bilder zu besprechen. — Herr Luckhardt bemerkt, dass

mancher der anwesenden Collegen unter ilcn reproducirten Porträten solche

üudeu dürfte, wozu die Urigiualieu aus seinem Atelier hervorgegangen sind,

ja dam er einige damnter findet, dia lant dar mitraprodvairtan
Aiifaebrift naab Barllnar Nnebdrnakan aopirt wurden» Der
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Spreeber will die reehtUehe Frage besttgUeh dieser Bcqpredaetioneii nieht

berfihreD, äondern blos vom künstleriMhen Staudpunkte äussern, dlM der

Herausgeber hätte hinsichtlich der zu copirenden Blätter eine strengere

Auswahl treffen und auch auf die Zusammenstellung: mehr Sorgfalt ver-

wenden sollen. Er demonstrirt die ausgesprochenen Ansichten an ciuigcn

unter den anwesenden Mitgliedern circuUrenden Tafeln und spricht zum
Sohlaas die Behauptung aus, dais Contotineidiiinngen in der GrOsse der

Originelien, wie selelie früher leitweilig den Heften des Oesellsehafts-

organes beigegeben wurden, instmetiver wiren, als die in den Dimen-

sionen bedeutend redncirten Copien, indem sowohl die charakteristische

Stellung als auch das Beiwerk deutlicher hervortreteu würde.

Bezüglich der durch die Post eingegangenen Anfrage : »Von wo
•iad jelit ffie baeten ^leekenplatten sa Landaehaftsaafiiahmen an hieben
bemerkt der Venitaende» daas diese Frage, mit Bfieksieht auf die Ver-

hältnisse in Wien, schwer zu beantworten sei, indem die Mehrzahl

der Photographen ausschliesslich das nasse Ver&hren anwendet und die

wenigen Praktiker, die zum Trockenverfahren bisweilen ihre Zuflucht

nehmen , sich meistens ihrt; Trockenplatten selbst darstellen. Ausserdem

macht die zoUämtliche Kevisiou den Bezug vuu Trockenplatten aus dem
Analande, wenigstens Iftr PraktUcer and Amatenre, die nidit am Sitae ^ea
Zollamtes aieh befinden, beinahe anm5gUdi. Der Spreeher bUt den Verkehr

mit Trockenplatten in Oesterreich für sehr geringfü^^'iu' und verweist auf

die erfolglosen Versuche, woU-he Dr. Safari k vor ungcfUhr 16—18 Jahren

gemacht hat, um Trockenplatteu bei den Praktikern einzubürgern. Er

bemerkt, dass in den letzten Jahren die Herren Burger, Ueid,Sto8iu6
aidi mit der Herstellung von Trockenplatten für den Handel beschttftigt

habeni dass ihm jedoeb über das Prosperiren dieser neuerliehen Änstren-

gungeo nShere Daten nicht zur Kenntniss gekommen sind. In England

bestehen speeidle Uotmnebmungen hicfüi . die walmebeinlich durch den

Umstand reussiren, dass die Zahl der Amateure eine namhafte ist und

dass auch die Photographie von denselben als Sport betrieben wird. —
Herr v. Meiingo ibt der Ansicht, dass die Gesellschaftsleitung dieser

Frage ihre Anfinerksamkeit anwenden aoUte, indem er aieh wohl erinnerei

wie wfinsehenswerth ihm oft in der Zeit, in weleher er sidt mit Land*

aduiftfstndien beschäftigte, eine Bezugsquelle zuverlässiger Trookenplatten

gewesen wäre. Er spricht den Wunsch aus, dass erhoben werde, ob bisher

in den Handlungen photographischer Requisiten eine bedeutende Nachfrage

nach Trockenplatten stattfindet, und dass im Wege einer AniVage im

Gesellschaftsorgane ermittelt werde, welche Firmen sich mit der Herstellung

UBd dem Vertriebe von Trockenplatten befiaasen, spedell sei diese Er-

hebung fSr das Inland mit Bflcksieht auf die aoUlmtliehen FormalitKten

von Bedeutung. — Herr Kirsch bemerkt aaf eine Anfrage des Vor-

sitzenden, dass im Hause Moll selten von Seite der zalilreiehen Com-

mittenten Trockenplatten verlangt werden*). — Herr Baron Schwarz

-

Senborn regt die Frage au, ob nicht durch eine entsprechende Preis-

*) Wir erfahren, dass die Firma A. Moll die Vertretung der englischen

FirmaWratten& Warnrifht, weleheOehtine-EBBalBiottsptotlen in den Handel
selat, Uhr Oeststrsieh-Ungam übemoauien hat. Anm. d. Red.
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ansBcbreibung von Seite der Geaellschaft die Erzeugung von Trocken-

platten im Inlande gehoben werden könnte. — Der Vorstand erklärt,

6mm er diese Anregung der Endung des ComitAi bei Besprechung der

nfteheten PreiiaaieehreilwingMi empfeblen wird.

Die zweite An&age: „In welchem Atelier kann man die scliönrte

Beleuchtung für Porträte erzielen, im Nordfront-Atelier oder im ameri-

kanischen System, soprenannten Tunnelatelier?" beantwortet Herr Luck-
hardt dahin, dass wohl in jedem der nach den beiden Systemen con-

strairten Ateliers bei gehörigem Verständniss und sonst günstigen Yer-

hiltoinen aosgeseiehnete Bilder enielt werden können* Er bemerkt, die

Conitraolaon seines Nerdfirant-Atelie» sei so nnegeMiebnet befanden worden,

dass es in mehreren Zeitschriften in allen Detail» als Modell besebrieben

und abgebildet wurde, wiewohl er selbst tnaticbe Ausstellungen zu machen
hat, und dass z. B. ein sehr erfahrener College bei der Construetion seines

Ateliers nach einem bewährten System solche Misserfolge durch Reflexe

von der ümgebnng ni «rüibren Gelegenheit hatte, dass er nach seinem

alten Atelier sorflekkehrte. Nach der Ansicht des Spreehers ist eine

richtige Beantwortung einer solchen Frage ohne Erhebung aller Neben-
erhiltoisse besoglich der Lage and Umgebung nieht möglich.

AntsteUnags-Osginstiade

:

Von den Herron: Wilh. Burger, k. k. Hof-Photograph in Wien: Ver-

grössemngen ; — Oscar Kr am er in Wien: Eine Colleotion Photographien der
üeberaehwemmong des Thaies von Taoftrs in Tirol; — SchoberftBaeck-
mann in Carlsruhe: 22 Lichtdruckproben; R. Ph. Kuhn in Danzig: 5 Blätter

LandschafCsanfnahmen } — Salomon, Hof-Photograpb iu Dessau: Fortrtttauf-

nahmen; — Severin Biedel, BÜdhaaw in Wien: faatenil and Ttaeh fBr KlnÜer-
AUÜBahnen*

Ueber die chemische Wiriiung des Lichtes, ilie Photogra-
phie der rothen und gelben LichtstrahIeD und aber die

Solarisation.

lieber diesen Gegenstand sind in der neueren Zeit wichtige Unter-

suchungen iingestellt worden. Die Wirkung des rothen Lichtes scheint

sich als ganz verschiedeu von der des violeten herauszustellen; ersteres

soll oxjrdirend wirken, letsteres rednoirend, und an dieser Kat^rie von

Zmetaaugen gehört die gewShnKehe Süber« nnd Chrontatphotographie.

Die Frage, ob das rothe und das violete Spectralendc wirklich entgegen-

gesetzt wirken, ist noch eine unentschiedene; die über diesen Gegenstand

publicirten Arbeiten sind aber hoch interessant nnd förderten viele prak-

tisch wichtige photochemische Thatsacheu zu Tage.

Schon vor einiger Zeit hatte sich Chsstaing ^) die Aufgabe ge-

.stellt, den Einflau des rothen , gelben, grttnen nnd ^oleten Lichtes auf

Oi^dations- und RedoctionsproeeBse an antersnchen. Da die Versnche

Tage oder Wochen lang dauerten, so Hessen sich keine absoluten, wohl

abw relative Werthe für die verschiedenen Farben erhalten. Auch konnten

') Annal. chim. phjs. 16.] £d. ü pg.l45. Poggendorff. BeibUtt Bd. I

pg. 517. Jahrber. d. remea CaieiBie» 18?7. pg. eoft.
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deshalb die VerBncbe nicht im Spectrum, sondern mussten hinter ver-

Bcliiedenfarbigen Gläsern, deren Absorptionsverhältnisse aber mit dem

Spectroskop iinterBucht worden waren, angestellt werden. Dem grünen

Licht wurde Bteta etwas gelbliches beigemengt. Die Versuche erstreckten

lieli auf folgende vier CIbimii von Vevlundiingoii •

1. HetalliMsbe 'SalM*),

2. Organische 8lll»Uuuen*),

3. Gemische von organischen Sabstansen nnd Saben^),

4. Fluoroscirende Substanzen^).

Die einzelnen Beobachtungen anzuführen hat kaum Interesse, da

ich die Werthe aebr mit den äusseren Bedingungen ändern* AU Beispiel

Ahn ieh «a, daae beim EiaeiiTitriol, wenn die Oi^dation in der Dunkel-

heil' nait 1 beaelebnet wiidf aie im Roth 1*55, im Violet nur 0*39 ist.

Als Geaammtresultat ergab sich, dass die Wirkung der Strahlen

des Sonnenspectrums auf binäre Verbindungen eine doppelte ist, eine

reducirende im Blau und Violet, eine oxydireiuie im Roth. Durch Be-

leuchtung mit blauem Licht wird also die der Dunkelheit entsprechende

OiydatioB Twhuigaamt, dnreh die mit rothem dagegen heaeUennigt, dabei

bt die Tedncirende Wirkung weit alSrker als die oaydirende. CDiea gilt

nor bei der Vertheilung der Intensitäten, wie sie die verschiedenen Strahlen

im Sonnenlicht besitzen.) Das grüne Licht zeigt eine dem violeten analoge,

äusserst schwache Einwirkung. Die Abweichungen der Schwefelsäure, des

Chlorkuallgases und des Quecksilberjodides von den obigen Regeln führt

Chastaing auf secundäre chemische Vorgänge zurück.

Bei den oigaaiaehen Sobatansen gelangt er an folgenden Beaol-

tatea: 1. Die sof oigaiüaefae KSrper anageabte photodiemisehe Wirkung
ist eine oxydirende» 8» Ihre Intensität ändert sich je nach dem Körper,

doch ist dieselbe, wenn wir die Oxydation in der Dunkelheit = 1 setzen,

2 im Roth und etwa 3 im Blauviolet. 3. Die oxydirende Wirkung im

Grün ist im Anfang des Processes schwach , nimmt dann zu, um zuletzt

grdaaer an werden, als die im Roth deh aetgende. — Bei den Qeraisfthen

ans organiaehen Snbatansen and Saiaen haben wir ea mit einer Sommen-
Wirkung zu tbun, die aber häufig durch auftretende Nebenprodnete ver-

deckt wird. — Bei der Untersuchung der fluorescirenden Substansen ge-

stalten sich die Verhältnisse gleichfalls sehr complicirt. Einige wie die

alkoholische Lackmuslösung, verändern sich nur unter dem Einfluss aller

Strahlen gleichmässig ^ andere dagegen, wie Cbininsulfat und Curcuma,

nur vnter dem ESnfloaa der die Flnoreseena engenden; dabei tritt ent-

weder ebe moleeolare Umwandlnng an^ wie b^ Chinin, oder aber eine

Oijdation, wie beim Curcuma.

H. W. VogeP) wendete aich gegen die von Chastaing aas

) Mn Fb (0J?)„ FsSOt, A» und A»^ O, in T«rd8nnter Kalitange,

B^8 iu Lösun«, Ifa^S. Ph T,, 17^ 1, Mn 0, Fe SO,. 0., SO^.

') Terpentinöl, Citronenöl, Guajakhars, Aldehyd, Bittermandelöl, Aether,

Pbeool, Xylen, Laemns.
Aether nnd Eifloncblorid, alkohoUache LSaong Ton üraonitvat, Ferrld-

cjan-Kalinm, Jodblei und Stärke.

*) Chininsaliiit, Lacmus, Cnreunw.
^) Berliner Berichte Bd. 10 pg. 1688; Poggendorff, BeibbSt Bd. I

pg. 681. Photogr. Mitth. Bd. 15 pg. 46.
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MfaMi BeobMihtngtD gwpggDM SefcHwa. Zonidut bemerirti «r» iam
der Cbastaing'selie Sftts nicht gültig •« fOr das ChlorknallgM , da
dieses durch die violcten Strahlen in eine chemische Verbindung ver-

wandelt werde und man doch nicht mit Chastaiog den betreÖenden

Process sda eine Beduction des Chlorgasea auffMsen könne. Femer er-

geben die Yenndie von Vogel aelbtt, d«M Am gaaie Speetmni Ue iaV

Ullniofhe gldebniMig anf CUor-, Brom- oder JodiOlMr piiolographiMh

wifittt «iner Bediielioa enlqirielit. AiMtet man mit Chlor-, Bron-

oder Jodsilber auf Fyrozylin, so zeigt mA anch keine oxjdirende, ton-

dem vielmehr eine reducirende Wirkung im Gelb und Roth. Femer
findet die Zerlegung der Kohlensäure durch die Pflanzen (also eine Re-

duction} nach den neuesten Versuchen von Timiriaseff*} im rothen

Lieht an 4er flidie der HanptabtoiplioiMttreilisB dee CUetopbylls an
• ktiIHgiten etatt. Der Thattaehe Ibner, deae gewieee StraUen die Wir-

kung anderer verhlndenif die mit Chastaing*« Theene ilinimeB würde,

stellt Vogel andere aus der Silberphotographie entgegen, z. B.: dass

ultramarin- und cobaltblaues Papier, die noch weniger von den angeblich

ozydirenden, also die Reduction hindernden, rothen Strahlen enthalten

sollten als weisses, doch weniger kräftig wirken, als letsteres; dasselbe tritt

aaeh am Krapplack herfor, der tehr viel melir ro^ StnUea aia dae

KebaKpapier redeelirt and doeh fui ebeneo starke Wirkvagen wie das

Dltramarin zeigt Vogel fasst denn die bis jetzt bekannten ThatsadieB

über die Wirkung des Lichtes auf unorganische Körper dahin zusammen,

dasH Strahlen jeder Gattung sowohl oxydirende als auch reducirende

Wirkungen hervorbringen können, je nach der Natur der Körper, von

denen sie absorlHxt werden. Farbstoffe werden von denjenigen Strahlen

am meisten geUeielit (ozydirt), die am sISikstea ven UuMn abeorbirt

werden; dies bestttffea andi Yogel's Versoehe an mit Failietoftii ver-

setztem BromsilbeTi die sieti an jenen Stellen des flpeetroms am meisten

zersetzt werden , an denen das Absorptionsspectrum liegt. Ferner führt

Vogel aus Chastaiugs eigenen Versuchen einige an, die dem von

letsterem aufgestellten Satz widersprechen und erwähnt zum Schluss noch

des Guajakharzes , das von Berschel und ViT alten onteriacht worden

and Beraltate ergeben hat, die den nadi Cbastaing's Sata an erwar-

tenden gerade entgegengesetzt waren.

Neuerdingi sind Arbeiten von Capitain W. Abney über das-

selbe Thema orschienen *), welche zum grossen Theil die Ansichten

Chastaing s iiiitorstiitzcn. A b n e y greift auf L o ck y e r zurück, welcher

1874 in den „Auual. de la Soct^töKoyale" in London auseinandergesetzt

batte, dam alle Materie als awsi Arten von Moleculgruppen, deren eine

den blanea and deren andere den rotben Thefl des Speetroms abserbirt,

und weleber alle anderen Enciheianngen aas einer Ifisebnng dieser swei

Classen von liolecolen erklärt.

Dies war der Ausgangspunkt der Untersuchungen Abney's,

Man kann mit grosser Sicherheit annehmen, dass dort, wo es keine

Absorption des Lichtes gibt, auch keinerlei Arbeit durch das Licht ge-

') Compt. rend. Bd. 84 pg. 1SS6. Jahrber. d. reinen Chemie. 1877. pg. 606.

*) BaUetia Assoeiat. B«^ Pbologr. 1878. Bd. 6 pg. 116.
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leiitek ulid, lOlktmä dort, wo abe AJtmwfiOon itillflBdet, lielMr fiM
Arbeit gellistet wird.

In seinem gewSbnlichen Zustand hat das Jodsilber und Bromsilber

eine gelbe Färbung, und dem entsprechend zeigt es das Maximum der

Absorption beim blauen Ende des Spectrum und ist für dieses am licht-

empfindlichsten. Abnuy fand nun, dass es möglich sei, die Molecularform

des BromsUbers so zu ändern, dass es für Roth und Ultraroth empfind-

tieh iat, weQ ei dieae Strthlen abeorbfart Znent halte er Tenmelit das

Gewieht und das Tolomen der Moleeale an TergrSssem, was ihm dnieh

Znsats von Hars sar Eraulpion gelang. Dieser Weg führte ihn jedoch

nicht zu befriedigenden Resultaten, denn die Vermehrung des Gewichtes

schien eher von der Bildung einer neuen Silberverbindung und nicht von

der Entstehung eines neuen Molecularzustandes herzurühren.

Später erhielt Abney Bromsilber in einer Form, weldie rolliea

Lieht abaorinrt and nstOrlieh dann Uanas refleetirt, wihrend beim ge-

wöhnlichen Bromsilber das magekehrte stattfindet Die Identität besüglieh

der Zasaamensetzung dieser zwei Arten der Formen von Bromsilber er-

hellt daraus, dass die erste Form durch Reiben in die zweite umgewandelt

werden kann; sie sind nur durch den verschiedenen molecolaren Zustand

unterschieden.

Um Bromsilber-EmaMon sii aihallen^ welehe fotiies Lieht absotbirl,

opeiirt man anf ^e eigentfiQmliehe Wdse: Man nimmt gew8hnliehes

Boheollodion, dem man doppelt so viel PyroxA'lin als gewöhnUch zusetst

und löst in 31 Cc. dieses Collodions 0*13 Gr. Bromzink auf. Man fügt

dann ohne irgend welche besondere Vorsichtsmassregeln 2'15 Gr. Silber-

nitrat zu, welches zuvor in wenig Wasser mit etwas Alkohol gelöst wurde

und schliesslich 4 Tropfen Salpetersäure; das Ganze wird in einer Flasche

geschfittelt. Die Emofadon wird dann in einen Ballon gegeben; man
destülirt die Lösungsmittel ab, bis das Bramsüber nnd I^yioi^lin sieh am
Boden einer wässerigen Lösung von Alkohol und Aethar absetzen und

die Masse eine zähe, leimartige Beschaffenheit angenommen bat. Man
giesst dann in eine Flasche aus, dekantirt die Flüssigkeit, wascht mit

Wasser durch 5

—

H Stunden bis aller Ueberschuss des Silbernitrats ver-

schwunden ist, dann mit Alkohol und löst schliesslich in der doppelten

Menge AlkohoKAether, als aar nrsprüngliehen Hevitellang des OaUodione

angewendet werde. Eine solehe EmnlsioB ipRit eine Sehieht, weldka Ar
rothes Licht empfindHeh ist, d. h. wenigstens mit grosser W ah
scheinlichkeit

Abney zeigte Spectralphotographien , hei denen «las Koth und

Violet sehr schön erschienen , das Gelb aber nahezu ganz abwesend ist.

Es waren somit beide Classcu von Moleculen anwesend (bis zu einem

gewlHen Gtad ist das wahrseheinlieh bei jeder EmaUon der FaU).

Feiner hat Abney ein Speetram ^hotographirt, bd dem er dae

Blan dnreh rothes Qlas nntetdrfteht hatte*. So gelang ei^ das Ultraroth
zu photograpbiren

*) Horniges Oollodion liest die rolhen Strehlen weniger dorch eis pol-

veriges Staubige Collodlonwolle gibt daher bessere Resultate bei Emnlsionen,

welche für Roth empfindlich sein sollen. (Abnej, Phot. Mitth., Bd. 16 pg. 116.

*) Mh HiUb von Trannhoffer 'sehen Qitlirspeelra. Anf diese Welse ge-

lingt es, die WeUsnUbige des Ultraioth ea besUmoMn.
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Er fand auch, daes Roth die Oxydation beschleunigt, wodurch

eine Erklärung für die Solarisationscrscbi iimng und vielleicht auch für

die Photographie in Farben von Becquerel uud Niepee de St. Vic-

tor nSglioh ift DaM BoCb md Ultnurotli die Ovation beMhleimigai

sfligte Abs «7 dnreli Iblgendat EzporiaMot: Er prip«irte «ine Platte

mit „Emulsion für rothes Licht" ; sie wird 2— 3 Secunden im zerstreaten

Licht exponirt und dann in eine Cuvette getaucht, welche mit einer

oxydirenden Substanz (Kaliumbypermangauat, Kaliumbichromat, Salpeter-

säure, Waseerfitoflbyperoxyd^ gefüllt ist Die Lüeuugen sind sehr schwach,

M, B. 5—6 Tropfen Salpeters&ure in 195 Co. WaMer'). So eingetaacht

wurde die Platte durob 7 Minuten im Bpeetram espoiiirt und bei der

EntwioUmig zeigte ee aieh, data nicht nur die rothen Strahlen die Re-
duction verhindert, sondern sogar den Solileior beseitigt hatten, indem

sie die Frannh of f e r'schen Linien undurohsiehtig auf darcbsicbtigem

Grand zurückgelassen hatten').

Jod oder Jod • Bromsilber verhält sich ähnlich. Die gewaschene

und dann in der LSinng expouirte Sehidit wurde mit Silber und 'FjtO'

gaUosrihire entwickelt. Audi ffir aieb allein, ohne aieb in einer

O^direnden Löanng zu befinden, wird eine Brom-Jodsilberschicht durch

rothes Licht oxydirt, in derselben Weise wie beim vorigen Versuch. Bei

einer Schicht, auf welche Roth keine reducirende Wirkung übt, kommt
die oxydirende Kraft auch ohne oxydirende Hilfslösungen zur Wirkung.

Bei der Photographie der brechbaren Strahlen haben wir also mit einem

ataiken Beaebleuiägar der (h^dation lu kimpfen. Bitte man aiobt ein

Sala vor rieb» welebea empindlielier gegen die Bedoetien iat als Ar die

Oiydation der Luft und des rothen Lichtes, so könnte man in diesem

Theil des Spectrums kein umgekehrtes Bild erhalten. Gewöhnliche Bad-

Bromsilberplatteu sind unempfindlich für Roth in Folge der Anwesenheit

von Salpetersäure, welche nothwendig ist, um dem Schleier vorzu-

beugen.

Die rotben Strablen befördern alao die Oijdation, womit nicbt

geaagt ift» data den blauen dieae Bigeneebaft ginalicb fehlt, bei JeMeren
überwiegt aber die desoxydirende Wirkung; wenn alles Silber durch die

Lichtwirkang reducirt ist, dann beginnt die oxydirende Wirkung, das

Bild verschwindet und es zeigt sich ein Phänomt n lier Solarisafion, Das«

hier eiue Oxydation vorliegt beweist folgendes Experiment: Man beliebtet

eine BronuilbcrplattCy Ua ne deb aehwftnt, bebandelt sie dann mit

einigen Tropfen Waaaeratoffiiuperosjd, Hypermanganat oder Kalinmbieb-

romat dnreb einige Minuten und wascht dann; es macht sieb jetat nur

«n geringer Farbenunterschied bemerklich. Unterschwefligsaures Natron

fixirt jetzt nur die mit oxydirenden Substanzen behandelten Stellen klar

und schleierloß, während die anderen einen schwachen Silbcrschlcier zeigen.

— Man kann aus diesen Versuchen schliessen , dass jede Parthie des

Speetruma dne orfdirende Wirkung auf eine SSbecmfaiadung , wekdie

*) Bei nodi vwdflnaterer Utenag gtanbt Abnej: Die Oxydation nnd die

Beduction paralysiren sich gegenseitig.

^) Am violeten Ende tritt dl» normale Encheinuog anf: Helle Spectral-

linien auf dunklem Grund.
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auf eiuea niedrigeren Sättigungspunkt reducirt ist (z. B. Silberbromid in

Snblmmiid) aiuBlit.

üebeor das Yerhaltai 6m JodsUben •toUto Abney «Im men» Bdbe
von Untersuehtias^n an. Er bedUate sich dabei eine« Rahmens, mit

dessen Hilfe man die Platten in verschiedenen Gasen oder Flüssigkeiten

czponiren kann. Eine Jodsilberschicht wurde gewaschen, in eine Lösung

von aalpetrigsaurem Natron oder schwefeligsaurem Natron getaucht und

danmter ezponirt. Das Resultat war, das« man ein Spectralbild bis sur

Lbie Ä erbiettf wShrand wutar gewShnUobeD ünMtindai di« Sobieht aiobl

wnter als bi« J? empfindlieb iat

Dies b«ir«ut, wie Abney meinte, das« einige grössere Molecul-

gruppen in dem gewöhnlichen .Todsill.er existiron, welche dM fOthe Lieht

absorbiren; er suchte diese Gruppen zu vermehren.

Gewisse Bromsilberemulsioneni welche Roth absorbiren und deshalb

daflr HchiaiBf6nJHeh sind, waren bei gewöhnliehen CxpositiewTeiMMheB

imempfindlieh. Weui man sie in LBamgen taaeht, welehe Sanenloff «nd

Halogene absorbiren, werden sie ebenso empfindlich, wie die anderen

Proben. Wenn die Cnrette mit Wasserstoff oder Stickstoff gefüllt ist,

erhält man dieselben Resultate. Wenn man unter dieser Bedingung eJB-

ponirt, wird es unmöglich ein umgekehrtes Spectralbild zu erhalten.

Diese Umkehrung ist, wie erwähnt, nichts anderes als das schwer

erkUrbare Pfafaomen der Solarisation, welche wd einer OuydatioD das

pbotogiaphisehen Bildes beroht Nachdem sieh aber das Bild aoa Jod;

Silber riel leichter oiydirt als das ans Bromsilber, ist dadurch eine ge-

nügende ErkUniDg gofelMB, wanun Jodsilbec laieliter eelarisict wird als

Bromsilber.

Schon früher hatte Abney gefunden ') und angegeben, dass wenn

gewöhnliche Bromsüberemulsion in einer Wasserstoff- oder Stickstofi-

atmosphäro der Wirkung des Speetmino 10 Minnten lang ausgesetat

wird, nicht die Spar von Solaiisation (sogenanntes Verbrennen) der

Schicht sich seigt, wie solche in dieser Zeit bei Gegenwart von Sauer-

stoff im blauen Theil unfehlbar eintritt'^). Die P( iiscrvative bei Trocken-

platten hindere durch Sauerstoffabaorptiou die Solarisation ; er«t nach

sehr langer Zeit trete hier Öolarisation ein. Wenn gewöhnliche Brom-

eilbersehichten unter Lösungen von Pyrogalluss&ure, Gallussäure, Eisen-

vitriol und ozalsanrem Eisenoxydalkali ezponirt und alkaliaeh entwickelt

werden, so erhilt man ein Bild von Roth nnd Ultrarotfa. Unter Lösungen
von chrorasaurem Natron und aalpetrigsaurem Kali exponirte Bromdlber-
oder Jodsilberschichten (unter gewöhnlichen Umstünden für Roth unem-

pfiudlich) gaben mit eiueui Entwiekler von neutralem oxalsaurem Kisen-

oxydul ein Bild bis weit ins Ultraroth. Gewisse Silberverbindungen

werden also durch Fernhalten des Sauerstoffes für gewisse Strahlen

empfindlieb^.

•) Photogr. Milth. Bd. 15 p(f. 96.

Nach obigen Angaben .^bney's sollte man wohl die Solarisation am
rotheB Ende eher erwarten. Mir Hcheint dies ein Widerspnich. Dr. Ed er.

^ Daraus scheint bervorsugehen, dass rothes Licht unter Umständen
auch stark reducirend wiriten kann nnd dass durch Reductiousmittel die Em-
pfindlichkeit für Botii gesteuert weidaa kaanj bei Botii fiberwiegt Ja die o^-
dirende Kraft.
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Seine Emulsion bereiMe Abney bei gelbem Licht (Gasflamme
mit dunkelgelber Kugel) -. gegen gelbe« Lieht iat die Emiilnoii viel

weniger empfindlich als gegen rothes.

Sehr rühmend gedenkt Abney der groMen Arbeiten Dr. U.

VogeTa, welcher die Lichtempfindlicbkeit des BromsHbers durch

IWbeasiMitM efMht hrtte. Abnej epiielit sieh gegen die Yogoraebe
Theorie aas von den optischen SenaSbiliiatoren (welche nurphTei»

kaiisch durch Absorption dos Lichtes wirken) and den chemiseben
Sensibilisatoren 'welche Jod oder Brom absorbircn). Abney aber

meint die gute Wirkung de? Farbstoft'zusatzes immer auf eine chemische

Wirkung zurückführen zu können. £r stützte seine Ansicht durch den

Venocb, dasa er eine Platte anit Bobedtodiea, wdebee mit CyaaisbUn
(oder mit Mettijlviolet) geftibt war, dem Bpeelmm aneaetite, dam
mit Bromsilberemulsion flbe^gose und (ohne nochmals za ezponiren) ent-

wickelte. Es kam das Bild nar im Gelb zum Vorschein, welches von
Cyaninblau absorbirt worden war. Directer FarbensttSats aar Emnllion

und nachheriges Exponiren gab dasselbe Resultat.

Der Meinaug Abnejrs: die Wirkung des Farbstoffes in der

BroBiilbenebldbt bestehe in einer Yerbindnng des SQberaalaes mit dem-
•ellMii md der Bednetion dieier Terbindimgy widenpsaeb Tegel^
Allerdinge konnne mitunter eine Yerbindnng von Farbstoff mit Silber-

nitrat tot, wenn letztere? im Ueberschuss vorhanden ipt (z. B. Anilin-

roth). Aber auch bei Abwesenheit von freiem Silberuitrut wirkt das

Anilinroth stark sensibiltsirend für Gelb , wenn man einen chemischen

Sensibilisator (Tannin, Morphin) zusetzt, iiier könne von einer licht-

ampfindlicben Veibindang awieehen FarbetolF und Meiphin niebt die

Bede sein. Nor Jene o|»tiaebea BenaibiliMteren aeien aaeh ehemiaebe,

welche das Brom chemisch binden (Aldehydgrün). Die Vermnthung
Abney 's (gestützt auf «ein Experiment mit Cyaninblau >. dass die Farb-

stoffe beim Belichten eine chemische Veriinderunp erleiden und zuerst

diese reducirt werden, und deshalb die Ursache für die Farbenempfind-

liehkeit seien, liest Vogel nicht gelten, weil sonst die chemischen

Seneibiliaatoren — deren Anweaenheat neben den IMetoffBn nOAig ist

— flberMssig werden. Auch Abney*« rigene Angabe, daas der Färb*

Stoff bei Gegenwart von Bromsilber lichtempfindlicher ist, als fDr sich

allein, spricht für eine primfire Farbstoffreduction und dessen secundfire

Wirkung auf das Bromsilber. Vogel betrachtet Abney's Beobachtung

nur als einen specielleu Fall für Farbstoffe von starker Lichtempfind-

Ueiikeit, der weU bei Itagen Beliebtnngeu eintreten kann, die aber die,

bei knnen Beliebtungen erfolgende, Liehtwirkong anf geftrbtes Brom-
rilber nicht an erklären vermag.

Warnerke^) erklärt die Solarisation anders als Abney. Er l^;te

auf eine Bromsilber-Emulsionsplutte ein Stück schwarzes Papier und
iiberexponirte im Tageslichte bedeutend. Beim Entwickeln (alkalisch,

mii kohlensaurem Ammoniak und viel Brumk&liumi iässt sicli Folgendes V|

beebaebten: 1. Eine bedentend llbevesponitle Glasplatte gibt mnlebst

*) Photogr. MMb. Bd. 15 pg. 01.

*) PhelDgr. MitO. Bd. 16 pg. «7.
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ein*Negativ; 2. durch fortgesetztes Entwickeln wird dasselbe schwächer

bis zum Verschwindeo , ja es entsteht ein Positiv; 3. rings um das

Bild herum erscheint ein starker Lichthof, welcher durch das Bestreichen

der PlattoaiflekMite mit onngeroCher Farbe wmmt warn TktSk eber aiebt

SlKg verUndert wird; 4. auf Negativ-EiiudaiMMpaj^ier aeigt sich weder
der Lichtliof. noch das Verschwinden des Bildes. Warnerke hält die

Solarisatiou für eine rein chemische Erscheinung. Er hält sie nicht
ffir eine Folge der Lieh twirkung, sondern der fortgesetzten Ent-

WTcklnng, weil bei seinem Versuch anfönglich das Bild normal erschien

und erst bei fortgesetztem Entwickehi verschwand. — Die Erkl&ruag

Warnerke'a: daa Lieht apalte Brom ab (d. b. loekeve bmim Bin-

dnngikraft}, dietea yerbinde aieh dann nut dem Entwiekhmgawaaaer an

Bromwaaieiiitoff, * welche metallisches Silber zerstört, ist unhaltbar.

Vogel bemerkt ganz richtig, das» der alkalisch»- Entwickler das Brom
sofort au imscb&dUcfaem Bromammonium verbinden müsse.

Dr. J. M. Ed er.

Neues Pigiueotverfahren fttr Vergrösserungeii.

Der Aisoctation Beh/e de Photo(/raphie hat Dr. v. Mouckhoven
ein Pigmentverfahren bekannt gegeben, welches für Vergrösserungen

mit der Solarcamera besonders anwendbar ist. Er löst Wach» in Benzin,

tränkt mit der Lösung einen BaumwoUpauschen und bestreicht mit letz-

terem eme reine SpiegeltafeL Dann flberaiebt er die Spiegeltafel ent-

weder mit Collodion oder mit DaaMnarfimiaa nnd tanebt ne unter Wataer
wlbrend einer halben Stunde. Hierauf wird die Spiegeltafel heraoege-

nommen und flach auf einen Tisch gelegt. Ferner stellt Monckhoveu
eine Mischung von einem fiirbigen Pigment, Gelatine und Kalium-

bichromat, breitet selbe auf der Spiegeltafel aas, läast die Masse er-

starren und trocknet im Dunkeln. Aocb niflUttt Monekbo ven gewShn-

lebea Pigmentpapier, welebea dvrcb Eintanehen in Kaünmbiehromat-

LBaang wie gewOhnlieh aenaibiliatrt worde, legt telbea aof die oollo-

dieoirte und mit Wasser befeuchtete Platte (die gelatinirte Schiebt

gegen das Collodion gekehrt), fahrt mit dem Reiher darüber, um das

Anhaften zu sichern und Iftsst schliesslich trocknen. Die Spiegeltafel

wird im Vergrösserungs-Apparat exponirt, indem man die Hildstrahleu

auf der mit Bichromat bebandelten 8ehi«Äit durch die Spiegeltafel ein-

widien IM. Die Bzpoaition wird mit Hilfe dea Photometert regolhrt

Die Spiegeltafel bringt er aodann dvieh eine Viertelstonde in wannes
Wasser von 30°, dann in Wasser von 60**, löst das Papier ab und
entwickelt das Bild wie gewöhnlich, worauf er es alaunirt und auf das

Bild schliesslich ein Blatt weisses Gelatinepapier mit dem Rciber be-

festigt. Wenn Papier und Masse vollkommen trocken sind, wird das

Eibl abgelöst Wird weisaee CMatinepapier genommen, das aebr gUn-

aend iat» so wird daa BUd aein glattes Anaeben bebaltai, aelbat wenn
en anf Carton geklebt wird. Wird hingegen mattes Gelatinepapier yer^

wendet, so wird das Bild das Ansehen eines gewöhnlichen Abzuges,

der dtirch einfache Uebertrapuug erhalten wurde, behalten. Monck-
beven erkübrt bei diesem Verfahren, die Exposition der an die Spiegel-
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t«fel ankafteaden Pigmentiehicht alt das wawatfidta Ntaaraag.
Als VortiieUe wardea honroigabobeB; 1* Wird das aetiavlige Aaiebea
dar Bilder und das spoataaa UalOlliehwerden der Chromgelatino yer-

Bliaden , indem das Pigmentpapier nicht von der Spiegeltafel ubgelüst

wird; 2. wird eine vollkommene Ebenheit des Pupieres und eine län-

gere Haltbarkeit desselben frzielt; Werdm ilurch die Vermeidung

des gewöhnlichen Verfahrens der einfachen üebertraguug alle Uebel-

ftlada vanaiedea, ab aarollitladiges Aahaftea, Lqfiblasea aad aadera

ZnfiUfo» weldia aJle, dai Pigmeatraiftliraa aaaflbende PeiMaea wohl
keaaen; 4. die erhaltenen Abzüge stehaa richtig aad dia Büdar tiad

aaTafgleiehUeh laia uad iGharf.

UnMre artistische Beilage.

Wir bringen fai diaMm Hafte das Parttt das am daa Fortiehritt

der Runttindaitrie in Oesterreich hochverdienten Directars det k. k.

österr. Musenm» für Kunst und Industrie. Die Matrize wurde von Herrn

Fritz Luckbardt in Wien, die Heliogravüre von J. Rousselou im

Atelier von Qoupil & Comp, in Asuieres hergestellt. Wir glauben •

Jadar waiterea Bemerkoag fiberhobaa sa teia, kideai das Blatt ftlr rieh

alhit gpriekt

Vereins* UDd PeraoMl-Naelirieiiteii.

Heinrich Schönhaber Ritter von Wen'gerot. Am 12. Februar

bekamen wir von befreosdeter Seite die er«chfittemde Nachricht von dem plöts-

IfeheaTode des aasgeselchneten ManneB, der uns erst wenige Tage vorher mit
einer freundlichen Zuschrift erfreut hatte. Wir fühlen an» vcrpfliehtet. dem lang-

jährigen fiütgliede der photographischen GesellHctiaft (eingetreten 1862), dem
wackeren Freunde unserer Publicatioii , dem Mauue , welcher der Entwicklung
aaseres EVMhes mit gespannter Aufmerksamkeit folgto, einige Worte der Bria»
nemng bu widmen und der jüngeren Generation unserer Mitglieder, d^non nur
selten das Vergnügen gegönnt war, dem trefflichen Manne in unseren Versamm-
lungen SU begegnen, eine gedrängte Skisze seines Wirkens cn liefern. SehSn-
haber, als Kind eine« Soldaten in der Festung Olmutz 1R21 geboren, trat nach
absolvirtem Untergyranasium in das 3. Feld-Artillerie-Kegimenty absolvirte mit

easgeselcliBete» Erlbig dl» Bsg^aieatssehale vad trat 1840 in des Bombardir-
corps, diese PflanzstHtte ausgezeichneter Obor- nnd UnterofTiciere . in welcher

Vega's Traditionen bis su dessen Auflösung fortlebten. In solcher Weise tüchtig

nwttieiBatfseh gebildet, werde 8eh8nhaber 1849 enoi Offider, and nedi elaer

vorübergehenden Zutheilung zum damaligen dontsi-Iieu Reichsverweser, Erz-
beraog Johann von Oesterreich, zum Professor der Geometrie in dem Corps er>

aeaat, den er esiae erste Aasbndaag Terdeakte. Spiter ia des Celeal- and
Trinngtilirungsboreaa des militär-peographiscli' n Institutes berufen und zum
Ober-Lieatenant| deaa som Uauptnuum im Ingenieor-Qeogranhencorps befördert»

trat SekSnhabar ia dealHeast der AasUlt, der er bb sa sriaem leMea Attem-
sage« Bian kann es sagen, mit Leib und Seele angehörte. Im Jahre 1857 trat

SehSnhaber als Vorstand der Pressenabtheiinng in den Beamtenstatus dse
Institutes und errang schliesslich die SteUaag eines technischen OruppenroT'
Standes. Ihm unterstandea aaamehr nieht aar lue Pressen , sondern insbesoadere

aach jene Zweige, die uns so nahe liegen, nXmlich Photographie, Heliogravüre,

Fhotolithon'aphie ; endlich auch später die Abtheiiungeu für Kupferstich und Litho-

gnfUa Bia tfl^tiger Zelehaer, ia dea HtMbtriiSMiieheftsa griadlieb veife-
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bildet und klar urtheilend, war Schönhaber in der Lage, die Terschiedenwi
ihm unterstehenden Abtheilungen zn hoher Leistaagsf&higkeit eu bringen, ioi-

besonders gilt dies von der Anwendung der Photographie aaf kartograpUiehe
Arbeiten. Die Leistangon des Institutes auf dem Gebiete der Heliograrnre

wurden von allen Autoritäten anerkannt, errangen auf der Weltausstellung in

Wien 187 > dit; höchste Ausaeiclj im ii^^ das n^hrendiplom" tmd wurden 1878 TOD
allen Fachmännern in Paris scbinerzlich vernii?.st, da ein an hoher Stelle ge-

fasster Beschluss die bereits angemeldete Betheiliguug des Institutes vorhinderte.

Unenniidlidt und mit grüsster Aengstliehkait saiii Amt verwaltend, gönnte sich

Schönhaber wenig Erholung und so mag er anch jenen Moment übersehen
haben, in dem au die Männer, die Jahre voll Mühen durchlebten, die Pflicht

herantritt, sich ihrer Ftenilie m «rlialten und eieh mu dem SffantiidieD Ofomito in

den Ruhestand zurückzuziehen. Er sehnte sich nach demselben, er sehnte sich

zu Minem Lieblingsfach, der Mathematik, surUcl^kebren zn kOnnen, doch das

Ben hnch, beror dieser Lieblingewimteb erfttllt war. Ehre dem Andenken des
Mannes, der mit Selbstfiufopferimg ävm Vaterlande seine letzton Kräfte widmete!

Münchener Photographisohe Qesellsohaft. Wir erhalten aus
Mfindben die Nadiricht, daee gidi ans der seit dem W. Nofember beetehenden
zwanglosen Vereinigung Münchoner Fach-Photographen und Amateure t iii Verein

unter dem Titel |,Münchener Photograpbiiohe GeseUsobaft" gebildet hat. Die
junge Geielladkaft sXUt gegenwärtig rt Mitglieder nnd liat folgende Herren
zu Functionären gewählt: .1. Albert*, I. Vorstand, Friedrich Stern*, II. Vor-
stand, Friedrich Müller*, I. Schriftführer, J. Neumayer (in Firma Fraoa
Neumayer*), U SehriftfUirer, J. Leeb, Cassier; ferber die Herren Carl Bol-
hoevenet*, A. Bruckmann (in Firma F. Brnckmann*), J. Btüherer,
A. Siegert als Beisitzer. Die Statuten des neuen Vereines sollen in nächster

Zeit bekannt gegeben werden. Wir begrüssen die Bildung eines selbststäu-
dlgen Vereines in München, einer Stadt, in welcher Kunst und Kunstgewerbe
fine so hohe Ausbildung erreicht haben und »o viele Elemente zum Gedeihen
einer solchen Vereinigung gegeben sind. (Die mit Stertichen bezeichneten Firmen
idnd Ifitgüeder der Photographischen Gesellschaft in Wien.)

KenePhotographische Gesellschaft in Paris. Unter dem Namen
^Union Fliotographique de France'* hat sich in Paris eine neue QeseUaehaft
gel^det, deren Tendenz nach den Statnton anf die Entwicklung der kflnatleriaolien

und praktischen Seite der Photographie gerichtet sein soll, wozu Elementarcurse

gehalten und fachliches Zeichnen gelehrt werden sollen. Präsident istCollard,
VicepilUdent Baeard, Cassier der liekannte Yerklnlbr von Lioennen nnd
FkoCOgraph in der Hne de Londres: A. Liebert.

Fhotographeu - Verein in Kassel. Wie wir vernehmen, haben in

Kassel mehrere Pkotographeu angestrebt, einen Verein tn bilden, dessen Statuten

jedoch erst später borathou werden sollen ; als Vorstand fungirt Herr Prof. RottXy
lUs dessen Vertreter üerr £. Hegel, als Schriftführer Herr E. Kot he.

Photographen -Vereinigung in NUrnberg. Üaber Anfibrdemng
des Herrn Leyde sind am 30. Januar die Photographen Nürnberg's mit

mehreren Collegeu aus der Umgebung aosammengetreten und haben beschlossen,

sich allmonatlich einmal an rereinigen nnd einen Leseeirkal an bilden, wozu
von mehreren Theilnehmem Zeitschriften zur Verfügung gestellt wurden. Von
der Feststellung eines Statutes oder eines Jahresbeitrages wurde Us anr £r-
probuug der Lebensfähigkeit eines Vereines Umgang genommen.

Ernst Lacan, welcher mit Liesegattf sdnaraeit den ^MoniteUf de
la Photocfraphie" gründete, ist am 18. Januar geatorboi. Die liedaetion soU
von Vidal weitergeführt werden.

E. W. Dallas, welcher in früherer Zeit zu Paul Pretsch in Beziehungen

stand und auch später wiederholt für sich die Ehre der Einführung dar Photo-

graphie in die Typographie in Anspruch nahm, ist gestorben.

Der steiormirkisehe Kunstrerein in Gras hat das grosse hislo*

rischc Gemälde: „Tod Kaiser .Josef II." von G. Conräder in München vor

awei Jahren in iJchtdruck vervielfältigen lassen und dürfte es vielen Personen,

w«ldio sieh fBr dieses Kunstwerk interessireo, angenehm sein, m or&hran, dass

noch eine Anzahl von Exemplaren zur Vcifiigunc: stehtn. TTm den Treis von

3 d. 6. W. ist dieses Bild sammt einem Antheilscheine , welcher auch bei der
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nSchflten Gewinnstverlosung des Kun«tveremea im Juni d. J. mitspielt, worauf
&Uo ausserdem eia wertbyoUes Oelgemälde gewonnen werden kann, su haben.
— Dm erwihnte Bild itoUt den Moment dar, naehdem die PI9(^lthfiren des
Sterbezimmers des unvergdsslich grossen Kaisers dem herbeistrümenden Volke
geöffnet wurden. Der verscbiedeue Kaiser liegt mit ruhigem AntÜtxe da. Das
reine BewasstseiD, nur du Beste des Staates imd des Volkes gewollt an babwi,
muBste im letzten Moment des grossen und schweren KampteK versöhnend ge-

wirkt haben. Vor dem Bette kniet die Gräfin Kinsky, während au Seiten des

Hauptes desselben Ertkeraog Fnuia, des Kaisers geliebter Neffe, der nach-
malige Kaiser Frans II., schmerzversunken sitzt und rechts die mittlerweile

herbeigekommenen Feldmarschälle Laudon.und Lascy, Graf Batthiany, dieLeib-
ärtte Qnarin und Brambilta in stiller Traner weilen. Im Hlntei^^nde sieht

man den Beichtvater des Verstorbmea. Die Verehrung, mit welcher der meisterhaft

gesetchnete ungarische Bauer au dem todten Kaiser aufblickt, die innige Theil«

nähme des Invaliden, siod so vortrefflich wiedergegeben, das« sie ihren er-

gi«i£mden Eindruck nicht verfehlen. — Dieses Bild, eine weihevolle Erinnerung
an den, jedem Oesterreicher un vergesslich - theueren, in dem
Herseu des Volkes fortlebenden Kaiser, ist durch die mit vollendeter

Technik, im Originale von Trapenden bewon^erte AnsfiMuting vvjoht (Mignet, als

Schmuck jedes Familienaimmers sa dienen.

MiscelleD.
Elektrisches Licht wird gegenwärtig bereits in awei Pariser Ateliers,

nimlich in dem von Pierre Petit und in dem von A. Li^bert zu Aufnahmen
in den Abendstunden verwendet. Letzterer soll Licenzen fdr das bei ihm in Ver-

wmdung stehende System verkaufen und für eine solche von einer Firma in

einer Stadt mit 860.0W Einwohnern den Betrag von 28.000 Francs erhalten haben.
Dem Vernebmea nach werden bis Mitternacht Porhti^Anfiiiüinien' in Iii6bert*e
Atelier gemacht.

Schwier. Kleister aum Aufkleben der Albuuincopfen. Fol-
gender Kleister ist vortheilhaft und längere Zeit haltbar: 10 Or. Arrowroot wird

in 100 Gr. Wasser verrieben und dazu 1 Gr. Gelatine gesetzt, das Ganze unter
Umrflhren bis lum Kochen erhitzt, nach dem Abkühlen mit drea 10 Chr. Alkohol

und mit einigen Tropfen C'arbolsänre verini!»('ht. (Deutsche Phot. Z. II. 86.)

Klar 7*6 Negativ-Lack. 200 Cc. Aether, 15 Gr. gepulverter Sandarak
und 16 Gr. Mastix. Zu 100 Cc. der fUtrirten ÜBung SO Co. reines Bemol.
Mach Zu.satz dos Benzol darf nicht wieder filtrirt werden. Das gewaschene
Nq^tiv wird zweimal mit b X Gummiarabicumlösung übergössen und nach
dem Trocknen der Chunmlsehieht der Lack aufgetragen. Die Laekschlcht er-

scheint matt; man laast rfe einige Stunden trocknen. (Deutsche Phot Z. II. 132.)

Albuminiren und Kautschukiren der Glasplatten als Vor-
präpariren. Nach Vogel nehmen die New-Yorker Operateure etwa gleiche
Theile frisch geschlagenes Eiweiss und Ammoniak, schütteln dies circa eine

halbe Stunde und filtriren ; diese Flüssigkeit hält sich monatelang. Zum Gebrauch
wird sie mit dem 20fachen Volumen Wasser verdünnt, filtrirt und verwendet
2tim Uebeniehen der Glasplatten für's Negativverfahren. Vogel zieht aber einen
KautschukBberzng (mit 1 Gr. Kautschuk, 20 Gr. Chloroform, einige Tage ge-

weicht, dann lOOÜ Cc. Benzin) vor, weil Albumin oft Flecken geben soll. —
Tromann erhält mit folgender Eiweiaslösung immer flockenlose Negative : Das
Weisse von einem Ei wird mit 10 Gr. Ammoniak vermischt und gut geschlagen,

mit ö— ÜOO Gr. Wasser verdünnt und filtrirt. (Phot. Notizen. XIV. 53. 76.)

Turrel. Aetzwasser für Kupfer-, Zink- und Stahlplatten,
durch die grosso Medaille der Aufmunterungsgesellschaft in London ausgezeichnet:

1 Vol. Salpetersäure, 4 Vol. concentrirte reine Essigsäiure, 1 Vol. sbsoluter Al-

kohol. Nnehdam Alkohol und EssigsKure gemischt lind, lässt man '/s Stunde
stehen und setzt dann die Salpeter^hiro sdbur UngiMtt und allmälig ao. (Krttgor,

Zinkogravure, Wien 1Ö78. 187.)
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EbrenmitgUede ansteichneten. Der Sprecher hebt inabeeondere die grossen

VerdieuBte hervor, die sich Herr Dr. v. Steinbeis durch die Grün-

dung eines Qewerbcmuseums und des Gewerbeblattes aus Württemberg

«rworben hat, in wMn&a Möpfungen MMb dar Pbotographie dne bo*

MBd«ra Aiiftaartwmlnit getehtakl wud«. Bv biiigl dM HandidiveilMB

dM Königs von Württemberg an Herrn Dr. t. Steinbeis zur YeilMnnig

vnd stellt folgende Anträge: 1. Die Versammlang wolle das Bureau be-

auftragen, Herrn Dr. t. Steinbeis in einer Zuschrift die Glückwünsche

der Gesellschaft auxudrücken; 2. deuaelben in Anerkennung seiner Ver-

dieoite um die Industrie and speciell um die graphischen Künste zum

BlmnmitBliede m «raennfln.

Der TonilMnde Uns! d«n «iton AalMif iogMdi rar Abitfn-

mnngf wobei selber einstimmig angenommen wird; beifiglich des zweiten

Antrages wird er in Gemässhcit des §.12 der Statuten in dar nftchiten

Plenar-Versammlung den Bericht des Görnitz erstatten.

Der Vorsitzende theilt mit, das? während des Vortrages des Herrn

Baron Schwara-Senborn das Ehrenmitglied der Gesellschaft, Herr

J. Albert • MBnehen, endteen itt Herr Albert wird von der

Yenewnileng wlnaetani begrllMt.

Herr Friti Luckhardt bringt eine MittheSo^ dot Herrn Prof.

J. Husnik über pho tographieche Uebertragnngen von Bil-

dern in Strich- und Kornmanier zur Verlesung*). Der Vorsitzende

legt gleichzeitig die von Herrn Prof. Husnik zugemittelten Belege vor.

Der Voraitiende bringt einen Bericht des Herrn Dr. J. M. Ed er

tber mehrere Qehdinewrten der Firme Heinriebe in Hdebet e./M.

(Ifoke W. H. Kr. 1866**) rar Kflantnlae der Venammleng vnd lisrt

Ae betreffenden Muster in der Versammhmg circuliren. — Herr Jaffd
theilt mit , dass ihm Herr Dr. E d e r vor einiger Zeit Muster zusandte,

und dass er insbesondere von den Sorten L und H sehr befriedigt war.

Er frägt an , von welchem Wiener Hause diese Sorten bezogen wurden,

da wohl ein directer Besng von der Fabrik in kleineren Partien nicht

mSf^idi eein dürfte. — Herr LSwj enriUmt, dam er seinen Gebihe-
be^hirf fen der Fimut Trapp k Mflaeb baaiebt, kann Jedoeb alabt

über die Marke nähere Auskunft ertheilen. — Herr Kirsch beme^ Uber

die Anfrage des Vorsitzenden^ dass die erwähnten Sorten Uiber TOn der

Firma A. Moll nicht am Lager gehalten wurden.

Der Vorsitzende spricht die Ansicht aus, dass wohl nach dem vor-

liegenden Bericht die bedeutenderen Handlungen photographischer Requi-

riten die von Dr. J. Sder beeeiehneten Serien am Lager baltra

dflrften. Herr J. Albert bemeiM, dam er ftr laine Liehldraekaaalalt .

die Gelatine Ton der früher genannten Firma direct bezieht.

Der Vorsitzende trägt eine Mittheilung des Herrn Prof. J. Husnik
vor, in welcher derselbe seine ErfahruDgcn und Ansichten über die zweck-

mässigste Verstärkung von Negativen für lineare Reproduetionen bekannt

gibt'***), die Bleiverstärkung des Herrn Dr. Eder als in vielen FlUen

*) Siebe in diesem Hefte p«g. 39.
* *} Siehe in diesem Hefte pag. 42.

aidie in diea«a Hefte peg. 48.
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schwer ausführbar und nicht vortheilhaft hinstellt und die Verstärkang

mit dner Jodkaliam-SablimafföBiiiig wwxm beförwortet.. — H«rr J^tti
flpridit die Ansicht aas, dus Harr Prof. J. Hnsnik die Schwierig-

keiten der BleiVerstärkung fibertreibt und spricht sich zu Gunsten der*

selben aus, wiewohl er selbst in vielen Fälleii zur JodkaIiam>Sublimat-

lösang seine Zuflucht nimmt. Der Redner bemerkt, dass man hei der

Hlciverstärkung die gut gewaschenen Platten vollkommen ruhig in oiner

Tasse der Einwirkung der Verstärkungsfliissigkeit überlassen und indessen

mit anderen Operationen sieh beschäftigen kann, dast fBrner auch die

BleiTentibrkang, wenn nur die Flüssigkeiten nicht su sehr TcrdOnnt sind,

nicht flbormftssig viel Zeit in Anspruch nimmt, endlich können nach seiner

Erfahriine: leicht j-iiinliche Schleier, welche durch man^ulhaftes Waschen
entstanden sind, durch Salzsäure beseitigt werden. Gegen die VerTsir-

bung, welche bei der Jodkalium-Sublimatverstärkung unter gewissen Um-
stiUkden ^treten konnte, wendet der Redner eine verdünnte Lösung von

Schwefelammoninm an.

Herr Frits Lackhardt legt eine Mappe mit Thieraufnahmen vor,

welche Herr C. Metzner in Cottbus eingeschickt hat und die für die

königlich landwirlli'ichaftliche Akademie in Proskau bestimmt sind. Herr

Metz Ii er wollte die Blätter als Preisarbeit eitiroiclien , bemerkte jedoch

bei Einlangen der Concursausschreibungeu, dass für Thieraufuabmen ein

Preis nicht aasgesetst ist

Herr Frits Lackhardt bemerkt, dass bei der Vorlage des Oamera-

Verschluss- Apparates in der Versammlunpj vom 31. Januar 1. J. weder

Herr Silas, noch er in irfrend einer Weise einen Prioritätsanspruch er-

heben wollten und verweist bezüglich eines bereits früher von ür. Stein
construirtcn elektri. chen Verschlusses auf die Publication desselben in dem
Gesellscbaftsorgan ^) , sowie aof die Demonstrationen der Stein'schen

Apparate in der Versammlong am 2, April 1878*^
Bezüglich der Frage: „Welche Besnltate haben die BfitgUeder der

Gesellschaft in Wien mit Boisaonas' extrarapidem Process eraielt?

Steht die Auslage von 200 Francs im Verhältniss zu den erzielten Voc-

theilen?" bemerkt der Vorsitzende, dass er nur von den Versuchen

Klary's in Fiuuck's Atelier hörte, die jedoch nicht günstig aus-

fielen. In nenerer Zeit hat Berr Boissonas seinen augeblichen Ver-
treter in Paris Herrn Klar7 desavonirt. Der Voisitsende enncht Herrn

Victor Anger er, seine in Paris bei Rlary gemachten Erfahrungen

mitzutheilen. Herr V. Angerer berichtet, dass er mit Herrn Prof.

C. Koller aus Budapest einem Experimente, das über drei Stunden

dauerte, im Atelier des Herrn Franck anwohnte, dass jedoch die Re-

sultate ungünstig ausfielen , indem angeblich die Präparate an diesem

Tage, an dem filwigens die Temperatar eine aiemlieh hohe war, nicht

stimmten. Es wurde dorch 2, 8 nnd 6 Secnnden ohne Blende im Atelier

oliiie Vorhänge ezponirt. Nur die höt listen Lichter traten hervor and die

Platten waren verschleiert. — Herr Luckhardt verweist anf seme früheren

*) Siehe Stein's Abhsndlang: „Uebsr die Bestimmong minimaler Zeit-

einheiten anf photofrraphi.scheni AVege", Phologr, Correq». Bd* XIV, Nr. 183,
pag. 183—189 und .xr. 167, pag. 277.

**) Siehe Photogr. Corresp. Bd. ZV, Nr, 171, pag. 71.
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Berichte über Chambay's und Kroh's Momentaufnahmen*), welche

er allein als solche betrachten kann, die seinen Antorderongen entsprachen.

Er bemerkt , dass er diesem Gegeustande , als einem für ihn sehr

wichtigen, Mine volle AnftnerkMmkeit saw«idetf dass er aach Herrn

Pommer*8 Verfahren in Gtemeinschalt mit Herrn Winter geprfift habe,

jedoch bieher nicht ein günstiges Resultat damit erzielen konnte. Während
der Correspondenz über die Kesultate ist Herr Pommer gestorben. Die

Berichte über andere angezeigte Kapidprocesse lauten ebenfalls nicht

günstig. — Ein anwesendes Mitglied theilt mit, dass in nächster Zeit

Herrn Krob'i Verehren dnroh ein Uebereinkomnien mit einor Nieder*

läge photographiaeher Requisiten grfieseren Kreisen sugftnglich gemaebt
werden dürfte.

Die Anfrage: j^Wie lässt sich bei Photo-ZinkotTpien dasselbe Korn
erzielen , welches die gewöhnlichen Zinkotypien in unseren Ulostrirten

Blättern- zeigen?" bleibt unbeantwortet.

In dem Texte der Anfrage; „Besteht ein Vergrösserungsverfahreu,

da» fthnliehe Eigensehaften bedtity wie das m Kraides^dinungen Ter-

wendbare vermntbet Herr Lnokbardt tht Terseben, indem etatt »Yer-

grSseerDugsverfahren" wohl „Vergrösscrungspapier'' hätte gesetzt sein

•ollen. Er bemerkt, das» ßuron Stillfried zu den in der Versammlung

vom 6. November 1878**) vorgezeigten Aquarellen ein rauhes Papier von

der Firma Schleicher & Scbüll, welches aus Tauen angefertig ist,

benutzte ; daaeelbe dürfte lieb an Kreidezeichnungen und aneh aum Colo-

riren von VergrSMerangen aebr eignen.

Bezüglich der Anfrage: „Existirt ein Apparat « der positive Ab-
drücke (in Visit- oder Cabinetformat) vergrössert, eventuell bis zur

Lebensgrösse und zwar zum Nachzeichnen bei Tageslicht?'' wird auf die

Wundercamera von Krüss hingewieeeu und bemerkt, dass eine ähn-

liche Einrichtung unter Anwendung des äonnenlichtes für den erwähnten

Zweck Verwendimg finden könnte.

AntitelluagS' Osgenstiad»:

Von den Herren: J. Löwy, k. k. Hof-Photograph in Wien: Eine Col-
lei'tion von Lichtdrmkcn, sowohl auf der Hand- als auf der Sclincllprcsse her-

gest43lU; — Oscar ivrauier ii. Wien: Die Alpenvögel der Schweiz in 2 äerieu

mit 80 Blatt, Thieraufnahinen nach Präparaten von Dr. C. Stocker, photo-
graphirt von Gebrüder Täschler in St. Fi den, bei St. Gallen; — V. Anderer
in Wien: Eine Gruppenaufnahme and Musterbücher der Geraaldereproductionea
seines Verlages; — 8. Biedel, Bildhaaer in Wien: Ein neu constrairtes Renais-
sance-Veisatzmobel und ein Damenstuhl; — Jean Gut & Comjt. in Zürich:

Aufnahmen architektouiächer und kunsthistorischer Objecte aus der Öuhweis} —
C.Metaner in Ootlbne: Tbieranfliahinen.

Einiges lleiiierkeii8werthe über pliotographische Uel»er-

traguiigeii von Bildern in Strich- uiiil Kornniaiiier.

Die schärfste Reproductionsracthode ist gewiss die Aephaltmethodc,

bei welcher selten ein Funkt oder ein Haarstrich verloren geht oder durch

Ausbreitung der Scfaattenstriebe eine eebmale weisse Zwisebenatelle ge-

») Siehe Photo^. Corresp. Bd. XV, Nr. 176 u 177 pag. 190.

*•) Siehe Photogr. Corrresp. Bd. XIV, Nr. 166, pag. 2öl.

I
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schlössen wird. Der Grund Hegt theils darin, dass nicht erst ein Um-
druck yorgenomincu werden muas, bei dem manchmal die Striche etwas

Iwdtn woden, und banptaftoldidk aaeh noeli daria, dua man ideht

erst durah Ymeatlricvig der Zaiebonag ^dem man mit der Waise oder

mit dem SeliwaiBlll fWbe auftragt) ^e dichten Schatten schliesst, bevor

die Actznng vorgenommen werden kann , denn bei der Asphaltmcthode

gcscbicht die Actzung gleich nach der Entwickelung des Bildes. In der

Pariser Weltausstellung haben mehrere Firmen mit dieser Methode hor-

gestellte tadcllüse Platten ausgestellt und namentlich arbeiten die i'irmen

VeiiTe Oillot ft fila uid Tvea ft Barret anaaehUeaalieh mit Aaphalt.

Wie sekr dieaer Torlliell der Aapbaltmeliliode beatadieiid iat, ao alnd

doeh bei der Ausübung derselben (namentlich in Ermanglong einer

anderen guten Methode dea Umdmcka) viele fiehwierigkeiten wa Aber*

winden.

Wie unangenehm und zeitraubend ist z. B. das unvermeidliche

Umdrehen der Negative, bei dem auch oft die Operation misslingt, so

daaa die Awfaahme ron Neuem veigenommen weiden mnaa. Die A^halt-
methode geatatfeet nicht ein grSaaerea Format der Platte» ala hOehatena

die von 1 Quadrat-Schuh, indem das Anpressen der Negative gegen das

Copirrahmenglas bei grösseren Formaten nicht vollkommen richtig durch-

geführt werden kann. Man kann somit nicht, wie bei einer anderen

Methode, bei welcher durch Umdruck die Uebertragung geschieht, grosse

Zinkplatten auf einmal Itaen und verliert ungemein viel an Zeit— Die grOaate Sehwierigkeit beataht aber dariB| daaa man hoehlisin

geschlifieae Zin]q»latten verwenden muss, bei denra seibat mit der Loupe
keine Risse wahrnehmbar sind, denn in diesen Bissen würde der Anhalt
beim Entwickeln zurückbleiben und viel Schmutz in den Lichtem ver-

ursachen. Ein so hochfein polirtes Zinkblech kostet aber hier bei uns

schon 1 kr. per Quadrat-Ccutimeter, und da man eine ZinkJltzung be-

dentend billiger liefern moss als einen Helaacbnitt» ao kOnnte man liier

mit der Asphaltmethode nieht ooneorriren. Die geringe LiehtempfindUeh*

keit des Asphalts ist ferner anch ein Stein des Anstosses (obswar diese

durch einen geheimen SSnaata bei Gillot schon bedeutend reducirft

wurde) und es kommen oft ganze Wochen vor, während welcher eine

solche Methode unausführbar und eine Bestimmung der richtigen Ex-

position unmöglich ist. Mit der Asphaltmethode kann man endlich auch

niebt ansaeblieaalieh arbeiten, denn Uebertragungen auf Siein bi dieaer

Weise sind sehr aehwerfROig und man moss dann doch com Papier

aeine Zuflucht nehmen. Dasa aber eine doppelte Manipulation viel Raum
und Unordnnng zur Folge hat, das ist gewiss Jedermann ersiehtUeh and
deshalb muss ich noch vorläufig dem Papier den Vorzug geben, um so

mehr, da ich durch vieljährige praktische Anwendung desselben die

feinsten Arbeiten, welche mit der Asphaltmethode concurriren können,

hergestellt habe.

Dasa Bilder in Btrfehmaaier aar vOUigea Zufiriedeoheit mit dem
photolithographischen Uebertragungspapier aebon aeit mehreren Jahren mit
Sicherheit reproducirt werden, ist nicht nen, aber dass anch die Kom-
manier eben so sicher und schSn auf diesem Wege erzielbar wäre, ist

noch wenig bekannt und doch ist diese Methode füi die Kartographie

von grosser Wichtigkeit.
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Bekanntlich hatte man bisher die Terrainpartien in Karten blo8

in Strichmanier durch Scbraffen, und nur in seltenen Fällen auch in

Kornmanier am Stein selbst hergestellt. — Mühlhaupt & Sohn zu

Bern hatten eine neue Methode zur Anwendung gebracht| welche, wie

die Betehreflnnig sagt, in einer plutiflclien Tonirang dncdi Gnmiio anf

KnpÜBT iMstelitt nnd welelie die Sehnffsn oräieUhnft enetien konnte.

Hflbihaupt bemeikt, dnw er diese Methode 1860 erfunden kabe nnd
nunmehr alle Farben von Kupfer auf einmal zu drucken im Stande sei.

Es scheint ein System der Rjulirung mittelst der Roulette zu sein, wo-
bei auch die Aetzung in Aquatinta - Manier nicht ausgeschlossen ist.

Nach diesem System war in Paris ein grosses Blatt, den Moni Blanc

und die weafRohe SekweiB nmfaseend, eowie daa Biet! Ballingm in kOekit

TollendeterWeife •nageftkrt nnd ansgeeteUt. — In Iknlieker Art, dock

in grossen Formen /utn Ausdmek bringend, hat das italienische topo-

graphische Institut das Blatt „Gran Satso d'Ilalta'^ durch eine Art Ba-
strirung, und in der französischen Abtheilung der Graveur N and in

Nyon die Insel ^M(mtc Chrixto^ durch Benützung eines künstlich ge-

körnten Kreidepapieres snr Darstellung gebracht.

AHe dieee Bilder aind, wie sebon erwibn^ niebt mit Bäte der

Fbetogn^bie» eondem kftnstHek kergeetellt worden, um die SebraflSBn

dnxob TOne m enetMn; doeb wird sie mit Bezug anf Zeit nnd Kosten-

ersparniss weitaus von jener Manier übertroffen, nach welcher ich

über Vorschlag des k. k. Obersten Roskiewicz, Vorstand der

topographischen Abtheilung im k. k. militiir-geogr. Institut, das auf Tafel VI
meines Werkchens »Die Heliographie'' ersichtliche Musterbl&ttchen her-

geiteüt kabe. — Herr Obent Boskiewien kat mieb im FrOlyakre 1876
enmelitt ein in dieifiMber GrÖMe von ilim anf gewObidiebem, groben

Zeichenpapier mit ebwarzer (chemischer) Kreide g^ozeichnetes Modell

dreifach zu verkleinern und eine hoHographische Kupfertafel und eine

lithographische Uebcrtragung herzustellen, da er auf Basis der von ihm

nach verschiedenen Versuchen vorgenommenen Zeichnung ein neues

System ftr die Kartographie aufbauen, und geschummerte Origiual-

seiebnungcu, wie lie idion direet bei der Anmeaanng gemaebi werden,

ebne jede weitere Umaibeitang, dmeb die obgenannten Uetboden an
vervielfältigen die Absicht hatte. — Bis dahin war die Herstellung

einer Heliographie mit so feinem Korn , das durch die Reduction einer

Kreidezeichnung auf den dritten Thcil des Lftngenmasses entstehen

musste, mit Schwierigkeiten verbunden (wenigstens in Doutschlaud), aber

eine PhotoUthographie dieser Art war schon g&nzlich unausführbar.

Oleiek der erate Teianeb iat Torzüglich ansgeftllen nnd io entstand

sebon 1875 eiaesllieila das dem genannten Werfceben beigelegte Bfldcben,

nnd andererseits eine Reihe von fthnlieben pbotoUfliographischen Arbeiten

nach gescliummerten Originalen, die sogar auf den dritten Theil redncirt

in mehreren Farben dargestellt sind und einen hinreichenden Beweis

der Vollkommenheit der Uebertragungsmethode mit Papier abgeben. —
Zur Zeit meiner Verwendung in der k. k. Staatsdrackerei ist mir eine

grosse SaHniipresse snr Verfügung gestanden, auf weleber ieb jedesmal

meine liebtempfindUeben Oelatlapapiere knn Tor der Esposiiion satinirte.

Die glatte Oberflftebe des Papiers war geeignet die sebiiikten Strieke
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und das feiuto Korn eines Bildes wiedersageben, so dass mir keine

Angabt flbr namll^kh mUaii. Spttav woUta Äeae glatte OberflidM

dndi etee wIMAw Qeial&aMobaMb «nelMa» irM anek wirUieh bs-
dentend bessere Besultate gab. Nun aber kann ich die VersicheniBg

abgeben , «lass ein schwach gelatinirtes Papier , wie es bei Herrn

A. Moll zu bekommen ist, eben so scharfe Bilder gibt, wie ein mit

einer dicken Schicht überzogenes, wenn es nur gehörig satinirt wird, nnd
dass es noch andere grosse Vortheile gewährt; denn es ist weich und
•ehmiflgt Mk bentr dem Negativ an, et bnmeht nur eininel bei der

Senitbäeiraiig doreh die LOeqng dnehgeaagen la weideii, es troeknel

firtther, ei wird früher Ton Waeeer dnrelmiwt, weshalb die Entwickelnng

des Bildes in 5 Minuten sehen vorgenommen werden kann und endlich

ist der Umdruck allemal sicher, indem ein Zerquetschen der Gelatine

nicht vorkommen kann.

Selbst den einzigen Neehtheil, ätm des plralofiihographische

Uehertngnngspapier im Sommer lehon naeli 8 Twgm im iensibiiiairten

Zustande nnbraaehber ist, habe iah dndweh beseitigt, daaa ich meina
trockenen Papiere in einem Kasten anfbewahre, dessen Boden mit
kohlensaurem Ammon bedeckt ist. So lassen sich die Papiere im Winter
nach 10 Tagen (wenn sie in einer geheizten Localität aufbewahrt werden)

und im Sommer noch natth 4—5 Tagen vollkommen braachbar erhalten,

sie gaben, wie lefaon arwlhnt, sogar die T5na «inar gwMenaiehnwng, wie
die beigelegten Proben beweisen, anfs Drittel des Llngenmaasea rednoirt,

vollkommen getreu wieder. Sie liefern das einfiMshste, rascheste und
billigste Mittel für alle Arten von Reproductionen. Daher wird bei der

Darstellung des Terrains dieser Methode der Vorzug nicht entgehen. Eine

grosse Erleichterung erziele ich durch Benützung des Vogel'schen Photo-

meters, in welches ich allemal ein Streifchen von demselben Papier, daa

ieh Tarwendai ainlaga. Dieser Umstand aetit mieh in die Lage dien Coplr-

proeasa gaas vnaiftlirenan Binden nnTertnuien wa kOnnen. Ist daa

Negativ vollkommen klar in den Strichen, so genügt schon eine Expo-
sition bis zur Nummer 9 ; bei etwas tonigen Negativen aber kann sie

bis zur Nummer 11 oder 12 eingehalten werden, und diess bestimme

ich im Voraus und lasse allemal der Sicherheit wegen zwei Copien

herstellen, von denen die eine nie eine Nummer mehr, die andere nie

eine Nmnmer weniger «qionirt ist. Das BOd, welches naeh vollendeter

Entwiokelnng besser an sein aehcint» wird dann nmgadiaflkt.

J. Hnanik.

UDteraucbiiog; von Liclitdrttok-Qekitiiie.

Von Dr. J. M. Eder.

Schon früher habe ich die Resultate einer Reihe von Gelatine-

proben bekannt gegeben und dabei auch einer Sorte von Lichtdruck-

Qeiatine von Heinrichs In Höchst am Main Erwähnung gethan*).

•) Siehe Photngr. Correep. XV, Nr. 178, pag. 126 und 126 oder £d«r,
Beactionen der Chromslnr« nnd ChnNnate sie., WMb 1878, pag. 66.
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Mittlerweile bin ich in den Besits von dreierlei Sorten aus dieser Fabrik

gekommen und habe einige Versuche über deren Qualität gemacht.

Das Prodact bat die Fabriksmarke \VU. N. 1866. Mir liegen drei

TOidiiadiM Qaslttltoa alt L, H, C iMiaieliaet vor, Sie «area ftUe lehr

heUf ttftbeni ftrblot nnd dwehnelitig. L und H seichnen lieli dinreb die

Dflnnheit der Blätter und deren Farblosigkeit aus.

1. Die feinste, dünnste und klarste Sorte der Lichtdruck-Gelatine

(L) erweicht im kalten Wasser rasch und löst sich leicht und völlig

beim Erwärmen auf; sie gelatinirt leicht: die lOpercentige Gallerte ist

sebr fest. Sie erträgt 1500 Gramm und uchmilzt bei 35** C. Sie vermag

dM 6*liiMiie ibree CMditet aa Weiter eofinuiebiiMo.

S. Die «weite Borte (H) ist der enteren sebr Ibnlieb, sie Ist aber

etwas stärker in den Blättern und um ein Geringes mehr gelblich. Des
Verhalten beim Lösen kommt der ersten gleich , die Gallerte ist aber

etwas weniger fest. Sie erträgt 1300 Gramm und schmilzt bei 33* C.

Sie saugt das Wasser leicht ein und nimmt davon das 5'8fache auf.

8. Die dritte Sorte. (C) bildet die dicksten Tafeln, welche immer

nodi eo dttim wie die sonstigen üsiDstea GehUinesortsn des Handels sind.

Sie encheint schwach gelblich and gibt eine opalce LSonngy welebe su
einer schwach milobigen Gallerte entarrt. Diese ist weniger Widerstands*

föhig als die obigen zwei Sorten, muss aber noch den festen Gallerten

zugezählt werden, weil sie 1050 Gramm erträgt. Sie nimmt das 7'6fache

Wasser auf and schmilzt bei 33* C.

Melii ürdieil ftber die Korabildaag dar Sorten ist dordi Versnolie

von iwei bedeutenden Liditdmckem Wiens antevstitst worden, weldie

ftadea« dass alie Sorten theils selmn vor der Entwiekelung , theils erst

urilbrend derselben ein deutliches Korn geben, welches bekanntlich beim

Lichtdrucke aotbweadig ist; sie fanden alle drei Sorten nun Lichtdmcke
geeignet.

Ganz besonders aber ist die erste Sorte für den Lichtdruck ver-

weadbar and düifle aaeb meistea AbdrHeke aasbaltea« Dagegen
sebeint die iweite sieb iMWoaders sam mgmentdraeke aad ibalieben Ver-

fahren zu eignen, weil sie leiebter schmelzbar als die erste ist| wodnreb

die Entwickelnng des Bildes wesentlich gefördert wird.

Diese neuerlichen Untersuchungen bestätigen meine dainaligcn An-

gaben über die Verwendbarkeit der genanten Gelatine zu photographischen

Zwecken.

Herstellung tadelloser Negative für Strlchtiianier.

Seit einem halben Jahre arbeite ich fleissig im Fache der Repro-

ductionen und habe in Verbindung mit der Photo-Zinkographie und der

Lithographie namentlich mein Augenmerk der Herstellog tadelloser Ne-

gative Ar Striehmanier angewendet. leb babe vor allem Aaderea die Blei-

mstfrkaag laage Zeit belriebea, fkad Jedoeb» dass diese Methode aar

in seltenen Fällen vortbdibringend ist. Ich erlaube mir demnach auf

Ghrandlage meiner Erfahruni;en einige Winke über den Gegenstand zu geben.

Der Bleiverstärkuogsprocc88 macht gewiss Herrn Dr. Eder alle

EhrCi denn er ist ein Ergebniss eines gründlichen chemischen Stadiums,
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md ift in uimwIicb FilliB donb Icdn andam YvMm so erwtmi.

Er wird jedoch nach meinem ErmeiMB von so vielen Schwierigkeiten

begleitet, dau ich so deiMn Aoweadoog mu in NothfiUlan m«ine Zoflocbt

nehme.

Die Schwierigkeiten dieses Verfahrens bestehen im Folgenden:

1. Man muBs eine grosse Quantität Waaser sor Verfügung haben.

9. Die HenteUmig das Negativa baampnicht aahr vial Zeit

8. Man ist nie gaas dea Exfotges sicher nnd auch nicht daDn,

wenn ichon das Negativ fertig sum TrockBan hiageeteUt worden ii^

denn es 'springt sehr häufig ab.

Was den ersten Punkt anbelangt, so pflegen die Photographen

wohl reicklich mit Wasser versorgt zu sein; wer aber das Wasser ziem-

lieb boch tragen lassen muss, der kann schon dieses Yerfiduen nicht

bnuiehen.

Die Herstellung eines mit Blei verstärkten Negativs beanspmcbt

naeb der Entwicltalni^ eine drei' bis vierfache Zeit, als die meisten

anderen Metboden , weshalb die BleiverstSrkong bedeotead mehr Kosten

verursacht, denn Zeit ist Geld.
*

Der Hauptübelstand ist aber der nnsichere Erfolg. Es ist wohl

wabri wie Hanr Dr. Ed er bemerkt, dass bei knrser Exposition nnd
riehtigen Aoswisiern sowohl des Fisiraatrans, ala aoeb der üderen Salae

nach jeder Operation, ein achleierfreies N^thr hersostellen itt» aber eben

diese Bedingungen sind nicht so leicht so erfttUen.

Oft bekommt man ein Original , welches wegen eines gelblichen

Grundes oder wegen eines schwachen Tones der Weissen in den dichten

Schatten eine längere Belichtung bei der Aufnahme beansprucht; selten

aber» wenn man ameb eine kinaa Eiporition naeben will, gelingt es, den

reebtan Moment an treflniy dann ein wenig mebr, gibt sebon eine Ter-

acbleierong ; noch seltener aber ist dn Fbotograpb im Besitze eines guten

Instrumentes, welches die feinsten Striche, .die Ausläufer in die Weissen*',

vollkommen schleierfrci gibt, auch dann, wenn die Striche eine hin-

reichende Kraft haben; denn das breite Licht des weissen Grundes legt

sich über so feine Linien hin, so dass es unmöglich ist, selbe vollkommen

klar so eibalten. Wann aber steht dem Pbotographen ein loiebes Original

aor yeiAgongt Oeller bekommt man aber ealebe Bilder, bei denen die

feinen Striche auch schwächor im Ton sind (bei Stahlstichen geschieht es

in der Regel) und die müssen auch mit dem besten Objectiv verschleiert

kommen, wenn die Schatten Details haben sollen. Endlich, wenn mui auch

nach der vorgenommenen Fixage der Meinung ist, dass das Negativ wirklieh

alle Vorzüge besitzt, um mit Blei verstärkt zu werden, so ist au^h hier

noch ein Irithnn möglich, denn eben sebwadien MWer wird man nieht

gewahr, desto mehr aber erst am Schlosse der Operation.

Was das Abspringen der Negative anbelangt| da bat man zwar

im Uebergicssen derselben mit einer glycerinhaltigen Gummilösung ein

Schutzmittel, aber selbst dieses hilft nicht immer, namentlich an der

Abflussstelle des Collodions. Diese sind meine Erfahrungen und ich wäre

firoh, dasö man mich eines Besseren belehrt, denn dann wäre die Blei**

vanürkung auch praktiieh nnd aneh onaebitfbar.

leb babe alle YanUrkoogsmaHiodon naeb einander fleissig tot*

Digitized by Google



Nr. 183. 46

sncht, aber, offen gestanden , keine derselben hat mich zufriedengestellt,

ausser die Jodkalium-Sablimatverstärkung, mit einer Modification der

HanipuUtioo. Hier habe ieh freien Spielranm and kann die Operationen

dflr griSeMMO oder kOiMMn E^podtion anpassen.

Was die GeniditeTerUltDiMe des Badai^ CoUodioM «ad der Hervor-

rnfong anbelugt, arbeite ich mit fast reinem Jodcollodion und entwickle

mit Zuckereisen, doch kann die Verstärkung für alle Gewichtaverbältniase

und VarietioBen des nassen Verfahrens mit gleiehem £rfolg benütst

werden.

Die yenHckiiikg iet von der Kraft des entwickelten Bildes
nbhingig.

Kommt die Md kräftigi eo wird gleich gewaedioi und mit nnter»

schwefeligsaurem Netnni fijdrt. War die Exposition gar sn kurz, oder

nur einigermassen kurz, so wird einmal oder mehreremale mit Pjrogallus-

säure verstärkt, um ein ziemlich in allen Details kräftiges Bild zu er-

halten und dann erst mit unterschwefeligsaurem Natron fixirt. Das gleich

naeh der Kntwiekelang kriUUg endiienene Bild biaa^t mtens keine Fyro-

gaUneventibkoag and sweiCens darf dieee aneh nieht in Anwendung ge-

bracht werden, ohne eine Verschleierung der AnsUblftr. Dai finrte Negttiv

eneheint allemal für den Gebrauch sehr schwach.

Nun schreitet man nach gehörigem Wässern zur Sublimatrerstär-

kung, wozu eine und dieselbe conccntrirte Sublimatlösung (die man immer
wieder vom Negativ in die Flasche zuxuckgiesscu kann), mehrere Monate
lang ibre Dienete «bot. Man beobaebte dia annehmende Kraft, gieeee die

LSenng meibnnala anf and wieder ab, and wenn die Kraft niebt mebr
zunimmt, wird wieder gewaschen. (Sollte die Snblimatlösong nach langem

*

Gebranch erschöpft sein, mnss selbe ereuert werden.)

In vielen Fällen genügt schon die Sublimatverstärkung allein

namentlich deshalb, weil ich die Negative nur mit Gummilösung über-

giesse, wodurch sie nach dem Trocknen kräftiger werden j wenn aber die

Kraft niebt binrefabend ist, so wird sie doroh awei- oder dreimaligea

UebeignM eber Jodkalinm-8nblimat16enng bedeatend venmebrt. Dieee

L5iang wird bereitet, indem man in einer concentrirten SublimaUSenng
eine concentrirte Jodkaliutnlösung so lange zusetzt, bis der Anfang ge-

bildete rothc Niederschlag wieder vollkommen gelöst ist. Nachher wird die

Lösung mit Zusatz von dem dreifachen Volum Wasser verdünnt und

so monatelang verwendet, indem man die vom Negativ ablaufende Lösung

wieder in die Vlasebe aortteUliemen licet Die Kraft der Negatite ist

•ebr graes nnd eine Verceblelerang Ict nicht an beRIrdilMi, wenn dac

Negativ nach der Sublimatverstärkung noch ccbwach war und klare Striche

zeigte. Dauerte aber die Exposition zu lange, so genügt die Sublimat-

ver^tärkung allein vollkommen und die Jodkaliumverstärkung muss aus-

bleiben. Am meisten Schwierigkeiten machen Stahlstiche, welche in den

Ausläufern blass, in den tiefen Schatten aber tonig sind and keine hin-

reichend wellten Zwiccbenetellen haben* Wflrde man hier die Yentir-

kang eo wdt treiben, dam die Schatten sehr kriftige Details seigen, so

bekommt man unbedingt verschleierte Lichter. Hier helfe ich mir 80,

dass ich nur mit Sublimatlösung verstäike und wenn das Negativ ge-

waschen und etwa 7« Stunde abgetropft wurde , trage ich mit einem
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weichen Pinsel obige JodkaHum-SubUmatlösang auf die betreffentien

Schattenp.irtien auf, welche einer Kräftigung bedürfen. Das Negativ muss

eine horizontale Lage etwa 5 Minuten einnehmen, bevor die KeactioQ

vollständig darcbgreift. Nacbber wird gewasohen und gmnmirt. Solche, in der

letsterwihnten Wdse Tentirkte N^tfre haben swar den Nacbtbdi, dmi
selbe für die Dauer nicht haltbar sind, denn die grOnlichsiliwarze Farbe
ändert sich in etwa 3 Wochen und macht einer blassgclbeu Färbung Platz,

60 daes die Negative keine Kraft mehr besitzen. — In der Regel wird aber

das Negativ^ sobald man die Uebertragung auf Zink oder Stein gemacht

hat, gleich wieder abgewaschen, so daas der oberwähnte Fehler nicht

von Belang iat. DalBr aber sind alle gewQnacbten Vorthale votbanden,

die eine praktische Yerwendong beanaptitehL Man aibeilet allemal sieber,

ob die Exposition getroffen wurde oder nicht; man arbeitet schnell,

braucht kein langes Auswässern und passt die Operation dem Bilde

jedesmal an. Man hüt keine Mühe mit der Bireitung von Lösungen,

deou sie sind constant und stet« bei der Hand, und ist d;is Negativ fixirt,

so weiss ieb sieber, ob es gut wird oder nicht, and kann die weiteren

Operationen mit Berohigong anf passsnde Zeit verschieben und das IViges-

licht zu weiteren Anfiiabmen benützen, was bei der Bleiverstärknog nicht

möglich ist ; denn man weiss nie, ob der £rfo]g gut, oder ob eine neue
Aufnahme erforderlich sein wird.

Schliesslich füge ich noch hinzu, dass auf gummirten Negativen

mit grosser Leichtigkeit Retoucben mit der Nadel ausführbar und ver-

schleierte Striche wieder klar sn machen sind. J. Hosnik«

Literatur.
Julius Krüger, Die Zinkogravurc oder das Aetzen in Zink zur

HerstelluDg von I^ckplatten aller Art nebst Anleitung som Aetieo in

Kupfer, Messbg, Stahl und anderen Metallen. A. Hartleben's Verlag,

Wien, Pest, L^pdg, 1877.

lieber dirscs Werk hat sich dio Fachliteratur in so ungünstiger Weise
ausgesprochen, dass es überflüitsig ist, auf alle M&ogel auch hier noch weit-

llafig SU sprechen so kommen. Der Verfasser holte jedenfalls viel sn weit ans,

besprach auf eine nii-ht uninteresHanto Weise manche dem eigentlichen Gegen-

stand ferner liegende tiegenstünde (s. B. Steindruck etc.) und verwendete jedoch

leider nnr wenip Raum und Anfinerksamkelt anf den im TKd angekflndfgten

Stoff. Die al« P^inloittin^ HDgeführten Mittheilungen Uber die IlerRtellnng druck-

flhiger Gelatineplatten und deren BenützuDg für Hoch- und Tieffttsungea nach
Poitevin, Talbot u. A idnd mit Sorgfalt gesehrieben, gut geordnet und mit

einer genauen Quellenangabe (welche aber in anderen Theilen des Buches ver-

misst wird) versehen; sie bietet vieles Interessante. Dass Verfasser auf die Be>
Schreibung der Brse des Zinkes, Eisens etc., sowie deren Naturgeschichte und
chemischen Eigenschaften, ferner uuf die Darslellong der Saixsäure, Salpeler-

sHiire etc. fast 30 Seiten verschwendet, ist kaum zu entschuldigen. In der eigent-

lichen Anleitung zur Aetsung in Zink ist nach den Angaben der Praktiker nicht

die nothwendige praktische Erfahrung niedergelegt, welche der angehende Zink-

Ktzer in diesem Werke suchen wird. Sinnstörende Druckfehler, sowi« einign Un-
genauigkeiten müssen bei einer Keviaion lies Buches beseitigt werdeo, soll ea in

die Piaxis Eingang finden. Viel Branchbares ist in den Ctollectanesn versehiedensr

YorsehriAen ans den neuesten Zeits<Aciften enthalten,

Dr. Ed er.
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J. Huenik, Die Heliographie oder eine Anleitung zur Ilereteilung

druckbarer Metallplatten aller Art, sowohl für Halbtöne als auch für

Strich* und Kommanier, ferner die neueeten Forteelirifte im Pigment-

druck nnd Woodbofj^Ver&bren , nebst einem Anhang: Ein Ueberblick

der photomeclianischen Verfahren zur Zeit der WeltameteUnng in Fade
1878. A. Hartlebens Verlag:, Wien, Pest, Leipzig, 1878.

Der Verfasser theilt das Material und die heliographischen Methoden ein in

:

1. CbronMalmaelfaoden ; 9. HannMtboden; 8. Methoden nit-TevaehledMMU anderen
lichtempfindlichen Körpern oder Combination mehrerer Methoden «u einem Ver-

fahren nebst Anleitaog sam Aetaen oder Nachätseu der heliogrApbiscbea Dmuk-
platten. Sehr ttbeniehtUeh ist die Einthelhing der CbroiBialanetboden in soldie:

A) durch Anfquellung; B) durch Autlösung; C) in solche, bei denpn die belich-

tete Chromgelatine als IJeckgrund gegen ätaende Flüssigkeiten benütst wird.

IMeiie Biotheilnng gibt zugleich einen Blnbliek In den wohlgeordneten Inhalt

des Werkcf«. Die Herstellung komloaer sowie gekörnter Reliefs, sowie die ein-

aelnen Methoden nach diesen Belieft an DraokpUtten abenformen, ist genau
hesehrieben, der Werth der efaiselnen Metheden aorflütig abgewogen. Eine sehr

l^nangenehme Ueberraschuug wird «ber dem Leser zu Theil, wenn er bei der

werthvollen Metbode B (pai:. 59), welche die schönsten und überraschend feinen

Drucke gestatten soll, liest, dass der Autor von der k. k. Direetton der
Staats druckerei an der Veröffentlichung der ron ihm während
Meiner Verwendung in der Staatsdruckerei gemachten Erfahrungen
gehindert worden war, obschon der Verabredung gemüss alle

weiteren Kflcksichten bei Husntk's Anatritt aufhören sollten und
er allf" dort erzielten Resultate zu seinem Vortheil nach Be-
lieben ausnützen durfte*). Der Grund solider sein, dass sich die Methode
durch Auflösunfi^ wegen ihrer ausserordentlichen Feinheit für Werthp^liere TOT-

ziiglich eignet**). Der jrrn,s8ore Theil des Ruches ist den Vervielfält.igungsmelhoden

mit pbotogr.iphiachen Druckplatten gewidmet. Der Figmentdruck ist als Ergäu-

anng an Vogel*« nnd Liesegang's Speeialwerke geschrieben und bietet die

neuesten Erfaliningen auf diesem Gebiete. — Am Schlüsse findet sich ein Ueber-

blick der pbotomechanifichen Verfahren zur Zeit der Weltansstellung in Paris 1878,

welcher nicht ohne Intmeie ist, ohne daaa sieh aber Spedellea fiber einselne

Verfahren hier vorfände. Der Verfasser bietet in seiner „Heliographie" gewisser-

massen die £rgSnxnng au seinem Hauptwerk: ^Dw Lichtdruck"; beide aa-

•amneo •ehildem in vntfbertroffmer Welie den Stand der photomeehanisehen
Druckverfahren mittelst der Chromate, wenn aueh ohne Zweifel die holidgra-

E
bischen Metboden stiefmütterlicher behandelt sind und eine ausgedehntere Be-
andlung sich empfohlen hltte; sie sind f&r den Photograpben nnentbehrlieb.

In (kr trefflichen Hartlebcn'fchen chemisch-technischeu Bibliothek fehlt aber

noch ein Specialwerk über Figmentdruck, dessen Bedeutung so gross geworden
iat, dasB ein darüber handelnd» amfaiaendea Werk mit Frenden aufkommen
wurden würden Dr* Eder.

Weiss, Die Galvanoplastik oder eicKere Anleitung und ausführ-

liche Darstellung des galvanoplastischen Verfahrens in all' seinen Theilen*

A. Hurtleben's Verlag, Wien, Pest, Leipzig, 1878.
Das vorll^ende Werk gibt einen vortrefflichen Ueberblick über Oalvano-

plaatik und deren Anwendung anf die einaeloen IndnatrieBweige, sowie die gal>

*) Wir gehören tu deo wtnnsten Tertretem der Oeffentlichkeit bezüglich der Resultate,

dis an Instituten gewonnen wurden, welche aus St&atsmitteln dotirtsind, nnd können nur bedauern,
dssa unsere Ansicht ron einigen, dem PortKchritte huldif^enden, einflusKreichen Männern nicht ge«
theilt wird. Wir kftnntcn z. B. eine vom Stajito «ingerichtete umi iotirte VHrsuchKunstalt nenneo,
deren Leiter eine für nnsere Verh&ltniHS« niclit unbedeutende i{<'.s<'ldun^' bezieht und nach dem
Statute tnr Geheimhaltung und Ansnützang der TOn ihm an der Versuclisungtalt, also mit Staats-

mitteln erzielten Resultate borechtijft ist. Hätte die I'hotographie je die rahchi^ Kutwickhinjf jfe-

fünden. wonn dif loitmitiin Mruincr l'ninkroii^liM ira Jahre 1839 von diesem engherzigen Sl.itnliiuükt

auHK'pßiingcn wiiren? Vom patnutihclinn Slun^lpunkte können wir aar Wftnscäen , daKu ein Miss-
Terbtand ui8s bezüglich der von dem Keferenten oben an^aflUvlSB TsrhAltniK^e obwultet und
dass es uns bald gegönnt sei, dies öffentlich zu dociulientireil. Anm. d. Red.

''i BiHJetzt hat Bich in der Bsgsl die CMiiibiksltaiif vsa MMhodsa sieht aU wirksamer
Bchttta gegen Filacbnag erwiea«n. Axaa. d. tted.
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raniscbe Vergolduof^, Verailberong etc. Recht gat ist die Bearbeitting de« eigenl-

Hdhen Stoffes dorchgeftihrt, flimtiehtlicher als in anderen derartigen Werkett
und der Dilettant wie Fachmann wird mit Befriedigung dieses Bach benütcen.

Wenn auch dadurch die zu Grunde liegenden Werke von Smee, Walker,
Boiel«vr, Eisner, Kress, Martin n. A. nieht gut entbehrlich gemacht
•lad, so wird der Praktiker doch in den allermeisten FSllen die nöthige

Balehraog finden. Eine ziemlieh werthlose Zusammenstellung von den in d«r

QalvaaomHtik erfordorlidkaii «iafuhen und nwammengesetsten Körpern wie
Silber, Uold, Kupfer, Säuren etc., die in jedem Lehrbüchlein der Chemie tu

finden ist, nimmt den dritten Tbeil des Baches weg nnd ist anch siemÜch planlos,

ja awtdiwMrig soMiBBMOfMtollt. 8o intemairt «• den OtHnoplaitik« fna
wenig, dass der Kupfervitriol In der Natur in derben nierenförmigen Massen
vorkommt und die iürjstalle die Härte 2—3 ha^en, wKhrend es ohne Zweifel

passender geweMO «Itb, «Iwas über den tehldliahen Eisflosi flinei EisenfhtHli
oder über die Tn^weite des ZinkgehalteA (worüber genug Angaben vorliegea)

au sprechen. Wie sehr sohidlich manche Verunreinigungen des Cjankalfauw
sind, wira wichtiger gewaMii MMoflttirea, als diM C^angaa iloh «rtt bei fkr
Atnosphiren verdichtet, auch die Reinigung^methoden und Eigenschaften von
gutem, Bur Galvanoplaatik geeignetem Graphit hätte Manchem mehr geholfen als

die Angabe der Krjstallform etc. Diese Mängel bindern jedoch nicht, dasWnkk «in rocht brancbharee an empfehlen. Es wird Jenen, die sich mit Photo«
galvanographie befassen, ein guter Leitfaden sein, obschon die Photogalvano-
graphie selbst nur äusserst kurs skiszirt ist, so dass sich nach den aufgenom-
menen Mittheilungen über das Pret seh'sehe und Scamont'lohe Verfahren ge-
wiss nichts brauchbares erzielen Vmst und zu diesen Verfahren nur die im Allge-

meinen beschriebenen, eigeutliclieu guivanoplasiischen Copirmetboden verwend-
iNtf tSmä, Dr. Bdet.

Das Mikroskop viid die Mothoden der mikroakopieehen
Untersnchang in ihren rerschiedeneii Anwendangen von

Dr. Julias Vogel, Professor in Halle. Zueile vermthite Adlage. Berlin

1877, Denicke's Verlapr- 3 Mark.
Viele der schönsten und wichtigsten Entdeckungen, die auf dem Gebiete

d«r NaturwiüsenschaftSB geOHMht wnrden, TeideakMI «fr voneftweise der An-
wendung des Mikroskopes, daher selbes in unseren Tapren ein unentbehrliches

Hilfsmittel für den Naturforscher geworden ist. Doch auch im praktischen Leben
gewinnt es tigUeb an Bedeutung. Der Arat erkennt BW mit Hilfe desselben

viele Krankheiten, der Apotheker prüft damit die Drogaen, der Kaufmann die

Waaren, der Techniker und Fabrikant die Materialien, die sie benöthigen. die

Or^UM dar GeriehtslMhlMeB gebrancben das lOkroskop in CMmiBal- und OMt-
proaessen, die Sanitfit«polizci zur Prüfung der Nahrungsmittf^l u. s. w. Diese

nraktisohen Anwendangen des Mikroskopes werden vorsugsweise in dem vor-

ftogandsa Boaha behandelt Dem Hatotfcwehsr dürft» wohl wenig Menes geboton
werden, wohl aber der Praktiker eine fassliche und deutliche Anleitung zum
Gebranoha des Mikroskopet nnd an den mikroskopischen Untersnohon^en er-

halten. Das Badk andnint aonedi bernfso, die Anwandmig das MBEkroskopes in

weitere Kreise zu verbreiten, wenn anch der Verfasser bezüglich der Einbür-
gerung in der Haushaltung einer Utopie sich hingüii. Dia Anmitattimg daa Warkaa
ist der anerkannten Verlagshandlang würdig. O.

PNiMi«MchreitaBK Ar EoralttoMverftihNB.

Die Section der Ataoeiatim Belffe Photographie in Lfittich hat Ton
einem Ungenannten ein Geschenk von 600 Francs za einer Fretsausschreibnng
auf folgender cJrundlage erhalten: 1. Die Bedingungen der Preisausschreibungen
werden von üer Section in Lütticb bestimmt. 2. Alle Belgier sind aum Concors
berechtigt, auch alle Ausländer, welche Thailnshmar dar ÄMtooiatian Btige 4t
Photographie sind, 3. Jede Emulsion, sie rang gewaschen oder nicht gewaschen
sein, ist sam Concnrse snsalassen. Die Jnry bestimmt ohne Bernfong Ober den
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betreffenden "Werth der vorgelegten Verfahrungsweisen. 4. Der Preis der EmuL^ioa,
welche unmittelbar zum Gebrauche geeignet aein soll, darf nicht höher sein aü
2 Francs für 100 Cnb.-Centim. — Oto Saalkm la LSttioh bat baaiiglieh diefar

Widnang folgende Beschlüsse gefasst:

Die Section in Lüttich erkennt den Werth des Verfahrens von W a r n e r k e *},

welebM durah die AmelaHmt im Jahn 1878 gelcHtnt wurde, blClt jedoch
dafür, das8 hiemit noch nicht alle Anforderangen erfüllt sind, die man an ein

solches Verfahren sa stellen berechtigt ist and besonders , das» es wflnsohens*
werdi ist, die lianipvlatioiien n veremihdien} rie erwartet überdies, dass eine

neuerliche Preisaos Schreibung wesentliche Verbesserungen hervorrufen kann,

sie nimmt daher die Widmung an and besttnunt; I. Ein Preis wird unter den
früher angeführten Bedingangen Ar ein BmiiMootverÜRhren nnsgeselnieben.
II. Die hergestellte Emulsion muss sich bezüglich der Schnelligkeit und des

Schlussresultates möglichst dem Verfahren mit nassem CoUodien nKhern. III. Die
Jury besteht ans sieben Mitgliedern und wird in OemJtssheit der Absichten des

Qesohenkgebers in Lüttich ihren Bits haben. IV. Jeder Preiswerher soll zwölf
Platten, die unmittelbar sor Verwendung geeignet sind, im Formate von 18X
liefern , ausserdem drei Flacons mit je 100 Cub.-Centim. seines Präparates , so-

wie eine hinreichende Menge des PrSsenratiTmittels. Der Sendung soll ^e aus-

führliche Beschreibung des Verfahrens beigegeben sein. Alles ist zu versiegeln

und mit einer Devise zu verseheui die auch auf einem versiegelten Couvert , das

den Namen des Einsenders enUillt, wiederholt ist. Jeder Preiswerber, der

eieh nennt, ist von der Bewerbung ausgeschiossen. V. Alle Zusendungen sind

an den Secretür der Section, Herrn Albert Damrj (Lüttich, Mont-Saint Martin 37),
vor dem 1. Juli 1879 zu richten. VL Entspricht das Resultat des Conenrsee
nicht den Erwartungen der Jury, so kann diese über einen Theil des Preises zu
Gunsten des oder der Verfahren verfügen, welche die beste Eignung zeigen.

VII. Das Besultat des Coneurses wird in der Silsnng der Seetion im Jannar ISiBO

veröffentlicht. VIII. Die Jury kann jedes Verfahren, ob es mit einem Preise aus-

geaeichnet wurde oder nicht, veröffentlichen. Im Falle genauere Auskünfte ge-
wlnaehft werden, aind die Anfragen «i einen der drei Fonetionlbe: Priaident
L. L. de Köninck, ViceprSsident Baron R. de S 6 1 y s , Secretär A. Damry ent-

weder direct oder, im Falle die AnoqymitKt gewahrt bleiben soll, durch einen
Yennittler au riehten.

AoMtellttiifeii.

Weltausstellung inParis 1878. Wiederholt gelangten an den Vorstand

der Photographischen QeseUschaft in Wien Anfragen bezüglich der Zustellang
der in Pari« mierlamoten Ibdidllen und Diplome. Wir kSnnen hierSIter mlfc-

theilen, dass diese Auszeichnungen, sobald sie von Seite der französischen Aus-
stellungscommission ausgefertigt nnd bei dem k. k. Handelsministerium in Wien
angelangt sein werden, Ton dem letateran an die Aussteller angestellt werden
duften.

Technisch-wissenschaftliche Ausstellung in Prag. Der sehr
rOhrige deutsche polytechnische Verein iu Böhmen veranstaltet zur Feier seines

zehnjährigen Bestandes bei Gelegenheit der nXchsten Hauptversammlung eine

tecliuisch-wiflsenschaftliche Ausstellung in den ebenerdigen Sälen auf der Sophien-
lusel in Frag vom ti. bis 12. Juli d. J. Die Anmeldung hat bis 15. April d. J.

au erfolgen; alle in Oesterreich-Ungarn domicilirenden Fach-Interessenten können
bis 16. April 1879 sich bei dem Äusstellungs-ComitS des Polytechnischen Vereines

in Prag, Graben Nr. 26, anmelden. Die Ausstellungsgegenstände müssen neu,

d. h. seit 1878 eraengt sein.

Internationale Ausstellung in Melbourne 1880. Die Regierung
der Colonie Victoria in Australien beabsichtigt im Jahre 1880 eine internationale

Anaitellong tob Knnat-, Manalhetiir-, Ackernan- und Indoatrlo-QegenatlndeB m
Malboome in 89d-Aiiatr»Uen la Tenurtalten. AonieldaBgeit mfiMen yw dem

*) Siehe Photogr. Corresp. Bd. XV, Nr. 180^ pag. 886.
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1. Januar 1880 (^tfolgen. Die Ausstellung toU «a 1. Oetobcr 1880 oOftiat und
am 31. Müns 1881 gesciloiaen werden.

Weltataestelliing in Sfdnej 1879. Oeetemldi'üiiiftTn wM bei der

WeltansstelluDg in Sidney eine gewisse ofificielle Vertretung finden, iiM^em laut

einer von der Marinesection dea Keichs-Kriegsminuteriums an da» £xecativ-

Comit6 der Seterretchiselien Weltavsstellungs-CominiBsion fBr fiUdney gelangten

Verstfindigang 8e. Ifajeatät der Elaiser anordnete, das» die Corrette nHelgolaDd**

naeh Sidnejr zum Zwecke der BeprSeeDtation der östenreichiBch-angarischen Flagge
fiahre. Das genannte Schiff •ol! iln April von Trteik antlanfen and drei Mite

glieder der Ansstellungi-Coin'nilasion an Bord nehmen. Der Transport der Aas-
stellungsgüter findet, wie aeinerseit iu den CtrculSren des Execntiv-Comft^ be-

kannt gegeben wurde, dnrch Lloyd-Dampfer statt. Der Aufschub der ErSSiiling

der Ansstellnng vom 1. August auf den 1. September 1. J. hat cur Eblge M-
habt, dass viele Industrielle, welche mit ihrer Exj)0!»ition nicht fertig «n werden
fürchteten, sich nun nachträglich doch zur Betheiligung eutsrhlossen haben und
M lanfen täglich noch neue Anmtildangen ein. — Etwaige Anmeldun^^cn wolle

man an den Präsidenten der Weltansstcllnngs-Commission, Tierrn Frans Wilhelm
in Wien, Tegetthoffatraase, einsenden. Die Ausstellungsgüter müssen jedoch bald

mr Yeraendnng bereit gehalten werden, da apfttestens Ende April die Verschif*

fung erfolgt. Jeder Aussteller hat circa 50 fl. für die allgemeinen Auslagen

au erlegen, anaaerdem die Fiacht mit circa S'/t fl» ^ 100 Kilo von Wien bis

Bidnej m trti^«o.
'

- ' Unsere artistieehe Beilage.

Vielen t^naerer Leaer wird es erwQnacht aein, daa Porträt des Mannet

zn besitzen, deaaen Erfahrungen über die Eigenschaften der Chromgelatine

den Ausgangsptinkt zu einer Reihe in unseren Tagen wichtiger Methoden

gaben. Wir wurden darch daa frcuudlichu Entgegenkommen dea Herrn

Berthftud 19 di» aQg.eiMfapM Lage geaetzt, dte im .I4^tdniek verfiel-

flUtigte Bepvodnctiaiii em&t P^rtri^lKilogiafUe dte^ mduceii Fbiediew

PoiteTia stt bringen.

IM l.ae e 1 1 e n.

Carey Lea, CoIlocinentwioli[ler (mit Ckktine) [auch Olycocln
genannt], war von ihm schon vor längerer Zeit angegeben: 170 Gr. Oelatine in

einer Mischung von 280 Cc. Wasser und 187 Cc. SchwefelsXnre gelöst; nach
erfolgter Lösung werden noch 375 Cc. Wasser hinsogefügt und 2 Stunden lang
in einem Kochkolben gekocht. Dann kommen 30 Gr. granulirtes Zink daEU und wird

nochmals l'/i Stunden lang gekocht, ohne zu starke WKrme aneuwenden. Die
•o erlMtlMie braune Flüssigkeit wirkt anaaerordentlich reducirend. Auf 90 Ge.
aechspercentiger Eiscnlösung gibt man einen Tropfen der Flüssigkeit, nicht
mehr, auch keinen Essig oder sonstige Säure. Mit 30 Cc. der Oelatineflüaaig-

keit reicht man für 1500 Negative von ganzer Plattengröaae ana. Der Nieder-

schlag beim Entwickeln wird gleichmKssiger , die Farbe intensiver, die Lichter

wie Schatten detailreicher, Schieier iat unmöglich. (Phot. Arch. XVIL 76.)

Jeosaen, Zubereitung der Farbe sum Retoaehiren tob Al-
buminbildern, üm die Farbe auf Alburoinbilder haften zu machen, setzt man
derselben eine syrupdicke Löaong von 4 Th. weissen Gummi und 1 Tb. Candia-
acker an. Gnnml arebieaBi seralSrt Mch naeh langer Zeit nieht daa SilberUldf
wie mitunter geglaubt wird. Statt dieser Gummilösung kann auch Eiweiss,

welches zu S< hnee gcachlagen und wovon daa Klare mit 4 Th. Waaaer verdünnt
wurde, verwendet werden; die Lösung zenetet lieh «ber bald. Ceatervirend
wirkt ein Zusatz vnn clnigren Tropfen Selmiekgetot, Se^jeOilare eder AlMII.
(Portrait-Betouche, Wien 1878. 26.)
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Nr. 184. FholofnipliiMlM Oonwp<md«i» 1879.

Protokoll der Plenar -Vergamnilung vom 1. AprO 18V9*

Vorsitzender: Dr. E. Hornig.

Schriftführer : Fritz Luckhardt.

Zahl der Anwesenden: 38 Mitglieder, 15 Gäste.

Tagesordnung: 1. Vereinsangelegenheitea : Qenehmigaog des Proto-

kolle« Tom 11. Märs 1879; Aofnabme neuer Mitglieder; Mittheilnngen dei Vor-

standes; — 2. Vorlage einer Photochromie Ton Da cos du Hauron (Glescbenk

der SociiU frangaise de Photographie) \ — 3. 8e. Excellenz Herr Baron von
Schwars-Seuborn: Vorlage der Lichtdruck -CoUection: „Das rotbe Kreuz auf
den Eisenbahnen"; — 4. Altes und Neues Uber Uebartragungspapier für Photo-
lithographie Ton Herrn Dr. Adolf Ott in Hottingen; — 6. üeber die Bedentong
des Radiometers als Photometer von Herrn Prof. Dr. Seifert in Troppau; —
G. AnwenduDg des PalVOleumlichtes zu photographischen Arbeiten von Herrn
R. Zang in Sonneberg; — 7. Herr Ch. Scolek: Ueber dos Schnellverfahren

des Herrn K r o h nuter Vorlage von Rapid-Aufnahmen mehrerer photographischen

Gtq^U^; — 8. Ein Rechtsfall« mi^theilt von Herrn Ant Lukes in Leit-

merita; — 9. Fragekasten. Durch die Post sind folgende Anfragen ein-

gegangen: 1. Ist das Verfahren des Herrn Kroh Ton einigen Photographen in

Wun schon praktieeh angawaiidet worden t Sind die an diesem Yerfiihron var-

wendeten Präparate auch mehrere Tage haltbar? Ist da^ Silberbad hiebei nicht

einer raschen Zersetauug unterworfen? Wer hat das Verfahren angeluaft? —

•

9. Liegen Erlkhrangen vor ttbar Tanon an* Holl, iraMu» alt Kintioliiiktloff

Uberzogen ist? — 3. Was ist der Luxograph? — 4. Wotill bMtafat dM W«NII
des in Amerika angepriesenen Autotype-Verfahrens?

Der Vorsitzende theilt mit, dass das Protokoll der am 11. März

abgebaitenea Plenar- Versammlang in dem Hefte Nr. 183 abgedruckt ist

ond atellt die Anfrage , ob die Torienng oder eine Beiielitigang dei*

•elben gewQnioht wird. — Dn weder in der einen, noeh in der anderen

Richtung ein Wunsch aipgeiiiroeben wild, eridlvt der Voniteende das

Protokoll als genehmigt.

Zar Aufnahme als wirkliches Mitglied wird von dem Vorsitzenden

vorgeschlagen: Herr Scolek, Vertreter der Firma C. Kroh in Wien«
^ Die Aufnahme erfolgt einstimmig.

Der Yoriitiende theilt mit, date dae Cönitd der GeiellMbaft in

wiederlkolter Beratlrang beadiloMen hat, in der Menarfereammlnng den
Antrag zu stellfln, dass die Photographische Gesellschaft sich an der

Feier der eilbemen Hochzeit Ihrer Majestäten durch Ucbergabe einer

Adresse betheiligen möge. — Der Antrag wird ohne Discussion ein-

stimmig angenommen und das Bnreaa mit der Aus^rong der Angelegen-

h^ betrant

Der Vomitiende beriehtet fiber den von 8r. EzeeHens Henn Ben»
von Schwars-Senborn in der Plenarrerfammliuig rem 11. Ittn ein*

gebrachten Antrag bezüglich der Wahl Sr. Excellenz des Herrn Dr. von

Steinbeis zum Ehrenmitgliede *). Der Sprecher theilt mit, dass das Comittf

nach eingehender Berathung den Beschluss gefasat hat, in der Plenar-

Versammlung den Antrag zu stellen, in Qemässheit des §.12 der Statuten

die Wahl 8r. Exeellena Herrn Dr. t. Steinbeis cum Ehrenmitgliede in

Aneifcennnng «einer Yerdienete am die Lidnitrie im AUgenudnen nnd
peeiell um die Verbreitnn|p photographischer Kenntnime, aowie aneh
wegen der waduren Yertretong Sttendehiteber Interewen bei den fodier-

*) Siehe Fhelegr. Oorrreip. Mr. 188, pag. 37.
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gekmiem WeHwteUttigen « tmitnigMi. —> DmtAtng wird liMliMwIg

•agenoBmen. Die Publication das Bcaaltiftet der AbttimmvBg wiid ?on d«r

yartatnmlung beifällig begrüsst.

Der Vorsitzende lenkt die Anfmerksnmkeit der VerRammlnnG: auf

eine Heliochromogniphie vonDucos du Hiiurou, welche über aein An-

suchen, ein solches Bild leihweise zur Ausstellung in einer Versammlung (

1« eiiialteii, tob dtr SodiU JFWMfotM d§ PkotograpkU im iMkttk mmt-
btniDMidtr W«iM ab Btnüb iknr wwnMB jE^yMpafUen dar Wiener €!•-

•eUMliaft geschcnkweise gberlawem wurde. — Der Yorsitsende gibt seiner

Befriedigung über diesen neuen Ausdruck der freundlichen Beziehungen

Ausdruck and fpricbt der Pariaer ScbweeteigeMUachaft den wänaelea

Dank ans.

Der Vorsitzende theilt mit, dass Herr Alois Beer über sein Er-

nidien die Güte battoi die CoUeeHoii von 8 Battem eeiner gelungenen

Anfhalmien des Lawinenatnraes in Bkäberg eiaioienden. Der flpreeter

Inüpft hieran einige Bemerkungen über die hohe Bedeutung der PhelD*

graphie für administrative und gerichtliche Zwecke. Er hebt liervor, dass

der geschickteste Zeichner oft nicht in der Lage ist, Veränderungen und

Zerstörungen , die durch Naturereignisse hervorgerufen wurden , in jener

Zeit mit garantirter Treue heraustelien, während welcher ein bestimmtes

Slidiam andaaait» Der flpreeher vetweiet aaf die in Fhnknieh ttbBeihe

Beilag« von photi^raphiteben Aofbahmen an den Berichten Aber den Stand

von Bauten und Ingenieurarbeiten, femer auf die Leistungen der photo-

graphischen Abtheilung der Pariser Polizei-Präfectur , welche sich nicht

darauf beschränkt, die Porträte von Maleficienten aufzunehmen, sondern

auch bei Unglücksfällen*) oder bei Verbrechen**) durch ihre Aufnahmen

der Localltäten ond aller Objeete ebi voUkoaimen nnanfeclitbaxes and voll*

stiLadigeres Beweismaterial liefert, als die niaitindlielista ProtokoIIaafbahme.

Endlich erwUmt Sprecher noeh die photographlMiiien Arb^ten, «elehe

die Seine-PAfoctur in Paris vor den im Interesse der Erweiterung nnd
Regulirung Ton Strassen und Plätzen intcntionirten Demolirungen und

Umbauten ausfuhren lässt, womit ein interessantes historisches Material
'

geschaffen wird. Der Vorsitzende spricht den Wunsch ans, dass in Oester-

reieh der Staat nnd die Conunanen im Interesse des Mhntiieheo Dienstes

nicit littger eidi der Bedeolmg der Fhotograpliie ftr adniidstrativo nnd
'

gericlillldie Zwecice, eowia llr MnsÜeriseho nnd «iseeniehallKehe For-
sehnpgen Terschliessen mSehten.

So. Excellenz Baron Seh warc-Senborn lenkt die Aufmerksam-

keit der Versammlung auf die von Herrn Oberstabsarzt Baron Mundy
für die Versammlung zur Verfügung gestellte Collectiou von Lichtdrucken, ^

««leho anek wieder ein Beleg Ar die Bedeutung der Fliotographie tttt

den MfenfUoken Dienst sind.— Der Sprecher tfieill mit, dass der bekannte

Erfinder der Gasmaschine, Herr Lenoir, der Soctiti (fencouragement in

Paris am heutigen Abend eine von ihm erdachte Methode des Licht-

druckes vorlorrt und stellt nähere Mittheilungen . cventuel die Vorlage

von Proben für eine folgende Versammlung in Aussicht.

*) So K. B. der gewaltigen Zerstörnn;^ mehrerer Hlassr dursh BiTplssien
von ZQnds&tsen für Spielwaren in der Uue B^ranger.

••) Z. a tMi dsm Mevde in der Bne de Polveon.
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Dtr Searettr bringt aodaon eine llittiieiloDg des Herra A.Ott in

HottiBgaB bei ZIrieh nr Yedmang, iroiiii die Bnfllkraqg der phol«-

HthogTAphiadMii Fnpioe gMCtUehlSeh beepredieB» dl« g^gttwMg im Ver-
kehre yorkommenden einer Kritik beeOgfidh einiger Uebeletiad« unter-

worfen und Vorachliige zur Erzeugung yon solchen Papieren gemacht

werden, die der Gefahr des VersiebeiMi und der Aenderang der Dimen-
eiooen nicht unterworfen sind'*').

Ikf Yorritzende trägt hierauf ein« Abhandloqg ror fiber die Be-

dtaing des BadioBeteni lllr photograplilBeiit Zweeke, weiche Herr FMf.
Dr. J. Seifert in TrofpM eiageeebiekt hat Der VerfHeer eiUitt mä
Grundlage einer grossen Reihe Ton Versuchen, welche von verschiedeneA

Forschern und von ihm selbst ans^estellt wurden , den Apparat entgegen

den in einigen photographischen Fachblättern und Handbüchern aus-

gesprochenen Ansichten nur für thermometrische Zwecke, aber durchaus
* nidil In der Fliotographie ale Photometar eder Aetinometer Terwendbar*^.

Der VenitMüde inriagt ein Sahreiben dee Herrn Biohard Znng
in Sonnelieqi mr Verlerang, in welehem derselbe adae Erfidiraagen Aber
die Anwendung des Petroleumlichtes bei Aufnahmen und zum Copiren

mittheilt und den TOD ilua eonstntirten eiafiMhen oad biUigea Apparat
beechreibt ***).

Herr S c o i e k bespricht hierauf die Vortheile des bereits in früheren

VeiM«niBqg«i «nvfbnlai KrobMen Bapidferftbienst), fbiüt Uber die

Weaen deeedben mit, daae aelbei sowohl in der Priparetioa dee Collo-

dions, als aneh in der Anwandang amier Henrormfungsflüssigkeiten tteg^

von welch' letzteren eine zur Hervorrnfung des Bildes, das zweite snr

Entwicklung der Details dient Der Sprecher legt eine CoUection von

Matrizen und Abdrücken vor und bringt die sehr lobenden Anerkennungs-

sclireiben der Herren Albert, V. Angerer, Gertinger, Löwy und

Dr. Badkely aar Vedetanf. SeliliaiBlieh «beOt dar Bednar arit, daoa

^
daaVet&bren van derFirflnBlaenaebiail Wnebtl Im Saboeiiptfeaa-

«ege den Photographen bekannt gegeben werden wird.

Auf eine Interpellation des Herrn Luckhardt theilt Herr Wacht!
mit, dass der Preis der Subscription auf 50 fl., und die Zahl der Snb-

scribenten auf 200 festgesetzt wurde. — Herr Fritz Luckhardt be-

merkt , dass nach seinem Ermessen die rasche Verbreitung des Kroh-
laben Veifltona im Interesee der photograpbisehen Fkada wSaaebena»

wertb ist and hilt daAr, dass aoarabl der mHgetbeüte Freie als die

verlangte Zahl bei dem Misstrauen, welches Ii jphetagraphischcn Kreisen

durch nnderc nicht genfigende Methoden hervorgerufen wurde, der raschen

Einführung des Kroh'schen Verfahrens in den Ateliers hinderlich sein

dürfte und dies umsomehr, als bereits andere Metboden angekündigt

werden, die nicht nur eine bedeutende Herabsetsong der Expositionsseit

aalaiBeBf soadeni aadi weitere wiebtige VortteHe bieten»

*) öiebe den Aufrata; «Aites und Neues über pbotoliÜMignvidoche Papiere*
in Lesern Hef pag. 66.

**) Siehe die Ahhandinng: „Dm BadioaielBr nad eelBe ptakliiebe V«r-
wwthnng" in diesem UefHe. psg. 60.

•**} Wir koBHBso aaf den Oegenstaad in siaem Mgeaden Hella aarM.
Aam. d.

t) Siehe Photogr. Corresp. Nr. 188» psg. 39.

d*
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Hieraa knfipft Herr Luckhardt die Mittbeilang, dass Herr Ober-
netter ihm, Bowie Herrn V. Angerer Proben von Gelatine-Emulsion

und damit angefertigte Platten zum Versuche zugemittelt bat, die bezüg-

lich der Empfindlichkeit alle bisher bekannten Präparate so weit über*

treffinii dait damit im gewöluilieliaii photographischen Dnnkelsimaier olm«

YeracUeiening gar oidit maoipiilirt werden kann. Herr Ober nett er
bat bereits Platten hergestellt, die im 20. Theil der Zeit, welche nnter

gleichen Verhältnissen für nasse Platten erforderlich ist, vollständig ans-

exponirt sind und setzt gegenwärtig minder empfindliche, im fünften Theil

der Zeit arbeitende Platten in Verkehr, welche in den gewöhnlichen

Laboratorien entwickelt werden können. Sprecher verweist auf den grossen

Yortiieili welchen dieae ao empfindlicben Platten dem Portritpbolographen

doreh ihre Haltbarkelt bei gebSriger Terwabrnng bieten, indem daa W^-
fallen jeder Präparation unmittelbar vor oder während der Aufnahme und
die Abkürzung der Exposition insbesondere bei Kinderaufnahmen durchaus

nicht zu unterschätzende Momente sind. Sprecher hält diese Platten auch

zur Vervielfältigung von Negativen sehr geeignet. Der Sprecher bringt

chliesslich die sehr einfache Gebrauchsanweisung sur Verlesung und theilt

die Prdae mit, an welchen die Präparate nnd Reqniaiten von Herrn

Obernetter an beaieben anid*). Bei dieaer Oeiegenbeit beklagt aich

der Redner über das rQcksichtaloee Vorgehen der Zollbeamten, welche daa

auf dem Kistchen und im Innern vorhandene Avis, dass das Packet der

Platten nur im Dunkeln zu öffnen sei
,

unberücksichtigt Hessen und

sogar die Platten ihres Staniolüberzuges entkleideten, um das Nettogewicht

dea Glases an erheben.

Der Vortitaende bemerkt, daaa er anf diesen Uebelataad beim Be-
äuge von Trockenplatten bereits in der Sitzung om 18. Februar**) hin-

gewiesen bat, dass jedoch der betreflPende Beamte hiebet nach seiner

Dienstinstruction bezüglich der inneren Beschau und der Erhebung des

Nettogewichtes vorgegangen ist. Beim Bezüge grösserer Partien am Sitze

eines Zollamtes kann abgeholfen werden, indem man eine Hausbeschau

aaaiiehl^ die wobl l>ei kl^en Sendungen an kostspielig ist. Der Sprecher

fügt hinan, daaa in Berlin Sbnlicbe Üagen Uber daa Oebahren der aoll-

Imtlichen Organe erhoben und in einem vorgekommenen Falle mit Erfolg

versucht wurde, die vom lAobte getroffenen Platten wieder lichtempfindlich

an machen**'*').

*) Bestellungen werden nnr gegen Einsendung des Betrages oder gegen
Gestattnng von Nachnaban effsetnirt 1 Kilo GeIatine.Emuialon, vertheilt in

4 Kochkolben k 250 Gr. haltend, 40 Mk.; lichtdichte Verpackung dazu 2 Mk.;

260 Gr. in einem Kochkolben 10 Mk.; lichtdichte Verpackung dasu 1 Mk.;
1 Sau^pipette, 19 Cab.-Cent. haltend, 1-50 Mk.; 1 Tropfglas Ittr canatiaohee

Ammoniak 1*60 Mk.
») Siehe Photogr. Corresp. Nr. 182, pag. 23.

***) Sb ermann hat hiefür das Einlegen in eine Lösung von 16 Tb. Brom«
kalium in 350 Th, Wasser, d e mit 90 Th. Salpetersäure versetzt wurde, em-
pfohlen. Seligmann hat nacli seiner Mittheilunp in der Sitzung des Vereines

zur Förderung der Photographie vom 9. Januar I. J. die am Zollamte vom Lichte

geiroffenenen Platten nach dieser V^orscbrift wieder brauchbar gemacht, jedoch

eine erhebliche Abschwfichung der Lichtempfindlichkeit in Folge der Behandlung

beobachtet. Dem genannten Experimentator ist es gelungen, durch uachträg-
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Herr V. Angerer theilt mit, dass er die Platten persönlich am
ZoUainte abgeholt und hiebei die Abwägung mit der Emballage erwirkt

hat. £r legt eiue Platte vor, auf welcher er Nachmittags um 4'/^ Uhr
eiue Aufnahme in 5 mid «ine in 16 Seeandw machte; beide Aufnahmen
sind Tollkommen anegeseichnet, die letitere viel kr&ftiger. Mit nassem

Gollodion hitte er ma derselben Aufnahme eine fiiposition yon circa

45 Secunden anwenden mftssen. Im Laboratorium mnaatenf nachdem er

eine Verschleierung bei der ersten Platte wahrgenommen hatte, die Fenster

theilweise ganz verhängt, theilweise mit einer zweiten Lage von gelbem

Papier verschen werden. Der Redner spricht sich nach dem ersten Ver-

sndie fibw die Platten sehr gflnstig aus. Er hebt die Vortheile nament-

lich fBr Oroppen- und Interieor-Aofnahmen hervor, stellt weitere Hit-

tbeilungen und Vorlagen in der nächsten Versammlung in Aassicht.

Herr Hauck berichtet über seine Versuche mit den von Herrn

Mott u eingeschickten Platten *). Er constatirte, dass ungefähr die Hälfte

der gewöhnlichen Expositiouszeit erforderlich war^ eine grössere Empfind-

lichkeit und Verwendbarkeit fUr die Aufnahme gelber Objecte konnte er

bisher nicht wahrnehmen, da ihm die Aufiiahme eines gelbgefftrbten mikro-

skopischen Schnittes mit dem Scioptieon nicht gelang. Die Negative worden
genau nach der Anweisung des Herrn Mottu hervorgerufen und ver-

stärkt, zeigten sich jedoch etwas flau. Herr Haack bemerkt, dass die

Mottu'schen Platten ciopfindlichcr sich erwiesen, ala die vor mehreren

Jahren von dem Sprecher selbst nach den damals vei'öffentlichten Methoden

hergestellten, welche er in der Versammlung vom 9. Hai 1876**) vorlegte.

Er bedauert, dass ihm nicht dne grössere Zahl von Hottt|*sehen Platten

zur Verfugung stand, um mehrere Hodificationen bei der Entwicklung au

Studiren.

Herr V. Angerer gibt dorn braunen Ton der Obernetter'schen
Platten gegenüber dem bläulichgrauen der Mottu'schen den Vorzug.

Der Vorsitzende hebt hervor, dass er bereite im Jahre 1874 mehrere

befreundete Vereinsmitglieder auf die Vortiieile auftnwksam machte« welche

die Qelntine-Emulslon nadi gewissen Riditungen, insbesondere durch völ-

lige Besdtigung des Pyroxylins und der feuergefilhrlichen Lösungsmittel

desselben , sowie durch die Geruchlosigkeit vorzugsweise für Amateure

darbietet. Leider scheint damals ausser Herrn Haack keines der Wiener

Mitglieder die durch das Vereinsorgau gegebene Anregung*'*'*) berück-

sichtigt SU haben, iriUurend in England elfieig an der Verbesserung des

Proeesses gearbeitet wurde und dort Oelatine-Trockenplatten, sowie trockoie

Gklatine-Emulsion bereits seit geraumer Zeit im Handel zu erhalten sind»

Bedner spricht den Wunsch aus, dass nach den vorliegenden Resultaten

wenigstens gegenwärtig der Gelatineprocess eifrig studirt werden möge.

Der Vorsitzende theilt mit, dass im Fragekasten eine Anfrage ge*

Uehes fiHbeni vmä Wasehen der so restanrirlen Platten selbe fBr eine nsMS Bs-
positioii und alkalische Entwicklung lichtempfindlicher an machen. Da da» Silber^

bad hiebei verdorben wird, ist ein blosse« Anfgiessen der SUberlösung zu. em-
pfehlen. Anm. d. Bed.

*) Stehe Photog;r. Corresp. 1879, Bd. XVI, Hr. 181, pag. 93.

•*) Siehe Photogr. Corresp. 1876, Bd. XIII, Nr. 147, pag. 124,

***) Siehe Photogr. Corresp. 1874, Bd. XI, Nr. 121, pag. 123.
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fimto wurde Mgenden InhallM: sWddM Vonielitiuig«!! rind die ge-

eignefeites ra Angonblieki-AiifiMlimaii und inid dieie ni hsben? Wtr
von den Herren Mitgliedern hat Proben hier&btr genteht? Antkünfto

hierüber wären sehr eiwüngcht.**

Der Vorsitzende stellt an die Versammlung die Anfrage, ob sie

geneigt sei| bei der vorgerückten Stande noch in die Verhandlung der

übrigen Pimkte der Tagesordnung einaotreten?

Die Yenaminlang spricht deh mit bedeoteoder lli^rilit für die

Vertagung aas, worauf der VorntMode den Wonieh aniq^dh^ daaa ihm

hinrdcheiides Materiale geboten werden mSge, um eine tuiMerordentliehe

ditanqg an 15. April einbemfon in kSnnea«

AiustsIlwigs*0«geBitiDde

:

Von den Herren: Alois Beer In Klagenfart: Aufnahmen vom Bleiberger

Lawinenstürze, 8 Qnartblfitter ; — Oscar Kram er in Wien: Landichafts-Aof-
nahmen ans Tirol von J. Qngler in Bosen, 18 Blätter; — Oberstabearst Bsomi
von Mundy: Eine Collection Lichtdrucke: „Da» rothe Kreuz auf den Eisen-

bahnen**; — von der SocUU frangaise de l^holograpkie in Paris: Eine Photo-
ehromie von Dneos dn Hanron.

Attfs und Neues Abar photoUthograpldsciie Papiere.

Von Adolf Ott,

vomala im EtabÜMement Ton A Brnnn Comp, in Domaoh im BImh».

Motto: Imraor strebe zum Giuiz«n und, kanust dn sslhpr kein Ganses worden,
Al§ dioncndos Glied schlicss' an fin G^ims dich an! Schill« r.

Wie in andern Zweigen der photomechauischen VervielfHltigunga-

•rten, so sind ebenfalls in der Photolithographie namhafte Fortschritte

ra Teiseiehnen. Wftbrend , vonnals der Stein lelbet mit der photo-
,

geniaehen Mischung flbenogen werden mnsste, ist man jetnt dahin ge-

langt, sich mit leichter Mühe Uebcrtragungipapiere herzustellen; auch

sind solche fertig im Handel zu bozJohen, und es sind dadurch die

Manipulationen des Copircns und des Transporta auf den Stein so aus-

serordentlich einfache und sichere geworden, dass sie jeder Lithograph

msch ddi anzueignen vermag. Auch itir die Chemigraphie oder die

Uebertragnng anf Zinlc aind diese Papiere vonWichtigkeit, nnd es ist nicht

einzusehen, weshalb sie nicht nach fb andere, naheliegende Zweite,

s. B. für den Uebcrtrag auf Glas zur nachherigen Aotzung, verwendbar
sein sollten. Wem das Verdienst gebührt, zuerst photolithographische

Transportpapicre hergestellt zu haben, konnten wir nicht ausfindig

machen, und es gibt uns darüber nicht einmal das Buch von Fortior*)
Ansknnifi Aas der Preiaschrift von Dr. Ed er: .Ueber die Beactionen

der ChnMuslnre nnd der Chromate ete.*, Tennoehten wir ehensowemg

*} Forfier: La Photo Htliograpbie, son origine, '8C8 proccd^g, ses appll-

eations. Paris 1876. Wir vernohmen in diesem indesii sum ersten Mal, dass ein
in einer Steindmekerei beschäftigter Arbeiter Namens ZOroher, berdts im Jahr«
1842 Zeichnungen mit Hilfe des Lidltes anf Htiiographisehem Stein herstdlta.

„Des dessins de Gavarni, dos gravnren snr bois ont &\e reprodnits d'nne maniire
tr^ satisfaisaato. Lea lignes ont de la pruretä, les noirs sont vigoureuz sans

«mpitsments* (pag. 87>.
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zu entnehmen, ob dieses V^ienst dem Amerikaner T. Dixon zazu-

dureiben sei, welcher schon im Jfthrel854 lieh mit Photolithographie

baiehtfggte. Ed er idiieiM Bindiok (pag. 77): »Arnii n j^iotolitho-

grephiiehen Transportpapieren nnd zur Photolithogn^ie fbeihanpt,

owie zur PhotosinkogTaphie, wurde das Gummi arabicum aaent 1864
von F. Dixon, später vielfach von Geymet, Märlcl, ... etc. ver-

wendet."*) So viel ist indess Bieber, dass Poitovin, „le pfero de la

phototypieu, wie ihn Davanne nennt, sich schon firühzeitig mit der

Anfortigung photdithographiieher Papiere abgegeboB htt, widinehti»»

lieh nniM aber dieser Zettpuakt «her daa Jahr 186i hhiaiu Teilegt

wetdeB» denn Fortier, der Poitcvin's „Trut^ de Ilmpression photo*

gn^hique sana sels d'argent'' (Paris 1862) benützt hat, welche Broschüre

uns hier aber nicht zn Gebote steht, erwähnt nnr deasen älteres, auf

einem Ueberzug des Steines beruhendes Verfahren. Die photogenische

Mischung, deren sich Foitevin bediente, bestand aus gleichen Kaum-
Aeile« gtaehlagenem Elweiss and einer eonoentriiten LOaasg von Ka>
HiBiUduoinaft. la «The Britiah Joonal of FhotognphT* tob Septeanber

1860 beschreibt Colone! James indeaa sehoB sein photozinkogra»

phisches Verfahren, welches auf dem Uebcrtrag eines eingeschwärzten,

durch Lichtwirkuiig erhaltenen Papicrbildcs auf die zu ätzende Fläche

beruht. James ])cnützte zu seinem Papier Gummi arabicum mit Kalium-

bichromat, eine Mischung, die später u. a. mit Zucker, Albumin und
Tieiiiealiieneehleim Yerwendnng ftnd, jetst aber den »inMien Ctolatine-,

oder Büwefai-Qelatine'Pebesaflgen gSanlieh bat weiefaen nAssen. Za der

nämlichen Zeit oageflUir beschrieb Asser sein photolithographisches

Verfahren , au dem er ein mit Amylum überzogenes Papier benutzte.

Wir wollen es deshalb dahingestellt sein lassen, ob die Klagen P o i te-

vin's, welcher behauptet, dass Andere seine Ertindung patentirt oder

veröjSentlicht hätteii, ohne auf ihn Bezug *a nehmen, ihre Berechtigung

habea eder melit. Bedaaem mflsaen wir ea aber, daaa Martin in ssineas

aonat mit vieleaa Fleias nnd Oeachiek aasgearbeHeton „Hsadbach der

WmailpliotDgraphie, der Phototifpie und des LicMmeks** (Weimar 1879)

auch gar nirgends Daten angegeben hat, so dass es bei der grossen

Menge der publicirten Verfahren äusserst schwer fällt, die Reilienfolgc

der Erfindungen chronologisch festzustellen. Und Prof. Ilusnik geht

in seinem „Gesammtgebiet des Liehtdrncks" (Wien 1877) über die 6a>

acbiebte aaaerei Chfsnstaadea mÜ den Worten hinweg: „Antfangs war

wthl der Stein nur die Unterlage nnd eine GelaHnesehiehte die eigeni*

liehe Draekfliebe flr eine nnr geringe Anaahl von Abdrieken; apitar

*) £der hat dieaa Notiz ans dam «Soieaüfie American**. — Wk habsn
Harra Dizoa parsSnlieh gekannt, nahmen aber damals noeh kdn ialerissa sa
der Photographi*'. Der Staat New-.Torsey verdankt Herrn Dixon die Einfüh-

rung der Oraphittiagel- nnd Bleistiftfabrication , welche dort einen namhaften
AvfKshwung geaonaiSB hat fleto Mwisfarsohn, Prof. S.D. Tillman (f 18Ti),

auf den seine Liebe sur Photographie überging, war oachmals Präsident der

photographischen Oesellscluift in Mew-York und mit nnserm Freunde Knrta
Tielleicht die Hauptreranlassung, weshalb Herr Prof. Vogel im AprÜ 1870 Tom
photograpbiachen Congress in Cleveland eingeladen wurde, Amerika su besachen.

Bekanntlich verdanken wir jener Beiso die ante KsoDlBiis Ton dem hakaa Staads
der amerilsanischon laclUbildkunst.
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aber «nwagte er (Poit«Ti^) mit ChMnualzen LieliAilder anf Papier,

Wdehe mit fetter Farbf! atifgetragen nnd auf Stein umgedruckt wurden.**

Von Wichtigkeit in der Photolithographie sind heute eigentlich

BOT die Gelatine- oder die geeiweissten Grelatine-Papiere.
JSm iit freilich in Besag «af diese ebenso «chwierig festzustellen, wem
eiganflidt dio Palme der Bcfindnng gebührt Wir kennen Oaborne
als einen Pionier in der Photolithographie md au „Maxtia'* entDahmaa
wir, dass er aoftags ein gelatinirtes Albaminpapier anwandte und spftter

zn dem (sofort sensibilisirten) Ueberzug noch Albumin zugab. Tn ,,The

Photographic News" vom August 1878 berichtet Oaborne, dasa nach

seinem Veiiahren schon im Jahre 1859 in der ,,Land Office" zu Mel-

bauaa (Vlatatia) in Anatealien lalilreidie Karten angefertigt wuian uid
fein Papier waih snm ümdmek avf Zuik- and Knpferplatten benttaft

worden leL Jedenfells §^bt der Osborne^sehe Process ganz ausge-

aeichnete Resultate, und erklärt sich auch die grosse Verbreitong, die

er in den Vereinigten Staaten, welche sich Osbornc später zu Beinom

Operationsfeld auswählte, gewonnen hat, wo or nicht allein von vielen

Lithographen, sondern auch von der Regieruug in grossartigem Mass-

ataiba benfllat wird. Pia aabflaan Karten daa hydrograpliiaehan Bureau,

dar Laadrarmaiaangilmteg and die Telbln dea Patantamtaa werden a. B.

&st ausschliesslich auf photolithographischem Wege hergestellt. Während
meiner letzten Anwesenheit in Nordamerika im Ausstellungsjahre 1876

erfuhr ich, dass sich Osborne unter'm 16. Mai 1874 ein neues Patent

gesichert hätte, von dem ich indeas keine Einsicht zu nehmen Gelegen-

heit hatte.

In DaotMshlaiid, Oailatreieli «ad in dar Sebwaia iit aiganClidi nar

daa Uabartragangipapiar von ¥mL Hninik bekannt; ea beateht dae-

selbe ans einer untaranLage von Gelatine und einer oheren von Eiweiss,

ae ist dieser Ueberzug somit eine Umkehrung des 0 sb o rn e'schen, der

Albuminpapier mit einer Bekleidung von Gelatine (beziehungsweise von

Eiweiss und Gelatine) versieht. Gegen die blos gelatinirten Papiere

wendet Hasnik ein, dass bei der Entwicklung nicht alle Farbe von

dan Wainan weggehe and gewSbnliah ein Ton oder aar Fett aaf den
liebten Stallen aarflakblaiba, wodareh daa ganaa Bfld Taniaataltet wMa.
Auch genfige die bloma Baibang mit dem Sdiwamme nicht, um das Bild

gehörig zu entwickeln, sondern man müsse auRserdem das Bild durch

Einwalzen mit einer lithographischen Walze oder einer Sanimtwalze ent-

wickeln, welche Operation auf einem Blatt Papier ungemein viele Schwie-

rigkeiten Taianache und Tiele Zeit in Ansprach nehme. Bei den von

flim aagaÜartigtea Papieren Idata dagegen die Gelatina-Unterlaga einen

fbaten Widerstand beim Entwiakeln des BUdea n^ dem Beimmmet so

dass ein Aafreiben dea Papiers and ein Einlegen der fetten Farbe zwischen

die Fasern nicht vorkommen kann*), ebenso sei auch die Verletzung des

Bildes selbst nicht möglich; die Entwicklung gehe ungemein leicht vor

sich, indem die Eiweissscbicht im Wasser erweiche und sammt der

*) Kommt bei den Osborne*sohen Papieren aaeh nicht vor, wenn die

aatere SlwsissbeUeidang, wie Torgesehrieb«% duah flehwtamealassen anf heissem
Wasssr ama Gtriaasn gefaiaaht waKda, (Osr Yeit)
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fetten Farbe eich vom Papier abveaschen lasse. Auf diese Art bekomme
man nicht allein scharfe Bilder, sondern auch solche, die frei von jedem
SSwifcfaentoA idMi*).

Wir laasea es dalnngwteUi» ob cUete Ycorflgs wiridiah wen ktaamt
anderen Verfahren errdoht weiden können, wollen aber hier anf einen

Nacbtheil aufmerksam machen , der all' den genannten Verfahren an-

haftet, wo es sich um Arbeiten bandelt, bei denen eine sehr grosse Ge-

nauigkeit verlangt wird. £s ist das Verziehen des Papiers, nament-

lich unter dem Einfliiüe der FeachdgkeiL
Eine nenüiafle Aatoiilli, Prof. Jee^ Jidio Bodrigues, TonliBd

der photographischen AMheOmig ftr die geographisehen Arbeiten des

Königreiohs Portugal, spricht sich hierüber wie folgt ans: „Das Papier,

welches so viele Vorzüge für die Mehrzahl der Operationen dieser Art

besitzt, ist leider für die Arbeiten, welche eine grosse Genauigkeit er-

heischen, wenig geeignet, wegen der Leichtigkeit, mit der es sich ver-

ziehti namentlich wenn es der Feuchtigkeit ausgesetzt ist"**).

Br qwieht dann präpaiirten StanieUblien dai Wert, mit denen eUein

in der geographischen PhotolitilOgraphie befriedigende Besoltate m ev»

sielen seien. Es ist indess imiere Ansicht, deae sich diese Metallfollen

mit Vortheil durch ein Papier ersetzen lassen, wie es in der Woodbury-
typie (Photoglypüe) Verwendung findet und dessen Prftparatioa fol-

gende ist:

Man fnUgt sieh eine Lftsong, bestehend ans

Auf dieser lässt man einen Bogen Malmedy-Papior schwimmen, hängt

ihn zum Trocknen auf und überstreicht diese erste Loge dann mit einer

in folgender Weise hergestellten Lösung:

(a) 140 Gx. weisse CMatine wesden in swei Xllec Wasser gelöst,

eilütit nnd mit einer ebeirfUIs beissen LBseng bestehend aas 60 €hr.

SeheUaek in einem Liter Alkohol, tfiohtig vermischt.

Zum Ueberstreichen bedient man sich eines Schwammes. Hierauf

wird satinirt. Die zweite Präparation dient dazu, um das Anhaften der

darüber auszubreitenden Gelatinelage (besiehongaweise Gelatine-Eiweiss-

läge) zu erleichtern.

So pr&parirtes, also mit einem Hsn gesittiglss Psfler ist eiaeB

Venriehen in der Fevehtigkeit nieht sn^setirt, es ist ndem M fon

Kom, das anter der Wirkung des Wassers sonst eher zum Vorschein

kraimt, bietet eine vollständig glatte Oberfläche dar und int seiner

grösseren WiderstsadsfiUugeü w^gen aaeh weniger leicht Verletaangen

e^^onirt.

Ich habe das hier beschriebene Verfahren zur Herstellang photo-

lithograpUscher üadraekpapiere nieht pntentiit und es hmn sieh daher

Jedennsan desselben bedienen.

•) QesammtgsUsl des Liehtdraekes. Wien 1877 (pag. 181 o. ft).

**) La saetion pbotographique et artistique de la direetfen gAunle des

tnmas ffagraphi^ees da Portogal, Lisbonne 1877 (pag. M).

weissen SeheUaek

BozaK • . .

Wasser . . .

1000 Theile,

MO „
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Da« BmUmiietor und seine praktiselie Verwerthmig.
Von Dr. J. Seifert.

An jede neue Erfindunp; knüpft sich — entsprechend dorn Streben

im 19. Jahrhunderts nach Vereinigung von Wissenschaft und Praxis —

-

dift IVtgB der ptekÜMliaii YerwerChung. So niBdite mieh mein geehrter

Vttmäf PmleMor Dr. J. M. Bder, tot dniger Zeit auf die Fmge anf-

merksam, ob sich der Phologreph des von W. Crookes im Jahre 1874
erfundenen Radiometers zu seinen Zwecken bedienen könne oder nicht;

in der That wurde os in photogrephiachen Joornaleu und Handbflchera

als Photometcr empfohlen.

Der Erfinder selbst ist der Ansicht , dass diei ttof sweifsche

Weise geeehehen kOnne , 1. um zu erkennen, ob des durch Crange-

ftnbigee Qlu in das Penketrimimr dringeiide Lieht Ittr die dafleObet

aufgestellten empfindlichen Fttdien nicht zu stark sei, und S. um sieh

bei photographischen Aufnahmen vom Vorhandensein der zur Abnahme
eines guten Negativs erforderlichen Lichtstärke zu überzeugen. Meiner

Ansicht nach wird eine günstige Verwerthung dieses Apparates im Dienste

der Photographie nur dann möglich sein, wenn sich nachweisen lässt,

daii Lieht- oder aetiniaehe fltcahleii die üfsaehe der Bewegungen des

Badioaelflfa ae^ da die Intenrifft der Whrimiig (Botatioiiageiehwiiidig-

kait der Radiometerflfigel) der Intensitftt der Ursache entsprechen muss.

Wenn sichergestellt ist, dass irgend ein anderes Agens Hanptursache

dieser Bewegungen sei, und Licht oder actinischo Strahlen nur eine

untergeordnete Rolle spielen, so wird der Apparat nie einen sichern

Schlnss auf die Lichtstarke gestatten und auch seine Anwendung in der

Fliotogiaphie ißnaofiaeh aein.

Ich wiB im Folgenden venoeheSf anf Grand der mit dem i^ipanite

angertellten Experimente dieae Frage zu entscheiden.

W. Crookes') kam auf die Constmction des Apparates im

Verlaufe von Untersuchungen , welche eine mechanische Wirkung der

Wärme- und Lichtstrahlen darthun sollten, Untersuchungen, mit denen

ich Einzelne (Fresnel, Mark Watt, Manche) schon aeit 1896
beaehllligten. Ungefähr ein Jahr vor Crookea ftnd F. Neeaen*),
dass Lichtstrahlen, welche auf einen an einem Cooon&den anfgehftngtoi

Spiegel fieltti, deasen Stellung veränderten« Er vermuthcte in diesen

Erscheinungen zunächst mechanische Wirkungen der Lichtstrahlen: die

Folgen des An- und Abprallens derselben an der Spiegelfläche
;

später

geUmgte er jedoch zu dem Schlüsse, ,,dass die Wirkungen der Wärme-
und Ltehtatehlen nur herroxgerttfen werden dnrdi LoAaCtOmungen,

irdahe dnreh die Brwirmnng der Laft in den einaelnett l%eilen dea

Apfecates entstehen, in dem Bewegungen stattfinden". Diesen Schluss

andit er dnrch eine Reihe von weitem Versuchen^ zu bcstätigrn und

gegen die mittlorwcile von O. Reynolds*) gegebene Erklärung als

^Rcaction der au den Flügeln des Radiometers abprallenden materiellen

') Proceedings of the Royal Society XXII, pag. 37, XXIU, pag. 373.

*) Poggendorff, Aanalen der Fbya. n. Ghcm, GLVl, pag* IM.
*) PoggendorfF, Ann. CLX, pag. 143.

*) Proc Boj. Soc. 1874. XXIL pag. 401.
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Thdlehen'* (Emissions- oder Ev^^onÜonslijpothese) vertheidigcn.

Sic wurdn jodoch bald als unhaltbar auff^egeben, nachdem F. Zöllner')
durch einen Versuch deren Unmöglichkeit nachgewiesen hatte. Er con-

stniirte Badiometer mit schalenförmigen Flügeln. Wären Luftströmungen

UiHusIie der Bewegung, so BflMte YndLimg analog der einei

Anemometen sein, wlUireiid gerade die entgegengeeeftste Botetioii

«ntcitt.

Rcynold'g Ansicht, welche die Existenz eines oondcnsirbaren

Gases (Wasser- und Quecksilberdampfes) voraussetzt, wurde von F.

Zöllner'*) dahin erweitert, dass die Verdampfung eine allgemeine

Eigenschaft aller Materie, also auch des Glases sei; die durch Schwin-

gungen des Ael3ien Yoa der Oberflfehe eines KSipers MugeBandten
Streiileii seien gleidweitig von einer Bminrion mnteriailer Thdlehen
nach der Richtung der Strahlen begleitet; die Anzahl, Masse nnd Ge-
schwindigkeit der in einer Secundo ausgesandten Strahlen hänge von der

physikalischen und chemischen Beschaffenheit der Oberflttoho und von der

Energie und BcschaiFenheit der Strahlen ab.

Gegenwärtig gelangt man immer mehr und mehr m der Ansicht,

dus die meehaniseiie Benetion der wannen Fliehe gegen die Ifolekflle

eines verdflnnten Gases die Rotation der llfihle veranlassen (ErUXrang
nach der mechanisdien Gastheorie). Diese Ansicht wurde auerst von
Tait und Dewar') aufgestellt und von Johnstone Stoney*}
durchgeführt; auch Crookes ') achlicsst sich dieser Ansieht an.

Der YollBtändigkoit halber sei erwähnt, dass die Rotationen auch

als Wiritnngen der Etektrieitit au^gefasst wurden*).

Es bleiben also im Wesentlicfaen swei Theorien, welebe gegen-

wUrtig den Erklärangen der radiometrischen Bewegungen zum Ausgangs«

punkte dienen: die mechanische Gastheorie und die Emissions-
theorie. Keine von beiden ist unangefochten; darin stimmen beide

überein, dass die im Radiometer wirkenden Kräfte „innere Kräfte" seien,

d. h. Kräfte, welche zwischen den Flügeln und der Hülle wirken und

dass die Uebertragung der Wirkiing dordi VermitHnng gasartiger Ha*
terie gesehehe. Ob aber 1. nur Yergrössernng der Uolekulaa^sehwindig-

keit einer schon vorhandenen gasartigen Materie an den bestrahlten

Theilen des Apparates; oder ob 2. bei gleichbleibender Molekular-

geschwindigkeit nur Vergrösserung der Menge der Gase durch Emission

neuer Theilchen; oder endlich 3. ob beides zugleich stattfinde, ist bis

jetstt unentschieden. Jeder dieser drei möglichen Fälle setzt jedoch

oransy daas Strahlen yon dnaelnen Thülen des Apparates absorbirt,

und diese dadurch erwixmt werden; dass also in letiter ÜMtana Winne
die treibende Kraft des Badiometers sein mfisse.

») Poggendorff, Ann. CLX, pag. 161.

^ Poggendorff, Ann. CLX, pag. 314.
Natore 1876 (July), pag. 217.

*) Phil. Mag MäTB 1876, pag. 177—182, 306—3lA
Compt rend. TiXXXTH, 1876, pag. 1176 ff.

<) Siehe J. Cballis! FbiL Utm. NoveailMr 187«. J. Delsaulz: Hatnre
1876. (XIY) pag. 988^ 449-450 nndM. 4e FonTielle: Ooivt» nnd. I«XXXI7,
pag. 128—124.
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Ich will im Folgenden Tenoeheii) aus der grossen Ansahl der

darüber angestellten Experimente, «im welchen diese ThateAchen folgeoi

die wichtigsten herauszuheben

:

Zuerst machte Dr. A. Schuster*) darauf aufmerksam, dass die

KriAe, welche die Badiometerbewegang bedingen, innere seien. Er
hlagto in einen Inftteer fqntmpten Beeipienten ein Bedioneter wai,

und beleuchtete es mit dem Lichte einer Hydro-Ozygengaslampe; dabei

wicli dio Glasholle in en^(egengesetBter Bicbten|; der Bewegung des

Kreuzes aus

Ein zweiter Versuch rührt von Crookes^ her: Das Kadiometer-

kreuz bestand aus 10 Armen, von denen zwei einen Magnet bildeten.

Das Badiometer wurde in ein Geftss mit Waaser getaneht und durch

4 Kersen belenditet, so dass die Anne in Botation Teisetat wurden.

Als ein krftftiger Magnet in die Nihe der sich bewegenden Arme ge-

bracht wurde, hielten dieselben sofort an und gleichzeitig begann die

Glashülle in der entgegengesetzten Richtung zu rotiren. Freilich dreht

sich das Gcfäss ungleich laugsamer als das Kreuz.

Ferner zeigten Crookes^) and Finkener^)» dass in einem

engen Gefilsse das Badiometer raseber rotire als im weitem. J. P.

Cooke*) hnd in gleieben Beobachtnngsieiten 232 Umdrehungen der

Mühle, wenn das Lieht nur anf die geschwärzten Flächen fiel, 88 Um-
drehungen, wenn nur die weissen Flächen beleuchtet wurden und deren

319, wenn Licht auf beide Flächen fiel. Wäre die Bewegung Wirkung

einer äusseren Kraft, so müsste im dritten Falle die Wirkung gleich sein

der Differens der Wirkungen der beiden ersten Fllle. Endlidt spreehen

dafür Versacbe Ton Finkener^ und Stokes*): Werden ungeschwlrste

ebene Arme umgebogen, wodurch die eine Flftche dem Gefässe gegenüber

in eine günstigere Lage kommt, als die andere, so finden Rotationen der

bestrahlten Flügel nach der Umbiegungsrichtung statt.

Eine zweite Reihe von Versuchen liefert den Nachweis, dass die

Uehertragung der Wirkung durch eine gasige Materie stattfinde. R.

Finkener*) untersnehte den Binfiois, den Aenderangen in der na»
twiellen Beadhaffenheit des Gases (Wasseietoff, Lnfly Koblensture) und
in der Diehte desselben haben; die Besnltate lassen sieh in folgenden

Sfttsen zusammenfassen

:

1. Bei nicht allzu grosser Verdünnung findet bei gleicher Erwär-

mung eine Bewegung im leichteren Gase bei grösserem Drucke statt als

im schwereren.

2. Die Botstionsgesebwindigkeit wichst mit der Verdünnung des

Qases bis an einer gewissen Orenaoi und nimmt b^ weiterer Verdfinnung

') Free of. tbe B07. Soc. XXIV, pag. 891.
') Ueber die Berechnung der GrOne der Wirkung s. Ph0. Tiant. 1876,

CLXVI, pag. 716.

>) PhiL Mag. November 1876, psg. 89S—894.
•) Batur«. XV. pag. 9(4—9*7, M»-8(».
*) Poggentlorff, Ann. CLVTII, yng. 588 ff. (1876.)
•) Silliman J. XIV pag. 231—238. (1877.)

') Poggendorff, Ann. CLVIII, pag. 689. (1876 .)

•) Proc. Roy. Soc. XXVI, pag. 646—556. (1877.)

') Poggendorff, Ann. CLVIII, pag. 678 ff. (1876.)
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irieder ab; wonaeb der BeblvM bmohtigt lein wird, daat bei voll-

kommenem Evaeoireii die Wiiirang Knll ist
,

3. Dieses Uazimum der Geschwindigkeit tritt in leiektem Gasen
sekon bei grösserem Drucke auf, als bei schwereren.'

Erwähnenswert dürften die Versuche sein, welche ähnliche Be-

wegungen auch bei grösserem als dem Atmosphärendrucke nachweisen.

So ging Creok'es*) bis an einem Drucke von lY, Atmosphären; und
in neuester Zeit oonstatirte A. Bergner') aneh das Auftreten soleker

Bewegungen in Flüssigkeiten (Wasser- und SehwefBlkoklenstoff).

Wenden wir nns endlich an. die letzte Frage, welche Art von

Strahlung die Radioraeterbewegung erzeuge, so sind auch hier die Ex-

perimente des Erfinders ausschlaggebend"*). Die verschiedenen Strahlen des

Spectrums zeigten, wie za erwarten , verschiedene Intensitäten in der

Wirkung. Das Maximum befiind sieh jenseits des mtratodi; beaeiehnet

man diese Mazimalwixknng mit 100, so ergeben sieh HBr die Strahlen

der andern Farben folgende Yerhältniszahlen

:

Aensserstes roth, rotb, orange, gelb, grOn, blaa, Indigo, violett, ftnasentes violett:

86, 78, 66, 67, 41, 22, 6, 5.

Vergleieht man diese Zahlen mit jenen, wdcbe die Wirme* und
Xjiektrertheflung und die Intenntit der ekemiseken Strahlen darstellen,

so stimmen sie mit den erstem am vollständigsten überein. Da jedoch

auch Wirkungen in jenen Theilen des Spectrums auftreten, bei welchen

die Wärmewirkung Null ist^ folgt, dass die Wirkung auf das Radio-

meter sowohl von Wärme- als auch von Licht- und actinischen Strahlen

abk&ngt, die Wirkung jener aber überwiegt Crookes sichtet naek

Tyndail's Methode die «iektbaren yon den unirichtbaren (dunklen)

Strahlen und findet, dass die Wirkung der erstem ungefähr 2°/^ der

Totalwirkung betragen. Aus all' dem folgt, dass der Wärme der Haupt-

antheil an den Radiometerbewegungen zuzuschreiben sei.

Zum Beweise, wie empfindlich der Apparat gegen dunkle Wärme-
Strahlen sei, mögen schliesslich noch einige Versuche angeführt werden.

G. Govi^) Hess Wasserdampf von 100* in einen Cjrlinder einströmen,

in dem sich ein Radiometer befiuid« In Folge der Erwirmnng der HflUe

nehmen die Flügel eine grosse Botationsgeschwindigkeit an; nach und
nach wurde dieselbe langsamer und endlich stand die Mühle still. Sie

blieb so lange in Ruhe, als die Temperatur der Umgebung constant

war, nach Abstellen des Dampfers trat entgegengesetzte Rotation ein.

Jedes Radiometer kann an solchen entgegengesetzten Rotationen Ter-

aalasst werden, wenn man die Temperatur der HllUe indert; s. B.

durch Eintauehen in kaltes Wasser , durch Begiessen der HfiUe mit

Aether (£. Ducretet)^. W. Hankel^ erzeugte Rotationen des Radio-

meters in einem Sinne, wenn es aus ungeheiztem Zimmer in ein Gefäss

von 40° versetzt wurde und solche im entgegengesetzten Sinne beim

*) Philos. Trans. CLXV, pag. 619-647. (1876 ) -

Poggendorff Ann. Nene Fölge III, pag. 317—

>

18. (1878.)

») Phil. Trans. CLXVI (2) 1876 u. Chem. News XXXV u. XXXIY.
*) Compt rend. LXXXIII, pag. 49—62.

^ Compt. read. LXXXIII, pag. 63, 64.

) Ber. d. slehs. Oes* d. Wissensohslfeen 1877.
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ZwtefcveiMiMn in dai kslte Zbniner. Orookes zeigte, dsw bei jeder

Erwimiiiig (dnteh eine danwf gesetete tieisee Glugloeke, dnich den

Mlfirteigenden, heissen Lnftltrom eines Bans ou'schen Brenners) sich die

entgegengpsetzto Bewegung von jener bei Abkühlung ergab. Bei sehr

cmpßndlichen Kadiometera genügt die Anwesenheit des Menschen oder

das blosse Berühren mit der warmen Hand, um Rotationen hervor»

zurufen. Ebenso liuiden Bertin und Garbe dass jeder Intensitttt-

Temelmuig oder «Tennindening der StnUenquelle (dureli Anwendong
Ton meltt oder weniger ndinüiennaaen Platten) Botetionen in dem ^nen
oder entgegengesetzten Sinne entspradkes»

Die Erklärung der Radiometerbewognngen wird demnach folgende

Bein. Die eine der beiden , der Form oder Bcschaflfenheit nach ver-

schiedenen Flächen wird stärker als die andere erwärmt, im Innern der

HfiUe befindet sieb gasige Materie. Indem diese von den enttrmten

FUehen selbet erwfimt wird» TeigrOseert sieh ihre HolelEnlefgesekwindig-

keit (Qastlieorie) oder ee entsteht dnieh Emission neuer Theilchen an

der warmen Fliehe eine grossere Gasmasse (Emissionstheorie) , welche

einen Ueberdruck gegen die wärmere Fläche ausüben und so die Dre-

hung erzragen. Diese Drehung dauert so lange, als der thermische

Gleichgewichtszustand zwischen den beiden Flächen noch nicht erreicht

ist. Da die Botation beld dne gleichftanige wird, so mnss rieh die dnreh

Bewegong enengte Beihnng (a) an der Anfhlngevorriehtong nnd (ft)

awisehen den Flügeln und dem Gasrcsidunm mit dem durch Wärme
hervorgebrachten Druck rasch in's Gleichgewicht setzen. Diese Reibung

ist sehr beträchtlich ; sie nimmt nach Versuchen bei fortgesetztem Eva-

cuireu ab, während der Einfluss der Strahlung immer bedeutender wird

und sich einem Marimnm nähert. Interessant ist in dieser Beziehung ein

yertach von Jeannel*), welcher neigte, dass unter dem Einflüsse ge-

wisser Sehallschwhignngen, namentlich der tieferen TSne, das Badiometsr .

viel empfindlicher ist, als im Znstande der Ruhe. Die Erklärung liegt

darin, dass durch die Schwingungen die Aufhäugevorrichtong bewegt

und dadurch die Reibung theilweise aufgehoben wird.

Als Resultat wird also festgestellt sein , dass hauptsächlich jene

Stiahlnng, die sieh als Wirme docnmentirt, die Badiometerbewegung

bedinge; dass dieses also eher geeignet sein iHrd, als ein Instrument

zum Messen der Wärme-, als der Liehtintensitllt zu dienen. Als solches

Wnrde es schon von H. Buff^) benützt, der es an Stelle der Thermo-
Bflnle eines Therraoskops, bekanntlich des empfindlichsten Apparates für

WiirmedifTerenzon, anzuwenden vorschlägt. In der That zeigt sich als

Resultat einer grossen Reihe von Versuchen eine vollkommene Analogie

swischea den Anzeigen des Badiometeni nnd des Hnltiplieatoxs der

ThermosInlOi so dass rasche Botationen des dnen nnd starke Ablen-

kungen des andern, ebenso Abnahme der Rotationsgeschwindigkeit und
ein Zurückweichen der Nadel einend« entsprechen. Ans allem dem

«) Prm; Bej. See. XXV, pag. a04--8S4.
*) Compt find. LXXXIV, psg. 80—82 nnd Ann. de chiok et pl^. XI,

psg. 46-72.

^ Compt nnd. LXXXUI^jpag. 4M,
^ Poggeadoii^ Ann. OLXIX, psg; 860 ff.
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folgt, dasB, W6BB dw BidioiMter «uli watüug ist» tlm» mnAm\m\hn ate
dMBiMhe Knll dm LMbfM n «ewen, Ihn Miii Kune dämm nieM
weniger mit vollem Rechte gebührt. Ea ist eine besondere Form dea

Thermomptprs, ausachliesslich nur für WJirmeatrahlen höherer Brechbarkeit,

deren wärmende Knft der Umdrehungn^eschwindii^eit de« Bttdchens

proportional ist

Die Bedeutung dea Apparates liegt demnach nur in seiner Ver-

weKÜiiiiig als Thenaoaetar «ad weder in der ale FMommtn aoob ale

Trapfum, lOiB 1879.

Von Herrn Prof. Haanik in Prag bekamen wir nach Schiuss dea

Heller 188 die Mgende Kods 8ber die Behendhng reiaer ümdndcikfbe
Ar Uebertregung Ton Bfldern anf Stein «ad Zink» mit dem Wonaohe,
daaa diese Anleitung noch seinem Aufsätze beiflg^dl dir Uebertraguag
von Bildern in Strich- und Kornmanier (S. Photogr. OofTMp. Nr. 183,

pag. 39) angeschlossen werde. Im Interease unserer Leser, welche ITus-

nik'scbe Papiere und Farbe verwenden, bringen wir die Mittheilung,

welche wahrscheinlich auch anderen FachbUUtenv sugemittelt wurde, nach

dem Weiilaale dee nne engekommenen Brfefte.

„Tor einigen Jahren ist mir in Wien der Fall vorgekommen, dass die

besten , anf meinem photolitlio^aphischen Papier entwickelten Bilder sich weder
anf Zink noch auf Stein modrucken wollten nnd dass die Farbe selbst bei An-
wendeog dea giOaalen Draekaa am Pkpier geblieben iat Idh habe dann eine

friaeibe Farbe genommen und das ümdmcken war wieder ganz leicht dnrch-

IQurbar. Diesen Fall habe ich ginslich ergeasen und erst vor einigen Wochen,
neehdem eiDee Taget irieder troli des beatoaa antwlekailaa Büdaa alle Vafbe
amPapiv zarQckgeblieben ist und sich nach vielen Yersnchen nicht nmdrucken
woUM^ erinnerte ich mich dea eraten YorfaUaai daaa die Farbe auch bei diesem
Pteceaae «lae widitige Bolle apleh. Ich setate Bubher enr Fkrbe einige Tropfen
Olivenöl nnd die Zeichnung blieb dann wieder vollkommen am Zink haften. —
Ea ist meine Pflieht, die Herren, welche mit meinem Paffer arbeiten, anf diesen

ümatand anfmerkaam ra machen und dm Onind, warum die Farbe mit dar
Zeit unbranchbar wird, nKher lu erklftreo. — Wie bekannt, mnaa die Farbe diel

Eigenschaften besitsen: 1. sie muss gehdrig fett sein, um dass der Umdruck
sieh anschwXrsen llisst; 2. sie muss gehörige Festigkeit beaitsen, damit das Bild

beim Entwickeln der Reibung den Schwammes widerstehen kann nnd 8. sie mnsa
intensiv gefärbt sein, damit nach dem Wegwischen der Farbe mit der Baumwolle
noch ein ziemlich intensiver Ton sarückbleibt, der das Bild hinreichend sichtbar

macht. — Die Festigkeit der Farbe besweekt man mit einer Beimischung von
Wachs, welches aber in Terpentinöl nur wenig löslich ist, und da das Ter-
pentinöl Anfangs theils mit dem fetten Antheil der Farbe verarbeitet wird nnd
tbeila auch rerdunstet, ao bleibt in einiger Salt ete waehareieher Sfiekatand am
Boden der Flasche, welcher kein Fett mehr enthKlt und eine so feste Farbe
bildet, die sich nicht umdincken ISaat. — Dieaen Fehler vermehrt noch der Üm-
atand , daaa dea TmpenliBSl mü dar Zelt aiek ^herat und dl» yeraateeaang
zur Entstohnng einer noch festeren Farbn g\ht. Ich ratho daher Jedermann einen

Pinsel in das FllMheben an stecken, mit dem die Farbe vor dem Oebraneh
naigarfibrl and aiae kkiae Poriioa daraelbaa «efa Papier gebnusbt werden kaan.
Von Zeit zu Zeit, etwa in 8 Tagen, setze man 5 -8 Tropfm Olivonol zur Farbig

wodurch der Fettgehalt immer im gleichen Verhältniss erhalten wird. Man
findet den richtigen Haaaatab, wie die Farbe aein aoll, darin, wenn einaieeHi
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Mibe fo fest am Papier haftet, daaa si» ifeh «ieht auf dem Sohwamm anhKngft

(dass sie sich nicht schmiert) and wenn anderteit« der Umdruck SO VOUltindig

gelingt, dau keine Spar von Farbe am Papier zorückbieibt."

J. Husnik. '

Literatur.
Josef Janiien, Syitematiflehe Aaleitmig war schnellen und gründ-

lichen Selbsterlernung der negativen und positiven Porträt-Retouche anf

Grundlage der Anatomie und Aeatbetik. Lehmann und Wentzel,
Wien, 1878.

In diesem trefflichen, 163 Seiten umfassenden Werk ist eine sehStsbara

Bereicherung der pbotograpbischen Literatur gegeben, indem darin dem plan-

losen Retouchiren von Porträten, welche leblose, scbablonenmfissige Bilder geben,

entgegengetreten und mit Nachdruck auf die ästhetische Seite der Retonche hinge-

wiesen wird, welche mindestens dieselbe Berechtigung hat, wie das zumeist in

derartigen Schriften hervorgehobene technische Moment. Während die technische

Seite in Grasshoffs Retouche weiUius weitläufiger behandelt ist als in dem
orli^enden, ist das Hauptgewicht bei Janssen's Werk auf den auf das Stu-

dium der Anatomie beruhenden ftsthetischeii Theil gerichtet. Zu dicHem Knde

hat der Verfasser das für den Retoucheur Wissenswertheste aus den Gebieten

der Anatomie, Perspeetive, Pbjsik, Physiologie, Psyehologie nnd Aesthetik herbei-

gezogen, um Aufklärung über manche GegenstKn le zu geben, über welche zum
grossen Theil sehr ncklare und falsche Vorstellungen im Schwange sind. Um
dieeer Anlfi^be gsdreeht nt woden, ist das Werk in drei Theile, den technischen,

anatomischen und Ssthetischen gelheilt. Im technischen Theil wird das Arbeits-

material kurz, aber genau beschrieben und eine Anleitung sur Betouche von
Pigment-Diapositiyeo (selbe werden ohne weiters mit Bleistift bearbeitet, ohne
mit Mattole'iu überzogen zu sein.) und von Lichtdruckplatten (Methode von De-
naquis mit Tannin) gegeben. Der anatomische und ästhetische Theil ist nm-
famneieb bmrbeitet nnd empfiehlt sieh sehr aur Leotnre sowohl fBr Anflnger als

QeSbtere. Die Arbeit Jansaen's wird den Kunstsinn der Photographen fördern

nnd lielt anf eine wesentliche künstlerische Verbesserniu; der Porträtpbotograpbie

ab. Das Werfe nimmt neben Grastkoffs sehr gutem mieh eine glänzende 8tel-

Inng ein nnd ist den Fachmännern bestens zu empfehlen.

Im AnschlusB an das vorliegende Buch beabsichtigt der Verfasser eine

CoUeetlon systematisch geordneter Haster- nnd Uebungsvorlagen lieferungsweise

beranszugeben, worin auf hSufig vorkommende technische Fehler, auf Beleuch-

tung, auf chemische Wirkung der Farben etc. besonders BiLcksicht genommen
werden soll. Dr. £der.

Vereins- und Personal-Naebriehten.
Photographischer Verein snKilrnberg. Bereits in dem Hefte 182

hatten wir angezeigt, dass eine Anzahl von Photographen und Freunden der

Photographie in Nürnberg zu einem Lesecirkel zusammengetreten sind. Wir
haben in jüngster Zeit von Herrn Fr. Leyde in Nflmberg die Nachricht er-

halten, dass sich definitiv ein „Photographischer Verein zu Nürnberg"
constitoirte, welcher bei der Yorstandswahl folgende Herren zur Leitung des

jnngen nnd strebsam Vereine« bernfen bat: Photograph Job. Hahn, I. Vor-

sitzender, Photograph Fr. Leyde, II. Vorsitzender und correspondirender Vor-

stand, Fabriksbesitaer H. Brunk, Schriftführer, Kunstanstaltbesitzer E. Meyer,
Csflster, Fidnriksbesitaer C. Brnnk, Profcssor Dass 1er, ferner die Photographen

ICniekler, Weber und R. Wege Ii n, Heisitzer. Wir wünschen, dass dieser

n«i0 Veniui der bereits 30 Mitglieder zählt und in einer durch ihre Kunst-

beilNibvi^ altbariibniton Btadt sainm 8tta hat, siok im Interene dM Iftobee

gtdiihlieh «ntwIekalB.'fliflgai
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Mrs. Julia Margaret Cameron, dl« wegen ihrea kSottlerischen

Strebens bekannte Fhotographin, deren Leistungen auf der Weltausstellang 1873
in Wien mit der Medaille für guten Geschmack ausgezeichnet worden, ist in

Ceylon gestorben. Der Liverpool Mercury sagt sebrlrichtig, dut dIttM Dam« w
erstand, die Künstler mit dem photographischen Objectiv zu versöhnen. Ihre

Portrfit^ von Künstlern und Forschern zeichneten sich durch eine trefifiiche

Charakteririrang ans und konnten mit den GemKlden ansgeielolmeler KÜsattar
verglichen werden, ja übertrafen sie oft. Wir hatten Gelegenheit, einige ihrer

Compositionen im Fache der Genrebilder zu sehen, die von einer hocbpoetischen
äxßagmm^ Zengnisa geben und ala miutergiltig hingestellt weiden müaaen.

Herr G. KIösz wurde von den königlich ungarischen Behörden in die

Lage gesetsty Original-Aufnahmen der Bzegediner Uebersobwem-
mitng an Ort und Stella Tofsimeluaen. Die SammlUBg nmftait 18 Folloblitter

& 1 fl. 20 kr. und 18 Stanoaeopan k 80 kc RmwUiindTani wird «in badaotandar
Sabatt eingaiinmi

Miaeellen.
Stadien fibar Pyroxylin. In der Sitzung der kais. Akademie der

Wiasensohaften in Wien vom 21. M&rs hat Dr. £der eine Abhandlung ,|Ueb«r

die Zasamnienaetaang des Pyroxylins nnd die Formel der Gei]idoae" eingeiMidet.

Er theilt als Resultat seiner Versuche und Analysen mit, nach welchen das

PyroxyUn ein Nitrat (nnd kein Mitroprodnct) sei und die Existena von 6 Pyro-
^^UbMD nachgewiesen wird. IMe in AMfier-AIkokol nnnWlidie SeUeasbanmwolIe

' tat Oellttlosehexanitrat C,, H^^ 0^ (NO^^) wShrend die anderen Pyroxyline (Cel-

lolosepentanitrat bis Celiulosedinitrat) in Alkohol-Aether löslich sind; alle letat-

genannten geben Collodieo. Mit der Temperatur nnd Oeneentratfon der 8laren nnd
der Daner der Einwirkung varürt aber die Zusammensetzung der resultirenden

Pyroxyline selir; die einaehoen Nitrate sind ansaeroidentlich sohwer rein dar-

zustellen.

Prüfung des Kaliumohromatea auf aaina Reinheit. 1. Ealium-
bichromat gibt sofort mit schwefelsaurem Mangan einen schwarzbraunen Nieder-

schlag, wenn neutrales Chromat vorhanden ist. 2. Freie GhromsXure in einer

Bichromatlösnng erkennt man «durch Aiuscheidung von Jod beim Znaala ron
Jodkalium. 3. In einer Monochromatlösuug ei kennt man geringe Mengen von
Bichromat durch Zusatz von einer kochenden Lösung von unterschwefeligsaurem

Natron; Bichromat erzengt damit eise braune FlUnng (Donath, Zeitiebr. ftr

Analyt. Chemie 1879, pag. 78).

Feuchtwasser für Lichtdruckplatten beim Drucken in der
Schnellpresse. Durch blosses Einfeuchten mit reinem oder schwaeh glyoerin»

haltigem Wasser sollen die Abdrücke von Lichtdruckplatten Bilder von grosser

Kraft geben (Uusuik, Oberuetter). Dr. A. Ott (üingler, Polytechn. Joum.
Bd. 881, pxg. 358) baatiUgt dies nieht Er empfiehlt daa „Aataea* mit daai

fblgenden Feuchtwasser, welches bei Braun & Comp. gebrSuchlich ist. 150 Tbl.

GlToerin, 60 Thl. Ammoniakflflssigkeit und 5 Th. KaUsalpeter in 26 Th. Wasser
geutat. Ea wird fiber die Bildediidit aoegebreitet tmd fbr etwa *L Stonde daranf
gelassen. Glycerin und Salpeter erhalten die Platte feucht und die Benützung
des leteren namentlich bringt schönere Weissen hervor. Statt des Kalisalpeters

sind anek andere leicht hygroskopiaehe KSrper'im Gebraneh. — BeaflgHeh aoleher

Salze, welche die Annahme der Schwärze auf Lichtdruckplatten begünstig:'

u

oder erschweren, verweisen wir auf Eder'a „Beaction der Chromate auf orga-

niaolia Snbitanaen ete., 1878, pag. 41 oder Pbologr. Correap. Bd. XY, Nr. 171,

paff. 88.
Anawaschen der CollodionwoUe. Schering nahm ein engliaohes

Patent vom 27. Dec. 1877, Mr. 4771 , nach welchem er die CollodionwoUe ndt
einer verdünnten Lösnng von schwefeliger Sfiure und dann mit Wasser aat-
wischt, nm sie sXorefrei su bekommen (Dingler, 1879, Bd. 231, pag. 94).

Heber die Herstellung der sur Pigmentphotographie noth-
wandigan Papiare tob Adolf Ott. Wir antnahman dar intarnaianlan Ab-

PhotsfliapUMke Owwsfeai—, ZTL, Vr. IM, ItrSL 6
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baaidliuig einige Notliea: t. Pigmentpapier. DKArwnrdnn TWMU«d«n«
•obriAen gelben:

Nichols Swan Bullmann Fargier Vidal Ott

100 100 100 100 100 100

« • • 50 « » « • • • • - 26

Glycerin ..... • - • • • • 88 18 6

Farbstoff , , . • • • • • • 12-6 4 2-6

Kaliohromat .

.

• • • • 13-3 • • • • • •

5 in 6OTI1.

Wuaer geliit

260 666 1000 666 300—400
100 • «

'

• • a • • a • • • • •

Der Zneksra und GlyceriDf^olmit rarürt mit der LSeliehkelt der Gelatin«;

in nniierem Klima ist das Glycerin meist überflässig, dagegen für trockene Klimate
nothwendig. Zncker und Glycerin verhindera das freiwillige Unlöaliehwerden.

Dm Papier wird in Rollen von 4 M. LXnge nnd 80 On. Breite pripatitt, worauf
etwa 300 Gr. Gelatine kommen. Es soll porös sein und braacht nur zur Er-

langung von DiapoBitiveo fein sa sein. Leicht löslic»ie Geiatinesorteu müaien
mit ichwer löslidien Termiaeht wMdoi. Als Farbstoff wardaii «mpfehlaii;

a) 6 Gr. Rnsssebwars, 12 Gr. gebrannte Sienaerde, 4 Gr. natfirlicbe Sienaerde,

8 Chr. Parparin, 0*6 Qr. PreaaaiMkblaai b) 6 Gr. BuMcJiwan, 10 Or. gebrannte .

Sienaerd«, 10 Qr. AliBariii| 6 Qr» FleoMitdiblaa; e) 5 Gr. BiUMeliwan, 10 Or.
Pnrpurin, 15 Gr. gebrannte 8l0BMfde, 6 Gr. natürliche Sienaerde, 0 5 Gr. Preunsisch^

blau aaf je 1 iUlogr. Gelatistii — 8. Einfaches Uebertragangepapier. Mm
ntflt 600 Or. OektiiM in 10 HL WMier, fdgt 86 Or. Cbronalann bei and rw
mischt diese LÖHung beiss mit 1 Ltt. coticentrirter Lösaug von weissem Schellack

io Borax. Die lüachang ist warm auaawendeoj damit der Borax nicht gef&lit

wird. — 8. Bnlwieklnngspapier dient IHrJenaFUla, wo nan sieh mit ge-

wShnlichen Negativen behelfen musa. Das Bild erscheint in diesem Falle auf

dem Entwieldangspapier verkehrt, und richtig mUj wenn es nochmals ftbartragen

trfrd. £• gibt Bwai Sorten im Handel; das Waehspapier, welohea durch
Uaberstreichen (ndttelst eines Schwammes) von einfachem Uebertragspapier mit

I einer Lösung von Sehellackwachs (das wohlriechende Wachs, welchea eiph an
Oberst abscheidet, wann man Sohellack in heissem Wasser sehmeUt) in Terpentinöl

nnd Trocknen eriialten wird. Femer da« Kautschuckpapier, durch Ueber-
siehen von Papier mit einer klarenLösung von 4 Gew.-Th. Kautschuck, O'öGuw. Th.
Dammargummi in 76 Gew. Tb. reinem ßensol. Auf ein Blatt von 4 M. Länge
nnd 80 On* Araite kommen 319 Or. Lösung. — 4. Doppeltes Uebertra-
gnngspapier: 1000 Tb. Wasser, 1000 Tb. Gelatine, 3U0 Tb. gewöbulicber
Alaun, 300 Gr. schwefelsaurer Barvt und 50 Th. Gljrceriu. In der Original-

Abhandlung sind die an den einaalnan Paplaion an vatwaodandan Fapiai^ und
OalatioMOrten nibar baaaiohaat

(Dingler, Polyt. Jouru. Bd. S31, pag. 69.)

Photographien dar Wolken. Der Pbotograph John Harmer hat itt

jüngster Zeit darauf hingewiaaen, dass die Aofnahmen von Wolken so wenig
gepflegt werden, wiewohl solcha aar entspreohMiden Ausstattung von Landschafts-

bildem so wfinsohenswerth erscheinen. Er bemerkt, dass besonders in Märs und
piU dfa günstigste Zeit fSr diesen Zweig der Photographie flÜlt nnd dass hiebet

manche wichtige Ümstlnde zu berücksichtigen sind, da xonnt ausgexeicbnete
Photograpben oft keinen entsprechenden Erfolg eraielen. H&ch seiner Ansicht

watdon Wolken am besten aufgenommen, wenn der Himmel nach einem Sttdost-

sturme und schlechtem Wetter sieb ansbeitert. Die Wolken sind dann sehr

brillant and nctinisch und lassen sich gut mit dem blauen Himmel als ELinter-

grund wiedergeben. Kommt der Wind von Ost oder Nordost, so sind die

Wolken weder so schön, noch so brillant. Das Objectiv mnss rapid wirken und
eine weite Oeffnung haben. Harm er verwendet ein Bromiod - CoUodion , ein

adiwtdi amrat Silb^rbad, das 8—4 Wochen alt ist, einan ffiaenantwiQkiar, dar
or Bohreren Tagen bergefltellt wnrde. Die Aufnahmen müssen beinahe momentan
aamanht werden und das Objeotiv wird am paasendsten mit einem Stück achwaraen
Hannlai, daa dar Operalanf in daaBIiMlan hllt, geaohloaiaas jadaBraohfttlanuig
daa Apfontaa iat facgflOtig n TacmldaB. (JUML 4$ Pkokgr.)
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Protokoll 4er Plenar-VorMiiiailaiig von 13. Hol 1819.

Vorsitsender: Dr. £. Hornig.

Schriftführer: Fritz Luckhardt.

Zahl der Anwesenden: 45 Mitglieder, 13 Gaste.

Tagesordnung: 1. Vereiiuangelegenheiten : Qenehmiguog des Proto-

koIlM vom 1. April' 1879; kubuJme neuer Mitglieder; Mittheilnngen des Vor*

•teadM; » 2. Vorlage von Maybridgo's Augenblicksbildern „Das Pferd in

BeitigMig*; -> 8. Vorlage eines liichtdrackes aus dem Atelier des Herrn Crei-
f«l€f, direet Ton d«r Matrise gedrnekt; — 4. Yorlage einee nenen OnippM-
Aplsnates aus dem Atelier von C. A. Stein heil's Söhne; — 5. Herr kais.

Bath A. Martin: Photographiache Mittheilungen; — 6. lieber rothe und gelbe

FartMtoffe für DnnkelnmmeniBiifter von Dr. J. M. E der imd Hanptmaan Y. T< th;
— 7. Einige Bemerkungen über Gelatine-Einulgionen von Dr. J. Schnauss;
— 8. Ein Bechtsfall, mitgetheiit von Herrn Ant. Lukes in Leitmerits; —
9. Pragekaiten. Brieflieb sind folgende Attfragm «ingelangt: 1. Ist das Yei^
fahren des Herrn Kroh von einigen Photographen in Wien acbon praktisch an-

gewendet worden? Sind die au diesem Verfahren verwendeten Prüparate auch
mehrere Tage haltbar? Ist das Sllberbad hiebet nicht wner raschen Zertetaung
unterworfen? Wer hat das Verfahren angekauft? — 2. Liegen Erfahrungen vor

über Tassen aus Holz, welches mit Kantschukstoff äberzogen ist? — 8. Was
ist der Luxograph? — 4» Worin besteht das Wesen des in Amerika angepriesenen
Autotype - Verfahrenst — 6. Welche Vorrichtungen sind die geeignetsten so,

AugenblicksoAufnahmen und wo sind diese zu haben? Wer von den Herren
Mitgliedern hat Proben hierüber gemacht? Auskünfte hierüber wären sehr er-

wfinacht. — 6. Wie ist die Ansetzung tfnee Dauersilberpapieres? — 7. Gibt es
ein verläsaliches Mittel, um bei Wassermangel das Natron ans den SUbenoplw
zu entfernen und das Qelbwerdeu derselben zu verhüten?

Der Vorsitzende theilt mit, dass das Protokoll der am 1. April

abgebaltenen Plenar- Versammlung in dem Hefte Nr. 184 abgedruckt ist

irad stellt die Anfrage, ob die Yorleaang oder öne Beriehtigang be-

antragt wird. — Da weder in der einen, noeb in der anderen Ricbtnng

ein Wunsch anigefproeben wird, eridftrt der Yocaitiende da* Protokell

als genehmigt.

Zur Aufnahme als wirkliche Mitglieder werden vorgeschlagen von

Herrn Wachtl (Firma Eisenschiml & Wachtl): Herr Mai (Firma

Mai & Comp.), Pbotograph in Budapest^ von dem Vorsitzenden die

Herren: Jaeob Ferdinand Geretner, Photograph in WideneweU am
Zfiriehaee mid Eidvard Badermaeber, Pbotograpb in Betterdam* Die
Anfbahme erfolgt einstimmig.

Bei EröflFnung der Sitzung theilt der Vorstand mit, dass die Ge-'

Seilschaft durch den Tod des Ehrenmitgliedes Herren Ludwig Angerer,
welcher auch dem engen Kreis der Gründer der Geseilschaflt angehörte,

einen schweren and schmerzlichen Verlust erlitten hat. Der Sprecher be-'

leoebtet die gronen Yerdienste, welebe der Yeratorbene sieb am die Eni-

wicklnng der Fbotograplde in Oealerrddi erwerben bat, indem er iriftrend

seiner langen Praxis, dnreb sidieren Blick, eine rasche IniliaAiTe, aas-

gezeichnete Technik and hervorragende künstlerische AuflFassung noch in

der Gegenwart mustergiltige Leistungen schuf, so dass er in der That
als der Reformator der photographischen Praxis nicht nur in Wien,

sondern aneb in Oestmaeb-Ungim belraditel werdoi moss. Mit waeb*
samem Ange verlb^te Ludwig Angerer jede nene Erfindimg, jeden

Fortsebritt in seinem Faebe, er eebente keine Hübe xmä keine Eostenf

FlMtognfUscbs OamiiSDiMB, XVL, Hr. IIS, IN». 0
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um dagÜMide StadiMi mmuMm, Ahr!« Appvate, die tidi >Wfilrt

hattaOf in Oeaterreieh «in, er stellte seine Erfahmngen in uneigennützigster

Weise seinen CoIIegen stets zur Verfügung. In jedem Zweige der Photo-

graphie ein Meister, wurde der zu früh Verstorbene der Lehrer einer

grossen Zahl Ton Stundesgenossen, di« nunmehr im In- und Auslände in

«hnavoUer WdM da» Btrad Twhwtea« Untmidliah ividtto Lndwig
Aagerer, «iawdil mIm Gwondkcit b«rdto vor nmgßttkr tmtm Pecw
nium bedeutend angegriffen war, in seinem Fache fort, bis er sieh im
Jahre 1875 endlich durch wiederholte Anfälle des Uebels, dem er erlegen

ist, genöthigt sah, seinem Bruder, Victor Angerer, das Atelier zu

übergeben. Die Berufsgenossen, seine zahlreichen Freunde und die 6e-

•ellscbaft verlieren in ihm einen waekeren Freund und Berather, einen

Mami im volteii SfauM dag WintM. Der Spredier l^eitt seUieMlioh nüfty

dtM er im Neman dar QaaaUaehaft mimittelbar tw dar Sitmag aiaan

Lavbeerkranz am Sarge des Verstorbenen niedergelegt hat.

Ueber Einladung des Vorsitzenden drRckt die Versammlung Ibra

Theilnahme und Trauer durch Erheben von den Sitzen aus.

Der Vorsitzende theilt mit, dass das Mitglied Herr Dr. Stein-
heil ana MIMian naeb ^aa gahamman nnd in dar YenammlaBg aiH

waoand iat, am iaina neuen OI^|aeliva penSnüah dar Oaaallaahaft vor-

snlegan. Harr Dr. Steinheil wird wn, der Veraaamilvng wum
bagrfiflst.

Der Vorsitzende theilt mit, dass er am 22. April in Gremässheit des

Beschluases der Plenarversammlung vom 1. April 1. J. mit dem Vorstands»

Stellvertreter, Herrn von Melingo, die Beglückwünscbongtadreaae aas

Anlaia der ailban^n Hoahaalt Ihier it. nnd k. Hi^eititeB| 8r. Bzeellana

dam Herrn Stettiialter llbeiraidit hnt^ wdcV letatarar aelbe in aner-

kennendster Weise entgegengennahm und aicb eingehend um die VerhU^
nisae der Gesellschaft erkundigte. Hierauf bringt der Redner das Aner-

kennungsschreiben Sr. Excellenz des Herrn Statthalters zur Verlesung.

Eine Aaaahl von Einladungen zur feierlichen Jahressitmng der

kaii. Akademie wird mtor die Anwaaeadaa Terflieilt.

Der YoraitBaade seigt an, daas in Nllnibarg sieh ein photogfapldadiar

Verein eonstitiurt hat^), desaen Vorstand den Wunach ausdrückte, mit der

Schwestergesellschaft in Wien im Interesse der Entwicklung der Photo-

graphie in engeren Verkehr zu treten. Sprecher drückt den Wunsch aus,

dass der strebsame Verein sich gedeihlich entwickeln möge und erklärt,

dass er bemüht sein wird, die freundlichsten Begebungen zu pflegen.

Dar Vonitaande lenkt die AnflnerkMunkeit der Yemammlnng auf

die CoUeetion von 50 sohonen Aofiiahmen aus den österreichischen Alpen-

ländern , welche Herr Alois Beer in Klagenfurt eingeschiekt hat, und
theilt mit, dass letzterer die in der jüngsten Versammlung ausgestellten

AufiDiahmen des Lawinensturzes in Bleiberg ^) als Geschenk der Geselischsift

gewidmet hat. — Ferner bespricht der Vorsitzende in anerkennendster

Weise die rdche Sammlung von ausgeseiehneten Heliogravoreo , weldie

Hair Adjilherl Finna aar AnwtaUang biaehti nnd der GeaaUaehaft aom

') Siehe die Mittheilung im Hefte 164 der Fhotogr, Oanaap. pag. 69.

\ ') Siehe Photogr. Oonrnp. Nr. 184» pag. 68.

—
' ^
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dtr CtoNOMhaft cteii nlHMlMi Dank tat.

Dar Vonitsande bringt eine Zuachrift dir BadaaBoB daa It» Jahr-

ganges von Lehman n*8 allgemeinem Wohnnngeanxeiger zur KenntniM
der Versammlang, worin das Ersuchen ausgesprochen wird, daas die Mit«

glicder recht bald, in jedem Falle vor dem I.September die Mittheiluugen

für daa i^euauute Adressbuch im allgemeineu Intereue einsenden möge».

Dar YBfilteaada legt ftgmm IS Qahiaelaaftialiaiin roa PftMoi wl
Britwi w, ipaleka Harr Kv#k maA HSuem Btpidaarfihtwi banMila
«ad der Oesellsehaft als Geschenk aaMalal. Daaa ^taiMdigabir

'

daf Dank im Mamen der Gesellschaft ausgesprochen.

Der Vorsitzende lenkt die Aufmerksamkeit der Versammlung auf

die ausgestellten Momentaufnahmen von Pferden in Bewegung, welche

Maybridge auf der Palo-Alto-Bennbahn des ehemaligen Gouverneurs

LaUad SUadlord in OMmim nH HOfe liMr rfnaiaiaben «ad
wriiilhiiiiniliilc aiafiMihen elaktriaeban VorrioblMf Im laiBrBan wiiae«

aahaftlicher Stadien Ober die Mechanik der Bam^gung von Tbieren her-

gestellt hat'). Er bemerkt, dass Muybridge, sobald noch einige Ver-

vollkommnungen eingeführt sein werden, seine Versuche auf Hunde und

andere Thieie ausdehueu will und auch Mittheilungen über den chemischen

Tbafl aainai YaifiüiNiM in Anaaiabt geatelH bat.

Dar Vaiaitianda la|l fanMr ab Paititt «w, walahai Hatr Cr«i>
felds in K5bi a; IL diroet vaasNcvativ« anf der lithographiaebao Prasse

gadmekt bat Der gamuwla Herr theilt mit, dass daa VerCahreo laiefal

aasxnführen ist, daa Negativ weggesteUt und dann neuerlich zum Druck

auf der lithographischen Presse und auch wieder zum gewöhnlichen Silber-

druck verwendet werden kann. Der Autor beabsichtig daa Verfahren sa

ibiatoi wd am i« AiBa 4n Balbailigung m 100 Wmmm m
FMtaa aan 100 Ifaik Ib Jadaa flabaaiibafa«).

Mm Dr. A. Staiabeil legt eine CoUection seiner neuen und
verbesserten Objective vor mit dem Bemerken, dass bei der ConstmotieB

der neuen Instrumente sein Streben dahin gerichtet war, für jeden be-

sonderen Zweig der Photographie die günstigsten Bedingungen zu er-

füllen. Er stellt das Ersuchen, dass das Comitö der Geaellsehaft mit den

laaliaMrtaa Yanaaba vacaabaMa laaaa aad ibm dia von d« Bffpiri

«WBtatonMi gawoBaaaan Btinilfnif ittimitoa »D^a. Dar YaarflaaBia

erwähnt, daaa Harr Dr. Steinheil einige Tage nach der Aprüritaaqg ibai

ein Objectiv znmittelte, mit dem bereits Versnche eingeleitet waren, in

Folge welcher der Wunsch ausgesprochen wurde, auch die Objective an-

derer Dimensionen zur Vergleichung zu erhalten. Herr Dr. Steinheil,
welcher unmittelbar nach Einlangen der Tai^sordnnng fUr die Maiveri

aaBMtdaag ^mk Wiaa la Miaaa aiab antaoMoaa^ httt daa «mibalaii

Waaaaba in fcaaadliahar Waiaa aat^pvoabaa. Dia adl daa TOrgdigHia

OltfaelifMi aibahaaaD FkabaUMar aoilM ia «iaar dar alchrtia Ytaima

*) Wir werden die uAherea Angaben an anderer Stelle brfngaa.
') üeber directen Druck von Negativen siehe die Mitthcilangen von Lem-

Ung ^hoU Gorresp. XIV, Hr. 166, pag. 886) und von Brand (Phot. Corresp.
Bd. 1^, Br. 168, paf. 8X
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langen aosgestellt werden. Han Dr. 8t«iBfc«iI ifiiehl te TontaMit
dm Dank fUr die Vorlage aiM.

Herr kais. Rath Martin ergriff hierauf das Wort und erklärte,

dass aeiu hnntip^er kleiner Vortrag eigentlich eine Fortsetzung desjenigen

eiy den er au 18. Februar, d. J. in der Plenarversammlung ^) gehalten

kat. Er ipHMik dte IMtimg wob, 4m» tt dodi wthwrfnwmiiUI wise^

wtsn «neh in Oattamiflh Vomeha gmtill» wtedn, dfo ^umIIiH
SonnenolMKilche zu photographiren ; «Hcser Wunsch sei in ihm nm M
lebhafter geworden, als er in der Zeitschrift „Sirius" die Beschreibung

eines Femrohres gelesen hat, welches vorzüglich dazn hestimmmt ist,

die Sonne zu beobachten. Es befindet sich dieses Instrument in dem
astro-ph/sikaUschen Obserratoriam zu O-Ghjralla in Ungarn im Komomer
OoodAi«. DerDqrfto di<i6r Ptffit 8teMwmite, HwHit. t. KoAkoly,
kaft «1 «igao« an dieaem ImmSn auibiligcu laaaaa. VUMuAm BiAluiaigea

haben den genannten Herrn daHmfsMkH, das« die gewöhnlichen Fennakt%
welche bei Sonnenbeobachtangen angewendet werden , sich im Innern

zu stark erhitzen, wodurch bei einer Temperatur-Differeuz von 10— 12*,

die Reinheit und Schärfe der Sonnenbilder sehr beeinträchtigt werden.

Da> Instrument ist daher im stricten Sinne de« Wortes eigentlich kein

tamkr, da daa gpwahlieli-CfcawktMiitieeha daa ganufahwa , itladMi

daa Bobr fthlt; Ifetallttangaa, paialM mü dar OlijeotivaBa laufend,

hnltea die Linsen in der richtigen Lage nnd der Apparat ist daher

einer ungleichen Erwärmung nicht ansgesetzt, weil die innem Räum-
lichkeiten des Femrohres fehlen. Natürlich inu88 auf irgend eine Weise

Vorsorge getrofifen werden, dass der Apparat im dunkeln Raum steht.

Man erhilt mit demselben ein Sonnenbild von 134 mm.^ was immerhin

ah» laipoatabla CMaaa iat Kaia. Badi Iffariln atdit nan dn Aatnig^ dla

pliologiapldMke QaaaOadiall nolla aleh doceii Ihran Yontand mit Hana
T. Konkoly in Verbindung setaan Vnd an denselben die Anfrage stellett,

ob er nicht geneigt wäre, die Janas en'schen Versuche auf seiner Stern-

warte zu wiederholen und wäre Herr v. Konkoly , der dem Vernehmen
nach öfter nach Wien kommt, in Kenntniss zu setzen, dass zwei Jans-
sen'sche Photographien der grannlirten Bonnenoberflftche sich in der

BiUialkak dar tealailMiiaii Hodiaalrale In Wlan Mndaa. — IHaier Ai^
trag WQida ahiatimnrig angenommen nnd werden Ton Saita daa Tor-
alandas die nOthigen Schritte eingeleitet werden.

Der Vortragende ist femer der Meinung, dass die Erzeugunc von

gelungeneu Mondpbotogruphien die Kenntniös dieses Himmelskörpers be-

deutend erleichtem. Je mehr man z. B. die Ratherfiird sehe Mondphoto-

graphie stadirt, daato makr traten dia Detaüa derselben heraus und der

Baaehaner gewinnt eine alata klarer werdende Ansdiannng tber die de-
alaltang der Mondoberfltche. Es ist nur sa bedanetn, daaa die Ifend*

strahlen so wenig aetinisch wirken und dass daher die Expositionszeft

eine unliebsam lange sein muss. Die ('ontriren der Gebilde werden des-

halb nicht HO scharf als es wünHcheuswcrth ist, selbst bei vorzüglichem

Gang der Uhr, welche das parallactisch aufgestellte Instrument im Kreise

karamilUtft Bei Ctelegenheit der Natorforscher'Veraammlniig in Gras

') Siebe Pbologr. Oorreip. Hr. 18% pag. SO.
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bai der Verteagande iehoa die Idee waagmpMtikm, daee die Fliato-

graphie dalun viricen mflsse, die Bzpodtioimeit bei Aafnahme der

Mondscheibe zn verringern. Er meinte, dieser Zweck wäre vielleicht

durch Erwärmung der Platten besonders in den kalten Wintemächten

und durch Anwendung eines sehr sensiblen Entwicklers zu erreichen.

Auch wäre nach neaeren Ezüüirangen die Anwendung von Anilinroth

. beim OoUodionpioeeaa m yenmehen; daaa aber der Yortnigende «Deaen

.Vorsclilag flbeibanpt noch elimal berührte, hat seinen Grund darin, daae

er der Meinung ist, man könnte bei Herrn v. Konkoly anfragen, ob
er nicht vielleicht auch in dieser Richtung mit Qelatine-EinnlaiOniplatteii

Versuche anstellen zu lassen geneigt wäre.

Als zweiten Gegenstand seiner Mittheilongeu erwähnt kais. Bath

Martin dea Umalandeai daaa in neaeier 2Seit bei don Gebnaiidia yoa
Getatine-Emulaionaphitten daa oxalaanre EiaenoiydQl ala Entwickler in

Anwendung kommt; ein anderea Biaenaala der Oxalsäure wnrde schon

or vielen Jahren in der Photographie angewendet. Sprecher zeigt der Ver-

sammlung ein positives Bild, das von seinem Frennde, dem langjährigen

Gesellschaftamitgliede Dr. GUckh erzeugt wnrde. Es ist dieses Salz

das Oxalsäure Eisenoxjd-Ammoniak. Ein gewöhnliches Papier wird mit

dieaem Bala imprägnirt, unter einem NegaÜv exponirt nnd mÜtelat dner
aahr Terdflnnten SilbeffaalalQaimgy dnieb nor momentaaea Sebwimmen^
laaaen auf deraelben, entwickelt. Die Fixation geschieht durch kräftigea

Anawaseben. — Der Vortragende* übergibt der Gesellschaft eine kleine

Quantität dieses Salzes, das er noch aus jener Zeit aufbewahrt hat und
Herr Hauptmann T ö t h verspricht im Laufe des Sommers einen Versuch

damit anzustellen. Auch dürfte dieses Salz im Lichtdruck oder in der

Emailphotographie yerwendet werden können^ wenn nieht etwn eine rat-

gflnatige Beaotion anf die dabei gebiwiohten Snbetansen dieae Anwen^
dung verhindern aoUte. — Der Vocaitiende bemerkt^ dass Ferridsalze der

Oxalsäure in neuerer Zeit bei der sogenannten Platynotypie Anwendung
gefunden haben und spricht dem Herrn kais. Bath Martin fiir die

gegebenen Anregungen den Dank aus.

Der Yoraitiende bringt eine Abbandlmig dar Herren Dr. Ed er
nnd Hauptmann Y. Töth") anr Yerleaong, in wdeher daa nngünstige

Veriialten dea Cbiyaoidina f^r DankehnrnmerfeDster nachgewiesen, femer

nnter Hinweisung auf eine Unteranchang Ahn ey's über verschiedene far-

bige Gläser^) eine Combination von Anilinroth mit Corallin für Licht-

schirme im photographischen Laboratorium und femer eine Combination

von blauem Kobalt- und rothem Kupferglas für die Dunkelzimmerfenster

anf Grundlage speetroakopiacber Unteraaefaragen empfohlen wird* An den
voi^degtan Proben von aiiit ChrjMAdin gefftrbtem Papier nnd ebenao

priparirter Gelatine wird die Unbeständigkeit dieses Farbstoffes deaMNUtiirt.

Der SobriftfOhrer theilt ein Schreiben dea Herrn Dr. Sebnnnaa

') Siehe Photogr* Corresp. Bd. XV, Nr. 179, pag. 2dd nnd Bd. XI, Nr. 117,
pag. 61.

^) Siehe die Abhandlung „Ueber einige rothe and gelbe Farbstoffe fBr
Donkelfenster und deren Zersetzung im Lichte** in diesem Hefte pag. 80.

^Siehe die Abhandlang „Farbige Gläser für die Dunkelkammer* in
diaaam Hella pag. 88.
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y«BMMfc# mit Obernette r's Grelatine-Emulsionsplatten berieht«t').

Der Vorsitcende spricht Herrn Dr. Schnanss im Namen der 6e-

«ellschaft den Dank aas und ladet die anwesenden Mitglieder ein , über

die seit der leisten Versammlang etwa angestellten Versnche mit Gelatine*

Emulsion za berichten. — Herr Haack theilt mit, dass er mit PUttta,

«ddk» fln mm Moll nv Yflif&gang Mlli, « IL L II. M
MhMta» W«llir m 4 Ubr mOmMt^jß Im «Mn VMI dtr BaM^

die fSr nasse Platten erforderlich gewesen wSre, mit einem Poiiiifr
objective günstige Resultate endelt bal. — Herr Jaff^ legt mehrere

Negative Tor, beklagt sich jedoch über das Auftreten eines rothen Schleiers,

wiewohl die Camera und Cassetten lichtdicht waren and er sonst alle Vor-

sichten eingehalten sa haben glaabt. Herr Dr. Satfkely bemerkt, da»
«r pH m^Uktm FMn YmnAm ^giUBl WH, 4fe ihn jedodh wUb^

boftiedigkpif so deet «r naeh Maatgabe der ihm tmt YmBgaag itehendeD

Zeit noch eingehendere Stadien anstellen maas. — Herr Kram er theilt

mit, dass Herr Dr. Beck Klagen bezüglich des Mangels an Adhäsion bei

englischen Platten erhob und demnach für diese Saison noch mit Collodion-

trockenplatten seine Aufnahmen au machen gedenkt; Sprecher theilt femer

aut, daM Herr Albert «eh dureh die Leiatangeo 4tr engliaekeB Pkttaii

faQlHMWMB biliMigi «Utato. — Henr Mta Lvakkardt liäfal ketfir,

daaa er die von Herrn Obernetter zagemitleltett Pialtai diebter gefirodaa

hat, als die doreh Aofgiessen der Emulsion erhaltenen, wobd er aitfaierkaam

macht, dass in Obernetter*s Gebrauchsanweisung das nothwendige Er-

wärmen der Platten vor dem Aufgiessen nicht erwähnt ist. — Herr J a f f e

erwidert, dass er diese Vorsicht gebrauchte, indem er aoit Gelatinepräparaten,

siiBM ail Obomgelatiaa m «MtaB ftwokart iat. — BezügUda tefM

Vorsitsende sein Bedanam ans, daia aSeht da Maater dir schadhaften

Platten vorliegt, indem es wünsehenswerth erscheint sn conatatirBn, ob

Blasenbildung oder ein anderer Fehler, z. B. Abheben der gesammten
Schicht oder an den Rändern eintrat. Der Sprecher bemerkt ferner, dass

englische Eq^mentatoren Blasenbildung und einen rothen Schleier beob-

lAmm, wtkV iBtidiMi Banttatt*), dar M «m die MkMaam$ 4«a

Gelatinef«61ma beafladara YMiaMla enmbiB bat, aof aiaa imdk
überschüssiges Silbezattrat gebildete Verbindung der Gelatine mit das
Silber zurückführt. Obernetter bat übrigens in den Photogr. Mittheilungen

eine Vorschrift veröffentlicht, in welcher er einen Silberüberscbuss an-

gibt. Diese Sache bildet in England den Gegenstand einer Controverse

aviachen veraehiedeoen Experimentatoren. Aach Prof. Stebbingin Paria

lial ainaB SUbarSbancliaüf JadOTtb bei aaaarcaa yiwrran iialatnKBtiTiflklor an*

pfbUan. — Hair Dr. Ba^kaly tbailt aiit» daaa ar wiadatbalt da üabar-
tral0B der Gelatineschicht an den Rändern der Platte beobachtete, wo-
gegen das Bestreichen mit Lack nicbt helfen wollte. — Der Vorsitzende

ladet die Mitglieder ein, mit Rücksicht auf das gründliche Stadium des

Verfahrens alle Beobachtungen genau zu registriren und im allgemeinen In-

ffiehe den Beriebt in diesem Hefte pag. 78.

Oaba die beMaada Abhaadbiaff ia diaaea Helle pag. «S.
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tereaae mSgiiglflt alle Belege für iltre B^obaebtangen in den folgenden

VenfHilangen TOisaweMen. Sprecher ermuntert die Mitglieder, daa wichtige

Verfahrm eingehend zu sttidiren, da in England selbst Portrfttphotographen

aaaaohlieaalioh daaselbe in ihren Ateliers bereits seit Monaten anwenden

Der Vorsitsende bringt einen Vorfall zur Kenntniss der Versamin-

Iqnf , welcher für die photogn^hiadie Prazia you Inieresae aein dürfte.

Dtm Photographen Anton Lnknn in Liilniirito wndn «ImlMi «n
Ii. Januar l J. doreb Eritia dar BaafaikehaiiptMnnniahift in LeitoMiili die

Entfernung dee Portrfttea abar Sahaaapialerin ala »Gemj" im »Tall''

(auf Grundlage der Verordnung vom 20. April 1864, B. G. B. 96 % ana

d«n Schaukasten am Ringplatze binnen 24 Standen unter Androhung
der Folgen der §§. 7^) und 11^) der erwähnten Verordnung aufgetragen.

Gegen diese Entscheidung wurde am 18. Januar der Recura an die

Statthalterei in Prag eingereioht, welche mit Erlaaa rem 16. Febmar
te anribntan Anftrag dar BaiirkUianptmannnbaft anftob, „wdl in

dir gibnttiahw BahaiMtwilmig daa bawiahnatin BOdaa gagin im Wilian

te Frau N. N. eine Ueberaehrdtem daa Q«weiMMfi^gflinee dea Becnr-

renten nieht erblickt werden kann, weil weiter voriiegend weder der

Anlaas zum Einschreiten der politischen Behörde im öffentlichen In-

teresse nach §. 487 der Strafproceaaordnung gegeben, noch auch der

Thatbeatand einer von den politischen Behörden nach §. 1389 a. b. G. B.

und nach der Ministerial-Verordnung vom 3. April 1866, L. 6. Bl. Nr. 61,

an baatnluidan Cbrankrinfang aonalatii* iü nnd «afl andtteh faMweit

dia Binwandnng der Ihran N. N. gegen diaia fiebanetoilang «nf ihr «tr^

•) 8o ». B. Hasard (Br. J. o/ Phot. 1879, pa?. — ) Cobb, (J8r. J. ^
PJbf. 1879, pag. 18), Fry (Jbum. and TVons, qf th» FkoL Soc. nf GrwU Britain

1879, pag. 88).

') Durch diese Verordnung wird eine Vorschrift für die Vollstreckung
dar VerlBganfui und Erkenntoiaae der laadeafttmüohen politiaehaa und pctt*

aeilieben BehVidan eriaeaan.
') Der §. 7 Isntet: „Ist im Wirkungskreise der poUtiaehen oder poliaei«

liehen Behörden ein Verbot erlassen worden, solches maK sich auf einzelne Hand-
lungen oder auf eine bestimmte Gattung von Handlungen beziehen, so hsben
die betre£EBnden politiaebea oder poliseUlaiHn Behttrden aar Darchfiibmng dieser
Vorschrift unmittelbar gegen dic||enigen, welche dieses Verbot zu übertreten
sucbeu oder in dessen Michtbeachtuag verharren, die zum Zwecke führenden
VoUauga- and EseeutioDaadtlal in Anwenduig sa bringen and die ftr den Fall
der üebertretung oder Widersetzlichkeit bestimmte , oder in Ermangelung einer

ausdrücklichen besonderen fttrafaaaetion die im §.11 laaligeaetate Strals au Ter- \
b£ngen. üebertretungen oder ^"TF*T^F"—TglT aekker Tartwla nalKliegen,
wenn dafür nicht auadrOeilidi eine BtraftaneHen fBalfaMM iat, dar Ua §i 11
beatimmten Strafe."

*) Der §.11 lautet, soweit er auf den Fall Besug haben kann: nJedes
polizeiwidrige Verhalten an öffentlichen Versammlnagaortaa, niBlffBUHeh in H6r-
sälen, Theatern, BallsJilen, Wirths- und KaffeehXusem u. s. w., dann auf Eisen-
bahnen, Dampfschiffen, Postwagen a. dgL, wodurch die Ordnung und der An-
atand TeilelBt, daa Vergnttgea daa Publfouttia geatSrt oder aonat ein Aergeraiaa
gegeben wird; ferner jede danonatrative HaiKilung;, wodurch Abneigung gegen
die Begierung oder Oeril^Baidttnng ihrer Anordonngen aasgednickt werden
aell, wttd nuToigreiffidi der etwa efaatretenden atrafgerichtlichen Behandlung mit
dner Ordnungabusae tou Einem bis einsebUeaalich Einhundert Onlden Conven-
tfons-Münie oder tou sechsstündiger bis viensehnt£giger Anhaltung geahndet,
je naebdem dia eine oder andere Busse nach Umständen angemessener oder wirk-
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m^tUches Recht zur aosBchliessIichen Verfügung mit dem erwähnten

photographischen Bilde gestützt wird ; die Austragung dieser Angelegen-

heit nach dem von dem befiiaadenen Polizei-MimBteriom im Einvernehmeo

nik dam k. k. iMtii ¥iriiftirinii ergangene! Briwe vmü 8S. lUni 1860^

Z. 1870—648/lnr w äm Fmoi dar Ckridite gMtt\ HIoiw wud«
der PhoiogiBb Lukas durch das Bezirksamt am 23. Felimar mit dem
Bedeuten rerständigt, „dass die Photographie auch gegenwärtig nicht

auigestellt werden darf und zwar so lange nicht, bis die obere intimirte

hohe Entscheidung der k. k. Staathalterei, gegen weiche der Frau N. N.

der Beonrs au du hohe k. k. Ministerium des Innern in der gesetz-

Beh Tfam8cihw«teiwi Mrt frdgMiallt Ualbt, ia BMUdEMll «MohMn

Bmt Frits Luckhardt knfipft hieran die Mittheflnug, da» ihm,

ahi er im Jahre 1878 während der Gcsellschaftaferien in Paris als

Juror fungirte, ein Brief eines Fhotographen in Urfahr bei Linz ge-

sendet wurde, in welchem letzterer ein Gutachten verlangte über eine

Verfügung, naeh wdkdier ihm verwehrt bleiben sollte, einen Schaukasten

Der BpfMher hmkbktU diaali dm BinM&dar» dass ia Wim. die ia

einem Bezirke domiclUzeaden Photographen auch in anderen Bezirken un-

gestört ihre Schaukästen aufstellen dürfen. Dem Vernehmen aaeh warde
hierauf die Aufstellung des Schaukastens in Linz gestattet.

Auf die Anfrage: „Ist das Verfahren des Herrn K roh von einigen

Photographen ia Wiea schoa praktisch angewendet wordmi? Siad die

aa dieeeai YetlUirea verwendetea Fiipenle aoeh aielueia Tage helliwrf

Ist das Silberbad Uebei aioht eiaer mohen Zersetzung unterworÜBaY Wer
hat das Verfahren angekauft?" bemerkt Herr Skolik, Vertreter de«

Herrn Kr oh, dass das Verfahren von dem Hof-Photographen Szathmary
in Bukarest um 400 Francs angekauft wurde und dass selber sich sehr

gunstig darüber äussert. Das Süberbad ist wie gewöhnlich hergestellt und
daher voa dendbea StaUfiltt

Die Aafrage: «Liegea BrAduaagea w tber Tuam am Holi^

welehee mit KantsohnkstofP überxogea ist?**, heaativogrCet Herr Jaff< dahia,

dass er während seiaer Beschäftigung im Atelier des Herrn Löwy s<ddM
Tassen anfertigen Hess, indem jeder der einzelnen Holzbestandtheile vor

dem Zusammenfugen mit Kautschukstoff überzogen wurde. Diese Tassen

waren nicht leicht gebrechlich und erwiesen sich dauerhaft. Besonders

riad iolehe Tassea flir gr6esare Arbeitea hitbt, hflKg «ad Tortheilhall.

DieAafrige: „Wae iat der Lilaogiaplif*« beaataerlet der YonÜMBda
mit Hinweisung aufAapreisungen dei Apparelei ia eagMeehem FaehbUUtera.
Nach denselben ist er eine Vorrichtung , die ans mner Laterne besteht,

in welcher ein mit violetter Farbe abbrennender Zündsatz verbrannt wird,

die Verbrennungsproducte, unter denen sich vorzugsweise schwefelige Säure

befindet, werden aus dem Atelier durch einen Schornstein abgeleitet,

dae Idoht geht deidi etae Hit eiaer anttaa Sdiieht «iMRogeae Glartafel

aad fritd daieli etaea paiabeliMiieB Befleelor aof das anfinneluaeade <Hi*

Ject projidrt Der Sprecher verweist auf frühere Angabea ftber kfiaitliehe

Beleuchtung, sowie auf die vor vielea Jalirea ia Wien aga^dltia Yer-
Bughe des Photographen Letb.

Besügiich der Anfrage: nWorin beeteht das Wesen des in Amerika
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ngvpileieiMD Antotype-Verfahrens?'' ih«ilt derVontteende mit» daw In dan
amerikanisclien Fachblättern anter diesem Namen Ton einem Lioenzrer-

käufer ein angeblich von Herrn Obernetter stammendes Lichtdruck-

verfahren für Amerika ausgeboten, dass über die Validität des Patentes eine

scharfe Polemik in den Fachblättem gefiihrt wird und Wilson im

nPhfladelpbia Pholographer'' jüngsthb die Ton Prof. Hnan ik in Stibm 1675
in der Photograpliieehen Cotreepondenx Ter6£fiBotUehte AnMtnng mm
Lichtdrucke') abgedradct bal, vm imelinifroieen, daw da» Patent sieht

in Recht bestehen kann.

Auf die Anfrage: „Welche, Vorrichtungen sind die geeignetsten zu

Augenblicksaufhahmen und wo sind diese zu haben? Wer von den Herren

Mitgliedern hat Proben hierüber gemacht? Auskünfte hierüber wären

sehr erwünscht'^, gibt zu der Bemerkung Anlass, dass eine grössere Zahl

TOB Mement-TeraeiilanTORiclitangen bereits angegeben und empfoblen

Würde, die entweder dnreh Elektrldttt oder meehanieehe Kraft in Fonetion

gesellt werden. Herr Frila Lvekhardt verwdst anf Dr. Stein'« Yer-

sdUossvorriebtong*) und theilt mit, dass Janssen*« YeraoliIasBapparat

mit swei gegen einander beweglichen Schiebern versehen sei, wodurch

wohl die Wirkung eine noch vollständigere sein dürfte. Ueber eine Be-

merkung des kais. Rathes Martin theilt Herr Silas miti dass Jans-
sen's Apparat in Annuaire du Bureau des Longitudes abgebildet ist. Die
Beprodnetion der Abbildung wird in Aassicht gestellt.

Die Anfrage: „Wie ist die Anaetrang eines DanersQbeKpnpieMB f''

beantwortet Herr Wrabets mit der Hinweisang anf die gewaselienen

gesilberten Papiere unter Anwendung von Ammoniakräucherung und der

Vorsitzende dadurcb, dais er auf die in zahlreichen Vorschriften em-
pfohlene Anwendung von Salzsäure^, Citron^nsäore UeberelilorsttQre

oder von anderen Substanzen^) verweist.

Bezüglich der Anfrage: „Gibt es ein verlässliches Mittel, um bei

Wassermangel das Natron aus den Silbercopien zu entfernen und das

Gelbwerden derselben an erbüten?'' wird bemerkt, daas wobl stets die

Anwendung reiehSeher Höngen von Wasser beim Anawaaeben der Bilder

an empfehlen ist, dass jedoch anter gewissen ümstftnden darch Anwed*
dnag mechaniaeher Mittel als Centrifu^reni Walken mit Rollen aas

hartem Holz, auch eventuell dnrch Schlagen, wie bei Dr. &eiaaig*a

Apparat ^) an Wasser gespart werden közmte

*) Siebe Photogrr. Correspondenz B«^. XII, Nr. 137, pag. 191 den Anfisats:

qEine vorzflgliche Methode des Lichtdruckes", und ferner „Verbessemngvn in
der Herstellung von Lichdruckplatten", ibid. Bd. XIII, Nr. 152, pag. 219.

Siehe Dr. Stein nBestimmung minimaler Zeiteinheiten'*, Fbotogrqpb*
Oomsp. Bd. XIV, Nr. 163, pag. 183 nnd Nr. 167, pag. 277.

2 Siebe Photogr. Corresp. Bd. XII, Nr. 129, pag. 38.

^ Siebe Nellsea Aber haUbares ffilberpapier. Photogr. Corresp. Bd. Till,

Nr. 88, pag. 205.

J Siebe Photogr. Corresp. Bd. XU, Nr. 140, pag. 267.

Z. B. GitronenSI nach Fleury , s. Photogr. Corresp. Bd. Xm, Nr. 148,

pag. 66.

') S. Seissig's Wasehverfshroi, Photogr. Gonesp. Bd. II, 64, 88»
129, 317.

*) Beaüglicb der AnwelndaBg von Blelsalaea in diesem Zwecke siehe

„Entfemang des xinterschwefeligsanren Natrons ans Papierbildem nach N. Z.

Newton*", Photogr. Conesp. Bd. XII, Mr. 132, pag. 102* Anoh d. Bed.
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Die im Fragekasten vorgefundene Anfrage: ^Für ein nach einem

Vititnegativ vergrössertes GlaapoaitiVy welebe« als Fensterbild dienen soU,

wftre ein Schutslaek «rwfinaoht, welohor allen TemperaturweGheeln

Tirols bi«tot vaä sngitidi dm IMoidM akhl Uadeiiiak M. bk «te

•oleber bekunt?" wird dahin beuftwoftot» Um «in Behdlaflk- od« Kfiiwr-

kolfimiMi letzterer, wenn er nnbescbadet de« Farbtosef benütst wenlon

ItuiD, beeooders widerBtandsfähig ist. BeBÜglicb der Anwendung gebleicbter

Harze für solche Zwecke bemerkt der VoriüiMide, daw mUm nut der

Zeit bedeutend nachdunkeln

AaMttUuigt*fleftiittl&de

:

Von den Herren: Oscar Kramer in Wien: Eine Collection Ansichten

ans der Schweis; — Alois Beer in KUgenfnrt: 60 Landachafls-Aafnahnaen aus
den Örtewnieiüeeheu Alpenltodern; — AdalbertFrana in Wien: £ine Colleotioa

Heliogravüren; — fiaiMr Mnybridf e*a ^''"r'ntfn^*^""»*- » «Dae Piard infia-

wegang.**

Einige Benierkungen über GeUtine-EmulflioiisplatteD.

Von Dr. J. Schnanss.

In den letzten Monaten hat mich die Arbeit mit Qelatine-Emulsion

vielfach beschäftigt und ich kann wohl sagen, freudig überrascht durch

die damit erhaltenen Resultate. Meine nachstehenden Bemerkungen gelten

flir dietmal apadall dar Ennlaioii dae Hemi Obernattar, dar dia

Qfilta balta^ mir Proben miteatiiailaa. Bwar hnban barcili mahrara

ebriicha lÄgHiidar der Wiener photograpUadian GeeeUaebaft VenMlia
damit angestellt, doch sind vielleiallt meine praktiaehen Beobachtungan

denjenigen Herren Collegen willkommen, welche die Versuche mit G^elatine-

Emulsion beginnen wollen, wozu ich dringend rathen möchte. Meiner

Ueberzeugung nach ist dies die erste wirklich werthvolle Trockenmethode,

da sie namentlich auch Porträt-Aufnahmen im Atelier von vorsüglicher

OAta amdglielit.

Wann man dia AiMt mit diaiar Emaliion begionti ao laata man
or allen Dingen alle oder doch die meisten gebräueblieben Manipulatianan

dee naasen CoUodionTarfahrens fallen. Nicht Uebergiessen mit den en^
wickelnden Lösungen, sondern Eintauchen in dieselben ist hier geboten,

man muss daher mehr Schalen zur Verfügung haben Die feuchte Grela-

tineacbicht besitzt eben eine total andere Beschaffenheit als das CoUodion-

häutchen und will daher auch anders behandelt sein. Zuerst widerateht sie

dam Eindringen der Baagenlian maiir aia daa d^nne, porSaa OoUadion, biacaif

hllt aia dia LQaongen viai malir ihat nnd atferdart aina vlal grQndlialMra

Waechung als das letztera. Ein l)loMaa AbapHlaa ganügt nia^ aondan
Italiabai Baden in Waaa^ nnd tttebtigaa Bewegen, aodann noehmaHgee

*) Wir empfelilen dem Frageatallar da« NaelÜMen de« Berichtes der Com-
mimiou aar PrlMuig voa Kegalimeki% Pbotogr. WMu Bd. Yn, pag. ISS und
des Anfsatses: „Ueher Negativlarke", Pbotogr. Corresp. Bd. VII, Nr. 76, p«g. 201.

Die Anfordemogen betttglich der Haltbarkeit d«« I«acke« und der Ketonchir-

fUiigkeit dürften wohl in dem angegebenen Falle liemUeh dieselben «ein.

Anm. der Red.

Die alkalische Entwicklungsflüssigkeit mns« man natflrlich für jede

Platte fnecb bereiten oder mehrere angleich hineinlegen. Anm. d. Verl
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«ad auf der Schicht zu gewärtigeo, welche dM Kegativ verderben.

Man kann bekanntlich Gelfttine-EmnleioDen mit mehr oder weniger

Lichtempfindlicbkeit bereiten
,

je nach dem Vorwalten von Silber oder

Bromalkati. Für die Praxis dürfte eine weniger empfindliche Emulsion

Torsuziehen sein, die vielleicht 3—4mal rascher als mit CoUodio«M tilMiliB

«riaiMi IM» OpetttioMn gelingen dai Aaftiigea dMiit bateer, all

4ita EmnWflMB rm BapHadttehMt, die men sMueagen in

TÖffiger ÜMbt Inndhaben mnss und trotz dieser geringeren Empfindlichkeift

wird dann dennoch Niemand mehr sich veranlasst fühlen, 200 Gnldm
oder Francs für ein „eitra-rapides" Collodionverfabren za opfern. Die

weniger empfindlichen Emulsionsplatteu werden alkalisch mit PyrolSsiing

eatwickeHy die empfindlleheren mit ozalaaarer EisenWing. W«r «Im eehai

nit aadeiMi TfoetaaphM« wd rihnllenher BatifkUaag gaprbcttil» wird

dae gewonaflaa Uebong M dar Gklatine-Emnlsion vortheilbaft finden.

Am leichtesten schadet su starkes Liebt in der Dankelkammer heim

Uebersiehen der Platten mit der Emulsion; Tageslicht schliesse ich über-

haupt ganz aus und benütze eine Art Laterne, deren zwei Seiten un-

dorchsichtig, zwei gegenüberliegende durch je eine dunkelrothe ond eine

gdbe CHMMbeibegebild«! vardau WHgawl 4ii ütbaiiifaai *), wvbel aaa
nabedbü^ «Im a«br Lkhft bnbai aaa, aa aabt eo fida SaaUaa
daneben laafea m lassen — die nat&rlich in afaüa untergeataUte« aiebft

metallenen Oefäss aufgefangen wird — oder sie gär ungleich aufzugiessen,

drehe ich die gelbe Scheibe nach mir zu. Während des Horizontalliegens

und Erstarrens der Gelatineplatten^ sowie während der Entwicklung lasse

ich das dunkelrothe Licht darauf falleu und drehe das gelbe Olas nach

dar Wand Maeb daa vöIUgea Troeknaa dar fibenogensa PlaMaai

«alabai bi aiaaa Plitfaalraataa gaaohiabl^ dar fa Dnabalaiaaar for jedaa

Licht nnd Staub gatebfilat ift» wickelt man sie zuerst mabifiMli ia laiaaa

Papier, aoletzt in starkes nnd in Staniol ein und kann sie so monate-

lang nnverändert zu augenblicklichem Gebrauch aufbewahren. Die Em-
pfindlichkeit der bezeichneten Emulsionsplatteu wurde von Herrn Ober-
netter sa der Ezpositionszeit anter gleichen Verhältaitsen von aasten

CoBadioqylatten angegebaa« Ia IMaa» «• B. balLaadiahalli-A^fiMfaaaa,

kaft diaa bai miriauMr ngtßnttm^ ia miabiadaaai AteUa» aaigte neb
abar aia aiabt nnwesentlidier Unterschied, der wohl ia dar aabr oder

veniger grossen Empfiodlichkeit verschiedener CoUodionsorten seine Vr-

Sache hat Bei Porträt-Aufnahmen im Atelier fand ich eher eine etwas

längere Exposition für vortheilbaft, am nicht nachträglich die Negative

gewaltsam, i. B. durch QaecksUborkaliangodidy Terftiirken an afiMen,

«odarab dia aaitaa Halbaahailai variaiai fabaa. üabarbaapt titaaebt dia

HbnHwpaNna der Oelatina-Eanlaionaaegafcive daa Aafa dee aa Collodion-

atgaftiva GawSbataa aabr; aia aebwaab aanbrinaadai Gahlwa>Wnflailr

') Beim Flnaigwachen von Obernetter's Emulsion vermeide man sn
stark sn erwfrmen, da nach dessen Angaben Albamin sich in derselben be-
findet, das sonst coagnliren würde. leb glaube bestfanint, dass die Reinheit dieser
Emolsionsplatten sowie die allerdingfs etwas g;eringere EmpfindUchkeit dem Zusatz

von Albumin und Hausenblase sususohreiben i^t. Lstztere gibt auch im Licht*

inuk viel fdaaie nnd Uarara Brneke. Ana. d. Yaif.
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eopirt Mb mkt kiHlig. Je «wh MUm te BoUdift, wMe m
anf die Platte gagowen hat, kann die Intensität der Negative Tormelirt

werden. Eine zn dicke Schicht ist aber meist ungleich und fixirt sich

auBserordentlicb schwer. Bei der Entwicklung geben Manche zuerst die

Mischung von Bromkalium and Ammoniak in das Badewasser, in welches

die Platte getaucht wird and fügen dann erst die Pjrrolösung hiosa.

IMir Ammwiftk baOrtet nsMrUeh ato Sohwinmng dei Bfldet, wihraai

Mhr BnwikaUimi li« Teraggtrt ond «tum «le CStNMBaiiue im munb
XDliricUngipnM«M «Ui. Man sieht das BUd zaerst in der Anfaidit

entstehen, moss es aher natürlich öfter aas der Schale nehmen und es

in der Durchsicht prüfen. Dies hat bei dem schwachen Licht und der

undurchsichtigen Schicht seine Schwierigkeiten. Man kann aber ohne

Nachtheil die Entwicklung vielleicht unter Zusatz von noch etwas Brom-

kaliamlösang länger fortsetsen, um bei hinreichender Beliebtnog eine

genügende Krell eii erinHen, die ketaMr weitow VeiiMUkwig bedarf.

War die BeUebtaqg fidfeioht etwas ra ken, so nbait man «Uvea mebr
Ammoniak. Ba bandelt sich bei der Exposition oft nur um eine fleeniide

zu viel oder zu wenig, besonders bei der Aufnahme im Freien^ wo der

Himmel leicht unter der späteren Vorstärkung solarisirt. Wer zu seinen

ersten Versuchen nicht gleich die passende Beleuchtung besitzt, kann

sich durch Absprengen des Bodens einer gelben Weinflasche helfen , die

er dann dnreb drei HolakUMaeben tftmm erhöht, nm Lnllng an eneagea,

nnd Uber efai brannendea IMI ML NaebtbeOe bebe idi wtm dieaer

Beleochtang nicht bemerkt, wobl aber w8biend der BatwieUong die

Sebale mit einem Deckel belegt.

Das Trocknen der frischüberzogenen Gelatineplatten soll durch Ein-

taachen in Alkohol schon in Stunde erfolgen. Besser ist es aber,

sich die so lange haltbar bleibenden Platten gleich auf einmal in grösserer

Menge an präpaiiren. Ueber die HaHbeikeil der in Gallertform Torr&thig

gebotenen Bmnlalon apiiebt aieb Herr Obernetter awar *a^r günstig

ana» indem ven Sebimmel and aonttigem Verdeibea 'in Y| Mre niebia

an bemerken aal, doeh iat Jedenfidla die fertige l^odtenplatte mm ball»

banlen.

Bevor man die Verstärkung mit saurer P3rrolösung und Silber be-

ginnt, die übrigens fast ohne Wirkung bleibt, muss man die Platte sehr

gnt auswaschen, am besten voiber erst in ein etwas mit Essigs&ore ver-

aebrtei Waiaer legen. Beaendeia «ean man ent nneb deai Fbdren not*

alirkt» bederf ee aehr laiigan AvawaaelieBe (aiibl Uoa AbaplUena), vm
alles Fiximatron zu entfernen, sonst verdirbt die Platte unfehlbar.

Viel intensiver wirkt eine verdünnte Lösnng von Quecksilberkaiinm-

jodid, in welche man am besten <lic Platte eintaucht, aber fast gleich

wieder herausnimmt. Für Porträte ist diese Verstärkung so vezmeideni

eine richtige Belichtung ist hier Hauptsache.

Ueber einige rothe und gelbe Farbstoffe für Dunkeliimmer-
feiMter vmd deren Zereetsung im Lichte.

an Di^ J. M. Bder nnd BiMptaann Tdkb.

Ter UQgelUir iwei Jabren feröflWnlHchten «fr nneeie Vetanebe ftber

die ElgenaeballeB dea Cbryaoldinai ehenüaeb wiikaeme BlieUen eben*
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hidtao *), ipobd. wir eomUrtlrteo, da« die Cnuyioldiii geOrbten

QdAtiiiäbliflik woU ,|QlMBiiidi wicfcaaae" StraUea (d. i. da« blaue Ende
dea Spectnuns) abhalten, aber nieht ao wllalindig, wie rabinrotkea
Ql«a (mit Knpfcroxydul gefärbt).

Wir machten die damaligen Versuche mit Bromsilber-Emulsions-

platten, welche alkalisch entwickelt wurden. H. W. Vogel'^) machte

dasselbe Experiment mit nassen Jodbromsüberplatten und constatirte ein noch

UDgimstigeres Verhalten des Chrysoidios, denn dieses lässt etwas violettes

Liebt durdigehen, gegen wddiea die naasen Platten empfindlieiier aiad

als troekene Bromiilbenebieliteii* MiNaeatlieh in der Gegend der Speetcal«

linien H' und J7" bemerkte H.W« Yogel eine ehendaelie Widmog dea

duxcb eine Chryso'idlnschicht gegangenen Lichtes.

Wir haben neuerdings die mit Chrysoidin intensiv gefärbten

CoUodion- oder Gelatinefolien spectroskopisch untersucht uud gefunden,

dass sie nur grüngelbes, gelbes und rothes Licht, aber kein blaues und

violettes dMithlaininii.

Uoi daa ChryaoTdtn auf aeine Haltbarkait au prOftn, liattea wir

eine damit geAzbte Gelatinefolie durch 14 Monate dem Lichte ausgesetzt.

Die Farbe war naeh dieser Zeit stark ausgebleicht und in ein helle*

Bläuliebroth übergegangeo, welches jetzt blaues und violettes Licht durcb-

lieaa — also da« „chemisch wirksame" Licht nicht mehr zurückhält —
während ein anderer im Finstern (an der Luft) aufbewahrter Theü voll-

ständig unverändert war. Mit Chiyso'idin gefärbtes Papier war im läutet

ÜMt voUitändig anageUeieht und weiat geworden. Untat einer Combinatioo

von gelbeoB und gHbem Glas, welches lothe, gelbe und grüne (aber keine

blauen and violetten) Lichtstrahlen durchliess, war weder die geiUrbte

Gelatine, noch das gefärbte Papier gebleicht; nur Blau und Violet (welche

Strahlen vom Chrysoidin am kräftigsten absorbirt werden) zerstören die

Farbe, während Both und Gelb unwirksam sind. Auch das rothgelbe

Licht, welches durch Chrysoidinlack (oder Gelatine) dringt, bleicht Chry-

aeMinpajpier nielil*).

TMtadem daa Ohryaoltdin aoeh elwaa Gilln doreUiMt, ao iat

ea doch dem Fuchsinroth (Anilinroth) Torsuzieben. Ein mit letzterem

gefibrbter Lack (auch Collodion) lässt sehr stark violettes Licht durch-

dringen, auch wenn die Schicht sehr intensiv gefärbt ist; dies bemerkt

man namentlich, wenn man das directe Sounenliclit durchgebeu läöst^).

Nur sehr dichte Schichten (welche sich in Form eines Lackes jedoch mit

grOaiier Sehwierigkeit herstellen lassen) halten aiuh daa violette liebt

aorOek. Naeh dem Yerbleiehen des Foehaina im Lidite^ wovon wahr-

aehtinHeh anefa die blauen Strahlen die Veranlaaaang sind, wird noch

mehr von den violetten und Uaoen Lichtstrahlen durchgelassen. Nr. 1

unserer Tafel der Absorptionsspectra zeigt daa Verhalten dea Anilinrotb

in rabinrother CoUodion- oder Laeksohicht.

*) Photogr; Conreip. Bd. 14» Hr. 167, pag. 181 i Fbologr. Areh. Bd. 19,

pag. 18.

«) Photogr. Mitth. Bd. 16, pag. 19.

^) Die ausgebleichten Folien und Papiere wurden in dar Plenaryersanun-

long der Pbotogr. Gesellschaft vom 13. Mai 1879 in Wien vorgez&xgt S." pag. 73.

*) Das künsUicbe Lampenlicht enthält wenig violette Strahlen, weshalb die

Beohaehtaag dea violetten Liehtea im SenneoIlsMe geidiehaa aniae.
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8t Photographiscbe CorreepoDdens 1879. Nr. 185.

C 0 r a 1 1 i n. Wir machen vor Allem daraaf anfmerksam , daaa dai

gelbe Corallin, auch Aurin oder Rosolsäure genannt, sich sowohl

chemiBch als Bpectroskopisch bedeutend Tom rothen Corallin oder

Päonin unterscheidet. Das
erstere, das gewöhnliche Han-

delsproduct, ist im Alkohol

und Aether, aber nicht im

Wasser löslich, das zweite

ist auch im Wasser löslich.

Das gelbe Corallin absorbirt

in genügender Concentration

das ganze violette ^ blaue

und blaugrüne Licht des

Spectrums ebenso gat wie

Chrjsoidin und kann ganz

gut zu denselben Zwecken
verwendet werden, wozu man
jetzt letzteres benützt^ z. B.

zum Färben des Papieres^

welches tum Verpacken von

lichtempfindlichen Bromsil-

ber-Emulsionen dient. Es ist

billiger und leichter zu be-

BchafiFen als Chrysoidin und

weniger der Feuchtigkeit zugänglich. Leider verbleicht es ebenfalls am
Lichte allmälig.

Das rothe Corallin hält aber das violette Licht nicht zurück (s. Nr. 2

und Nr. 3 unserer Tabelle) und kann das gelbe Corallin nicht ersetzen^

sobald es sich darum bandelt, chemisch wirksames Licht zurückzuhalten.

Das etwas beständigere Drachenblut (früher häufig zur Her-

stellung eines gelben Lackes für Dunkelzimmer verwendet) lässt bei ge-

nügender Concentration (als Lack aufgetragen) kein blaugrünes, blaues

und violettes Licht durchdringen. Es lässt aber mehr Grün als Corallin

durch und bei einer weniger starken Färbung geht sogar blaues Licht

durch, welchen Umstand man nicht ausser Acht lassen darf.

Bei der hohen Empfindlichkeit der Bromsilber-Emulsionen (nament-

lich mit Qelatine) für grünes Licht muss auch dieses aus dem Dunkel-

zimmer ausgeschlossen sein und nur rothes und gelbrothes einfallen^ denn

selbst das gelbe Licht soll schon schädlich sein.

Um die Ausschliessung der schädlichen Lichtstrahlen zu bewirken,

empfiehlt sich eine Combination mehrerer Farbstoffe, worauf auch in der

jüngst veröffentlichten trefflichen Arbeit Abney's*) hingewiesen ist. Durch

dieselbe ist auch die Besprechung einiger Farbstoffe unsererseits überflüssig

geworden.

Nichtsdestoweniger wollen wir auf die Verwendbarkeit einer Com-
bination von dem ausserordentlich verbreiteten Anilinroth, welches das

Blaagrün, Gelbgrün und ein Tbeil des Gelben vollständig absorbirt, aber

) Siehe in diesem Heft« p«g. 83.

B C D E F GH

-I 1 1 I I T

ROTH. GELB. GRÜN. BUÜ. \10LET.

1. Antlioroth; 2. GewöhnlicheB gelbe« Corallin |Aarin);

3, Rothe« Corallin (Päonin); 4. Drachenblut, conceAtrirt

;

b. Anilinroth und Corallin ; 6. Kubinglas mit Kupfer g«-
f&rbt^ 7. Kabinglas mit Ould gefärbt; 8. Kobaltglae und

Kupfer- Knbiogl&s.



Uft. 180.- 88

Violet darehlSsst, toH Drachenbiut oder CoraUin (oder Chrysdidin), «reiche

woU CMbgrite «b«r Bin nad Violet darnMmon, hiaireEMii. IM«

Mto Vtebsloflb €gglBiin nfeh^ idso gcwiwefnMMn, wie am uMonr
Figur . erhellt.

Eine Combination von Anilinroth mit Coralltn, Nr. 5 unsereiT

Tabelle, absorbirt alle Lichtstrahlen bis auf Roth und Gelbroth und kommt
an Wirksamkeit dem dunkel gefärbten Kupfer^Rubinglaa, Nr. 6, nahezu

gleich j daa Gemenge wirkt vollständiger als jede der einzelnen Farben.

Aveh ein mtt dämem Qeaenge geftrbtei Vtfk/t acbfttet veeht gut gegen

Aettiieli «irktemei IMt uaä Terlntl rollilladig dM CluTeoldiii. Dfe
F*Ae aiiiM «ber intaiiaftr idi^ loaat geeeUdit die Abioiptioii dee Liclitef

nieht oUstin^.
Die mit organischen Farbstoffen gefärbten Lack-, Collodion- oder

QeHtine-Schiohten können aber niemals die gefärbten Gläser ersetzen,

welche gleicbroässig und dauerhaft gefärbt sind, d. h. nicht bemerklieh

ausbleichen. Jk eistciet Linie Iii das rothe Kupfer-Ueberfaugglas
in Deteaebt mt alebeai welebet daa tioleMei bUme, gffiiie nnd eiaeo Tbeil

d«B gelben Liebles avvficbbilt; aneh dietea aoll niebt sn hell geflLtbt lebi.

Ale Fensterglas zu DunkeiBimmern ist nur das rothe Kupferglas und
nicht das rothe Goldglas Terwendbar, denn letzteres lässt blaues

und grünes Licht durch. Den Untersebied awiiebea beiden »eigen unsere

Figuren Nr. 6 und 7. >.

Schliesslich begnügen wir uns auf die beste der Combinationen,

blauea Oobaltglaa and rotbea Kupferglas, binsnweisen; sie ist

in dar Abbandlnng von Abney nftber beseiuiebeo. Das fon einer aoldien

Combination durchgelassene Liebt des Speotrams ist ti«6etb, wie aneb

ans Nr. 8 ersichtlich ist.

Die zum Erhellen von Dunkelzimmern benützten farbigen Glas-

scheiben sollen immer zuvor spectroskopisch untersucht werden, wenn

man von ihrer Brauchbarkeit überaeugt sein wiU. Die Untersuchung

kann ja leiebt gesobeben und ein Stfiekeben Glas von mebreren Qoadrat-

OonÜBilsra reftbbt daaa bin.

Farbigft GlAs«r lOr die Dimkelkammer').

Bezüglich des Lichtes, welches in der Dunkelkammer zugelassen

werden darf, scheint noch manches Geheimniss zu bestehen, daher ich

es für nützlich gehalten habe, manchen der herrschenden Fehler thun-

lichst zu berücksichtigen. Bei der Wahl der Gläser für die Dunkel-

kammer ist es nothwendig I vor Allem zu wissen^ welche Silberverbin-

dungen in deisdben vorwendet werden, da mit BOelniebt anf diesen

*) Abney veröffentlichte in der Versammlung der Photogt^aphic Society

of Qttat BrUdin vom 11. März 1. J. diese Abhandlung unter dem Titel: „Oa
«ohuttd glatHUMMe for iKe «foveZoptn^ roon», eng en u!it«mfloymmt o/ndpHaie
of quinSne ar ti tnbttittde*^, in welcher die wichtige Frage behandelt wird, welebe
Gläser in den Dnnkelkammern angebracht werden sollen, insbesondere in jenen,

in welchen mit den höchst empfindlichen Emulsionen gearbeitet wird. S. Joum,
tmd Tram, of the Photogr. Soc. of QrecU Brüam, Vol. HI, Nr. 6, pag. 66; Phot,
iTiiM,YoUZZIII, Nr. 1078, pag. 146, Jiwm.^i>Afil.Bd.XXVI, Kr. 886^ pag; 188.
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84 Photographiscbe Correspoadeuz 1879. Nr. 185.

Umstand die Wahl zu treffen ist. Die folgenden bildlichen Darstellungen

werden dem Photographen zur Lösung dieser verwickelten Frage be-

hilflich sein. Sie wurden iu folgender Weise hergestellt: Ein gewöhnliches

Spectroskop, welches zum Photographiren eingerichtet ist, Wig, 1.

wurde verwendet und hart an der Vorderseite des Spaltes

wurde ein Kartenausschnttt in der Weise angebracht, dass

die obere Oeffnung zuerst am oberen Ende des Spaltes sich

befand. Wenn eine Glastafei zu untersuchen war^ wurde

dieselbe vor das Kartenblatt gehalten , die empfindliche Platte in die

Camera geschoben und das Sonnenlicht thuulichst auf den sichtbaren

Theil des Spaltes reflectirt. Das weisse Licht wurde in dieser Weise durch

das vorgehaltene Glas filtrirt und die absorbirten Farben hatten nicht

Zutritt zur empfindlichen Schicht. Die Platte war mit dem blauen Silber-

bromid bedeckt, das ich nach meiner Methode ^) herstelle und das für alle

Strahlen des Spectrum empfindlich ist. Das Sonnenlicht wird hierauf vom
Instrument abgelenkt, die tiefere Oeffnung des Kartenblattes vor dem
Spalt gebracht und eine andere Glasplatte oder ein anderes absorbirendes

Mittel vorgehalten. Die Exposition findet hierauf statt und wir erhalten

demnach die Absorptionsspectreu von zwei Glassorten, eines über dem an-

deren abgebildet. Die feststehenden Linien des Sonnenspectrum zeigen

genaUf an welchen Stellen die Absorption stattfand. '

A C D E F a h H

ÜS81CHTBAR. ROTE. GEB. GRÜN, BUÜ. VIOLBT. FLUORISCIREXD.

1. Bl»ueB Silberbromid ; 2. Gelatine- EiunUion; 8. Itothe» Bromcollodion; i. Nasse Platte; 6. Cobalt-

gla« ; 6. Rubinglas ; 7. Chrysoidin ; 8. Magenta ; 9. Gewöhnliches OrangegUs ; 10. Kothes üeberfADg-

gla»; 11. Bonteillengrüne« Glan ; 12. Aurin ; 13. Chinin; U. reine« Sonnenlicht.

•) Siehe Photogr. Corresp. Nr. 182, pag. 24.
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Die enlen vier Streifen der Tafel zeigen die Strahlen, fOr welehe

die eneUedenen Sehielitett empfindUdi liiid, die Mgenden adit BtreüSsn

geben die Atwerpffonipeetm von Tereeliiedeiien ftibigen Medien, Dnfeh
dieee dad wir in die Lage gesetzt, den Werth der vertebiedenen Gläser

zu benrtheilen. Man sieht daraas» dass eine. Einwirkung auf die empind*
liehe Platte vom Griin an nicht stattfindet, wenn Silberbromojodid ver-

wendet wird, dass aber dieselbe sich bis C ausiehnt, wenn Silberbromid

«nr Anwendung kommt. — Ein Blick auf die Tafel wird zeigen, dass für

die Silberbromid nicht ein einzelnes Glas zu finden ist, welches für die

Entwiekinng efaie nbaolate Sieberbeit geben wilrde. Ist dai Lieht Intensiv,

io ilMt das Rnbingiu (Fig. 6) anaeer dem Bott etwas QeH», GtCn and
Blau durch, w&hrend das roÄüberftuigene 0!as (Fig. 10) das Orange

darcbUsst, fdr welches das genannte Sübenals emfindlich ist. Wie können
wir uns vor der reducirendcn Wirkung des Lichtes schützen? Indem wir

das rotbübcrfangene Glas mit dem Rnbinglas yereint anwenden. Diese

Combination gibt reichliches Licht, aber noch sicherer ist die Combi-

nation von Cobaltglas (Fig. 5) mit rothübcrfangenem Glas. Auf der Tafel

ist eirfehllleb, dass das Oobaltglaa das GHbi und Gelb ginsliflii ab-

sclnitfdety Jsdodi einen Hefen StreffiBn BoA^ einen scbwaeben Streifen

GelbgrSn darchläast. Das rotbfiberfimgene Glas schneidet das Blau nnd

Gelbgrün ab, wie Fig. € zeigt. Daher liegt alles Licht, welches darcb

die beiden Gläser durchgeben kann, in dem schmalen Streifen von rothem

Licht. Wenn gefärbte Gläser benützt werden, so bilden doch rothüber-

fangenes und Rubinglas die beste Combination. Die anderen Abbildungen

zeigen, dass auch andere Mittel angewendet werden können, nm ein un-

aetinisebeB Lieht aa eibalten. Die Tafel aeigt die Wlricang des Liebtes,

iveiebes dareb gettibte Sebiebten dvrebgebt, fifar Msgenta (Fig. 8),

Ittr Anrin (Fig. 19) und für CbiyBoldiii (Flg. 7). Es mnss bemerkt

werden, dass Mi^enta, mit einer der beiden anderen Farben combtnirt,

ebenso wirksam ist, als Cobaltglas mit rothüberfangenem Glas combinirt.

Für den Photographen, welcher Farbstoffe zu seiner Verfügung hat, ist

dies ein Vortheil, da er die eine Seite einer Glastafel mit dem ersten

der genannten F^thetoSßf die andere Seite mit dem zweiten oder dritten

flbersielieB kaas nad sieb liiedw«]i ein Lisbt venebafüi das fBr seine

Zweelce aaaetinisob ist. Es ist dies die Misebnag» welehe ieb anoa üeber-

sieben von Sobirmsn IBr Lampen nnd Gasflammen MnpÜBhle. Ich für

meinen TbeO möchte nie eine Bromsilberschicbt bei TagesBebt ent-

widMln, wenn ich künstliches Licht benützen kann.

Bezuglich des Silbcrbromjodides sehen wir, dass das gewöhnlich

Orangefarbe Glas (Fig. 9) nicht hinreichende Sicherheit bietet , da es

einen Theil der grünen Strahlen durcblässt^ und dass das rothüberfangene

Glas für den Gebrauch das beste ist Da letsteres orangefarbig ist, so

gibt es eh sefaöaeres lieht aom.ArbeiteBi als das dnreb Rabinglas dareb-

gebende. Ks mnss bemeAt werden, dass das gribe Glas (Fig. 11) weHblos

ist nnd dass es keinen Vortheil bietet, wenn es mit den nntersncbten

Glasarten combinirt wird. Man kann sehen, dass das Roth des Spectram,

welches durch dieses Glas geht, in der Nähe von C liegt, wo das Silber-

bromid empfindlich ist. Das rothüberfangene nnd das grüne Glas werden

manchmal einen gelboraogefarbenen Ton geben, welcher iÜr die Augen

Phot«ffnpliisclis Correip«Ddeia, XTI, Nr. 186, 1879. * 7
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angenehmer ist, als der dunkel orangefarbene, welcher durch das früher

genannte 61a« hervorgebracht wird, wenn es allein verwendet iat. Das
Licht ist dessenungeachtet durch die Combination wesentlich vermindert.

Das angekündigte aNichtactiniscbe Glaa, mit dem Spectroskop geprüft",

ist geeignet, to UiMilSfilireB^ wo, ttofoliaii. Die früh« «bg^dniokttt Tafd
wird lioffinitlieh dak photograpIdMh« Pablienm hierflber aafldiiiB.

Bevor ich schliesse, will ich noch eine neue Streitfrage beifihrHii

welche die Anwendnng der fluorescirenden Substanzen betrifft, um das

sogenannte actinische Licht abzuschneiden. Hunt hat in h-üherer Zeit

bei seinen Untersuchungen über das Licht die Aufmerkaamkeit auf die

Wirkung des Chiuinsulfates gelenkt und mau sollte denken, dass von

diesem Oeepensl. eines TragscblQuee seift Jahren sieht mehr gesproeiMB

würde. Es ist dennoeh wieder m^ietoiieht mid rar Widerleguff
Trugschlnsses sind einige stauuDSweiihe Behauptungen aufgestellt worden,

welche, wenn richtig, eine neue Erörterung der Theorie der Flnorescens

nothwendig gemacht hätten. Ich übergehe dies und zeige nur, was wirk-

lich vor sich geht. In der Tafel wurde die halbe Spalte unbedeckt dem
Soxmenlicht ausgesetzt (Fig. 14) und die andere Hälfte dem Sonnen-

lichte» «eiehes durch eine Zelle dmtthgiug, in welche eine LSsnng von
ChinfaisQ]£st gelBttt war (Fig. 18). Es aeigC sieh, dass das 8peetnun in

der letzteren Figur durch eine der H-Liiüen begrenst ist, an der losseisten

* sichtbaren Grenze des Violet. Mit anderen Worten, die Lösung des Chinin-

snlfintes schneidet die ultravioletten Strahlen ab, jedoch nicht die anderen.

Es ist zu erwarten , dass diese Resultate die Photographeu über*

sengen wird von der Nichtigkeit der Anwendung solcher Lösungen, um
jene Strahloi abzuschneiden^ welche chemische Wirkungen auf die Silber-

salae hervorbringen kSnnen, bis eine Silberverbbdnng gefunden werden

wird, welche nor f&r die in dioMr Welse abgesehnittenen SCrahleii eni>

pfindlich ist. Das Forschen naeh einer solehen Verbindung würde jedoeh

kaum die Muhe lohnen Capt. W. de W. Abney.

Der Gelatine-Eniulsionsprocesfi«

Von C. Bennett.

Mit Rücksicht auf die aussergewühnliche Aufmerksamkeit, welche

gegenwärtig Allem entgegengebracht wird, was mit der Gelatine-Emulsion

in Verbindung steht (eine Aufberksamkeit, die täglich sich steigert),

glanbe ich, dass es erwünsefat seht wird, wenn ioh auf einige Punkte

*) Doreh die Mittheilongen Abney's angeregt, hat W. Bedford Ver-
suche angestellt und in der VcrBammlaDg der oben erwähnten Gesellschaft voin

1. April unter dem Titel f,Qlau mitable /or the dark roon» lomdow*^ einige Be-
merlranfett folgenden Inhaltes veriMTentlfeht: „Ich gianbs ntt Beekt sn ver-
muthen, dass Capt Abney bei der photographischen Aafnahme der Absorptions-

spectra von verschiedenen Gläsern nur dieselben in einfacher Stfirke angewendet
hat und auch für jedes derselben gleich lang exponirte, ohne Bücksicht auf die

Quantität des durcbgelassenfln XJelites und wenn man eine praktische Ans*
Wahl derselben treffen will, so mnas man dies wohl berücksichtigen. Bei meinen
eigenen Versuchen beichränkte ich mich darauf, vier verschiedene Glasmaster
an prOftn und awar ein onngsfiirbes» sin rothfibsrlhngsnsS| ein nltfnnilheB
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«•ekkomme, denen ich dl» friSMto Widitigkeii baaBgUch der sokBafr

tigen Entwicklong des ProeeMM zuschreibe. Mdne Aofmerksamkeit war
besonders darauf gerichtet, die höchste erreichbare Enip6ndltchkeit zu

erzielen, doch während ich diesen Hauptpunkt berücksichtigte, habe ich

nicht einen ebenso wichtigen Umstand aus dem Auge gelassen, nämlich die

BMdiaflMMit im Betaltstet. Um diese beiden Vortheile zu vereinigen, er^

«M^ Mb dH pdnIitiM «mMIm an doi klMiB Priadp« aolbiMiidig,

aBmHch an der TÖlligeQ iiMiBkllwiug j«4«r Umdw, wetoh« die Büdnag
aiMt Sttlileiers, selbst eines anbedeutenden, entweder in der Emulsion oäm
In den präparirten Schichten herbeiführen könnte. Dieser Gedanke war

der leitende in der Formel und der Anleitung, die ich vor zwölf Monaten

Tcröffentlichte und ich beabsichtige nun die Principien zu entwickeln, auf

welche mein Verfahren, wenn ee ein solches genannt werden kann, gegründet

wib b «nler Lide ipnMli Ith von SalMB teBnnMon. Bi Ist Ifliaht

BigM» dMi Aadditn md MMgniigM dn bMlen Ver-
hältnisse des Silbernitrates nad der Gelatine, welche in jeder ünze dtr

Gelatine enthalten sein sollen, rerschieden sind und es ist dies ein Gegen-

stand, dem ich nicht zuviel Wichtigkeit beimesse, doch mit Rücksicht

auf die Resultate einer grossen Zahl von Versuchen gebe ich den in

meiner Formel im lotsten Jahre angegebenen Mengen den Vorzug. Ich

behttre jcdodi dowif Mu Qv8iidMy die ieb epiler entiriokelii werde,

den die leiaiiveB YeMItaiMe dee UMieben Bromides soloha eeien, um
stets einen gewissen üeberschuM desselben in der fertigen Emolrioii m
sichern. Dies wnrde von Anderen , wie ich wohl weiss, bereits vor ge-

raumer Zeit empfohlen ; indessen haben einige Autoren angegeben, dass

ein höherer Grad der Empfindlichkeit erzielt werden kann , wenn das

Bromid völlig in Silberbromid umgewandelt wird, oder sogar ein Ueber-

•ebon aa BUbemilrat voibaiideB irt. Olne die MQgliehkeii der Verwend-

beikeit eioer vülig eonvertiitn EnnUen ia Abrede sa aCeHea, eder

und ein dunkelmbinrothes. Das erstgenannte in einfacher, zweifacher und drei-

facher Stärke ge£»sft and das dankelroUarothe kann als der dojppelten Stftrke

des fewWmlldbeo gleiebwerihig b«ti»Alet werden. Beftraebtea w» doh die Be-
snltnto. Mit nassem Bromjod-CoUodlon gibt das einfache Orange nnleugbar

einen Schleier, anmittelbar dacaaf folgt das Ueberümgroth nnd dann das Buhin-

iMh, doeb edMiat et, dass die dc^peHe SIMe« dee Onmge beillglieh der

Absorption der actinischen Strahlen vonrasiehen ist und zugleich mehr Licht-

Irahlen durchUtsst, indessen schnitten dreiüaches Orange and dankles Rubinroth
wihrend dieser Exposition jedes ffir sich die actinisdien Strahlen binreiehend

ab, am die Reductinn 7;u verhindern. Das andere Negativ wnrde auf BromcoUodion
entwickelt (and der Effect ist derselbe bei Bromsilber-Gelatine). En ist denmach
augenfXllig, dass die Kabingläser nicht Vortheile gegenüber den doppelten oder

dreifachen OrungegUsem darbieten. Es mass wohl bemerkt werden, das« ieb

dnn hans nicht einen Augenblick Abney's Resultate in Frage stellen wollte,

welche im Ocgentheil dnreh diese rohen Versuche vollkommen bestätigt wurden.

Iah weOto aar mtt Vaahdraak bohaaptaa, daai es «aambif ist, eiab dam ^Kseto

dia rotben Lichtes zu unterwerfen , wenn man sich mit Nutzen eines Lichtes

badiaaen kann, welches dem Auge angenehmer und welches gleich wirksam ist.

(Jornn. and. fVans.- pf lüa Phöt, Bot, ^ Ortat BrtL Vol. HI, Hr. 7, pag. 79:
Br. Jo«m. of Phot. Vol. XXTI, Vi. «89, pag. 189» JM JKasa Tal. ZZm,
Kr. 1076, psg. 187.)

') Der Autor versteht kiemnter «iaa Emalsion, ia der äUaa iSiliolia

Bromid ia anlOsUebes Bromsflbar fibexgaffibrt ist.
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einer loIoheD, welebes (reies Sühenuüz enthält , lo rathe ioh doeh ein-

dringlichst von einem solchen Vorgang ab, indem hiedurch Schwierig-

keiten hervorgerufen werden, welche nicht besteben, wenn mit einer

Emtüsiony die freies Bromid enthält, gearbeitet wird. Die Anwendung des

ToUen AeqviTftlffiAw TonSilbtiaUBM ik iMtm wm CitUliuig der höchitoii

Empfindlichkeit uuSlhigy Mmdcfn bebt thaMtohlidi dio boMehtigte
Wirkung anf. Die meist wabmehmbarai Bdnrifirigkeitea, welch« bicnit

herbeigcfohrt werden, beetebcB in der ausserordentlichen Neigung zum
Schleiern und in der abnormen Roductlon unter der Einwirkung des Ent-

wicklers, sowie in der absoluten Nothwcudigkeit des verzögernden Bromides,

hiemit in der grossen Sorgfalt, welche in jedem Stadium der einseinen

Operationen erforderlich ist, insbesondefc, wenn verhältnissmässig hinge

Eipoeltianen nothwendig werden. Aoieerdem tntt die Qefahr der BUdnng
einer organifchai YflrUndiuig des Silbeia mit einem Tbrfl d«r Gelatine amS^

welche eine Reduction erleidet, wenn sie auch nicht ezponirt wird und
in vielen Fällen den Fehler hervorruft, der unter dem Namen „Rother

Schleier" bekannt ist, indem letzterer bisweilen als ein Schleier über das

Ganze auftritt, der alle feinen Details verdeckt und eine kräftige Entwicklung

unmciglicb macht. Wenn nun das relative VerbältnisS| weichet ich früher

angegeben bebe» niolieb 7 Omn (0*4875 Gnunm) Bzomammoninm an

U Ofsn (0*6875 Gramm) Sabemitmt, ib aUen FlUen beibebatten wird»

gleicbTiel, ob die absolute Menge auf jede Unze geändert wird oder

nicht, 80 ist die Qefahr der Bildung dieser gefährlichen Verbindung nicht

gegeben. Vorausgesetzt, dass in anderer Hinsicht die entsprechenden

Vorsichten angewandt werden, wird die mit solcher Emulsion hergestellte

Schicht für jeden starken Entwickler geeignet sein, bei welohem das ver-

aSgemde Bxomid gindieb beaeltigl ond weieber inil aber lokiban Albali*

menge bergeetellt itt, daas biednrob nnTermeidHcb bei dar mit Süber-

überschoss hergestellten Emulsion ein Schleier entliehen wQrde. Ein

eigenthümlicher Umstand steht mit der vollständigen Sättigung dea loa-

liehen Bromides in Verbindung, nämlich der, dais, nachdem der von mir

bezeichnete Punkt überschritten ist, die Schichten, je mehr man dem
vollen Aequivaient des Silbernitrates sich nähert, de^to lichter und durch-

aicbtiger wwden; ia der Tbal aebeint die getrocknete Schicht, nachdem
die volle Meng« SUberaala eingafiibrk wurde, banm einigea SüberbcMaid
an enthalten, während sie factisch mehr entiUUt ab die dicblere ScUeb^
die nach meiner Formel hergestellt wurde.

Der nächste Punkt , auf den meine Bemerkungen sich bezichen,

ist die Nothwendigkeit soviel als es möglich ist, sowohl bei der Herstellung

der Emulsion und der Platten als auch beim Entwickeln, ein vollkommen

nnactiniadiea Idebl an verwenden. Dieses Erfordemiss wurde bereite

vor meiireren Jahren bei Gelegenheit der Besprechung der Bromaüber^

platten erörtert, aber der. aebr hohe Qiad der EmpfindUebkeit dieäar

Platten für die weniger brechbaren Strahlen wurde erst in neuester Zeit

vollends erkannt und die Frage ist gegenwärtig sehr wichtig, ob es mög-

lich ist, die Gelatineschichten vor der Einwirkung der actinischen Strahlen

zu bewahren, ausser in absoluter Dunkelheit. Unter den letztgenannten

Verhältniaeen zu arbeiten, ist rein unmöglich. Alles, was daher geschehen

bann, beschribikt aieh darauf, die H6glicbkeit der Einwirkung actbiaeber
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StnAlfn wb£ iaä llmiiym wa nfcriw^ iaiem mma swei oder s«gu drei

BobinglstUfela in cUs FeEster des ptotegrephiwhtm Laboratoriiune efti^

setzt und die empfindlichen Präparate so wenig als mogliek dem so er>

hältenen Lichte ausgetct. Die Ursache ist einleocbtend, sie liegt darin,

dass man die Platten ängstlich ror der Einwirkimg irgend einet Lichte«

schätzen will, «ueer denif welebes doroh 4ee Objeeüv dnicbgeh^ um da«

Bild becnutelleB odet ail tmämtm Wctin dMia, de« nun ik mMUm
wiU for einem SeUeier, der bi dieeem Falle diaek die Miiäbeke Wir-i

kang erzeugt nnd erschiedea Ton dem chemischen ist, welcher tob dem
freien Silbernitrat stammt. Wurden diese Vorsichten in allen Stadien der

einzelnen Operationen eingehalten > um eine Schilt za erhalten, welche

frei von jeder Spur eines Schleiers ist, so wird die verzögernde Wirkmag

der Gelatine in Berührung mit dem Süberbromid ausreichen, nm letateres

fw jeder »boenBen BedneÜsa Ve» der kiilligsteB EntwieUoiig an efUteen.

Se fragü^b» ob ee in de» P««e mS^Uk iet, eine SeUefal heini*

ctellfp, die voUkOMMD frei ist von jeder Spur eines Schleiers; wäre

dies mögHch, so würden wir nicht zweifeln, dass die Empfindlichkeit dieser

Platten nur beschränkt ist durch die Stärke des Entwicklen, den man
anwenden kann. Ohne bis sur absoluten Schleierfreiheit zu gelangen, so

werden doch bei genauer Einhalteog der von mir gegebenen Voraohriftan

flelMten erhalten werden, fenlehe die Uawiilcaag einer vor einigen Jahren

la* ttnaidgUeh gehiHe>a» Ifn^pe ran Immonlab anebaHan und swar akna
dem Zusats dar geringsten Spur eines loslichen Bromidei.
Ich kann nicht genug Gewicht a«f die völlige Ausschlieesang des Schleiers

legen, da von diesem Umstand allein die ganze Frage der EmpfindKohkeit

abhängt, wenigsten bei den G^tineplatten. Dies scheint ein Grund zur

Annahme zu sein| dass letztere Platten sioh in dieser Hinsicht von anderen

qnteiaelieiilen, daea dia eabiiiebMla laÜiiiiafca E&nrirkang bei einiger Yar*
eieli^ m4 Oadidd «nMtiiali genaiHt verden kmm, «ttm an^eiab ein

hinreiohend kräftiger EntwieUer aar Verwendung konunt Wla Ich sieht

zweifle, wird man die Tbatsacbe wohl allgemein wflidjgea , daesi wenn
die Schicht während der vorbereitenden Operationen einen, wenn anch noch

so leichten Schleier erhält, der Fehler durch einen stärkeren Entwickler

deutlicher he^Tortretfn mxd, während er wahrscheinlich bei Anwendung eines

eehwfteheren vennieden iHMa. Die Anwendung einer solchen Sehicht iat

alao beaehribdcl, il^e i^etisehe EqipfindiiehlEQlt enhrarCbeki d|a rortlieiU

liafta Anwendung des Entwicklers taass oÄnbar bei deai tViakta auf»

hören, bei irelchem die Sicb^rlnldong in Rechnung kommt, da alle durch

die l^iavirioBg der aotinifchen Stvnblaa anialta MatjaManng bei dar aO»

gemeinen Reduetion verloren geht.

Ich will nun auf den wichtigsten Umstand bei meinem Verfahren

kämmen, welcher unmittelbar die Empfii>dliohkeit beeiafliiset, nämlich die

Aaedabmm^ dar Zeit, wibrand walober dia Galatfae mid die Salae avf-

alnandar ehiwfaikea mid ea die Emolrion raifeii Itamk |ob baba in meioer

Irenen Praxis die Emnlsification bis auf die Daner von rfabea Tagen
ausgedehnt und hiebe! eine fortwährende Zunahme der Empfindlichkeit

beobachtet, verbunden mit der stets steigenden Anforderung, eine grössere

Sorgfalt bei der Behandlung der Emulsion anzuwenden, nnd mit der er-

böbtep Geneigtheit ^of S^Ieierbi^dun^ Ik^^^ mf. ^uI«i^c0j^^ v^b
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drei Tagen bat mich in die Lage versetzt, in dem zehnten Theil der

Zeit Resultate zu erzielen, alz es früher möglich gehalten wnrde, als es

früher Niemand erzielt, vielleicht sogar versucht hatte; und ich glaube,

dass ein Erfolg nur unmöglich ist, wenn meine Vorschrift nicht genau

Molgt wild. OioMt STtliiiii d«r. vwliogtttai BmoMfiMtimi begegnet«

der EiiMrendiing, d«M es Utldg und nraSttiif la^ weh aar BOdnog einer

Emulsion fuhrt, die schwer zu bandhaben ist wegen ihrer Neigung aar

Schleierbildung. Rücksichtlich der ersteren Einwirkung habe ich nur wenig

zu bemerken. Wenn die besonderen Vortheile angestrebt werden, muss

pothwendig etwas Mühe nicht gescheut werden ; doch ist die besondere

Blühe in diesem Fall eine geringe, wenn die Operationen nach einem ge-

wiaaea fiyateai voi^geBOBBnMi ueädeii. Oegenfiber der Beliauptnng, daaa die

erlSagerte Enmlaifieatioo vnaBtliig Sakp wiederliole ieh, daaa der hSdiaCe Gtad
der Empfindlichkeit nur auf diesem Wege erzielt werden kann. Wenn
nieht die höchste Empfindlichkeit erforderlich ist, genügen ao viele Standen

als sonst Tage. Uebrigens wird die erzielte Emulsion nur dann unver-

wendbar, wenn die anderen Vorschriften veroachrässigt oder übersehen

weiden. Wir können nicht erwarten, dass eine besonders empfindliche

Schicht in einer vorzügliehen Weiae hergeatellt werden kann doreh «Ine

aoigieae Behandhing:, welche «nareichen wilide für eine Platte» die iwanaig-

aal weniger laaeb arbeitet. Weaden meine Veraduiften ihrem vollen
Inhalte nach genta befolgt, so wird eine Emnkion, die durch die voll«

Zeit von sieben Tagen gereift hat, ebenso schleierfrei sein, als eine an-

dere, die dieser Operation nur wenige Stunden unterzogen wurde. — Was
ich schliesslich bei meinem Process oder meiner Arbeitsweise verlange,

iat die Anerkennung gewiaaer Bedingungen, die unumgänglich netbwendig

aindy nm mit der Qelatine-Baudaion die giMen VortbeUe an eraiolen.

Ver einigen Jahren wurde geaagt^ daaa die Qeklinn in der Empindlioh-

keit das nasse Collodion weit übertrifft, aber die Behauptung wurde nieiit

durch öffentlich vorgelegte Resultate erhärtet. Es wurde gesagt , dass so

empfindliche Gelatineplatten hergestellt werden können , dass man selbe

nicht benutzen kann. Warum? Einfach deswegen, weil die richtigen

Bedingungen der Anwendung aolcher Platten nicht erfoncbt, oder weil

aelhe^ wiewolil eikaao^ nieht siir Anwendung gehraoht winden*).

GelAtine und Hausenblase im LichtdruclL

Die ersten Vorschriften zum Lichtdruck verlangen neben Gelatine

eine ziemliche Menge Hausenblase und auch gegenwärtig bedienen eich

*) Wir haben bereits im Jahre 1874 (8. Photogr. Correap. Bd. XI, Nr. 121,

pag. 128) auf die Emulsionen mit Gelatine hiogewieseu und die bis dahin

bwanntgegebenan etaehflftaa verOffimtUdit üb Toijahre hraehtoi wir die von

Bennett veröffentlichte und von vielen Experimentatoren besonders empfohlene

Vorschrift (s. Photogr. Corresp. Bd. XV, Ni. 178^ nag. 212). In der Versamm-
Inag der Society of Grtai JRrttoAi vom Mira 1879 hat Bennett eine Beihe er-

gänaender Experimente veröffentlicht^ die wir nunmehr im Interesse unserer Leser

bringen, da, wie es scheint, durch die lahlreiehen günstigen Ontaoliten veraa-

laaiC d«)ch endlieh eine grössere Zahl von Praktikem sieh entatihllatMa dirfle,

die aihr interessante Methode eingehmd >u stndiren. Der vorstehende Aufsats

wurde veröffentlicht in: Joum, and TVotw. of the Phot. 8ac. of Gr. Brit., Vol. III,

Nr. 6, pag. 68 j Br. Jowm, qf Fhot. Yol XXVI, pag. 183. Anm. d. Bed.
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einielne Photogniplieii derselben mit Voditbe. So nimmt Ott*) snr

eigenUichen Drookacbicht nebst der Gelatine etwa '/j HauBenblase, die

Aiitotype Company und auch Albert versetzen die Gelatine mit Y3
Hauscnblase und Maier in München^) gibt an, dass Zusatz von

Hauseublaae saftigere Abdrücke gibt, aber den Schichten ein schwä-

eherea Korn ertheilt; Sehichten ohne Hausenblase geben weichere Drdeke.

Du in der ereten Periode dee Liehtdinekes hlnfig TolcoiiiiMiide

Ankleben dee DmelqpapieiM an den weissen (d. Ii. nielit Ton Varbe be-

deckten) Stellen ist nteh Scbnauss'*) aber der Hansenblase zuzu-

schreiben. Viele der neuen Lichtdruckanstalten haben deshalb die

Hausenblase ganz weggelassen wegen des hohen Preises und der Weich-
heit der Druckschicht. 0 1 1 ^) aber meint im Gegensatze zu L em
dass sich Hansenblase weniger schnell als Gelatine verdruckt. Dagegen
maeht Bamenblaie die Negative briBaater (wae reine CMatine nieht

«bnt), wae bewmden bei NatmfKHrMten bervotlBtt, welche bekannflidi

nicht verstärkt werden, damit der Druck keine unangenehmen Oon-

tiaste gibt. Femer trocknet die Schicht nicht so sehr ein, was nament-

lich an heissen Tagen vortheilhaft ist (wogegen aber auch Qlycerin

hilft) ; die Druckplalteu sind länger aufzubewahren, ohne in einen hom-
artigen Zustand überzugehen und geben auch ohne Feuchtwasser leichter

Uan. Bilder. Baaehee Treeknen ist der Haneenblaae'Ctohtino voitheil*

hafteri ala der Gelatine aHeni.

Voigt ^ findet keinen Nutzen in der Anwendong der Hansen-

blase; sie erfordert viel Zeit und Mühe, tun sie Sn'LBaang an bringen

und ist deshalb von den meisten Lichtdruckem aufgegeben worden.

Husnik^) sprach sich bekanntlich schon früher gegen die Verwendung
der Hausenblase aus

;
jede mittelmftssig gute Gelatine ist besser als die

gewöhnlichen Sorten der Hausenblase. Die echte russische ist die ein-

zige, die noch lieniUeh iteifo QaUefto liefisft; aie iat aber titener nnd
leilen eeht an behoanün. Dr. Bder.

Vebcr da» HArtoD uDd AetMD d«r Uditdrack|iiatt«B«

Die Lichtdruckplatten werden nach ihrer Entwicklung häufig ge-

härtet, jedoch hat diese Methode Gegner, weil der Grund der Drucke
leicht trübe wird. Durch das H&rten wird die Druckschicht Widerstands-

föhiger. Doch ist es beim Lichtdrucke nicht wesentlich. Durch das Aetsen

aber werden die Lichter klarer, der Druck brillanter und saftiger.

Naeh neueren PobliealiODen ^) werden die UiMnekplatlen, nm sie

') Dingler, Po|jt Jonm. Bd. 231, pag. S49.

') PhoC Areh. Bd. 20, pg. 67. Die sogen. Magdeburger Hansenblase soll

die beste seio, weil sie nicht stark im Wasser anschwillt.

*) Phot. Mitch. Bd. 16, pg. 318 ; Dingler, Polyt. Jovn. Bd. Ml, p. S64.
*) Deutsche Pbotogr. Zeit 1878, pg. 93.

Dingler, Polyt. Jonrn. Bd. 281, pf. 864.
•) Photoverrotypie, 1870, pg. 61.

Photogr. Monatshefte 1879. Bd. 3, pg. SOS«
') Das Oessmmtgebiet des LiehMtoeks, 1877, pg. 68.

•) Ott, Dingler, Pe^ylsehn. Jentn. Bd. »1, psg. 858. — Phstogr. Areh.
Bd. 20, ptg. 68.
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Idalichiwit CfaromBalz beAreit sind ttnd die Shihietit nattweisses Ans-

sehet! bekommi. Die Platte wird dann in e?ft« Losung von 5—10 Gr.

AIaoo in 1 Liter Waseer gelegt, abgespült und freiwillig getrocknet.

Sodann ?rird die jetzt widerstandsfähigere Platte mit Feucbtwasser

j^geitrt*. Die Muehangen sum Aetsen «ind stark ammoniakaliMh ond

gratfn Iwi laigw Bfaiwiriiiing Qi# nfelit g^AilittiM iMitdnrijlq^Iatten

aieiBlIdi tstuk te. <I>ik «draoBgehende HlMen ttidiUikl belangrddi n Min.

b der Aetzflüni^kelt bieil»en die Liebtdfackplatten V<2 bis 1 Stnnde

Hegen. Die Zusammensetzung der Mischung, in welcher Ott di<i zuvor

nach der bcschriebeDen Weise mit Alaun gehärteten Lichtdrackplatten

härtet, wurde in der Photogr. Correap. (Bd. XVI, Kr. 164, pag. 67) be-

schrieben.

BÜ ifdiiM^ -Company" i|ii:]||ienr-T«ik kgk die gehlMUtan WoeheM
lAOMnidqtMih In »tääm fftatimig ton 1 Uter QlyMiritt tad 900 Oft.

Anüboniak mit «iner Lösung von 30 €Kr« salpetersanrem Kalk') in

160 €o. Wasser. Hierin bleibt die Platte nngeflOir 1 Stnnde liegen. Zu

lange belichtete Platten reducirt man dadurch , dass man sie mit einer

Mtsohung TOD 20 Th. Ammoniak, 20 Th. Glycerin und 1 Th. rettetiftnischen

Teipentin abwascht. Um einielne fPheUe der Schicht zn härten ,
trägt

mn wllft dvAiBiMiAMal t^dir •dia JuMHning von MMttk «nf.

Dr. «dW.

¥erftiiiis- 'imi FMonal-Nttcliriehteii.
Photo'g^raphxsc'he (>«Bel1schaf t in Irland. Wie Itir vernehmen,

sind, in Dublin mehrere Amatsnre nnd Pkotografthen mr BÜdang einer photo-

rnqpiysehen Gtesellsidiiilt snfammengetretePf an daran Spitse .1^. J. Emerson
Reynolds, ein ttichtiger Chemiker, als Mslaeafe tiaCen dürfte; als BeeretXr

fttn^ proviaorfedi Alexander Conan.
tFiliai»ogräpki««bsr iF'«rain>lä ilNlrlft<barf; Dür lleriimnaitoilnng

vom 1. Mai wohnten Notabilititten auf dem Gebiete der Physä nndifliemfe aus
Ntlmberg nnd Erlangen bei. Eine Ausstellung von pbotographischen Farben<-

draebn Ton Dneos dv Bavron, Albert, Gaillard, Leyde, Obernetter,
Vidal war bereits in den Nachmittagstunden dem Publicum zugünglicb gemacht
und gut begeht. HeR d e hifh einen Ifingertai Yortakg.tidMr Photoobremie. 'Sine

Demonstration neuerer Objectiv-Yerschlüsse, sowie einer von der Firma &rnnk*s
SO'hnis ausgssteilteB^ReiSe-Oamera niit efngeheader CMlMrtte scbloss sich an.

Der k. k. Hof-Photograph Lndwig Angerer wurde seiner Familie und
seinen zahlreichen Freunden am 12. Mai um Q Uhr Morgens durch den Tod eat-

rissen. Bei dem LeicbenbegMngnisse am 14. Mai waren eablreicfae Leidtragende
kns allen Schichten der Gesellachaft erBchienen, insbesondere bemerkten wir mit
Beficiedtoong die Anwesenbeit vieler Künstler und aller in Wien domicilrenden

Wtolie&r der pkotograpkaokdB flMlschÜil. Wr b^bütea ans vor, in dem
nSchsten Hefte das Wirken nasetas hoebfeehitaa nad anTetgeesUehea Freoadae
eingehender sn besprechen.

llM#led der BhotognpUselide Geeellselieft in Wien, Mmr-Ptot» Karl
Koller, k. k, Hof-Photograpb in Budapest, wurde ans Anlasa der Pariser Ans-

steUung von Sr. tfii^tät dem Kaiser durch Verleihung des Frans Josef-Ordens
ansgeidelmet.

Das Mitglied der Photographischen Gesellsobaft in Wien, Herr Joseph
BOttinger, Photograpb in Pilsen, hatte die Ehre, Ar. kids. Hoheit Herrn Ers-

hersog Carl Ludwig am 1. Mai in besonderer Aadleaa ein Album, enthaltend

24 Buitter Denkwürd^keiten ans dem Pflsensr Kreise (Altsrthtimer, Ruinen,
Nationaltrachten), überreichen zu dürfen. 8e.>kaiB, ifa^ gtroliten.dieCeiUeeaon

mit Wohlgefallen huldreichst engegensunebmen.

*) Dr. Ott hatte sslpetersanrei Kali eoBpfoUeg. ^
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Protokoll der Pleaar-VerMumnluiig von 10. Jnnl 1899.

Vorsitsender: Dr. B. Hornig.

Schriftfdhrer : Frits Lnekhardt.

Zahl der Anwesenden: 26 Mitglieder, 7 Gäste.

Tagesordnung: 1. Veieinsangelegenheiten : QenebmiguDg des Proto

kollM om 18. Mai 1879; Anfnabme neuer Mitglieder; Mittbeilnngen des Vor-

standes; — 2. Herr Dr. Sz^kely: Mittbeilnngen über VerflucliG mit Gf^Iatine-

Emulsion; — 3. Anwendang einer orangegrünen Farbe für photogi apbiache Ateliers

D. M. Carralho ia N^w^Tork; — 4. MUCheilsagaa Aber daa Asphalt-

verfahren von Dr. A. Ott in Böttingen bei Züricli; — 5. Einige Bemerkungen
über Negative von Kupferstiches, Holaschnitten etc. von J. Lemiiug in Mar-

Btagen; — 6. Fragekastan.

Auf die Anfrage, ob die Verlesung des in Nr. 185 des GeseUät-halts-

organes verSffeiitliehten, bereiU in den Händen der Mitglieder befiadliehen

^tokdlflt der Yereammlung vom 18. Mai unterbleiben aoU, oder eine

Aenderang gewOnicht wird, eiMridht kehiefl der anwesenden Mitglieder

einen Wunseb lud wird demnach das Protol^oU in der vorlie*

geoden Fassung als genehmigt erklärt.

Als neue Mitglieder werden von dem Vorstände vorgeschlagen die

Herren: Johann Bieligi Photograph in Botoschany (ßumäuien), £mil

Carrez, Photpgraph in Oalatz, Alexander Eichenwald, Maler der kaie.

Akadenie der bildenden Kfinete inUoekAai J. Kraemer, Inhaber eines

AteKers lar Ptiotogr^pliie und Lichtdmek in KeU. Nachdem keine Ein-

wendung erhoben wird, erfolgt die Anfbahne der genannten Herren als

ordentliche Mitglieder.

Der Vorsitzende zeigt an, dass das 1h ngj;iliri jrc Cümit(5mitglied, Herr

Josef J enik sich durch Privatverhältnisse veranlasst sah^ aus dem Comite

der Gesellschaft zu scheiden. Das Comit^ hat sein Bedauern über den

Verlust eines fleissigem Mitgliedes ansgesproehen nnd mit Bfleksieht auf

doft f. 98 der Ststnten besohlossen, vorUinfig von mner Eriattwahl Umgang
an nehmen.

Der Vorsitzende bringt ein Schreiben Sr. Excellenz Herrn Dr. v.

Steinbeis zur Verlesung, in welchem selber den Dank für seine Er*

nennung zum Ehrenmitglied ausspricht^).

*) Der Brief lautet: Stuttgart den 12. Mai 1879.

Euer Woblgeboronl Haben die GBte gehabt, mit sehr geabriem Schreiben
vom 3. d. M. mir die hu f Antrug Sr. Ezeellenz des Herrn Baron von Schwarz-
Senborn erfolgte Erwühlung meiner Person tum Ebrenmitgliede der Photo-
graphischen Ctosellsehaft in Wien aneaseigen, nnd das ebenso ich5ne al« ehren>
volle Diplom nebst den Statuten der GefeMschaft und den im Jahre 1870 er-

schienenen drei Heften des Gesellschaftsoreanes sa übersenden. Erfüllt von den
Oeflihlen des lebhaftesten Dankes, aber auch des Stolzes, in Folge der Empfehlung
eines Mannes, den ich nicht nur hochschätzen, sondern auch bewundern gelernt

habe, einer so hochachtbaren Qeseliscbafi angehören zu dürfen, bitte ich Sie,

denselben hu meinem Namen an betreffender Stelle und In geeigneter Weise
Ausdruck zu geben nnd dafür den doppelten Dank, m welchem idi Ihnoi
persönlich dadurch verpdichtet werde, freundlichst entgegen zu nehmen.

Wie es mir stets znr grössten Freude und Befrie : gung gereicht hat,

mit den zahlreichen trefflichen Mlnncm Oesterreichs zusammen an arbeiten,
welche mir als Pionniere der höheren socialen Entwicklung so mannigfach zum
Vorbilde gedient haben, werde ich auch für die Spanne Zeit, die ich noch >u

Pkoiorr»piiüchA Conrespondsas, XVI., Mr. 186, 1879. 8
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Dw VoiflitMiide aeigl an, daat dai OnM bMoldoMn Inl^ die im

der lotsten Versammlang tob Herrn Dr. Steinheil übergeberai Ol^ee-

tive einseluen Mitgliedern der Gesellschaft zur Erprobung zu übergeben

nnd daas die damit ersielten Resultate sammt den Gutachten der einzelnen

Experimentatoren in einer der folgenden Versammlungen vorgelegt und

auch Herrn Dr. Steinheil mitgetheilt werden sollen. Bisher befinden

sich die ObJectiTt io den Händen der Herren Lackhardt ondHaaclu
—- Eiaa voa Hein Segatfni eingelangte Pkebe von Kegativ-CollodioB

werde aeik dar letttan Vewammlnag fiann Oettinger aar Bq^tebeng

Sbei^eben.

Der Vorsitzeude lenkt die Aufmerksamkeit der Versammlung auf

einige Ausstellungsgegenstände und bebt insbesondere hervor, dass die

Ton Herrn Divald in Eperies durch die freundliche Vermittlung des

Herrn Gertinger ausgestellten Lichtdrucke eehr anerkennenawerthe

Laiatangen indi welelie bewaiaeB, mit «etahem Eifer der AentaUer den

Liditdrnek tto^ttet Die von Hem Bdttinger in FOaen aa^gaalalllaB

Blitter aind dnar CoUaekien entnemman, die dar AnNtoUar im Besiike

eines Heimathsortei aii%ettOinman hat. Diese Sammlung enthält: Bau*

denkmale, Aufnahmen von industriellen Etablissements, Nationaltrachten

etc. Der Sprecher hält das Streben, dergleichen Sammlungen herzustellen,

för anerkenneuswerth und für die Landeskunde bedeutungsvoll. Er bemerkt,'

den Se. kais. Hoheit Eraharaog Carl Ludwig ein solche« Album toh

Harra Böttinger mit giOM« Befriedigung entgegengenounen lial. Die
•Mgdagtan Uditdneke daa Hann Wüh. Hoffmami in Dreedan lind

einer Mustercollection entnommen, welche der Redaction des Gesellschallf

organes eingeschickt wurden nnd zeigen das rege Streben zur Popnlarisirung

der Kunstschätze Dresdens beizutragen, sowie die Bedürfnisse der In-

dustrie zu befriedigen. Die Möbel des Herrn Riedel in Wiea und neue

Formen in gelungener Ausführung.

Der Vofaitonde legt einen SepantaMraek ant den aMitliiailnngen

ftbar GeganatlBde daa ArlUlaiie- nnd Ganieweiena* vor, walthe Ae
Beschreibung des kSnigL portugiesischen geog^aphiachen Liatitat« an
Lissabon und der dort ausgeübten Reproductions«yerfahren enthält, wann
Herr Hauptmann 0. Volkmer durah daa Stodinm der Aairtflllnng diataa

Institutes in Paris angeregt wurde.

Herr Dr. Szökelj legt eine Collection von Matrizen vor, welche

Anfeahmen von Intarieureo, Vedotan und Porträten mit engliachen Gela-

tineplatten darirfalen nnd bamarlEt kiabal, data er dnrek die BesoHate and
die Leiehtigkait, mit welaliar er aalbe eraielte, aehr befriedigt «er, and
zwar um so mehr, als er im Arbeiten mit Trockenplatten und alkalischem

Entwickler sich vorher zu üben nicht Gelegenheit hatte. Ein Interieur

wurde im Stifte Baigara an einem regnerischen Tage in fönf Minatftn, eine

leben habe, mieh eifrig bemühen, ihren Fussstapfen su folnn, nnd mich glfioklioh

aolrittaen, wann jene meine Votdermlmier nnd alte Ilm GealmiQngsgenoMea mir
Winke geben, wie ich beweisen kann, dasa ieh gerne Heerfolge leiste.

EmpCangen Sic die Veraioberang auigaiaielaetar Hoehanhtnng, mit welcher
die Ehra aat au Texiiarrea

Baar WaUgaboren gana atgelMtter

Dr. T. Staiabaia.

Digitizecj lj



Nr. 186. PbotoffnyUselw OoRMpemdMM 1879. f5

Vedute unter denselboi Verhältoissea in wenigen Secnndea aufgeuommea.

Die lutalUtion war eine hSelut pvimhlfe, da in einein Kfimaer ^eVentier*

sdieibe mit gelbem Papier llberldebty die anderen mit eehwanen TQehera
verhängt wurden. An einer Serie von Porträten derselbenPeraon demonatrirt

der Redner den Einfluss der übermässigen Exposition, sowie rerschiedener

Verhältnisse bezüglich des AmmoniakzusHtzes, wobei besonders auf die Uozu-

yerlässigkeit der Tropfgläser hinsichtlich der Abmessung eines bestimmten

Quantums der Flüssigkeiten hingewiesen wird. Der Sprecher empfiehlt daher

die Anweoidaiig enbicirter Pipetten, um stabile VerhlÜtoisse xu ersielen. Za
einer vollkommen gelmigenen Portritmatrize genügte am Tige der Vellage

gegen 6 Ulir Naebmittegs nnter nieht gibwligen Liebtrerbillniisen eine Bip^
sitioo von kaum zwei Secmiden. Diese Erfahrungen veraakmen Herrn Dr.

Sz^k ely, seinen Collegen das Studium des Emulsionsprocesses mit Qelatine

wärmstens zu empfehlen und selbe zur Vorlage der Resultate in den Ver-

sammlungen einzuladen. — Die Mittheilungen wurden von der Versammlung
beifiUlig aufgenommen und veranlassen den Vorsitzenden » nachdem er

Herrn Dr. Saäkeiy den Dank ansgesprocken bat, die AiiBetkeamkeit

der Versammlmg avf den memlidi weebselnden Gehalt des ktofliehen

Ammoniaks zu lenken ^ sowie auf die neueren Versuche Abnej^s be-

züglich der Herstellung der Bromsilberemolsion mit Gelatine Bezüglich

des alkalischen Entwicklers dürfte die in neuerer Zeit wiederholt em-
pfohlene Anwendung anderer alkalisch reagirender und bezüglich der

Quantität leicht abzuwägender Substanzen als z. B. Soda^) etc. einge-

bender in atndiren sein* Der Sprecher theilt femer mit, dass Cbardon,
denen EmnliionaverfUiren mit CoUodion von der PMiier Geiellieimft ge-

loBnt wurde, nmimebr nach die BromnlberemoUon mit Gdatine ram
Gegenstande seiner Untersuchmigen gemadit und die Bemltate der Paiiier

Gesellschaft vorgelegt hat^).

Der Vorsitzende theilt mit, dass ihm ein Herr Carvalho in New
York, angeregt durch das im Br. Journ. oj Photogr, abgedruckte Ver-

seichniss der Prdsansiehreibungen, ein Muster eines orange-erbsengrünen

Anitiiefaei eiagenndt bat, dordi weldien der genannte Herr namkafte Ter-
theile besSglieh der Abkünmig der Bzpocilioa enielt Imben «ÜL Der
Erfinder behauptet: 1. dass im einem Atelier^ dessen Wände, TiseUer-

arbeit, Fussboden etc. mit dieser Farbe bemalt sind, die ExpositioB um

83Y2 bis Q0% abgekürzt werden kann; 2. dass die Wände etc. die

Schatten weicher macheu werden; 3. dass, weil die vorgeschlagene Farbe

der eigentlich vorzugsweise erfrischenden Farbe {restoring color) dem Grün

nake ttekt, die Einwirkong avf die Angen der anfinmehmenden Panon
aiebt nur a^penekm sein, sondern aneh keine Klage eriioben werden wird

(wie dies oft geschieht), dass das Licht im OberUektatelier unangenehm
ist; 4. dass ein Wechsel der Chemikalien, Apparate ete. nicht erforderlich

ist. So sehr dies allen Theorien der letzten dreissig oder noch mehr Jahre,

welche sich auf die complimentären Farben beziehen, widerspricht, so

sehr dies von Vielen verlacht wurde, die es nicht versucht haben, so beharrt

*) Siehe in diesem Hefte pae. 104.

j Siek« die Mitthdlaag von Lair de laMetto in diessm Helle pag. III.

^ Wir werdsn den Berieht hierüber an anderer Stelle bringen.

8*
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deimodii der JSinMnder auf den früheren Bt^mfüMOgm» Er hilt es für «o-

erkannt, dass irgend Welche Farbe alle Farben absorbirt bis auf eine,

welche sie reflcctirt. Diese letztere Farbe beleuchtet das Gesicht und soll

in dem vorliegenden Falle die Exposition abkürzen. Als Beweis beruft

sich Einsender, abgesehen von seiner eigenen Aussage, auf Zeugnisse seiner

CoUegen und StandesgenosseOf die alle zu dem gleichen Besoltate gelangt

•ein eollen. Die vorgelegte Farbe iit dem Violet, der vonngeweiae pbolo-

grapbisehenFarbe, eomplementibriind die Wirkung ihreeB^exes ist actiniacb.

Zum Sebloise aeines Schreibens bemerkt Einsender, das« diese Farbe in

mehreren ersten Ateliers Amerika's als Anstrich verwendet wurde und dass

er keine Klage darüber vernahm, dass femer die Zeitschriften ^St. Louis

Practical Phniographer^ und „Anthoru/s Photographie Bulletin'* hierüber

ausführlich berichteten. — Der Vorsitzende bemerkt, dass durch diesen

ibiaftrieh wohl ein harmonischea Lieht vnd rielleieht eine f8r daa Auge
angenehmere Belenebtiing errielt werden könnte, daas es abw eboito wie

bei Scotellari's violettem Lichte^) wohl nicht zulässig eneheinty auf

eine wirkliche Abkürzung der Exposition zu scbliessen^).

Der Vorsitzende bringt eine Mittheilung des Herrn Ott'^) zum Vor-

trage, in welcher derselbe auf die günstigen Resultate hinweist, welche

Herr Häuser in Näfels bei Anwendung des Asphaltverfahrens für die

Phdtoiinkotypie, inebes<mdere Uneieirtlieh der Abküranng der fiqpoeition er-

sielte. Der Vortitaende 1^ Proben von Drucken vor, welebe ihm die Herrmi

Orell, FüBsIi & Comp, über specielles Errachen zumitteltea, ferner

Zinkplatten mit sehr scharfen Asphaltbildem, wdche Herr Ha na er «n-
zusenden die Gü'*« hatte. Die Vorlagen werden von der Versammlung
mit grossem Interesse in Augenschein genommen. Bei der hierauf statt-

findenden Discussiou hebt Herr Schrank hervor, dass die Negative leicht

an den durch die Wärme klebrig werdenden Asphalt anhaften, wogegen

der.Yoreitsende bemerkt^ daea nach Rodrignee dieser Uebelatand durch

Abreiben mit Federweia beieitigt werden soll. Die NQtsliehkeit dieeea

Mittels wird von Hem Jaff^ bestätigt. Herr Schrank verweist auf

die Schwierigkeiten, welche durch grosse Verschiedenheit der Asphalt-

sorten hervorgerulen werden. Sprecher erwiilint auch verschiedene Proce-

dureu, welche für Halbtöne empfohlen wurden und hebt die Unsicherheit

beim Entwickeln hervor, da der Asphalt durch die Einwirkung des Lichtes

nicht absolut unlöslich, sondern nur mehr oder weniger schwer ISsUdi

wird. Herr Sehrank friigt an, ob Herrn Hauser das Programm der

betreffenden Preisansschreibung zugemittelt wurde, worauf der Vorsitzende

erwidert, dass dies geschehen ist. Bezüglich des Wunsches des Herrn

Schrank das Fiogramm der Preisausschreibungen Dingler's polytech-

nischem Journal beizulegen, erwidert der Vorsitzende, dass für die grÖsst-

mögliche Verbreitung der Titel der Preisausschreibungen gesorgt wurde,

dass an alle Fachbltttter in und aoiser Wien durch besondere gedruckte

*) Edwin Cocking in London Imt Carvnlho's Vorsolila^' atispeführt

und eine sa dem Anstrich erforderliche Farbenmischung angegeben. Wir ver-

weisen auf die Notls fan aSdisten Hefte. Anm. d. Bed.
Siehe Photugr. Corresp. Bd. XIII, Nr. 153, pag 270 und Nr. 164, pag.

274; Bd. XIV, Nr. 158, pg. 72, ferner Photogr. Revue Nr. 1 pag. 1—19.
Siehe „Collectaneeu zum Asphaltverfabren'^ in diesem Hefte pag. 98.
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Einladungen die Bitte gerichtet wurde, die Titel zu vcröfiTentlichen. Mit

Anmthm» von wenigeo Blittem lutben alle den BnaelMii In dttkent-

wmÜM Weite ent^voebee. Auf jede Anfrege werden die Stetetee nd
«deliillirten Progremnie expedirt. Der Vonitiende bemerkt, deee die Ferbe

des Asphellet an den vorlio^^enden Platten nach seinem Ermessen leb-

hafter (vorzn^weise violet) erecheint, als er bei eigenen und fremden

Versuchen über den Gegenstand wahrzunehmen Gelegenheit hatte. Er

spricht den Einsendern Herren Orell FUssli & Co. und Herrn

Häuser im Namen der Getellschafl den Dank ans.

0er SehriMbrer veiliett eme Zntehrift dte Hemi Lemling, in

weieber rar BtfeedneCieA tob Knpftitliebflii» Tieiehneiigen jeite. Tredcen-

platten (mit Ausnahme Ton Emultiontplatten) besondert en^Cohlen werden').

Bezüglich der in der Mittheilung erwähnten Bleichung von gelben Flecken

und Erzielung von Lichtern im Bilde bei alten Zeichnungen und Stichen

bemerkt Herr Luckhart, dass er die Verantwortlichkeit bezüglich eines

solchen Vorgehens bei seltenen Exemplaren als eine sehr groae bezeichnen

nnwa md ebne BinwiUigung det EigenAlimert nie übemebnien sfSebtel'

Herr Teo^lfelingo Tenreift auf ein thafiebee Qotaehten der Jniy W
einem schwedischen Aussteller Im Jiahre 1873 und auf den Umstand, dass

doch auch die Anwendung gewisser Bleichmittel f&r die Deaerhaftigkat

det Papieres nicht unbedenklich sein dürfte.

Im Fragekasten wurde folgende Anfr.ige vorgefunden: „Erlaube

mir die Anfrage^ ob Jemand Auskunft geben kann über den ueueu

«lektritekea BetoQ^irapparat, nnd wo foleber sn haben itt.* Herr Stktfj'

tiiellt nlty datt bei ihm ein Herr Batta erteUenen td, der «nen tolebeä*

Apparat zum Preise von 25 fl. anbot, dass er aber auf die Sache nicht

aiber mngieng, indem er für seine Aofiiahmen verhältnissmässig selten

die Retouche benöthigt. Herr Oertinger berichtet, dass auch ihm der

Apparat zum Ankauf angeboten wurde, dass er denselben versuchte und

die Verwendbarkeit constatirte, jedoch die coutinuirliehe Bewegung und

das Ghräusch, welches dem einer NUtmateblne Uudleb Ist, ra itSrend

ftnd.-Herr Dr. Ssdkelj bat aneb mit dem Apparat wdeber ant einem

fndnctiootepparat und einem beweglichen, auf dat gewOboHdie Betovelürpidt

aufzulegenden Rahmen besteht, einen Versuch angeetellt. Die Platte wird

auf diesen Rahmen aufgelegt und continuirlich gegen den mit der Hand
gcftihrteu Bleistift bewegt. Durch das continuirliche Oscillireu der Platte

wird eine gewisse Unsicherheit herbeigeführt und ausserdem wirkt noch

der Umstand störend, dass die Bewegnogsachse gleichsam am unteren

Tbdle det PoHat tleb befindet mid daher die Elongation am oberen Tbefle

der Platte eine gi9ttere itt alt am unteren. Der Spreeher vindieirt'

dem Apparate keine besonderen Vortheil(^

Der Vorsitzende schliesst hierauf die Sitzung mit dem Bemerken,

dass selbe die letzte vor den .statutarischen Gcsellschaftsferien war, und

mit dem unsche, dass die Mitglieder bei dem Wiederbeginne der Ver-

sammlungen im October mit reichem Materiale sich einfinden mögen.

AnsstsUongs-Osgeiiatände

:

Ton den Herren: Joeef BSttinger, niotograpbinPfIteB: Eine Colleetifl^

on Denkwürdlfbelten ant PBttM Umgebnngf — J* tt^wf, k. k. Hof-Pbav

^Hkbe in diettm HtlU PH. 100.
' : '

.t..
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*

186.

tograph in Wien: Eine Collection Ton Ansicbten ans Bosnien (Brood bis Serajevo);

— Carl Divaldf Photograph in Eperies: Eine Collection yoa Lichtdrucken; —
Dr. J. Baikely* Photograpb in Wien: PortrEt-Aufnahmen in oblongem Format
and BromBllb«r-Gelatinematrizen ; — S. Riedel, Bildhauer in Wien: Atelier-

möbel: 1 Benaiasance-Canap^ mit Sammt tapeairt und 1 Tiach hiesa; — V^ilhelm

HoffBann, liehtdraekuataH in DiwdcBs Eine liMn» Colleetfon von Lieht-

drneken, auf der Schnellpresse hergestellt; — Oscar Kram er, k. k. Hof-Knnst*

hlndlar in Wien: 8 Blatt diTeraa Genrebilder nach modernen Meistern; — Orell,

Vfttill 4 Comp., Verlagebn^lndler in Zflfiehi Fbotoninkotrpien ; — J«

9n«tnr, PlMtogfiyn in Hlfeli: Lintnra BepradnoHoMB «ofSnk nittelil Aiphalli

CollectanMn fOr das Aaphaltverftiliriii.

ob Dr. Adolph Ott in Bottfofon bei Zfirieh.

La pttMMi aa Ulene Mt rinamsWa
ClaftsOMItoaMd^tioiu ttlalentf

twellati. Bodrifnss.

Seit Joseph N i & p c e's Versuchen, welche wie man weiss bis zum
Jalire 1814 xurückreichen, ist eigentlich kein heliographisches Verfahren

so atiefinfitterlich bebandelt worden , als das sich auf die Verwendung

det Aaphnlts gründende. Dennoch Inssen sich mit dieser Methode in

ihm jetnigeii «AToUkoauMiiiii Fofm Baialftile «siolen, wie sie kdne
•adeie bietet nloiUdi eine eoMerordentlicke Nnkeit und Sdililii; dm
kommt) dass man ein Asphaltbüd, wenn entwickelt, sehr rasch und
icher ätzen kann. Auch ist mehreren Experimentatoren die Herstellung

von Bildern in Halbtönen mittelst Asphalt gelungen, so dass man wohl

sngen kann, dieser Stoff trage den Keim einer bedeutenden Anwendungs-

fthigkeit in sich. Warum der Kreis dieser letztern heutzutage noch ein

•0 «Dg gezogener iet, weiw Jeder — ee Iii ^ geringe Lielitempfind-

Hdikflil, oder viebneiiry es bemht der üebelitaod der betieffenden Methode
nnf vnserer TTnkenntniss das chemisch noch wenig bekannie Hers in eine

photogenisdi rascher wirkende Materie flberzafiEIhren, oder ans demselben

den vorherrschend oder allein lichtempfindlichen Stoff auszuscheiden.

Schon der Umstand, dass die verschiedenen Asphaltsorten einen mehr
oder weniger grossen Unterschied in ihrer Lichtempfindlichkeit zeigen,

weist enf einen darin verborgenen photogenisch wirksamen Bestandtheil

hin, aber sor Gewissheit edioben wird diese Veroiitthuiig erst dureh die

ThetMche, dsss es gebngeii isl^ denselben wirUieh sa isoliien. Und ich

freue mich, Ihnen die Mittheilung machen zu können, dsss diese Ent*

decknng einem Schweizer, dem Photographen F. Haaser in Näfels,

Canton Glarus zu verdanken ist, zu verdanken insofern, als wenigstens

die Möglichkeit der Isolirung constatirt worden ist, denn das muss ich

gleich bemerken, dass Herr Haus er sein Verfahren noch als Geheim-

niss bewehrt iadess wer detsslbe so freondlieh, mir einige Ifit-

th^nagen darflberm maehen, die gewiss jeden HeUegraphea interessirea

werden. Hans er „eatfemt die schädlichen BeatsadÄeile''^ wie er mir
sagt und ich denke, es werde dies durch ein Lösungsmittel geschehen,

in dem die nicht oder wenig lichtempfindlichen Stoffe wenig oder gar

nicht löslich sind- Die Belichtungsdauer in der Sonne schwankt von

V4—Vt S^Dde im Maiimnm. 7« Stunde sei die gewöhnliche. Das
UebeiJdehea tob Platten an 40 aaf 50 Cent, biete darehans kilae
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Sehwierigkdt äu, mit gritatim hal Hiir Hatiter noeh kein« Vatvehe
sngeateUt Di« Eotwiekdimg ecfblgt mit TerpentinSI, m kann gaum
überwacht nnd wenn nöthig bis auf eine Stunde ausgedehnt werden«

Verfasser dieses bat geätzte Zinkplatten gesehen, die eine staunens-

werthe Feinheit darboten, auch auf Stein erzielt man bemerkenswerthe

Resultate, wenn man nach vorläufiger Aetzung einen Ueberdruck anfer-

tigt- Die Aetzung selbst geht leichter uod schneller von statten, als mit

dem ClifomgelatineYeEftliM oder den photolithographiselien Umdruck*
piqpiereD. Der Erfinder besehilligt aieh aUecdinge mit der Aetenng niebt

eelbst, eondem lieiorgt nnr die Ätiridnling des BUdee; liieia iet, wenn
das Bild nicht auf eine andere Fläche llberfcragen werden soll, ein um-
gekehrtes Negativ erforderlich. Ein grosses Verlagsgeschftft in Zflrich

läsflt zur Zeit alle seine Illustrationen durch Herrn Häuser auf Zink-

blech übertragen, besorgt aber die Aetzung selbst, weil es von früher

her dafür eingerichtet war, d. h. zu einer Zeit, als es noch mit Umdruck-
papieren arbeitete. Herr Hanaer wird der photographischen Gesellschaft

Pkoben seinef Teiftbreaa fibenenden nnd wird YeifiMier dieiee ilm an
bewegen eneheni die Uehtempfindliehe LSsong selbit in den Handel an
bringen. Ueber den Aspbalt nnd sein Verhalten am Licht finden sich in der

Literatur Iniieret wenig zuverlässig«* Angaben. Während einige £q^*
rimentatoren grosse Wichtigkeit auf die Wahl der Sorte legen, meinen

andere, dass es darauf nicht ankommene. Chevreuil behauptet, dass

bei der Bilderzeugung activer Sauerstoff oder Ozon eine Bolle tpiele,

doch sind weitere Versuche darüber nicht vorhanden.

PtoÜBeM» Bodrigneii ein eebr tOebtiger Baperimentilor, tehreibt.

ort daee der an wiblende Aiplialt einen mOgiidwt beben Sehmelqmnkt
darbieten nnd in destiUirtem 8tein5l fast vollstlndig lOslieb eein mttsse»

Der Siedepunkt des letztem soll zwischen 80 und HO** C liegen« An^
in Benzol soll or sich fast ganz lösen. Das Lösungsmittel ist zuvor über

Chlorcalcium zu entwässern. Der Solution ist etwas Lavendelöl beizu-

fügen, welches beim Uebergiessen die Verdunstung verlangsamt und eine

gleicbmässigere Schichte liefert. Rodrigues gibt folgende Formel:

Benael 100 Gr., I«vendelÖl 8 Gr., Aspbalt 8 Gr. Auf Seile 64 seiner

Brosebflre: '«La Beetion pbotogiapbique et artietique de la direeüon

g6n4nle des travaux g^ographiques du Portugal** gibt er sogar eine

Methode an, um mitteilt dee Aipbaltverfahrens Halbtdne an eneageOy
auf die wir indcss hier nur hinweisen können^).

Mac' Pherson zieht das fein zerbröckelte Harz zuerst mit Aether

aus und benützt nur den Rückstand, indess dürfte dies eine im Kleinen

ziemlich kostspielige Methode der Reinigung sein und würde besser in

') Das erwähnte Verfahren wurde bereits im Jahre 1876 in unserer Zeit»
sdnrill vertffeatlicht. (8. Photogr. Corresp. Bd. XII, Nr. 178, pag. 199.) Wir ver-
weisen übrigens beiüf^lich des A^phaliverfabrens aof frfibere MittbeiluoKen in
unaerer Zeitschrift inab^sondere Bd. VlII, Nr. 79, pag. 8 und Nr. 80, pag-. 85;
Bd. IV, pag 44; Bd. IX, Nr. 94, pag 885; Bd. XI Nr. 122 pag. 134. In dem
ansgeieieAneten Atelier von Venve Oillot & Fils in Paris ist fiir alle besservn
Arbeiten der Aaphaltprocess in UebuDg und soll die genannte Finna im BesHa
•ines Mittels seiu, die LichtempfindUchkeit des Harzes su erhöhen.
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ehemiidkMi lAboratorien mh eigen» defHr heifeflellten Apparaten vor-

genommen werden. Niöpce sagt aus, dass eine schlechte Sorte beden-

tend lichtempfindlicher gemacht werden könne, wenn man die Lösung

in einer halbgefüllten, lose veratopften Flasche dem Licht und der Luft

aussetze, und zwar dem Sonnenlicht für circa 1 Stande, dem seratreaten

fOr 6--e Standen; er litl Jedoeh gefanden, due dne Han bei llng«ar

Bi^etflien leine Lielileinpfittdilehkeit wieder etnbOnt.

VerschMenes Uber Negative von Kopfentlehen , Hots«

eehnltteo, XelehnuDgen etc. ror Photolithofraphk^ Zinko-
graphie, Reliefs etc.

Voft Joseph Lemling, ManufMi, Dift» Sheiapioviae.

Die Aufnahme von K^ÜBTstichen etc. werden in der Begel ebenen

behandelt, wie die Negative nach der Natur und ganz natürlich werden

dieselben zu durchsichtig bleiben, oder die feinsten Linien sind su-

pedeckt, je nach der kürzeren oder längeren Belichtung und dem
Zustande der angewandten CoUodien, SUberbäder, Hervorrofungs- und

enrttrlcnngilöfliingen»

Eb gehSft eine gratee Bifrlnnng dnan, mm mt dieeeet Wege branali*

beie Negntffe benurteUen nnd wo dieee mengelt, wifd m den var>

eebiedenen VerstflrkaDgsinttteln gegriffen.

Dass seit Einführung des Collodions zu Negativen bis heute noch

so Vieles zu wünschen übrig geblieben, beweisen die zahlreichen, an-

geblich nützlichen, jedoch in Wirklichkeit ungenügenden Verstärkungs-

methodcnü Ja! was sind nicht yon Zeit sa Zeit allerlei Yentftrkanga-

mittel Torgeschlagen worden! — n. B. PeikdinnwiMeeidi veldiee die

Zeiehnnng vm dne 16-lMihe yewtthton enÜle, bi der Tbift ^ber der

Bild nnr efai wenig blint nnd eher schwächt, als krftftigt. Aach viele

nndere mit weniger Linn empfohlene Yeietlrknngen heben eieh nie total

nntaloB erwiesen.

Die allerältesten Mittel : Quecksilberchlorid, Schwefelammonium etc.

werden immer wieder empfohlen, trotzdem sie die Negative verderben

nnd nie GMfte eehon üm^ttek genug angeciehtal bnbne. Im Anfange der

Colledionpbotoginiihle bebe leb eile diem Ifittal in eilen denkbeien Medi-
fioetionen probirt und aus Gründen, die Jeder kennen wMi der tie

gründlich stndirt hat, filr immer bei Seite gelassen und an deren

Stelle unschädliche, leicht anwendbare Mittel und Verfahren gesetzt, die

wirklich ihren Zweck vollständig erfüllen. Ist der Kupferstich, Holz-

schnitt etc. gelblich geworden, wie dies bei alten und gerade den werth-

olUten Ori^nellen gewöhnlich der Fell ist, so neutralisire ich diese

Ferbe, indem ieb in die LIditor ein Weiie bringe* Mein Yerfiibren biernn

iet rein ohemiechee nnd bneiri demn^ dem dee Weier nnr em Pikier'—
nicht aber von der Zeichnung aufgenommen wird« Die liehten Punkte
oder Linien des Origiaalh, also alle Papiertlieilo. werden hellweiss, die

Zeichnung dagegen oder alle dunkeln Linien und Punkte bleiben in ihrer

ursprünglichen Farbe, erscheinen daher in möglichster Schärfe und Klar-

heit, welehea za einem vollkommenen Negative ebrolat nöthig ist.
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Ebenso einfach und sicher als diese Arbeit mitttr meinen Hftnden

gelingt, ist die Aufnahme. Dazu benütze ich eines meiner einfachen und

zuverlftssigen Trockenplattenveriabren, wie ich es seit vielen Jahren

mehrmals veröffentlicht habe.

Kein Strich und Punkt des Originals geht in dem Negative ver-

loren, die dmroliriehtigeii SteUen sind oUkonmen klar, die Sehwirsen

wisklieli dieht, ohne due ieb tine «ndeie Hervormliiiig ud Veratlikiiiig

anwende, als Pyrogallus- und Silberlösung.

Ich fixire durch Aufgiessen der Natronlösung — nicht Einlegen

in dieselbe und achte sehr darauf, dass diese Lösung nicht zu con-

centrirt ist und keinen Augenblick länger einwirkt, als zur Beseitigung

dee Jodbromsilberschleiers durchaus nöthig ist und dass dann das Ab-

•pttlea mit vielem Waaeer eofort getebielit.

BmvleloiuveifkliMii imd veneMedeae Oljeetivlinaeaijetane aiiid aa

Aofiiabmen von Oiiginalian in Strich- nnd Kommanior nidit an emplsUea,

wie ich schon lange llberzeagt bin.

Die reinsten Lichter und vollkommenste Schärfe erhalte ich sowohl

von Aufnahmen nach der Natur in feinsten Halbtönen, als von Bildern

in Strichen und Punkten zum Uebertragen aui' Stein und Zink nach meinen

Mit sehn Jabrea mehrmals veröflientiiditen Dzaekverfiüiren, woaaeb
direet vom Nagative seibat mittelst Dnidc«mkwine abgedmekt
wild*).

EntwieUuDg vod Trockenplatten mit oxaisaurem Elsen-
oxydulkali.

Ein sehr einfacher Entwickler für BromBÜbertrockenplutteu,
weleber namentlich zur Entwicklung von Gelatine-Emulsionsplatten em-

pfohlen wird, ist das Fenozalat. Carej Lea bat in seiner bekannten

Abhaadhing über ,»Nene Entwiekler nnd EntwidJnngsmethoden***) mit-

getheilt, dass das oxalsanre oder milebsanre Sisenoxydul trockene Brom-

jodsilbcrRchichten rasch entwickelt, wenn Eisenvitriol das latente Bild

nicht mehr hervorruft. Er wendete damals schon das oxalsanre Eisen-

oxjdulkali (Kalium -Ferroxalat) an, weil das oxalsaure Eisenoxydul in

Wasser sehr schwer, dagegen in oxalsaurem Kali leichter löslich ist.

Den Entwiekler ftr Troekenplatten bereitet man anf Iblgende

Weise*): 10 Gewiebtstheile Eisenvitriol werden in mögliebst wenig
warmem Wasser gelöst. Zu der heissen Lösung setzt man unter fi>rt-

währeodem Umrühren 5 Gewichtsth. Oxalsäure, wodurch ein gelber

Niederschlag von oxalsaurem Eisenoxydul entsteht, welches Salz auch

im Vorrath angefertigt werden kann. Dieser Niederschlag wird mit kaltem

Wasser ausgewaschen und getrocknet. Um das Eisenoxalat in Lösung
an bringen, UM man S4-*-S0 Gr. neatrales oyalsaarss Kali unter Br>

wärmen in 100 Ce. Wasser nad trSgt nacb erfolgter Anflösnag von dem

») Siehe Photogr. Corresp. Bd. XIV, Nr. 166, pag. 286.
*) Aasfübrlicb in Nr. % der Photogr. Revae, pag.45 mitgetheUt ans Brit,

Journ. Nr. 894.

*) Willis, Phet. Aieb. Bd. 20 pag< .77. . .
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oxalMiiMB Bi—ttOijdal 6—8 Gr. ein ; nacb OileNB Sdiflttoln wiid dM
Klare abgegossen oder besser filtrirt und kaan entweder sofort oder

nach dem Verdünnen mit 1— 2 Thailen Wasser zum Entwickeln ver-

wendet werden. Eine schwach saure Reaction hebt das Eutwicklangs-

ermOgen der Flüssigkeit nicht auf, schwächt dasselbe aber merklich.

Die belichteten Platten werden mit Alkohol flbergoMen und mit

Wmnt gttt abgespült (wai tbrigwa »iehl «BnungingUeli notwendig ist)

and in einer flaehen Schale entwiekelty bis alle I>etaiUi gekommen aiad.

Leider zersetzt sich der Entwickler nach mehreren Stunden an der Laft.

— Die entwickelten Platten trüben sich beim uachherigen Abwaschen
mitunter milchig, was durch einen Zusatz von etwas ozalsaurem Kali

zum Waschwasser verhindert werden kann; die schwache Trübung yer-

schwindet aber ohnedem beim sohliessUohen Lackiren der Platten*

Der alkalisehe Pyrogalliu-SniwieUer aeheiat ene«gtoeher ab der

SeenoKalat-laiwiokler aa wUntm, thn der letrtere Teiwaaekt aiaaiala

eine Yersehleiernng der Negallfa.

Bei einer hinlänglichen Exposition braucht man nach Gebert
(Bull. Soc. fran^. 1879, pag. 92) nicht länger als eine Minute mit dem
Ferrozalat zu entwickeln, um ein vollkommenes Bild zu erzielen; bei

einer kürzeren Belichtung erhält man em ebensolches Besultat, wenn

man den Entwickler durch zwei Minuten wirken liest Zur Entwicklung

on Collodion-Eanilsionen find Stabb ing (ibid.) den Ferrosalai-Sat*

wieUar weniger gut als den alkalieehea PyrogaUni-Entwiekler.

Dr. Bdar.

Heber Bromsllber-BiiiwlsioDeD mit Gelatine.

Im Laufe der letaten Wochen hatte ich Gelegenheit mit Gelattne-

Emnlaionea Verauohe «nmiteUen und ich denke, dam ein Thefl meiner

Arbeit ein unmittelbares Intereme Ar die Geselleehaft haben dMe. leb

beabsichtige eine oder zwei Thatsachen darzulegen, die mit der Dar-
stellung der Emnlsion und der Platten in Verbindung stehen. Ich erlaube

mir zu bemerken, dass ich nicht irgend eine Art von Platten, wie solche

fm Handel vorkommen, empfehlen will. Meine Ansicht über den Gegen*

stand ist die, dass, wenn möglich, jeder Photograph, wenn auch nicht

jeder Pbetographlst, seine eigenen Platten herrteUeo soll, da, wenn er

Platten anwendet, die naah einer anbekannten Fennel angefertigt aind,

er oft nur der Helfer des Erzeugers zum Sipoairan dar Platten and
Herausnehmen der Negative, ioh will nicht sagen der Bilder wird. Ei
wird bemerkt werden, dass ich zwischen Pbotographen und Photo*

graphisten als zwei verscbiedenen Classen von Arbeitern unterschieden

habe. Unter einem Photographen verstehe ich Jeden, der die Photographie

ale Kunstgewerbe ausübt oder fGx künstlerische Zwecke arbeitet. Unter einem

Phelographistea varaleba iah Jeden, der die Pbotographia in der Wieaen-

aebaft aaweadel oder eia ab HUftaiittal der Fenebang benUtat. üater
der groeei Zahl der enteren, die nicht die Zeit haben, ihre eigenes

Platten zu erzeugen, ^ibt es einige Wenige, welche wirklich künstlerische

Anlagen besitzen und für welche es eine grosse Wohlthat, richtig präpa-

tirte Platten zu besitaen, an welche aie gewShnt sind, und diese können
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Unr tigmm Qaptigt ftnen 1nrgMt>ni<B AßMbmm gtben «ad
BWtr Torzugsweise bei jenen Platten, welche nach dem ColIodionTorfkhreii

hergestellt sind, indem die Entwicklang während de« Fortschreitens nach

dem Willen des Operateurs modificirt werden kann. Bei den Gelatineplatten

begegnen sie einer weit grösseren Schwierigkeit dies zu erreichen; das

Negativ muss sam grössten Tbeil der Einwirkung der Flüssigkeit über-

1mm UiüWB, die sl§ Henromte Imllrt wM, md flire gaoM Kwt >

wem Mf die WeU eiaei getaB Getiebtspaaktae und auf die WMMm-
keit besaglicb des Eftelee beim Ispeniren beschränkt Ueibeo. Kaeh den
für die Entwicklang gegebenen Yorscbriften nnd wir aogewieteni die

Platte in den Entwickler für so viele Secnnden einzntanchen , bis das

Negativ, wenn die Expositionszeit richtig getroffen wnrde, vollkommen

hervorgerufen ist. Es ist wahr, dass uns HUfsvorschrifteo für unter- ond

fibere^KMiirte Bilder gegeben worden, doeb ist die doreh den Operetear

aosgeabte ConMe aaoh neiaer Aasiebt geringer eis bei CoOodieopletteB,

bei welehea man beatianate PaiÜen eines BUdee aeeh dem freien Et-

messen hervortreten lassen kann. Für gewisse Anwendnngea, btt welcUea

ein rein mechanisches Bild verlangt wird nnd bei welchen man mit dem-

selben Licht und derselben Exposition ein vollkommen übereinstimmendes

Bild erhalten soll, sind die Gelatineplatten sehr vortheilhaft und in dieser

Hinsicht spreche ich mich wärmsteas la ihren Gunsten aus. — Nun komme
loh aarDanWUaag der BiMUlon. Uk finde, daie «an dehifar kräftige Ne-
gative eckllt, weaa aun eiaa giOMere MMge BronuHber b eteer gegebenen

GelatbiaBienge emulsionirt als sonst empfolden wird. Die Vorschrift, welche

iek anwende, ist folgende: loh flbergiesse 2*692 g (40 Gtaa) von Nel*

son's photographischer Gelatine in einem Becher mit einer zum Bedecken

hinreichenden Menge Wasser. Die angequollene Gelatine lasse ich ah>

tropfen and versetze sie, mit 3*889 g (60 Gran) Bromkalium in 31
' 103 g

(1 (Jose) Wasser gelöst, bieraaf aoek mit 0*648 g (10 Oran) salpetrig,

•aaren KaUnak Iek enrlnae galbde, bie die CMattie aerflewaa Ui, daan
Aga Iek n geiKIkalicker WeiM 6*188 g. (80 Oraa) salpeleNanres Silber,

in 31*108 g (1 Unxe) Wasser geldst, hinzu. Ich erhalte die lÜNhaag
darch einige Zeit bei 32— 33** C, nach Bennett's Angabe, was am
besten erscheint. Hierauf wird filtrirt nnd wenn die Flüssigkeit bis un-

gefähr 27*^ C. erkalttt ist, kann man damit die Glasplatten überziehen.

Dies geschieht in gewöhnlicher Weise und die Platten werden schliesslich

eam Bielaiieu dee Ueberangee aof am aiveDirtee Biett gelegt Iek kriage

•ie kleranf In eiae aüt WaMer gefBüte Wanne flir eläge Mfaralan, am
die gprSMle Menge der Sabe m entfernen, bieraaf in ein zweites Geftss

mit Wasser f&r einige weitere Minuten. Hierauf taache ich sie in Methj!»

alkohol, der frei von allen harzigen Substanzen ist. Nachdem sie darin

durch eine halbe Stunde gelegen, lasse ich sie auf einem Gestelle trocknen,

nach einer halben Stunde kann man sie in einem Trockenkasten trocknen

aad aaah efater weiteren Viertelstnade tiad sie snm Gebrauche geeignet.

Doch siehe Iek w, die Platten fHr aiob an der Laft troeknea an lauen,

da die Gelatbe weaiger leieht akkuiUt {/rill). Darok Annakma dieeee Tor-

ganges war ich in der Lage, am 1 1 Uhr eine Emnlsion bersnstellen and
die damit präparirten Platten nm 2 Uhr sa exponiren. Ich halte diese

Priparationsart fiir die rascheste, die aar Anwendnag gelangen kaan , da

Nr. 186.
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dRe TlallsB g«irin mIw «mpfinffidi tbd. Um wird TientSelit INigWt «Ii

etwa die Anwendung einer uugewascheneu Emulsion Tortheilhaft ist?

Solton di« Platten in der Eile hergestellt werden, so ist es unbestr^tbar

von grossem Vortheil, da die Zeit, welche zum Waschen der Masse ver-

wendet werden müsste, dabei erspart wird. Aber noch mehr, wenn die

Emulsion im ungewaschenen Zustand aufbewahrt wird, so zersetzt sie

•kil nielit. Wenn Bxomkilfann näk ulpetetianrem SOber tenvendel wird,

•0 bleibt selpetenMiet KaKaai in der Qdetfaie md Jeder ireiae, dsM
Salptier etguÜMbe Snbetemen oonserrirt, daher echütst er ia dtoNOi

Falle die Oelatine. Zum Beweise führe ich an, dass iab im August eine

Emulsion mit Gelatine herstellte und selbe zufällig ungewaschen stehen

Hess; als ich sie jüngst benätzte, fand ich sie vollkommen verwendbar

und vielleicht sogar besser als eine frisch bereitete. Die Emulsion stand

durch alle die Monate in einem offenen Qe£&ne und war nicht aus-

getroekneft, walinebeialieh dueh die Bigeaaduifl des Mlbati, die Ftaehtig-

ke^ aaf der Laft aBniiieben« Mfun lunn, wmt an es winnht, die

Bmulixon waschen und die Platten mit Alkohol behandeln ; soviel ich

wahrnehmen konnte, werden sie durch die Behandlung mit Alkohol nicht

benachtheiligt. Ich hatte nicht Gelegenheit, diese Methode bei hcissem

Wetter zu erproben, aber nach der Analogie scheint, dass die Ge£ahr

einer Zersetzung der Gelatine i wenn eine Platte nach dem Erstanren

in kaüei Wateer «nd daim in AlkaM gtbiaebt wild, tebr bedeotead

venringert wird und wir kSnoen emarln, da« eine Unaebe tob lOta*

erfolgen bei der Herstellung von solchen Platten beseitigt ist. Beim Ent-

wiekeln, sei es auf alkalischem Wege oder mit dem Eisenozalat-Entwickler,

wende ich immer etwas Bromkaliom an. Es erfordert dies eine etwas län-

gere Ei^osition, aber man gewinnt gewin dadurch an Klarheit des Bildes

W. de W. Abney.

BiM M«dli«itiM iD 4» Herstellung dtar BroBigilbcr-
BnialBiQ# lait GatatlDe.

Während einer Besprechung mit Lieut Darwin, dem Seoretär der

photographischeu Gesellschaft über die Gelatiiiepl:itten, welche gegenwärtig

so viele Photographen beschaftigeu, riefen mir desuen Bemerkungen mehrere

Versuche in daa Gedächtniss, welche ich mit Collodion und Gelatine-

Emulsion vor der Veröffentlichung von Bennett 's Process angestellt hatte,

leb beecbloM eelbe an wiederholen. Die Beraltate verSümtiKebe ieb, da

ieb denke, daie de die Ausbreitung und TervoDkonininung dee CMatine-

Emulsionsproeeuee fordern werden, indem dadurch die Präparation abgekttnt

wird. Die angewandte Methode ist, wiewohl in der Theorie nicht neu,

doch wie ich erlaube, noch nicht veröffentlicht und in der Praxis noch

nicht angewandt worden und gewiss wegen ihrer Einfachheit zu empfflileu.

Ein wichtiger Umstand besteht nach meiner Erfahrung bei der Her-

teUnng einer empfindUeben EbuWod darin, daai leMwe voHkomnea

') Abney verMfontlicihte mehrtie Arbeiten Aber Bnnlden mit GMaliM
in Journ. and Trans, of the Phot. 8oe of Onai Britain, Die ToiÜegende ift

Yol« III,. Mr. 6, |»ag. 69 ersohienen.
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miNfBUMtAin, d. h. dlkoniiiiiiM thum UabendivM a& JSaUchein

Bromid und an löslichem Silbernitrat ist. BesfigHch des letzterwfthnten Uof
Standes herrscht die grösste Uebereinstimtnung, dass die vollkommene Entfer-

nung bei der gewöhnliehen Behandlung nicht möglich ist, indem ein Theil

sich mit der Gelatine verbindet, wodurch ein rother Schleier entsteht.

Der geradeste Weg zur Darstellung von BromsUber besteht im Zusammen-
bnngn der wiMerigen LSfoogen tSam ISätiehen Bronüdee und dee SQber*

nitrateiy wobei der IHedeneUiig diebt «ad kleig erfolgt Waram konat
dieses directe Verfahren nicbt SOr Aaweadwig, da doch ein solcher

Niederschlag leicht und rasch ausgewaschen werden kann? Die allgemeine

Anaicht ist, dass die Dichte des Niederschlages auf die Resultate störend

einwirken dürfte. Meine Ansicht ist, dass man es versuchen und sehen

müsse, ob es ausfuhrbar ist. Wenn wir z. B. 10 Unzen einer Emulsion

mit SüberftbtnebiiN naeh Bennette Yoreeliiift heretellen wollen, io eind

70 Gr. (4*586 Gr.) BfonBauiioiilan absawl§eB oad in 10 Unsen (810*1
Ccm.) Wasser zu lösen, wozu non 1 Drachme (3*887 Gk.) StlpetentoO
hinzuzufügen iat. Um diese 70 Gr. (4 '635 Gr.) Bromammonium in

Bromsilber umzuwandeln sind ungefähr 117 Gr. (7*581 Gr.) Silbernitrat

erforderlich, jedoch 130 Gr. (8*424 Gr.) abzuwägen, welche wieder in

10 Unzen (310*1 Ccm.) Wasser gelöst werden. Man giesse nun die

erstgenannlo LSeung allmählig in die loMere» eebfitflo Uflbel tBehtlg ud
laeee eeblieeelieb den Niedenehlag «teetMn. Kim gieeee man die ftber-

stehende FlBeuglcett ab, fOlle des Geftai (ein Glas ist vorzuziehen) mit

WMser an, e^fittle tüchtig and giesse wieder ab. Man wiedeibole diee

ungefähr sechsmal oder eigentlich so lange als blaues Lackmuspapier in

dem abgegossenen Wasser geröthet wird. Bleibt das Papier unverändert,

so lasse man das Wasser so vollständig als möglich abtropten und bewahre

das Bromsilber für die n&cbstB Operation.

Wibrend dee Wneebent Ineie man 900 Gr. (19*969 Gr.) Gela-

tine in 9 Unsen (980 Ccml) Waseer qnellen and aodann bei mleeiger

Wärme sich losen. Das gefällte Silberbromid wird nun mit einem Löffel

in die Gclatinelösung eingetragen und die an den Wandungen haftenden

Theilchen mit der warmen Lösung zur Flüssigkeit gespült. Die Flasche

wird nun stark geschüttelt und die werdende Emulsion lässt jede Hoffnung

auf ein gutes Resultat unzulässig erscheinen, indem dichte Bromsilber-

partikeln in der FKlieigkeit Tertbellt eind. Man bringe nvn die Flaeelie in

ein OeliM mit Waaeer, welebea auf 90* (89*9* C) erwirmt ut, dnreb eme
Viertelstunde schüttle wieder und g^eeae einen Tropfen auf eine Glasplatte.

Man wird sehen, dass eine vollkommene Emulsion entstanden ist, gleich-

formig und nicht ganz rahmig (nnt very creaim/). Man überziehe eine Platte

mit derselben und bringe die Emulsion wieder in die Wärme nach

B ennett's Vorschrift. Am Abend überziehe man eine andere Platte und

erwinno wieder für den Ibigenden Tag, Sbeniobo nbeirmala «ine Platte und

nMbn in dieeer Weiee, ao lange ee gewVneebt wird. Man wird wahr*

nehmen, data dnreb Digeriren in der Wärme an jedem Tage die Empfind*
lichkeit zunimmt und dasa die Farbe der anf eine Platte getropften

Emulsion im durcbgelassenen Lichte von einem schmutzig gelben Ton,

den sie anfanerlich nach der Bereitung hatte, nach mehreren Tagen

in einen grau-violetten übergeht. Man exponire die Probeplatten und be-
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merke die Zonabme an Empfindlichkeit durch das längere Erwärmeo.

Die Digestion in der Wärme während eine« Tages liefert eine Platte, die

um Vie •c^n^c nMlet gegenüber einer nueeB PlaAls nnd TolUbommeii

intenifT iit Gewibrt dieee Henteliniigeweiee, abgeeelieii tob der Ueber-

waehang de« Waeebenti Tortbeile? Ich denke, dass, soweit meine Erfahrang

reicht, solcbe sn eisdehnen sind. Ich habe nicht irgend einen jener

Flecken (schwante oder andere) gefunden, über welche W. Wainright
umständlich geschrieben hat. Sollten solche auftreten, so muss die Ursache

der Flecken dem Contaete des Silbernitrates mit der Qelatine und einer

Verbindung des ertteren mit Verunreinigungen der letsteren sageschrieben

werden. Ueberbsvpt hatte ieh bisher nieht mit iige&d einer Art rtm

Flecken in kinpfnii nnd ieh halte daAr, dase der Hanptpankt, anf

welchen die Anftnerhsamkeit gerichtet sein moss, der ist, dass der Contact

des Silbernitrates mit der Gelatine verhindert wird. Es scheint demnach,

dass die Beschaffenheit der Emulsion bei Einhaltung dieser Vorsicht besser

sein wird. Einige Gelatinesorten werden wahrscheinlich besonders geeignet

sein, doch darüber kann ich nicht endgiltig mich aussprechen.

Die Vortheile der angeführten Metbode bestehen darin, dass in

wenigen Blanden ein« SmlsieB heigestillt werden kann, welche M ven

aUca Idsliehen Salian isty indem man doich Brh8hnag der TWpeiainr
anf 66*0. wftbrend knraerZdt eine rahmige BeeehaÜBiiheit nnd die Bn*
pfindlichkeit erzielen kann*).

Ich will noch bemerken, dass Einige die Emulsion griesig {gritty)

fanden *). Dies wird vermieden , indem man die Bromidlösung beinahe

tropfenweise in die Silberlösung giesst und das Volum der Lösungen

Termchrt.

Whcd Bin Gna Gelatine in dem Wasser geNSat, fai welchem das

Bronid geUSst is^ so wird die griesige Besehaffnheit sogleich versehwinden,

jedoch die FiUong etwas langsamer erfolgen. Die Gelatine scheint nicht

Schaden au leiden^ wenn man sie mit dem darin befindlichen SUberbcomid-

•) Diese Mittheilung hatte Abney sowohl in Brit. J. of Phot. Nr. 996,

pag. 264, als auch in der Wochenschrift Phot. News, Mr. 1082, pag. 269 rer-

SffsntUeht. Dieselbe wurde mit dem oben folf^enden Zusatie in der Zsttsebrüt

Jowm. and Trans, of the Photogr. Soc. of Great Britain, Bd. III., pa(?, 109

abgedruckt. Die obigen Angaben über die Vertheilung des Bromsilbermeder'
scuagss doreh Digestion in der Wirme ersehtenen uns befrsoidend, indem in

der Regel dieses Mittel im analTtischen Laboratorium sum vollstäudigun Absetzen

nnd Sammeln des in der Flüssigkeit snspendirten Niederschlages angewendet wird.

Ein nach der von Abney gegebenen Vorschrift angestellter Versach seigte uns

jedoch, dass das Vorhandensein tod Gelatine i>ei Ausschluss der Salpeters&ure

nnd des überschüssigen Silbernitrates ein wesentlich verschiedenes Verhalten

des Silberbromides berbeifÜbrL Nach einer ungefähr 12 Stunden andauernden

Digestion wer dsa SUberlironid in der Gelatine verfhsilt, mit Aasaahme einss

geringen Rückstandes, der wohl bei längerer Digestton und wahrscheinlich bei

langsamerer Fällung des Bromsilbers und der nunmehr tou Abney hiefür em-
pfbblenen Veigrllssening des Vohmn der LSsongsn sieh in der Bmnlsion ertheilt

hätte. Wir benütsen für unseren Versuch Nelson^lebtine und beabsichtigen die

Sache weiter «n verfolgen. Wir werden Mittheilungen über diesen (Gegenstand,

sowie über den Emulslonsprocess mit Gelatine im Allgemeinen stets warm bo*

grossen und ersuchen uns selbe ankoaunen au lassen. Anm. d. Bed.
') IMsssn Eindreek haben wir bei nas«em Ysrsnehe ebenfalls gewonnen.

Anm. d. üed.
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Kcdenehlag durah 10 mmim IMall anfkMta IM. DI« Mmt di«

"roDitlBdigtt BmobifiemtioB und dit lUieUitit iit tXim, wai g«w9iiMlit

werden kann. Eine längere Erfahrung ist erforderUcfa, um die Fehler ra
fiadeD, wtlelie «iwa mit «li«Mr FrttpantioniBMfthode verbondeD siud.

W. de W. Abney.

Photographie in Farben.

Wir haben im vorhergehenden Bande unserer Zeitschrift die Ueber*

tetiung des Patentes gebracht, welches Dqcos du Haoron in Gross-

britannien genommen hat, in welchem er auch die theoretische Onmdlage
dw YvbknoM stenttdi «ttlMiidig entwidull hat In nmem Zeit bat

Ch. Croa eiagelieiida StadieB ttber den G^gaaelaiid angertallf aad daa
Resultat seiner bisherigen Uiitenadiangen in swei Abhandlungen der

Pariser Akademie vorgelegt, welche selbe in den Comtet rendus (Bd. 88|

Nr. 3, pag. 119 und Nr. 8, pag. 379) veroflFentHchte. Wir bemerken
hier, dass die betreffenden Versuche in dem Atelier eines reichen Amateurs,

des Herzogs von Obau Ines, ausgeführt wurden und dass nach einer uo«

in jüngster Zeit sugekommenen Mittheilung Duj ardin sieh dannt be*

beliagraphiieha Dmekplattan aar VervieiflUtigung der Ten Oroa
gaiBachton Aufnahmen farbiger Objecte herzustellen.

Ueber die Classification der Farben und die Mittel, alle
Schattirunge n durch drei Negative wiederiugeben. Ich unterscheide

wtf Begriflb mter dem Worte Farben, nindieh die Liebtartea nnd die Pigmente.
Die elementaren Lichtarten, welche durch ihre Mischung alle verlangten Farb-
tone erseugen, sind das fgrüne, daa violette oud das orangefarbe Lieht Die
atenenteren PIgneate, wSlehe dnreh ihre IßicÄiang alle verieagtun FaibtSae
wiedergeben, sind das Roth, das Gelb und das Blau. Um unmittelbar die

Elementartöne der Liditartan nnd der Pigmente lu erhalten, genügt et, darob
ein Pkina daan nelnea 8treifiBn anf sehwarsem Ctoanie nnd einen eehwaraen
Streifen anf «eieaem Grunde sn betrachten. Im ersten Falle sieht man ein

orangefarbe«, grfines, violettes Spectram, im Ewetten ein blaues, rothes, gelbes. Ich

behaupte, dass im ersten Falle das Orange, Grün, Violet die elementaren Licht-

erlea eiad, hn aereilen Flalle rfad den Blaa, das Beih» dae Oelb dieselben Licht-

arten, die je su zweien combinirt sind. Die

Untersuchung der Bahn der Strahlen der

awei Bilder, nimlieh einea weissen StrsifiBne

auf schwarzem Grunde nnd eines schwarten

Streifena auf weissem Grunde im l:'risma

wSide die Behauptung erbbten; ich eiche

Jedoch vor, letstere in dieser kurzen Note

durch den Apparat zu beweisen, den ich der

Akademie voraulegen die Bhre habe nnd
,
Chroroometer nenne. In einen innen ge-

schwärzten Kasten bringe ich untereinander

drei nngefIrbteSpiegelglKser au, welche einen

Winkel Ten ifi" mit der Wand bilden. Drei
Oeffnnngen, A, B, C, deren virtuelle Bilder

tXJkäSS^J^^fin&SSi itirS »0^«»^"*»" demselben Orte erst in den

ksMsa wurden ; a', b\ c BiBam ran Hs- drei Spiegeltafeln «ncMnen, aind nrft flr*

K]ii«b«ii TOD WannsB mit ftrliigen Fiasaig- bigen Schirmen a\ b', & aus fSrbigen Flüssig-
keit«i>

; Ä Butts echeibe Ä.*. ^ 8chir»e tob rereehen. Diese Schirme bestehen aoa
durchsichtigem SpiegelfflM, anf welche die hi-«»--«.,. Jttl ^4 «ällLl«. nM,rf.ii .h...
Bilder von A.B, Cprojicirt werden, -s Beob- wiaBwnnnen, oie WK mgenoen niHBi|neiien
achter, welcher die dun Bilder TOn rersihie- g^efüllt sind: Eine rothe Lösung von Chlor-
4sBsr Färb« xa einem veieiDi«! betrachtet, ogt^^jx, welobem Sehvefole/enkaliaia aoge-

B
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setzt ist, eine (^elbe ron einfachchromsHTirpm Knli . eine blaue Ton Knpfer-

mtnL Ich nehme iwei QlMwannen für jede Farbe. Die Oeffonngeu tind A, C,

leh MO» vor A «wei retfiydlrbte WtmMa, vor B swei gelbgeflbtM«, vor O
iwei blangefärbte. Ich blicke nnn an der Stirnseite auf die ungefärbten Spiegel*

platten E,£f£, nad fehe, daM die drei Befleze durch ibre VereiniraBg Weiee
geben, wwm «e Bei—ehtung Ar alle drei Oeffnungen dieselbe ist. Wenn ich

A dnreh eineo dnnklen Schirm maskire, so hitbe ich nur mehr iwet Reflexe,

die sich vereinigten, nämlich den blauen und den freit en. Das Resultat ist ein weniger
helles Weiss. Also t^ebeu das gelbe und das biauo Licht vereint nicht Oriin. Die
Thatsache wurde schon von Helmholts onter ähnlichen Verhültnissen angeführt.

Maakire ich fi, so vereinen sich dt-r rotlie und blaue Reflex wieder EU Weiss, das

schwach violet gef^bt erschaiou liaskire ich C, so erhalte ich ein schwach orange

feflfailee Weias, Dean comUii^ ieh die Wannen m aweien, also eine gelbe und
blaue, eine blaue nnd rotbe. eine rothe und gel>)e, «o dass die doppelten Schirme
beuehongaweise nur GrOn. Violet and Orange durchlassen. Die drei Reflexe geben
iH« vuiiü Weh». Wemi man aibar Mebaimder 4, B vaA O asaalilrl. m MI
die Resultate wrscntlicb and> r»\ Unterdrückt man das CMSf >^o färbt sich der

Qmiid reia caratinrotk, wie man dies im dreiftrbigea Sfaetonm des schwaraen
Btralftaa afeH, mlerdHIeltt asan dta Violet, ao nM der Chrvad reio gelb, wie
man dies im erwähnten Spectrum sieht; unterdrückt man endlieh das Gelb, so

wird der Grund rein blau, stets wie im früher erwähnten äpectruro. — Ich habe
das Apparat Chromometer genannt, weil er dazu dienen kann, die Farben von
•taander naoh Zahlenwertliaa an vmtersebeiden. In der Thal, nm die Schattirangen

unendlich wechseln zu lassen, penügt es, die Oeffnungf-n verschieden zu oe-

leucbten. Alle phutometrischen Processe sind hiezu verwendbar; ich nehme mir
vor, Arago's Metbode aH petarilIrtMB liefala anaawenden. Ich konnte jedaafc
nicht den kostspieligen Apparat hiesu herstellen und begnügte mich bei dem aus«

gefiihrten Apparat die Beieaehtnng durch Einschieben von einer grösseren oder

iklMmUl mMaibeii ais dnnhaakaiMate Papier an Indera. Zwei OUbar
erhalten eine Papierscheibe, deren Dicke von einem Ende zum anderen regel-

flsKssig soninunt und man bringt sie in entgegengesetster Richtnng vor dem
vielaClaii md oraBfefiirbeii Olaae an, imar enUt das dritte Glaa eme Papier»
Scheibe^ welche in der Mitte am dicksten nnd an den Enden am dunn<'teii ist.

Das GMichtsfeld seigt dann das Ansehen des Spectrum des schwanen Streifens auf
weiseem Grand ; will man den Eindrack des Speetram des weissen Streifens auf
dninnem Feld erhalten, so muss man für das dritte Glas eine andere Scheibe
nehmen, die nich wie das photograpbi«ehe Positiv zu seinem Negativ verhält, d. h.

mit der stärksten Lage in der Mitte und der dünnsten au den Enden. Eine der

merkwürdigsten Anwendungen dea Chromometers ist folgende: Ich stelle drei

Negative nach ein.m Gemälde her, das erste durch einen grünen Schirm, das

aweite durch einen violetten, das dritte duroh einen orangefarben. Diese Schirme
aind «iidsr Olaawaaaen, welche titrirte ftrirfge LSanagen eirtlinlten. Idi bemarin
im Vorbeigehen, dass die Ungleichmässigkeit des Actiniimus der verschiedenen

Liohtarten völlig compensirt wird durch verschiedene organische Farbstoffe, mit
nreieben leb die eaapnndileben Platten imprägnira. Die erinltenea Negatfre aind
wie die gewöhnlichen durch' reducirtes Silber gebildet. Ich stelle schwarze Posi-

tive auf Glas von diesen Negativen her nnd bringe jedes in den Chromometer
vor den Sehirm von der Farbe, wie jene des Schirmes war, dnreh den das Licht

anr Heratellang des betreffenden Negativen gleiclisam durchgesiebt werde. lehlMia
die Reflexe susammenfallen und der erhultene Kiu Iruck ist der des aufgenom-
menen Bildes, wenn die Beleuchtung gehörig regulirt wird. Ich füge noch einige

Worte über die Pigmente binsn. Was man materielle rothe Farbe nennt, ist ein

Körper, der die grünen Strahlen des weissen Lichtes anfhebt; es bleibt demnach
von den drei elementaren Licbtarten nur das Violet und das Orange, deren Summe
das Roth lat Ebenso hebt daa gelbe Pfgnent die violetten StnAlan nnf , daa
blaue Pigment die oratin-efarben Lichtstrahlen. Ich habe daraus geschlossen, dass

man, wenn auf derselbou weissen Fl&che die drei Positive in Roth, Gelb nnd
Bkn anagnfUttt iNodan, daa BIM dea fiurldgen Gegeustandae «Aallan wfiida.

Der Versuch, entweder durch Kapferdruck oder durch PoltnTln*a Qaintina

vedahren ausgeführt, hat meine Voraussetzungen bestfttigt

lieber die Einwirkung der Teraebieden gefSrbtan Liobt-
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strahlen auf Bromsilber, das mit yerschiedenen organischen
Farbstoffen versetzt ist. Ch. Gros bat der französischen Akademie dar
Wissenschaften einen Bericht über diesen Gegenstand durch D esain 8 vorlegen

lassen, der folgendermassen lautet: ^Ich beschäftige mich bereits seit geraumer
Zeit, photographische SehiehteD m finden, welche fBr Strahlen aller Farben,
insbesondere jedoch für orangerotbe, grüne und violette empfindlich sind. Um
diese Strahlen an erhalten, benütse ich durchsichtige Wannen, die mit Sals-

ISaongen gefallt tind, welch« du inuunmeugesetste liebt eiebea (ßamiMHt), —
Die Methode, die Schichten herEustcllcn. theile ich zum ersten Male der Akademie
mit. Die. Schicht wird gebildet aus einem Collodion, das 3X Bromcadmiom
enthftlt, and in eine Lösung von 20 Tb. Silbernitrat anf 100 Tb. Waaser ge-
tmeht. Man wäscht «Mfflllt^ ditt Schicht und taucht rie, um die letzten An-
theile des Silbernitrates cu zerlegen, in eine Lösung von bromkalium (3 Th.
Bromkalium, 100 Th. Wasser). Man wascht wieder, um das letztgenannte Sala
vollkommen zu beseitigen. In dieaem Zustande kann die Schicht, die kefai 18«-

licbes Salz mehr eothfilt. mit den empfindlichsten organischen Substanzen im-
prftgnirt werden, ohne daas bei vollkommen abgehaltenem Licht irgend eine
•tSrende Einwirkoag erfolgt ~ Die Fwbat^Ee, wdehe ich erprobte, aind thdle
alkoholische, theils wässerige Lösungen und worden unter den unbestKndigeten
Snbetansen, die zu den unechtesten gehSien, gewählt. Die alkoholischen Tino-
tnien werden auf die in der oben beschriebenen Weise hergestellte Schicht ge-

gOücn. Man wartet einige Angenblicke, indem man die Flüssigkeit auf die

ganae Fläche sich ausbreiten litsst, um Zeit zu gewähren, damit der Farbstoff

gut au die Schicht sich anlagern kann, hierauf wäscht mau mit Wasser, um
den Alkohol m entfernen, bis die Platte nldit mehr fottig aussieht Die wäue-
rigen Tincturen werden ebenfalls aufgegoaaen, erfordern jedoch das nachfolgende
Waachen nicht and können die Platten anmittelbar exponirt werden. In beiden
IVllon worden die bemerkenawer^eaten Beaoltete enielt mit den Sobatanieo,
welche den durch das Collodion gleichsam gebildeten Fils färben. Schiesslioh

entwickelt mäa daa Bild iMu:h jedem beim Trockenprocesa verwendbaren Ver-
fahren oder man taucht die Platte in ein 7perc. Silberbad und entwickelt mit
Eiaenverbindung. — Die versuchten Snbataawen waren: 1. die alkoholiaeho
Lösung von Chlorophyll (erhalten aus Blättern von Epheu, Spindelbaum, Farnen,
Kohl etc.), 2) die alkoholische Lösung von schwarzen Johannisbeeren {Catti*);

Z. der Aafgnss von Malvenblüthen mit kaltem Waaser (da warmes die Farbe
serstören würde); 4. die alkoholische Tinctur von SafSorroth; 5. die alkoholische

Tinctur von Curcuma; 6. daa Hämoglobin oder die wäaaorigeFlüaaigkeit von Ochaen-
Uotkoehen. — Dorsh eine Wanne, welche eine Orangerothe FHIaalgkeit aoe
einer Lösung von Chloreobelft und Kaliumbichromat enthält, wodurch die blauen

Strahlen aufgehalten und nor daa orangerotbe Licht durchgelassen werden, er-

hllt man Bilder anf Platten, die mit Chlorophyll oder mit Caaaia oder mit Mahre
oder anch endlich mit Carcnma geflUrbt werden. — Wenn das Modell aus drei

Flaschen besteht, welche je eine gelbe, rothe und blaue Flüssigkeit enthalten,

wird das von dem Negativ erhaltene Positiv für die gelbe and rothe Flüssig»

keit dne Ansehen von reinem Waaaer seigen, fHr die blaoe FHImigkeit daa einer
schwarzen Flüssigkeit. — Durch eine Wanne, welche die grüne geaättigte Lösung
von Niekelnitrat enthielt, gaben daa äafflorroth, das Hämoglobin <and die Cur-
eomn poeitiTO Bilder, tm denen die rothe Flfiaaigkeit adiwan, die gelbe ond
blano &rblos erscheinen. Dieses Resaltat wird daduroh beryorgerofon, dass die

LSrang des Nickelnitrates die rothen Strahlen aufhält. — Durch eine mit der
violetUaaen Lösnng von Kapfersalphat-Ammoniak geftillte Wanne, wodareh die

gelben Strahlen aufgehalten werden, wurde nur Curcuma versucht und worden
sehr schöne Positive erhalten, auf welchen die gelbe Flüssigkeit schwarz erschien,

hingegeu die rothe and die blaue farblos. — Alle diese Versuche wurden mit
Schichten von reinem Bromailber angestellt leh moee bemerken, daaa ich vor
einigen Jahren ähnliche Vorsuche mit Jodsilber anstellte und dass letztere Ver-
bindong aioh in einer dem Bromailber vollkommen ergleiohbarea Weiae vor-

bdten bat
Desain8 veranlasste mich, nachdem er von den vorher nogefBhrten Re-

sultaten Kenntnis» erhalten hatte, die früher erwähnten Substanzen vom apectro-

kopiaehen Standpunkte zu untersuchen. Oemeinschaftlicb arbeitend, beobachteten

AotOfnpUaflhe CotNspondeM, X¥I, Vt. m, 18». 9
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wir, dass das directe Spectrnm der DrnmmondNchen Lampe aaf ffi« mit Malyen-
oder CasBistinctur sensibilisirte Platte in dem gauzen mittleren Grfio gfinzlich

wirkuDgBlos ist, dass binges^n die rothen und violetten Enden sehr wirksam sind.

Beim Safflorroth ist hingegen dieser mittlere Theil der wirksamste. Beim
Chlorophyll findet in der ganzen Ausdehnung des sichtbaren Spectrum und selbst

8ber daiielbe eine Einwirkung fltett, doen Immd eleli nebrere Marima vnA
Ifinima deutlich wahrnehmen*)."

Die Vorlage dieser Mittheilung begleitete £dm. Becquerei mit einigen

Bemerkangen, die dahin gehen, daee bereite erkannt wurde, wie durah EhtTer*

leibnng von verschiedenen Farhstofifen in das bromirte oder jodirte Collodion,

die Ausdehnung der Zone, die im Lichtspectrum einen Eindruck erhiUt, geSndert

wird und dase die empfindliehe Sehieht unmittelbar ESndrlieke Ten den vothen,

gelben und grflnen Strahlen erhalten kann nach der Beschaffenheit des Farb-
stoffes. Becquerei verweist auf VogeTs Versuche mit Corallin und Anilin-

grün und auf seine eigene Untersuchungen mit Chlorophyll {Brdlet. de la soc.

franQ. de Thot. Bd. 20, pag. 288). Die letztgenannte Substu» dem bromirten

und selbst dem jodirten CoUodion zugesetzt, verscliaffte Becquerei selbst eine

Einwirkung des wenigst brauchbaren Theiles des Sonnenspectrum vom Ende A
des Roth mit der bemerkenswerthea Eigeolhfiailiehkeit, die in der vor vier Jahren
der Akademie vorgelegten Abhandlung angedeutet wurde, dass vier Maxima der

Einwirkung im Eoüx^ Orange und Üelb vorhanden sind, die den Absorptionsstreifen

einer LBeonp dee Chlorophylls entqirechen, wenn letatere in die Bahn eines

Sonnenlichtstrahles eingesetzt wird, welcher durch ein Spectroskop analysirt wird.

Becquerei bat sich tMsonders dem Stndiom der Einwirkungen gewidmet, welche
das Chlorophyll in Gegenwart des Bromsilbers hervMbringt, denn die genaue
UebereinStimmung der wirksamen Partien des Spectrum auf die durch Chlorophyll

£efärbten empfindlichen Substanzen mit den Absoiptionsstreifen, welche dasselbe
ervorhringt, scheint zu zeigen, dass der Paihstoff, weldier, wenn aneh in sehr

dünner Schicht, der empfindlichen Substanz anhaftet, mit letzterer einen Körper
bildet und ihm die specielle Wirksamkeit mittheilt, welche er selbst auf das
Licht ausübt ; die empfindliche Verbindung scheint also die absorbirenden Eigen-
schaften des Farbstoflns, deren ihr haftet, su gewinnen, eine wieht^Thatsaehe,
deren Folgen unter verschiedenen Verhältnissen nachgewiesen wurden. Ander-
seits ermöglichoQ diese Wirkungen die Herstellung von Bildern des äonnen-
qpeetmm mit den feinsten Linien vom Botti bis über das Violet, aber man
kommt wohl nicht über das Roth hinaus. Becquerei hat bewiesen {ha himiere
Bd. 2, pag. 88), dass man bei Anwendung gewisser Sabstansen diese Grenze
überschreitefi Innn. Die 'Vnrknngen der Phosphorawens gestatten jedodi (Compfetf
rendus Bd. 83, pag. 249) sich weiter auszubreiten in dem ultnuretlMn TMX und
die Lage verschiedener Linien und Streifen zu bestimmen.

Bromtfiictar tum CollodioB.

Herr Dr. J. M. Ed er unterzieht in der Photographisehen Correspondenz
Mr. 178, pag. Sil, den von mir empfohlenen Zusatz von Bromtinclur zum Col-
lodion einer eingehenden Besprechung und führt an, dass dabei auf umständ-
lichem Wege doch nur erreicht wird, was einfach durch Zusatz von Jodtinctur
oder verdünnte Salpetersäure erreicht worden kann. Meine Erfidifnngen in der
Praxis veranlassen mich aber doch der Bromtinctur den Vorzug zu geben und
meine Empfehlung aufrecht zu halten. Bromtinctur wird, wenn einige Wochen
alt, farblos und nimmt einen angenehmen, der Apfelslure Ihnliehen
Geruch an. In diesem Znstando benutze ich sie als Zusatz zum CoUodion,
wenn dies bei genügender iiäure im Silberbade und in der Entwicklungstösong
Neigung anr ITeraehieiemng adgt.

Das CoUodion lindert durch diesen Zusatz, wenn farblos, diese Beschaffen-
t heit nicht und ist äusserlich ein ifreiwerden von Jod nicht bemerklich. Swne

Bezüglich dei ChlvropbyiU wird auf d«nAafii»ii von £dm. Becquerei {Comtu reuäuB
M. fl; psff. 1») venrttMB.
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Eigensühaften bessern sich aber bedeutend. Die Lichtempfindlichkeit wird eher£hoben wie venringert. Die Negative werden sehr klar dabei, aber bis in die
At6B Bdiattoii reidi dnrebgebtldet. Die Bestlndigfc^ dei CollodloBt wird

nicht alterirti Bei Znsatz von Jodtinctur oder Terdünnter Salpetersüore wird
'

das Collodion weniger lichtempfindlich. Die Negative werden bfirter und in den
Sdiatten nieht so dnrebgeblldil IM« BestSndigkeit des Collodions wird be-
deutend gestört. » liegt ganz ausser meiner Absicht, mit Herrn Dr. Eder
über diesen Gegenstand eine Polemik su eröffnen und werde ich, falls er den-
selben nochmals berühren sollte, nicht weiter darauf eingeben. Ich veröffentliche

und empfehle nur Experimente, die ich in der Praxis sorgfältig geprüft und die
ich als bewährt gefanden. Aus diesem Grunde ersuche ich die bezüglichen Zeilen
dieses Briefes in einer der nächsten Nummern der Photographischen Correspon-
dens som Abdruck gelangen su lassen. Dass vor mir auch schon Andere die
Bromtinctur zu gleichem Zwecke empfohlen haben, war mir bis jetzt unbekannt,
ist mir aber interessant zu erfahren, da ich daraus schiiesse, dass anoh diese
OD der eigenthfiadidien, sweekdienUdieB WiAmag derselben sieh woU fiber*

smgt haben werden. Fr. Wilde.
(Diese Entgegnung bildet den wesentlichen Inhalt eines am 26. Deoeraber

von Herrn Fr. Wilde expedirteu Briefes an den liedacteur der Photogr. Corresp.

und Ist leider wegen der Bode December stattgefundenen Uebersiedlong des
letzteren von Paris nach Wien erst in jüngster Zeit iibar erfolgte Reclamatioa
uns zur Hand gekommen.) Anm. d. Bed.

NotiMD Aber Emalsloiien mit Gelatine.

Entwieklung mit Attmoninn-Betqnienrbonat nnd alt Na-
trium carbonat von E. Lair de la Motte. Im Verlaufe der Versuche,

welche ich über die Anwendung der Gelatine und des Silberbromides angestellt

habe, bilte ieh dnreti die Entwiddung mit Anmoniam-Seflquioarbomit oder ndt
Natriumcarbonat (krTStallisirte Soda) Resultate erhalten . die mich vollkommen
befriedigten. Die Ammoniaklösungen, die im Handel vorkommen, sind im Am-
moniakgehalte so verschieden, dass die Anwendung einer Mdit in wägenden
alkalischen Substanz als ein bedeutender Vortheil erseheint, und von diesem Oe-
sichtspntikt betrachtet, wäre das Natriumoarbonat, da es beständig und im Handel
leicht zu beschaffen ist , dem Ammoniumoarbonat vorzuziehen. Ich habe ge-

fanden, dass ee Tortheilhaft ist, eoncentrlrte LBsnngan der beiden Salne lani-
wenden und zwar folgende:

A. 100 Cc. Wasser, 26 Cc. Ammoniumcarhonat, 1*2 Gr. Bromkaiium.
Ä* 100 Gm. Wasser, 25 Or. Amnioninniearbonelii oder:

S. 100 Cc. Wasser, 25 Gr. Natriumcarbonat, 1 Gr. BrOttUWUnoninm.
S' 100 Cc, Wasser, 25 Gr. Natriumcarbonat.

Ich nahm lauwarmes Wasser zur Herstellung dieser Lösungen, welche in

dieser Jahreszeit beinahe gesättigt sind; die Lösungen Ä und S unterschieden

sich nur durch das Radical des Bromides, Nachdem die Platte durch 6—6 Mi-

nuten gewaschen wurde, tauche ich sie in eine Tasse, welche (fUr meine

Platten von 18 Cm!^ 125 Cc. einer Lösung von 1 Gr. Pyrogallua säure in

100 Cc. destillirten Wassers enthält und schaukle sie durch 46—60 Secunden.

Ich halte beinahe den Zusatz von 12— 16 Cc. guten Bieres zu der Pyrogallns-

alnrelOsong Ar vnnmgftnglieh nothwendig. lA nelinie die Platte ans dem Bade
nnd füge 4—5 Cc. der Lösung A oder S hinzu, wasche gnt die Platte und

tanche sie 30—46 Secunden ein. Das Bild ist noch nicht hervorgetreten. Ich füge

Olm 8 Ce. nm A nnd t Cc. von A* btnnn (respecffve von ^9 und wem» mit Soda
feubeitot wird). Die Platte wird iu dieses Bad getaucht und das Bild erscheint

binnen ungefähr 30 Secunden. Je nachdem das Bild sich zeigt, fährt num mit

der Entwicklung fort, indem man mehr oder weniger von den Losungen A nnd A'
(oder JS und S') zusetzt. Mit der bromirten Gelatine, welche Matrizen von be-

sonders antiphotogenischer Farbe gibt, liefert das Natriumcarbonat eine mehr
als hinreichende Intensität; demnach dürfte das letztere zu empfehlen sein, nur
dieiat, diM eine kttnen Bzpeiitieii ItfnieieheB dflrfte. Verllnfig sind meine

9»
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Verrache nicht sablreich genug, am dies mit Bestimmtheit fectsuttellen. Die
alkalische Entwickloog ist geeignet, jede beliebige Intenrittt itt geben. Bei bmd
sich jedoch geirrt, so kann man mit Pyrogallussfiare und Silber yerstKrken. Nar
füge ich in diesem Falle der Mischung von Pyrogallus« und Essigsäure im Augen-
blicke der Anwendung 10 ^ Bier hinzu. Ich habe zu wenig das Qneeksilber-

eblorid mit der Gelatine verwendet, um midi über den Werth dieser Yerstür-

koogi welche im CoUodionverfaliren , wenn p« «ich um Matrizen fiir die Photo-

lithographie handelt, so werthvoll ist, auszusprecheD. Ich lenke endlich die Auf-

merksamkeit anf einen Yersaeh, der nach meinem Ermessen zeigen würde, daas

das Silbernitrat auf die Gelatine reagirt nnd eiiK> Silberverbindung liefert. Man
könnte vielleicht die Schnelligkeit des Verfahrens durch die Gegenwart dieser

Verbindiing in der Schicht «riclKren, welche die Rolle dea Sitbemitratai Im msaeii
Verfahren spielen würde. Um die Emulsion herzustellen, bringe ich folgende

zwei Lösungen zusammen : A) ¥i Cc. Wasser, 2*7 Gr. Bromanmaoninm, 6 6r.

Gelatine; B) 60 Cc destillirtes Waseer, 6 Or. Silbemitrat Ich habe demnach
einen Silbernitratüberschuss von 0'3 Gr. nach den Aequivalenten; dieser Ueber-

aehnsa müsste sich im Wasser finden, mit welchem die Emnlaion gewaschen
wurde, welche dnreh awei Stunden im Wasserbad anm Beifen bdaescD md
hierauf in eine Tasse zum Erstarren gegossen wurde. Ich habe zum Waschen
zuerst de.stillirtes Wasser benützt. Nach einiger Zeit wurde das, von der in recht-

eckige Stücke geschnitteneu Gelatine ablaufende Wasser gesammelt, filtrirt und
auf Silber geprüft, wobei nicht eine Spur nachgewiesen werden konnte.

(Die Bildung einer Verbindung der Gelatine und anderer organischen Sub-

tanzeu mit Silbernitrat ist eine bekannte Sache und spielt auch in dem Copir-

proeeia eine Bolle» 8. s. B. D«T«iine & Qirard, Boehmhes th6oriques et

pratiques sur la fiwrmatioo deo ^pnaTw photognqdüquca pooitiTet, Paria 1864,

pag. 3 u. flF.)

Bemerkungen über den Gelatine - Emnlsionsproccia von
Btnart Wortley. Ich beabsichtige bezüglich des rothen Schleiers die Avlbieirk-

samkeit auf ein oder zwei Umstünde zu lenken. Diese Art von Schleier war mir

bisher vollkommen unbekannt und ich glaube in der Lage zu sein, die Ursache an-

zugeben. Ich habe immer in meinen Emulsionen Urannitrat verwendet, als ich

jedoch jüngsthin bei einer Gelegenheit selbes wegliess, bekam ich einen rothen

Schleier. Zwei Emulsionen, in vollkommen gleicher Weise bebandelt, wurden
hierauf Tcrandit, die eine init, die andere ohne ürannitrat. Das Beanltst war,

dass bei letzterer ein Schleier sich entwickelte, bei ersterer Jedoch nicht, was
die Platten deutlich zeigten. loh will demnach die Aufmerkaamkeit darauf lenken,

dass eine sehr lebhaike Binwirkmig dea Silberaftratea anf die Oelatine itattfindel,

indem bei Exposition von zwei Fla.schen, von welchen die eine Gelatine mit Silber-

nitrat, die andere Collodion mit letzterem enthält, in der ersteren eine mfichtige

Einwirkung stattfindet, in der anderen jedoch nicht. Vor einigen Jahren habe
ich nachgewiesen, dass durch Waschen der Collodlon-Emolsion mit beissem

Wasser selber einige schätzenswerthe Eigenschaften entzogen werden und nun
finde ich, dass ein sehr grosser Thcil der verschiedenen Resultate beim Arbeiten

mit Gelatine dem verschiedenen Vorgang beim Waschen zuzuschreiben ist. Als

ich vor einiger Zeit mit Herrn Bennett exponirte, war ich überrascht, eine

ao geringe Verschiedenheit zwischen unseren Platten zu bemerken, wovon eine

bei viel niedrigerer Temperatur prüparirt war und ich halte für gewiss, dan
unsere Platten so ähnlich sich verhielten, da wir beide in der Weise waschen,

als unsere Platten es bedürfen. Ich will diesen Gegenstand genauer untersuchen

und in der Folge darauf BorSckkommen. Ich halte dafür, dan die Art dee

Waschens einen bedeutenden Einfltiss übt auf die Haltbarkeit der Platten, da

ich mich erinnere, dass unter mehiereu Platten, welche, um ihre Haltbarkeit zu

prfifBO, am die Welt geschickt worden, nachdem sie ezponirt waren, eine Partie

Bich sehr vollkommen entwickelte und diese Partie war nach einer eigenen Me-
thode gewaschen worden. Ich habe jüngsthin bemerkt, dasa ich alle Arten von
Platten nnd Formeln, seitdem Bürgest seine ersten Platten und Bmnlsioiraii

im Jahre 1873 verschickte, -farsttchte nnd ich habe nie Platten gefunden, welche

denen Ben nett's ähnlich waren, mit Ausnahme derjenigen, die ich selbst prfiparirt

habe. Ich denke, dass der ursprüngliche Ausgangspunkt aller nnserer Experimen-

tttoran mit gairMahanen Xmnldonm jetet wladar abgadmokt wevdcn Mlita. Bs
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iil oor noibwwdig henronniheb«! , da*» awet wichtige GrondaMtee «o^etteUt
wordtB, idt wddiMi nun ^1« «rlcfattlidlai btihobMi rind: «nan nahm« Äut
Bromid im trebenchnsa", „man wasche, nm den üeberschass zu entfernen, nach-
dam die Masse an einer Schicht antarrt iat" £Une solche Anleitung ist nie irtthar

andiianen, alt Us vor Mdit Tagon wMer in Kennatn Patent Toa
Kovetsber veröffentlicht wurde.

(Diese Mittheilnnc entnehmen wir dem Uefte 7 der Zeitschrift «Tbwm.
and Tramact. of Ühe Aciogr.Soc. of Qreat Brüam pag. 80. Wortlaj Tor-

weisi darin auf die Mittheilung Johnson's, die bereite in dar Ptetofr. Ctonn»
apondenx Bd. XI, Nr. 121, pag. 126 abgedruckt wurde.)

samkeit auf sich zieht, so will ich das von mir cu diesem Zwecke gebrauchte
Verfahren angeben, wodurch die Emulsion 2—3 Monate erhalten werden kann
(für einen lingeren Zeitraam fehlt mir die ErfiJirung). iBei Herstellung der
Eraalsion nehme ich für je 10 Unzen nur 8',', Unsen Wasser und füge '/j Unze
Methylalkohol hinau. Auch mehr Alkohol kann sugesetst werden, wenn jedoch
ein gewüMea Matt Vbenekritten iit, «o wird die Bnndilon dadnreh aUie vnd et
können die Platten damit nicht gleichförmig h^derkt werden. In diesem Zustand
kann die Emolsion durch einige Wochen aufbewahrt werden. Ist die Emulsion
In der Ftaeebe erstarrt, so giMse man snf dtesell»e einige Unsen gewStmUelien
Methylalkohol, welcher in wirksamer Weise die Luft abhält und der Zersetsuug
orbeugt Soll die Emnlaion verw«aidet werden, so giesst man den Alkohol vor
dem Erwinnen der Masse ab und wird letatare nicht vollends verwendet, so
giesst man nach dem Erstarren wieder den Alkohol auf. Fernere Versuche müssen
seigen, wie lange die Emtilnion in dieser Weise aufbewuhrt werden kann, doch
bin ich geneigt, 3 bis 4 Monate als Grenze anzunehmen, was eine hinreichend

lange Zeit ist, die Menge zu verbrauchen, die man zur Hand kat»

(Zu dieser dem Br. J. of Photogr. Nr. 988, pag. 177 entnommenen
Notis bemerken wir, dass nach Obern etter's und A bney's Erfahrungen eine
lingereHaltbailteit der Emnlsioneo mit Gelatine aneh ohneZusatn antissptis^er
Snoatansen ausser Zweifel zu stehen 8cheint.)

Emulsionsplatten ohne Glas von Ferrier. Uns störte stets, wie
alle reisenden Photographen, die Gebrechlichkeit, dna Gewicht und auch der hohe
Preis der snr Hersiluang von Matrizen erforderlichen Spiegeltafeln und wir haben
oft bedauert, dass man sie nicht durch Gelatinefolien ersetzen kann, welche

eben so durchsichtig sind ohne das bedeutende Gewicht, die Qebrecblicbkeit und
den beben Preis, doch daa bisher übliehe erfahren madito nna deren An-
wendung unmöglich. Sobald wir das Bromgelalinc- Verfahren erprobt hatten, er-

aaben wir die Möglichkeit, an diesem Besaitete zu gelangen; mein Sohn be-

sebiftigte sidi TOrangsweise ndt dieser Angelegenheit. Er gelangte in der That
«ur ReHÜsining dieses Wunsches in der voll9liindig.stcn und befriedigendsten

Weise und die auf solchen GelatinebUttern erhaltenen Matriaen lassen bezüglich

der Feinheit, der Dnrebsichtigkeit, sowie der Leichtigkeit der Darstelhing nnd
Anwendung niehts zu wünschen. Die Herstellung geschiebt in folgender Weise:
Man nimmt eine Glastafel entsprechend der I)ini< nsion , welche man der Gela>
tinefolie geben will, übersieht sie mit einer Schicht von Collodion, welches
1 Gr. Pjroxylin auf 100 Cc. Aetheralkohol enth&lt, Ifisst trocknen, giesst dann mf
die Collodionschicht eine GelatineU5snnp von 16 Gr. Gelatine auf 100 Cc. Wasser

J

Usst auch die zweite Schicht trocknen und bedeckt sie wieder mit einer Schicht

das frVber erwKhnten Collodions; nach dem Troeknen der letsteren giesst man
nun die empfindliche Bromgelatine auf. Nachdem auch diese letzte Schicht ge-

trocknet isti schneidet man an den Bttndem ein, die Folie wird sich nun sehr

kUbt nblüsen mid belnabe unbegrenat sofbewabren lassen. Pir die Exposttfon

legt flUHS die Folie zwischen zwei dünne Spiegelplatten nnd bringt selbe in die

Cassette der Camera. Die Bntwieklung erfolgt wie bei Glasmatriaen, nor mnis
man ssIbstmsllndlMi die OelsAltteiblle etwas bebulsnmsr bebaadeia. I«h balla

dafür, dass dieses VerCahren in vielen Fällen die bisher unenlbahrildMa Glas-

platten ersetzen wird. (Buü. Soc. Frang. 1879, pag. 126.)

Obernetter's Emulsion mit Gelatine. Wir finden hierfiber in den
JPb0lafr.llllMlngHi« «iM »olia «w ttaam BOA dw gmniten PtakUksra,

Digitized by Google



114 I>kolegfapUieli« Corretpondsns 1879. Nr. 186.

die wir nMlifol|raDd der HaoptMebe nach verSffBntlidien: «Man darf mit der Em-
pflafflWilaH fllnt «v weit g«ban. Dnreh VenidMliiiaf OtliMttBa «H HImmb-
blase nnd Atbuinin ISa.st sich jede p^ewünschte Empfindlichkeit erzielen, aber Je
empfiodlicber, desto adiwieriger die Hentellmig der Platten, daa Erratheo der
Expoeitfonn^ dn Eutwlekato ete., man nun dam aosmag« btt Donkelo ar-
beiten und das ist keine Leichtigkeit. Ich arbeite cur Zeit mit einer Emulsion^
die Vi Expositioneaeit naaaer Platten braucht und das gentigt vor der Hand;
man kann hiebe! Jede bisher gebrinehllcbe, nicht gar lu hell beleacAtete Dtuikel-
kammer benutzen. Meine VerhSltnisHe sind jetxt folgende: Bromammon 28 Tb«,
Silber 44 Tb., Hausenblase 25 Th., Wasser 250 Tb., 24 Stunden seitigen lassen,

einen Tag waschen; dann setze ich su: 25 TL. Gelatine (deutsche), 20 Th. Al-
bumin, 760 Th. Wasser; gibt 1000 Th. Emulsion. Die Bereitung ist einfach, er-

fordert aber viel Vorsicht, so dass sie nicht Jedem gelinj^. Die Emnlsion er-

starrt sicher nach 5 Minuten ; ich kann die Platten dann stehend in irgend einem
dmiklett Baun trocknen. Mi ZidiflIiBnahme von Chlorealdom, SehwaMalora,
Kalk etc. sind die Platten in 2 Stunden trocken. Mit Zuhilfenahme von Oblor>
oalciom, Schwefelsäure, Kalk etc. sind die Platten in 2 Standen trocknen. Das
«rswBoen von fertigen TroektnplaMsB haUa leli ttbrigens niehl fir praktiadk,
es ist SU umstKndlich und für den Consnmenten viel zu theuer. Die Herstellung
der Platten ist nach meiner Vorschrift besonders durch das Vorpntaen der Platten
mit Wasserglas so rfafiuli md sielMr, wie die Herstellung^ gewObnlielker OoUo-
jHonplatten ; die Emnlsion ist haltbar. Man vermeide beim Oebraucli das Hanpt-
hindemiss, undichte Cassetten, Cameras und Dnokelkammer. Die Leute glauben,
wenn sie die Fenster oder das Licht recht dunkelgelb haben, dann ist alles gut,

den Ritsen neben der (;;elben Scheibe oder an der Thür schenken sie keine Auf»
roerksamkeit. Ich weide nächstens alle Erfahrungen über Fehlerquellen bei An-
wendung meiner Emulsion zusammentragen, und bitte dann, dieselben su publi-

ciren; es sind mir schon die komi^iche^ten Sachen vorgekommen. Mit Nelson«
CMatine und Htftgiger Emnl!<ificatinn erli.iltc ich dieselbe Empfindlichkeit, wie
dia englischen Platten ^ aber die Emulsion erstarrt erst bei 6—6*. Die Platten
nrasslen wagreeht gelroeknet werden. MSglichst rasches Brslarren dar Bomlsidii
ist ein Punkt, auf den ich lossegle. Sonderbar ist , dass ich nie ein Zersetzen

oder Faulen der Emulsion bemerken kann ; ich habe seit Weihnachten Emulsion
in waraitn güaswr steken t ala M aielit wrliideri Breillbsr nrass aattseptisdi
wirken: ich bin auf den SomOMT Baogierlg, jetzt .setse ieh aus Vori^irlit SaliryN

siure an: der Empfindlichkeit sekadet sie nicht Mit ^»«»^"-m Eiieuozydul
als BatwieMar kann tth midi nidtft befkmmdeii, okwM <r m nattoiie Vortheile

hatj er bilt sich nicht."

CbromalaunhSltige Gelatine sur Emulsion. Der ZnsatK von
Obromalaun cur gelösten Bromsilbergelatine bewirkt eine grosse Festigkeit der
Schicht; diese lOst sieh nicht vom Glase los und kann nach Houlgrave ohne
Gefahr mit Wasser von 37* behandelt werden. Leider ist dieser Vortbeil mit
einem Nachtheil verbunden. Die Schicht stOsst den Entwickler ab, man muss
lange entwickeln vad bekommt dann Meht Ftoek«, mssetdam Iii die Empfind-
lichkeit «nrückgegnnpen. Durch Zusatz von Olycerin kann man diesem Uebel-
stande abhelfen. Mau löst 20 Th. Ghromalaun in 480 Th. Wasser und fUgt 240
Th. CHfosriD m. Vom diaisr LSsmif werden 6 Th. an 480 Th. dar EmmUkm
gesetzt. Die Platten verlangen jetzt nicht mehr die Einwirkung von so warmem
Wasser, diesee darf nur 8ft* warm sein, welche Temperatur in der Praxis ohne-
diai oieht naraahilllsB wM. Farrlar tead abar, daas Chromslaiui imMr dfa
Empfindliehkeit der Schicht yerroindert. Die Emulsion muss nach dem Zusatse
TOM Chroasalann ganc aufgebraucht werden, weil sie nach dem Festwsrdon
nicht wieder in Lösung geht (BuU. 90c. fratic. ISll, pag. 92.)

Wien's Bu chdracker- JnbilXnm. Im Jahre 1882 sind es vierhundert

Jahre, dass in Wien die erste Bnehdruakerpresse ihre Wirksamkeit begann, Ton
fwidwrthUigkeH «wli FlugblltUr aiehUa ia «Mira MI «hdlan habia.
Vm Mmm aaMMhlrtmluh bifliafan MCttiM ta wflri|t«r WalM an «rfam»
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haben die Wiener Bucbdruoker-Corporationen ein Comit^ gewählt, welches ausier

den «atopradModea Fe«tliohk«it«i, «ach die YwuMtaltong eiaer AuMtoUang, di«

wbk Bild d«r BntvieUang dM BnelidiiiobM «ad d«r rwnnaällm Onffh»ftwwif
in den abgeUofenen vierhandert Jahren geben soll, sowie die Herauagabe einer

Bnehdruoker-(}e8chichte Wien's in Aussiebt genommen. Die Verfassung diesei

Werkes wurde Herrn Dr. Heinrich Kibdebo Übertragen, dem ein Comitä Toa
Faehmfinnera zur Seite steht, die ihn in seinen Forschungen unterstütsen werden.
Da das Material für eine Btichdracker-Goflchichte Wien's nur sehr spärlich ror-

banden ist, lo müsaen die umfassendsten Quellenstudien unternommen werden,

mit welchen aoAwt begooBMi weideo eoU und die hdelwl intereeaante BrfebnieM
erwarten lassen.

Internationale Ausstellung in Melbourne i&80. Von der Com*
itfeeioii Ar die iBtsmattoMle AMetellnag in Melbowne lind EistodttDtea rar
Betheiligung ergangen. Die Anordnung derselben geht von der Regierung der

Cffloaie Tictoria ans and man erwartet, dass dieselbe an Wichtigkeit angefiUir

der Anmlelliiiig in Phfiadelplilft 1876 fleiehkommeB wird. Der Beimi ist Ar
die Aassteller frei, doch haben dieselben alle nothwendigen Einrichtungen Ar
Maschinen etc. zu bestreiten; Triebkraft für Maschinen wird von den Aus»
stellnngsbehdrden geliefert, und bloe wenn dieeelbe ein gewisses Mass übereohreitet,

ist sie vom Aosst^ler an Tergütso. 2ar Benrtbeilung der aosgestellten Gegen-
stände wird eine internationale Jury ernannt, deren Kosten Ton den Ausstelluugs-

behörden übernommen werden. Schon jetzt steht eine grosse Bethuiligung für

dieee Aaselellwiy in Anisiebt, und es ist bei der Wichtigkeit der Colouie Vic-

toria auch zu erwarten, dass doreb diese AaaateUnng fide nene QeeoklftsTec^
bindungen angeknüpft werden.

Antomatieehe Blektffo*Pbotographie. Ueber die Herstelhnf der
in der Versammlung vom 13. Mai I. J. (s. Photogr. Corresp. Nr. 176, pag. 71)

orgelegten Momentaufnahmen von Pferden in Bewegung, welche Muybridge
ansgefahrt bat. entaebmen wir der XeHadbrIII »HMograpIue 2Vm* (BdL YIII,
Nr. 92, pag. 176) einige Delnile, die unseren Leeem woU niebl nnerwHnaebt
sein dttrhea.

„Der HSbepnnlKt dieeer Yersnebe wnrde erreiebt aaf der PaIo-A]to>Benn*
bahn in Gegenwart des Besitzers Leland Stanford und einer grossen Zahl
geladener GIste, die versammelt waren, um Zeugen der Durchführung einer

Aufgabe zu sein, welche alle anderen grossen Leistungen der Camera in den
Sebitten zu stellen berufen ist. Unter einem Dache au der Südseite der Bebn
waren auf einer Plattform zwölf Caraera's aufgestellt in der Entfernung von

^ je Sl Zoll mit Linsen, die besonders za diesem Zwecke von Dalimeyer in

London beigeetelH waren. An der Stirnseite der Oamem^ wwren die Yeneblnss-
cnrichtungen angebracht, an derfn jeder ein Magnet mit Armatur versehen
war, welcher mit einer elektrischen Batterie in Verbindung stand und so einge-

rfeirtet wer, daes bei SebHessnng des dekIrlsiAen Stromes im geeigneten Angen-
blicke die Verschlnasvorrichtung der empfindlichen Platte dem Lichte geöffnet

und dann anmittelbar wieder geschlossen warde. Auf der anderen Seite der Bahn
werde ebi teUm von 80 Fase Linge and 16 Fnn H8be in einem geeigneten
Winkel ao^ealelll, nm die grttsstmöuliche Menge Licht zu refleetiren. Derselbe

war mit Leinwand fibersogen und durch vertieale Striche in Streifen von 21
Zell Breite getheilt, die fortlaufend uumerirt waren. 11 Zoll von diesem Hinter-

grnnd worde ein Fnasbrett gelegt, 12 Zoll hoch mit Llngslinien, die 4 Zoll van
einander entfernt waren. Vor diesem Fnshhrett wurde ein Holzstreifen an dem
Boden befestigt, an dessen Stirnseite Drähte in geeigneter Weise angebracht
waren in der Entfemnng von ungefähr 1 Zoll vom Beden. Jeder Draht waffde
durch eine Feder, welche an der Rückseite des Fussbrettos angebracht war, in

der Weise gespaxmt erhalten, dass jedes Niederdrücken des Drahtes die Feder
aaa^ und den elektrieeben Strom sebloss. Die Drihte wnrdea in der SteUaag
der Camcra's und der Streifen des Flintergrundes entsprechenden Distanzen auf-

gestellt. Hieraas ist ersichtlich, dass das üiederdrtlokea des ersten Drahtes die

Btpoelllon in ^er erstea Camera, das IHederdHiekea des aweüaa Drabtee die
Exposition in der zweiten Camera bewirkt, und wenn alles richtig hergestellt ist,

wird der Kutscher nur die Räder seiner einspännigen Chaise in der hiefür be-

stimmten Bahn sa erhalten haben und indem letatere aofeinanderfolgend die

I
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Drihte niederdrückt and die elektrischen Ströme dchliesst, wird doreh di«

mechaniBche Wirkung der RSder eine Serie Ton Photographien hervorgebracht

Nachdem alles richtig hergestellt und die Bahn weiss gemacht war, warde der

woUlMkBaale Tiab«r Ab« Bdington, der Herrn Stanford gehört, fBr

den Versuch heraus geführt. Der Kutscher (Marvin) fuhr um die ganze Bahn
ond kam so schnell fahrend vor dem Hintergrund au das 2'24 Meilen-Zielj das
Bad Aber die Dribte gebend , seblos« jeden Strom, und wihread einer balbm
Seennde oder weniger, welche benöthigt wurde, um vor allen Camera's vorttbet*

snfithren, wurden 12 aufeinander folgende Aufnahmen gemacht In wenigen M!-
BUteii waren hierauf die Negative entwickelt und uns snr'Besichtigung vorgelegt

Jedea war ToUkommen scharf, auf jedem derHelben waren die Contouren der
Ffisse genau wiedergegeben und der Körper. (Ins Qeschirr etc. in seinen Details,

anch die dünne Peitsche war genau aufgenommen, als ob sie in einem Atelier

bewegangeloe in einer HHIm gesteekt Idttle.*

Janssen, Negativlack. Oft sind die Lacke des Handels zu dünn. Es
empfiehlt sich folgendes Lackrecept aum Firnissen der NegattTe. 16 Th. Alkohol

(p. Q. SS 0*880), 2'/i Th. Sandarak, V, Tb. Campher, I Tb. venetianlsober Ter-
pentin, '/« Th. Lavendelöl. Derselbe kann auch für Papierbilder benütst werden*
Das lackirte Negativ darf nicht gleich nach dem Lackiren retouchirt werden,

da der Lack erst eine gewisse HErte erlangt haben muss, um beflihigt su sein,

die Graphit-Retonche anfiiunehmen. Am besten ist es, die Schiebt eret eiaea
Tag alt werden zn lassen. (Porträt-Retouche. Wien 1878. 22

)

Janssen, Gerat cum Wachsen der Albuminbilder. £r empfiehlt

fblgendee Beeept von Salonon in Paris: 800 Qr. weisses Wachs, 10 Gr, Blenl*
harz, 800 Qr. Lavendelöl, 200 Gr. Benzin, 15 Gr. Spiköl. Die retouchirten

Albnminbilder werden hiemit gewachst, um ihnen einen höheren Glana an
TMlelhett.

Sebwier fiberaiebt die NegatifO vor dem Lackiren noeb fenoht mit
einer 5proc. DextrinlOsnng; der stärkste alkoholische Lack greift dann dae
Negativ nicht an, es sollen sich keine Lackrisse bilden. (Deutsohe Photogr. Z.
1878. 79.)

Ablösen der Negative. Die lackirten Negative mit 6 Gr. Aetzkali,

66 Gr. Wasser, und 260 Gr. Alkohol ablackirt (nach Rousselon), gewaschen,
mit Sals- oder schwefelsInrehaHigem Wasser (2—4 X) gebadet, und nun
entweder abgespült nnd auf HoU (zur Photoxylographie) gebreitet oder auf der-

selben Glasplatte belassen und mit LedercoUodion übergössen. (Deutsche Phot. Z.

1878. 97.) [Vor dem Au%iessen des Ledercollodious ist ein Gummi* oder Kaut-
•ebnUOaeng-Zwiscbengasa unentbebrlieb, eonet wird dae Negatir lerafBrt. —
Bde'r.]

Monckhoven neusibilisirt Kohlepapier mit oitro nensaurem Eise n-

AmmoB (SO % Lösung) und exponiil WaraMo Waaaer maebt kein Bild «iebt-

bar; taucht man aber vor dem Entwickeln in Kalinmbichromatlösuog oder Queck-
silberchlorid, so wird das Bild sichtbar. Tannin kehrt die Lichtwirkung nm und
man erhilt dann ein NegatiT statt eines PoeitiTS. (Phot. Arch. 1878. 73. Deat-
iebe Pbot Z. 1878. 181.)

Unsere artistische Beilage.

Wir bringen in diesem Hefte ein Blatt mit swei Reductiouen eines in der
Tenammlnng derPbotograpliiaeben €tosellscbaft in Wien Torgelegten Landaebafta-
bildes aus dem Atcli>r der FirmR Orell, Füssli AiCorap. in Zürich. Das letztere

hat die Dimeusiou von BdX^^^ Mm., die rorliegenden Reductiouen haben die

Dimensionen 64X^7 Mm. nnd 41X69 Mfli. Die PUtteniind nüttelst der Asphalt-

methode hergestellt und in dem Atelier der erwähnten Firma geätzt. Wir ver-

weisen Hilf die näheren Mitthetluogen in diesem Hefte, pag. 96 und 98, und
eprechen der Firma Orell, Fflssli & Comp, für die freundliche Ueberlassnng
der Clich^s unseren besten Dank aus. Unsere Leser werden bei aaflnarkianar
Yergleichung der Bilder sich über den Werth des Verfahrens noch ein viel

riobtigeres Urtheil bilden könoen, als aus den früher erwähnten Notiaen.
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Mir dl« liMwfaiiliB CmmmmmwImiis de» Pyroxyllw *).

•r k. AkUMit 4w WlMMMteflM « WIm (Mlgt itny, !
tvce mitcvÜMat TM Dr. J. M. «•x.

Di0 Vomel der Collodionwolle niA üimt nUhtNi Yeiwandteii, der

Schiessbaamwolle, ist sehr schwierig zu ermitteln, weil es nicht leicht

gelingt, Producte von constanter Zusammensetzung zu erhalten. Zar Unter-

aachnng wurden verschiedene Pyroxyline verwendet. Die Analyse der

Collodionwolle geetelttl tUk wetontlich einfacher, wenn man den Stick-

Isff dank KmInd ni* BittMhMr ia Wvm von BlUkogfA aiialwMt
wmä dM «fkallM VoIum wt Dte Biaht%kdt diMer MMhod« wvde
daidi TOfgleichende Venueha flaitgeetellt.

Der Stickstoff ist im Pyroxylin in der Form von Salpetersäure ent-

hnlten, so dass es als ein Salpetersäureäther der Celluloae aufzufassen

ist. Die Beseichnung und Formel der gefundenen Verbindungen ist

folgende

:

14*14 Prot. JT SdiMHHnnrolle; ia AiittMr^oliol

müBiUdi.

Cellalotepanlinitna 12 *75 „ ^\ OoUodionwolIen ; in Aether - Alkohol

Cellulosetetranitrat 11*11 n ^\ löslich, sie hiuterh

Cellulosetrinitrat 9*15 „ „ | nehtiges Uäutchen.

CoUuloeedinitrat 5*76 n ^ In Aether- Alkohol löslich; hinterläsat

ein milchig trübes iläutchen*

OeUvloaehtzaaUraly d. a. dU laWatttlM SoUeetbnumwoUei

wifd in den CkniiolieD von MAatm SalpelBnlaM und Behwefdalnra er-

halten; sie enthält immer noch etvaa Gbllodionwolle beigemengt, weloha

sich durch Aether-Alkohol ausziehen ISsii. Sa]iwafalattiita*UabaMahiiM ba-

ISrdert die Bildung dieser Verbindung.

Celluloaepentanitrat bildet sich immer, wenn bei der Dar-

stellung von Coüodionwolleu zu stark concentrirte Säuren angewendet

wurden oder Iwi ta ^adrigar Temperatur gearhaitel war; aolaha Callodiofi-

vollen gebea SMISmigt, laimiga CoHodiaa, walaha a^laehta Hintafaaa

liefern. Abaoluter Alkohol oder ilhannaa Gaaiiaelia vanaSgan aiaa aolaha

Ccdlodionwolle nicht su lösen.

Cellulosetetranitrat undTrinitrat bilden sich bei der Dar-

stellung von pbotographischcr Collodionwolle immer nebeneinander, voraus-

gesellt, das« die Sauren nicht zu concentrirt und genügend warm waren.

Die aa Tetranitrat reiohaa OoUodiOBfroUaa afaid in reinem Aether

vad niaaia Alkohol (aaah ia dar WInaa) aal9aliah| dagagaa laiaht IS^

*) Dr. Bdar hatte die Qfite, fBr ontere Zeltsehrift den wesentUehen Inhalt

seiner sehr interessanten Arbeit in einer gedrängten Skizze mitsutheilen, indem
er (l<>r Annicbt war, das« der grönste Theil der vorliegenden Abhandlung f3r

das photographiscbe Publicum, für welches unsere Ztiitscbrift in erster Linie be-

stimmt ist, von geringer Bedeutung wäre. Diejenigen unserer Leser, welche sich

für den Oegcnntand lebhafter intcressiren, können sich die Original-Abhandlung

leicht verscbAffen, indem selbe im Verlage ron Carl Gerold's Sohn, Commis-
iieaa>BnekhlBdkr dar kais. Akadeorfa, ala flaparat-Abdraek ana den Sitsongs-

berichten zum Preise von 20 kr. ansgegehen wtirde. Wir sind bereit, denjenigen

unserer Leser, welche diesen Betrag in Briefmarken einsenden, das Heflcben

Kranabaad aaaaaaadaa» Aank d* Badaattoa*

zvi., Hr. m, itia 10
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lieh In Aedier-Alkohol, EmigiÜier, Holsgeut, «inm Qtmmgt voa Bnig-
•lure und Alkohol, EMigtinn und Aelher. In hoehondaia BiiMtig abid

sie langsam löslich. Die an Trinitrat reichen GtemiBche werden von ab-

solutem Alkohol bei gewöhnlicher Temperatur allmälig aufgelöst; ein

grosser Aetherüberschuss fällt die concentrirte alkohol-äthoriiohe LfttBDg

milchig; in kochondem Eisessig sind sie leicht löslich.

Cellulosedinitrat entsteht bei der Einwirkung von sehr ver-

dlbinter und heieier Salpeter-SehweÜBlsiiire «nf Bnmiolle, wenn dae

Pyrtnylin echon nnter theüweieer Zeteelinag nnd Entwiddong von fothen

DämpfiBn nch zu lösen beginnt; ausserdem, als letetea Piodaet der Bin*

wirkang von Kali oder Ammoniak auf ColiodioDWoUey worauf Dr. Wolfram
in seiner trefflichen Studie über Pyroxylin hingewiesen hat ; es bildet sich

auch beim Schütteln von Collodion mit Pottasche oder Soda. Es ist

charakteristisch, dass dieses Pyroxylin (von den Photographen fälschlich

Xyloidin genannt) ^e opake, milchig trübe, mfirbe Collodionhaat gibt

and photographiadi nnhMnehlMv Ist; ea ist in Alkoliol nnd in Biieesig

leicht »dich.

Die normale Collodionwolle besteht aus wechselnden
Gemengen von C ellul o setetr anitrat and Trinitrat and darf
nur wenig Pentanitrat enthalten.

Kach den Mittheilungeu, welche fiber das unter dem Namen ,Gte-

latinebroinid' beieielinete Verfidiren yerOffientlicht worden^ edieinea Zor
iitM nicht nothwendig an «ein. Für die Pnudi dee Yetfiihreu hat aoaer

College Ferrier uns einfache und den Erfolg sichernde Formeln ge-

geben; wir stellen uns jedoch zur Aufgabe, das Verfahren mit Gelatine

von etwas verschiedenen Gesichtspunkten zu betrachteQi von dem Wunsche
erfüllt, in die Frage etwas weiter einzudringen.

Um leichter verstanden zu werden, werden wir diese Arbeit in drei

Abfebnitte oder Hauptpunkte dntbdlen:

1. Die Gelatine, naeh ihrer BMchaiiBnheit betrachtet,

2. Das Silberbromid, welches durch die QeÜatine emnliionirt iit^

8. Die JSntwieklang dee latenten Bildee.

Die versdbiedenea Sorten der Gelatine, wdeha der Handel lietet»

iind aus Häuten, HStnem, Knoehen, Knorpebi and Sehnen der ThiflM

daigestellt.

Nach den Rohproducten, welche zur Fabrication verwendet werden

und auch nach der Methode der Ausbringungen zeigen die Gelatinen

ein verschiedenes Ansehen und verschiedene Eigenschaften. Es ist für

die Angelegenheit, äüe oae beeehlftigt, nicht fiberfOeeig, die Bedbgungen

kennen ao lernen, naeh welchen die Wahl erfbigen soll. Drei Eigen-

achaften erechelnen nna darchans erforderlich, nämlich: die Reinheit, die

Porosität oder eigentlich beieer die Dacehdxiogbaikeit, die Feetigkeit

oder Wideretandefilhigkeifc

VcrCahren mit Bronisilber^Gelatine.

on ChardoB.

I. Die Gelatina.
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Diu Gelatinen, welche ausschlieBslich aus Knochen erhalten wurden,

Mwit di« MS Seimen dargestellten, sind sehr widerstandsfähig ; aber die

enteren reagiren oft nner und letiteraB entiialten MfweOen Spuren
on Alnnn. Der Sluregebalt iit der gewöbnlielwt verkooiniende nnd
flr photographische Zweeke teliftdlicbBte Fehler.

Die Gelatinen, welche aus den Häuten und den Knorpeln junger

Thiere hcrp^estellt werden, sind rein und frei von Sinre, aber nicht

widerstanddtählg.

Zu Emulsionen Terwendet» haften sie schiecht an dem Trager und

ISeen dob nb, indem tie oft anf dif doppelte Fliehe iieb enadehaien im
Yeigielebe m de^floigw« die sie iHlber bedeckten Dieiw GeUtinecoiten

mfiwen gtbulich verworfen werden.

Diese Angaben sind wohl als sehr allgemeine au betrachten, dessen-

ungeachtet können sie nützlich werden und Misserfolge verhindern. Ab-
gesehen von dicBen Fällen findet man leicht im Handel Gelatinesorten,

welche sich besser für photographiscbe Arbeiten eignen, wie z. B. die

Gelatine der Conel'littke'*, welebe Verrier angegeben hat, die

kartmi Borten der GekHae voaOoi^niet inLyoB wd eiaifle GelatiBe-

oocten Ton Nelson.
Ein einfaches Mittel, welchea sor Benrtheilung der gut Terwend-

baren Gelatinesorten ziemlich gut anwendbar ist, besteht darin, dass

man in ein flaches Gefäss, das Wasser enthält, ein Blatt von jeder Ge-
latine, die versucht werden soU^ legt und hiebei beachtet, dass nur die

Hälfte antergeUucht sein solL Die Wahl moss jene Sorte treffen, die,

«iewolil eib dnreb Waateraalbabme aofgeqaoUaa iit, die arsprüngliehe

Vtem am mmttmi behalttn hat^ Diese «ivd aaek meietaBa die widewlaada»

*) Von dieser Ausdehnung der Gelatiuescbicht, welche auch andere
perimentatoren bereit b bemerkt haben , so s. B. Dr. 8 z ^ k e 1 y (s. PkoCegr,
Corresp. Nr. 185, pag. 74) will Stebbing eine Anwendung zur Herstellung von
Vergrttsserungen machen. Der letztere theilte nftmUch in der Versammlong der
Ferfier GefeUsehaft rom t. Mai L J. mit, dass er bei Anwendang an wwflker
Oelatioesorten ein völliges Ablösen der Schicht von der Glasplatte in V^O|ge dir
Ausdehnung der Gelatine beobachtete. Steh hing schUtgt vor, dieses Veiballeay

da er sogar «iee TierffMbe nnd nöek bedeetsadere ergiBMiung besnglioh der
Area beobachtete, für Vergrösst rungen anzuwenden, die ausgedehnte nnd von der
ursprünglichen Platte abgelöste i3chicht auf einer neuen Glasplatte antrocknen aa
lassen. Bardy, welcher ebenfsUs mit der Ansdehnnng nnd dem Abheben der
Gelatinesebicht sn kämpfen hatte, schreibt den Fehler der Anwendung zu con*
centrirten Flüssigkeiten besonders hei alkalisthen Lösungen zo. Er schlägt zur

Abhilfe vor, die Lösungen durch Zusats von Wasser auf das doppelte Volum
m bringn. (Bali, soc franf. 1879, peg. IM.) BaettgUch Stebbing*a Id«i, eaf
dem oben erwähnten Wege Vergrösserungen herzustellen , bemerken wir , dass

wohl schwer Versiehongen au vermeiden sein dürften j auch glauben wir, dass

die latanaitll dM BUdea bei ein* so nimhaftmi Aaidebanng in sa hebmi Memo
eiaünmt, um noch eine halbwegs branehbera Matrize zu liefern.

Das Absorptionsverrnttgen der Gdatbie für Wasser und deren Wider-
fllBad»flni%keit tuAw darekaaa niehl im ZoiaanMabange. Okardon bitte aieh

durch einen Blick in E d e r*s Broschüre, „Ueber die Reactionen der Cbromsfiure nnd
Chromate auf Gelatine etc." (pag. 66), Uberseogen können, dass h&ufig die aohlech-

iMten nnd mUfbslen Sorten am «pcnigitn Warner enfiHmgen. Jeder Qalatine kann
durch Zusatz von etwas Alaun daa QaeUTermögen mehr oder wenigorgeaemmen
werden. Dagegen sind jene festen Sorten , welche zugleich wenig Wasser auf-

sangen , vorzuziehen; d^ese Merlunale stimmen mit denen einer guten Licht«

draakfmaHaa übarda.

10»
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AUgrta Mia. Bezfiglieh des Sftiii«««liallw wbd tum Mdit aUk dli Heb«*
MOgung versebaffen können').

Die Hausenblase (oder der Fiscbleim) wird zweckmässig bei Emul-

sionen verwendet. Sie schmilzt ziemlich schwer, daher man sie lange im

kalten Wasser vor dum Lösen belassen muss. Die Lösung muss durcli

StreiehwoUe filtrirt werden, denn sie enthftlt Fasern and onlSsUdie Theil«,

di« abgeechiedoi fwdm mHimtn, In Handel findet naa witer der Fem
der Gkdaüne «inen lÜMhleim, der von allen frenden Subelanaen gereinigt

und in ausgeseichneter Weise verwendbar ist. Auf Glas ausgebreitet, gilit

diese Substanz sehr feine Schichten, die sehr durchdringbar eind, aogar

weit leichter durchdringbar als jede andere Gelatine *).

Mau kann jedoch diese Substanz nicht für sich allein anwenden,

da sie, einmal mit den Silbersalzen geschmolzen ^ seliwer wieder zur

Gallerte erstarrt Qewiw verdankt der enHUmte HieUelin dtetem Um-
stände seine Dnrehdringbarkeit.

n. Das emnisionirte Silberbromid.

Die saerst so lösende Frage ist: Soll die Emulsion mit einem Ueber-

lebiM an SHbwnitnt eder an IMieiiem Btonid hergertellt weiden odar

eadUeh gaaa neutral aeinf

Bei den Collodion-Emnlsionen ist es unleugbar und die Erfahrung

hat es hinreichend bestätigt, dass ein Silbemitratibewehnee ecfordefUeh

ist, um die grösste Empfindlichkeit zu erzielen.

Wir haben empfohlen, dass dieser Ueberschuss gering sei, da sonst

die organische Substanz, welche die Baumwolle ist. sich mit dem Silber

verbinden nad «urnnteieUldi BeUeier bei dar Intwieklnaf dee BIMta
barbeiflUirea wftnU. Ss ist wohl an beaebten, daie die CeUaloie ab or-

ganische Substanz keine AehaHebkeit mit der Gelatine hat. Letztere geht

sehr leicht eine Verbindung mit dem Silber ein. Ein sehr einfaches Bei-

spiel beweist dies vollständigst. Wenn in eine neutrale Lösung von Ge-

latine einige Centigramme Silbemitrat eingetragen werden, und man diese

Lösung einige Stunden stehen lässt, so wird das Silber vollkommen sich

mit der Gelatine verbanden haben' and man wird aaf analytieebett Wege
in den Waeehwieeem niab« ein« 8p« Silber naebweiiean kSnnen. AuHer-
dam wird onaiittelbar eine IMnng dar Gelatine eintreten vnd awar aalbet

im Donkeln.

Wir waren immer der Ansicht, dass das Silberbromid sich in einem

unwirksamen Mittel bilden mtUse, worauf es in keiner Weise ein-

wirken kann.

Sporen von Alaun schaden der Emoisionsgelatiae nicht. Ferrier hat

Ja sogar abeieirtüeb dereslben OhroaMlaan aefiitiil, nm die CtaiaünaiahiaMMir
zu machen und (l.imit nie wUrmeret Waaisr vMtrilgt. (B. Phetegr. Oomtp, Hr. IM,
pag. 114 und unten Anm. 16.)

^ Die QaalMt der MeMne aebslBt im Allgemeinen weni|r KInflaii aof
den Gemtiao'Emnlsionsprocess sn haben. Nach Ferrier (Buttettn soe. franf.
1879, pag. 91) gibt jede Gelatine im Bromsilber-Emulsionsverfahren gute Be-
sultate; Bennett fand, dass die Nelson-Gelatine leicht Schleier ersengt, «b«r
Berkeley und Obernetter arbeiteten auch damit und «war mit Erfölf.

Ferrier empfahl Hausenblasc n!s Naturproduct, welche« nicht VHriire(tl); aber
gerade Hausen blase kommt im Handel am wenigsten gleichmässig vor.
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Wat haltUm diese Aneielit Ar die Qelatiae enfreeKt. BesttgUeh dee

UeberschasseB an löslidiein Bromid in der Emolsion, so wird denelbe

teti die Lichteinwirknng yerzögern; ist jedoch der Ueberschuss nur ge*

ring, so wird der Unterschied kaum merkbar Min. Die absolute Neutra-

lität^) ist daher besonders wünschenswerth.

Man könnte 'einwenden, dass die bisher veröffentlichten Formehi

beinahe stets einen Silberüberschnie angeben. Ohne die Sorgfalt, mit

weleber ne mnmmeDgestellt worden, in Zweiftl lieben an wollen, iribren

wir rar Furage geneigt: Hat man beiS^ieh dee SUberSbereehasie^ eine

Gewiasheit? Hat man denselben dnreb methodische Ana^e naehge-

wieaen*^?

Man darf nicht vergessen, dass die durch den Handel gelieferten

Producte in ihrer Zusammensetzung schwanken und dass die theoretischen

Aequivalente oft mit der Praxis in Widerspruch stehen ^j. Wir führen ein

Beispiel an:

Das BriMnammoninm, welebes die Formel Ab Er. hat, als Aeqni-

valent 97'996. Das Silbemitrat ^^0, ÄzO^ gibt als Aequivalent 169*97.

ffienms ergibt sich, dass für 1 Gr. chemisch reines Bromammonium zur

Umwandlung in Bromsilber 1*78 Gr. Silbemitrat erforderlich sind. Doch

mit den Producten des Handels findet man , dass , um bei der dop-

pelten Zersetzung einen Silberüberschuss zu erhalten, beinahe 2 g
Silbernitrat auf 1 g Bromverbindung nothwendig sind^. Wir glauben

*) Wir halten den Ausdruck „NentralitÄt* für minder glncklich gewihlt,

da doch derselbe in der Bogel für die sauere und alkalische Eeactiou gebraucht
wM and nicht IBr den Abgang eines Uebenefansies an einer Ten swei aulain-

ander reagirenden Substanzen.
') Wir sind der Ansicht, jdass jeder Photograph, der sein Gesobfift mit

Brfblg betreiben will, wenigstens einige der wichtigeren Titiirmetboden kennen
and in den BadinMBten der qnalitatiTen Analyse etwas bewandert sein soUtsi

Wir halten uns zu der Bemerkung berechtigt, dass Chat den leider in den
nachfolgenden Vorschriften auch für die von ihm angeführten Abweichungen
von den AequfTalentrerUUtnissen nidit analytische Belege anIBInrI, also In den
Nder TerfSllt, den er hier rfigen so wollen scheint.

^ Wir sind der Ansicht, dass ein Experimentator, welcher daran geht

Fonneln auftoslellen, in enrter Linie daftr sorgen sollte, sidi reine Pripuate
EU Terschaffen, da es uns doch kaum möglich erscheint, dass die fremden Snb-
stansen, welche die Einhaltung der AeqoiTalentyerhiUtnisse vereiteln, in den aus

verschiedenen Qnellen beeogenen Materialien stets in gleichen Mengen vor-

banden sind.

*) Fragen wir nach den Verunreinigungen, welche eine das Aequivalent-

verh&ltniss übersteigende Menge von Silbemitrat zur compteten Wechselzer-

selanng des lelsteren mit der Bromrerbindnng nothwendig erseheinen lassen,

ea dfime in dem vorliegenden Falle wohl nur da;« Chlorammoninm , welches

des Broaiammoninm verunreinigt, in Anschlag au bringen sein. Würde Chardon
^ volle Menge von t g Silbernitrat snr Bindung der in dem veronrebügten

wertBromammonlam enthaltenen Halogene beoMdgen, so wflrde

»hsinshi** (enafren) naeh der Formel

, . , 170« , 170 jr _
• + nnd-5g- +—^ »=8

einen Gehalt von nur 80*96^ Bromammonium besitzen, während dpr Rest Chlor-

ammoninm wirsi. Ein so mit Chlorammonium vemoreinigtes Brompräparat ist

uns jedoch noch nie von Handlungen photographischer Chemikalien zugekommen.
Uebrigens scheint es Chardon mit dem Ansdmck „envtron* nicht so genau sin

nehmen, da er doch, wie spKter gezeigt werden wird, eiae

nieht unerheblich geringere Menge Silbernitrat vorschreibt.
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nicht, dass irgend eine Formel mit Silberüberschass diese Differenz ge-

deckt bat. Nach anBerer Ansiebt liegt darin die Ursache, dass man einen

EMg «nielai konnts. Wir wiwen sieht, ob di« Aueh mit andertn Bro-

niden tor lieh geht, d» uns die Zdt maageltey vm die entipredieBdeii

Verrache aatniteUeii, Beror wir ans über diese Wabraehmaageii BeeheD-
•chaft gaben, wiMD wir durch kurze Zeit der Ansicht, dass da» miber-
nitrat theilweise von der Gelatine während der SensibiliBirung aufge-

nommen wurde und dass diesem Umstände die grosse Empfindlichkeit

der Bromsilber-Gelatine sugescbrieben werden müsse. Es ist dies nicht

der Fall; diese Empfindlichkeit stammty wie wir nicht zweifeln, von einer

noleeulweii Gruppirung dee SilberbromideB, die mit der miendUelieii Ter-

titeilmig TerbimdeB iift. Wir beettligen daher , wai wir bereits gesagt

Imben; Ein Uebersehuss an SUbemitrat in Gegenwart der Gelatine ist

oieht erforderlich, ausser in Verbindung mit der Gefahr der rothen Fär-

bungen und der Schleier, ein Unfall, der oft jenen begegnet, die nocb

nicht die gehörige Erfahrung in diesem Verfahren gewonnen haben.

Bevor wir die Formel angeben, bei welcher wir stehen blieben,

theilen wir mit, dass, um die höchste Empfindlichkeit zu erzielen, die

Gelatine die grOsstmöglicbste Menge Silberbronud enthalten mnss and
man gelangt an diesem Beeidtat, indem nmn die Menge der Gelatine

dem Volum des Silberbiomides, das in Suspension erhalten werden soll,

pn^rtiondJ nimmt
Formel: 50 com Wasser, 5 g Bromammoninm , 4 g Nelson-

Gelatine, die Sorte erster Qualität mit der Comet-Marke, 4 g Fischleim-

Gelatine; sensibilisirt mit 9 g SUbemitrat in 60 ccm Wasser.

Diese Verhältnisse geben mit Bücksicht auf die praktischen Aeqni-

fnlmte einen sehr geringen Uebendmes an Bromammoninm
Es emefaeint ttbeiflfissig« Über die HerstaUnng aelbet anslBbrlielMr

an sproeben. Sie ist fibrigens hSehst einfbeh: man Hast die in Stfiolce

geschnittene Gelatine quellen in 50 ccm Wasser, in welchem früher 6 g
Bromammonium gelöst wurden. Nach dem Aufquellen lässt man im Wasser-

bad schmeken. Man löst das Silbernitrat in 50 ccm destillirtem Wasser,

indem man dafür sorgt, die Lösung zu derselben Temperatur zu bringen,

wie die Gelatine, dann giesst man in kleinen Antheilen die Silberlösuog in

die CMntine, indem man naeb jedem Znsats schüttelt Mit 36 ecm Wasser
spült man den Koibeoi indem die Silborlöiang enthalten war, ans. Es
ist von grosser WiebÜ^^, nicht diese Op«ration unnkebrent d. h,

nicht die Gelatine in die SilberlÜsnng an giessen, denn das Silbemitrat

würde, da nicht hinreichend Bromammonium vorhanden ist, sich unver-

meidlich mit der Gelatine verbinden und hicdureh jene rothe Firbnng
emrsachen, welche jeden Erfolg vereiteln würde.

*) Mach streng stttchioasIrlseheD Verb&ltnissen würden 6 g Bromaouno-
8'MGr, Silbernitnl erfordern. Nach derOletehnng

, ^ , 170x , 170 Jf _

Wirde im Falle der vollkommenen Zerlegung der Haloidverbindong in den obigen
5 g Bromammoninm nur 4-774 g, d. L W'4Bff
sein

, woraus sich gegen die Mbsre Ai^abo Obardon*s sine INAffsna von
eirca 16X ergeben würde. * •

Digitized by Google



Kr. 187. 188

Die 80 hergestellte Emalaion muss wenigstens durch drei Stunden

im WMMrbad« behuMen werden. Man moM Mitweilig die Flüssigkeit

btir«g«n

Wurde die OpMtlion gol mugßUbsif lo eiliilft tum tSam Mhaige
SnaUoB» die sehr homflgai iat nd eine grosse Feioheit zeigt MtB
mnss dann die Emulsion über einer flacbcu Porcellanschale filtriren, so

dass eie sich in letzterer zu einer dünnen Schicht ausbreitet. Durch das

Erkalten erstarrt sie zu einer Gallerte, welche durch drei Stunden bei

möglichst niedriger Temperatur sich seihet überlassen werden muss, damit

ie eDtepiMh«id oondafenit wM. Bi bleibt mmwehr aar flbrig, di« Cral-

Iflrts in balnuiBter Wdae sa wimImo. Ei iit wtokaMg, dM latsto

Wasohwasser analTtiseh la antersuchen, um nachzaveiMn , dAM niolift

—Iiff lösliche Salze in der Emnlsion enthalten sind.

Wir werden nur wenige Bemerkungen über die Präparirung der

Glasplatten machen. Die Methode, in welcher man die grösste Uebung
gewonnen hat, ist oft die beste. Wir beschränken uns darauf , mitza-

tfieilen, Ötm du Ttotkam a» mtsh ! möglich erfolgen eolL & Ul
vSAi nodurandigi daet die Plattea la horiMatalor Lege troekaea* Weaa
db CWatiae entarrt ist, kann maa die Platten in einer Kiste oder elaem

Kasten vertical aufstellen, indem man für einen gleichförmigen Strom

trockener Luft Sorge trägt. Die trockenen Platten müssen bei durch-

fallendem Lichte undurchsichtig erscheinen und trotz dieser Undurch-

ichtigkeit ist es wichtig, dass die Schichten nicht za dick seien, damit

•ie leicht vom Entwickler durchdrangen werden.

in. Die Entwicklungspr ocesse.

Hier tritt die in allen Processen und besonders im Gelatinever-

fahren wichtigste Frage heran. Indem wir diese Frage behandeln, setzen

wir jede Verstärkung des Bildes bei Seite. Die Verstärkuog kann in ge-

Wimm FftUea ailtdiek eeia, aber aalir den adetem bemeheBdeB Vet^

blltiiiwnn lit fia eher waditheiHg, da rfa aiaanb gkiabHinBig wirkt «ad

dia Wlfkoag fariagwwiee aaf J<bm itellea erfiOgt, die beielli aa iled^

heiVOrgetreten sind.

Die Entwicklung mnss im VerhftltniM zu der Wirkung stehen, die

man erzielen will, sowie aar Sipoiitioaiieit aod aar Beachaffenheit der

empfindlichen Schicht.

FUx die Emulsion mit Gelatine sind bisher nur awei Verfahren in

1}ebDBg; dae eiaa beBÜrt daa AaMaiwiiak «itwedar ab Flfiiaigkiiit oder

ala kakleaeaaraa flab arft P^rogeOaaalaie gaaBiaeht (der Saeeratoff wirkt

bedentend bei diesem Entwickler, indem bekannt ist, mit welcher Leiebtig»

keit SanerstofP durch die alkalischen Pjrogallate absorbirt wicd)^ daa aa-

dara beruht auf der Anwendung gewisser Eisensalze.

Der znent genannte Entwickler erfordert eine kürzere Expositioni

**) Man erhUt die Emulsion bei 34° bis 88° C. beliebig lange flussig, je

aeetiem aiee rie mehr oder weniger empflnditoh haben will (Abney). Naoh
•ehr langer Emulsification (etwa darc'> 14 Tage) beobachtete Obernetter,
daae die Gelatine das ErstarroagsTermögen eingebüsst hatte und erst bei 6" btt

8* antaste. (S. Photogr. Oemap. Vt, 186, pag. Ui). Eigesthtadbk iat aa, daaa

db Eamlaiea eaeb beim bj^eaStebea im wanaiB Xkuner aieht balb
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er läflst mehr Details hervortreten, aber er liefert oft graue Matrizen,

besonders wenn die richtige Expositionszeit etwas überschritten wnrde.

Hingegen ist et unmöglich, wenn die Expositionszeit bedentend su kan
g«ftroiini wurde ^ die BntirieUaiig m verlingem, edbet wann auui dm
Entwiekler eurnaiittrt. Die Pyrogallnaaftiire mtki wtt die Gelaliiie vad flfarbt

le roth, welche Färbung man nicht entferaen kann, aneeer unter Sehldl-

gung des Negatives. Die Matrixe leigt eine schwach grüne Färbung und
kann leicht Irrthütner beim Copiren herbeiführen. Man schwächt diese

grüne Färbung ab, indem man die Matriae während einiger AogenbUcke
in eine Alaunlösung einlegt.

Die Anwendung der EiaeiiMÜM würde tdir vortheilhaft eracheinen,

weon lelslere idelit eine etwie lingere Expoaition erfMdeiteii. Die Flrbnng
der Matriie iit gut imd die Klerfaeit denettMn litefe nielifi ra wSiueben*

Die Wirkung ist auch viel angenehmer.

Wir haben Grnnd zu hoffen, daas wir in kurzer Zeit Formeln
finden werden, die unter Beibehaltung der güaatigen BigenaeliAfteny et"

möglichen werden, die Fehler zo besiegen.

Entwickler mit flfteeigem Ammoaiali*

Hier errache ich unaeren ausgeseiohneten und sympatiadifB CoUegen
Ferrier um Entschuldigung, doch habe ich seine Formel ausgezeichnet

gefunden und ich bemächtige mich derselben , um sie zu repcodncirev»

Ich rechne auf seine Nachsicht bezüglich dieses PlagiatcB.

Lösung Nr. 1: 100 ccm destiilirtes Wasser, 10 Gr. alkobcliacbe

PyrogelloMliirdtang m 10^.
LSanng Kr. 2: i<M)0 een Wuier, 16 Gr« eoneenirirtee Anmoniek»

8 Or. BromkeliuB.

Die Platte muss während einiger Mianten in gewöhnliches Warner
gelegt werden, welches einige Tropfen einer verdünnten Bromkaliumlösnng

enthält, hierauf gewaschen und mit der Lösung Nr. 1 bedeckt werden.

Nach eiuigen Augenblicken fugt man die gleiche Menge der Lösung
Nr. 2 hiuzu. Ist die PTrogallussäure von guter Beschaffenheit und die

Exposition gehörig getroffen, ao erscheint dea Bild nndt dreissig Secunden
nnd eneiebt in wenigen AngenUieken die volle Entwieklnng, okne dnw
et nolkweadig iat den Eatniekler en emeaern.

Die Ureeohen der rothen Färbung sind vielfache, wir haben bereite

mehrere angeführt. Alte oder schlechte Pyrogallussäure bringt dieselbe

Wirkung hervor. Der Fehler tritt auch hei Platten auf, die zu durch*

sichtig waren, und die nicht auf der BücJueite mit einer farbig«! Schicht

bedeckt wurden.

Entwickler mit kohlensaurem Ammoniak.
Lösung Nr. 1: 100 ccm Wasser, 5 g kohlensaures Ammoniak").
Lösung Nr. 2: 100 ccm Alkohol, 10 Gr. FyrogaUnsaftare.

") Dar Ammoninmsssqniesrbonat muss in hsrten, durchscheinenden RfScken
ausgew&hlt werden. Wio wichtig es ist, dass dieses Präparat in guter Qualität zur

Verwendung kommt, seigten die Vorgänge bei der Prüfung von Warnerke's
Emnlsionsverfahren darch die Commission dar Fhotegr. QeaeUschaft in BHIasol.
(S. BuU. Am. Belffe Bd. IV, pag. 49.)
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Die Platte musB während einiger Minuten in folgender Losung ver-

weilen: 100 ccm Wasser, 1 g Bromkalium. Man lasee die Platte

abtropfen und lege sie durch zwei Minuten in die Flüssigkeit, bestehend

ftU8 50 ccm WasBer und 4 — 5 ccm Nr. 2 , worauf man allmalig bis

mm bianiehendeii Hemtlreteii dm BQdM 80 tem dw LSniiig Nr. 1

liimnfBgf.

Diese Entwicklungsart gibt einen besseren Effect, als die Bit

flüssigem Ammoniak; das Bild tritt vielleicht minder rasch hervor, die

Details sind gut durchgearbeitet. Noeh mehr, der EntincUer hält sacb

ohne bedeutende Färbung.

Eisenentwickler.

Wir haben die verschiedenen Vorschriften versucht, weldio bisher

über diesen Gegenstand veröffentlicht wurden, doch keine hat uns vollends

befriedigt. Nach zahlreichen Vertueben sind wir vorläufig bei folgenden

Formeln stehen geblieben.

Lösung Nr. 1: 300 ocm Waeser, 75 g neutrales Kaliumoxalati

175 g Fenooiakt (QxalMam EiieaoiydiiL)
LdaiiBg Nr. 9: 80 eem Waaser, 95 oem IHMger Zveknkalk naeb

DaTanne's Vorschrift^*), 0*5 g Bromkalium, 25 g Alkohol.

Man beginnt mit dem Lösen des Kaliumoxalates in den 200 ccm
Wasser und setzt nach dem Erkalten das Ferroozalat hinzu. Man lässt

einige Zeit stehen, damit die Auflösung erfolgt, hierauf fügt man in

kleinen Antheilen die Lösung Nr. 2 hinzu, welche getrennt hergestellt

wurde. Es entsteht «n Niedersohlag von Caldumozalat, der auf dem Filter

hWbt; Dts voUkmunen «rkalleC« Bad iit lir den GelnsBeh geeigimt

Zweite Formel: 100 oem Waasor, 90 g Kalinmoaudst, 10 g
Ferrolaetat (milchsaures Eieenoxydul, AO €^ ^ (\ 8 HO)f 10 g Zucker-

kalklösung, 0 * 5 Bromkalium '^).

Das Ferrolaetat wird erhalten, indem man Milchsäure mit Eisenfeile

kochen läset. Man erhält es femer, indem man Calciumlactat durch Ferro-

sulfat zersetzt ^*), Die Lösung des Ferrolactates ozydirt sich an der Luft

nur sehr langsam. Die Herstellung des Entwieklungsbades erfolgt wie

bei der ereten Fonnel.

Dritte Formel: 100 eem Waewr, 100 com der nach der aweiten

DaTanne sehlng nimäefa vor, 10 g weissen Zn^er, 1 g Brom-
kalium in 100 ccm. Brunnonwasser zu lösen und diese Flfissigkeit mit eiiMm
Ueberschuss von gelöschtem Kalk BusammenBOstellen. (8. Photogr. Corresp.
Bd. Xni, Kr. 147, pag. 139.) Hier dürfte wohl das Bromkalium anszalassen
ein, da der Zusats desselban epeeielt flir dieLBnmglbr. 9 vergMehrieben wird.

Milchsanres Eisenozydal war schon von Carey Lea (. Photogr.
Kevue I, pag. 52) als kriftiger Entwickler empfohlen.

**) Wir erheben gegen dlme Vorsehrfftan keine beseadefe Binwendung,
bemerken jedoch nur, dass in vielen Pharmacopöen die Herstellung des Ferro-
Imctates durch Znsammenstellen von Milohsucker und Eisenleile an einem mXssig
warmen Ort vorgesehtieben ist üm das Pitparat rein m erhallen, Hut man
die Fltissigkeit anfkochen nnd filtrirt heiss, worauf beim Erkalten das in kaltem
Wasser schwer lösliche Ferrolaetat sich ausscheidet. In jedem Falle wird bei
dieser, sowie bei der ersten von Chardon angeführten Darstellnngsweise die
Yernnreinigung des Prfiparates mit Calciumsnlfat femgehalten. — Für den Photo-
graphen dürfte es übrigens praktisoher seitt, dae offieinaUe Piipmt an beeiehSB.
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Formel bereiteten LÖmmg, 96 com Alkohol, 10 Tropfen Aldehyd, 0*2 g
Bromkalium '^).

DiflMM EntwioUer, walehe oiitar einaader vial AdaUehlnit

habn» IMn, «aalgrtani die eMifln mi (dmn die Zdt IbUto mir, un
den loletzt Hngefuhrten zu studiren) sehr klare Matriien Ton angenehmem

Farbton, der für das Copiren günstig ist. Die Expositionsdauer, wiewohl

etwa« länger für die erste Formel als bei den Entwicklern mit Ammoniak

ist dessen nngeachtut sehr kurs. Wir können Landschaftsnegative in einigen

Secnnden erhalten.

Wae die aweite FomeL «nbelaiigli n kdnaeii wir belianpten, daai

die Selmelligkeit der EntivieUoBg in kaiiier Hiniieht der AmmeniakeB^

wieklnng nacbiteht. Man erh&lt sehr weiche Matrisen , die gnt durch-

gearbeitet sind nnd eine Färbung besitzen, ähnlich derjenigen von Biatrisen,

die man auf nawem Wege bergeatellt hat nnd dies alle» mit eelir kntaen

B^ontionen.

Der Zusats von Bromkaüum zum Entwickler hat ram Sweck, die

Sebleier aa vwMidini, venSgvi Jedoeh aerkSeh dse BarfoitNtan dee

Bildee. Um wird alio toMüben wH gnwi Toisidit wd AwwaU tmf

wenden müssen. Um sich gegen in reichliche Ifeageii sii eehfitsen, he«

merken wir, daes einige Tropfen einer L&sung von 1 g Bromkaüum
auf 1000 com Waiier oft binraieheii, om der Matriae die ToUe Klacbeit

an sichern-

Znm Schlüsse bemerken wir, dass die Frage der Entwicklung nns

ala der wiebtigete Pmikt Ar die Untenodiugen enebefart. Wir w«te
Bien TerMHbe IbftNiM ud lAltmm glllAlieh, wennasm
Imgea In jenen Man« die Intereeae erweeirt beben, ak dar GegeBitaiid

dneelban ei ^«rdient^

**) Bemerkenswerth ist die Erscheinnng, dass dem Aldehyd fUr sieh oder

nü EaKlange gemlaebt kein BolwiekhuigsTermfigen snkonuat (Oarey Lea).
Die Mittheilung Ferrier*t>, anf welche Chardon hinweist und die

aneh in unseren Bandgloaeen angesogen wird, lautet: „Der Bromgelatioe-ProoeM
bildet einen weeentHelien Forbebritt gegenflber den TrodcenproeoHen, die lilsber

in der Photogiaphle üblich waren, sowohl hinsichtlich der leichten Priparation,

femer des Kostennunktes , der groesen Empfindliebkeit und der Tollkommenen
UngefMhrliehkeit der aur Darttelinng verwmidelen Sobatansen, indem aoa dem
Laboratorium drei gefübrliche Stoffe entfernt werden , nämlich die Sobiesabaani-

wolle, der Alkohol nnd Aether. Ich bin mit meinem Sohn dahin gekommen,
zar Darstellanff der Emulsion eine Metbode anzuwenden , weiche die erfolg*

reiche nnd siiuere Anwendung allen Personen, die sieb mit Photographie be>

schfiftigen, gestattet. Die Details des Verfahrenfl sind folgende: In eine Flasche

bringt man 200 ocm Brunnenwasser und 10 g weisse Gelatine erster Qualität

(die Merike Oonet, welche man bei den Drogniaten der Bne dee Lembudi er-

hält). Man ISsst im Wasserbad die Gelatine zergehen und setzt 4 g Hrom-
ammonium hinan. Ferner löst man 7 g kiyttalliairtes salpetersaares Silber

in der aar LSanag biaraiebendea Menge deatüHrlaB Waaaen (4 g ehaaalaflb

roinos Bromammonium wHidea nach dem AequivalentTerhältnisse 6 -939 g Silber-

nitrat erfordern. Red.); man giesst die Silbemitratlöanng in die bromirte Ge-
latine unter lebhaftem Sehtttteln der Flaaebe, die man ungefibr durch eine

Stunde im Wasserbad stehen ISsst, um die Einwirkaog des Bromides auf daa
Silbernitrat za erleichtern; hierauf piesst man diese Emulsion in eine Schale

oder einen Teller yon Porcelian und lässt sie hinreichend lang abkühlen, damit aie

aar QaUarta ewhnti aodann ni—t mm mtt einan Silbariaial Meine Portienin
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Die EntwickluDg mit Ferro-Ozalat

Znr Darstellang diese« Entwicklers nimmt man eine g«6llttigte

Lösung Ferro-Sulfat ( Eisenyitriol) und gieset hiezu eine genügende Menge
einer gesättigten Lösung von Oxalsäure% um alles Eisen als Oxalat su

fUlan, da» «It ein citroDeogelbes, sehr idiwarw Pulver sn Boden fällt^.

und bringt sie in ein Gefa«s , das mit Brunnenwasser gefüllt ist, welches seit-

weilig bewegt wird, das Walser wird fünf- oder sechsmal während 24 Standen
gemwhselt. Naeh Ablaof dfoier Zeit tthnnit man die Gallerte ana dem Waaaer,
lässt sie in einem MoasselinsSckchen abtropfen und bringt sie in eine Flasche von
gelbem Glas. Man Usat die Gallerte achmelzen, wenn man sie auf die Glas-
platte aalkragen will, waa in folgender Weise gescUdit Man witnat die Platlaa
früher an, giesst in A'ic Mitte die Menge Emulsion, welche man erforderlteh

hält, um die Platte vollkommen an bedecken und breitet die Masse mit einem
Olaattabe oder dtteOB Piasei aaf der gansen Oberfläche ans, worauf man die
Platte schliesslich auf eine vollkommen nivelUrte Marmor- oder Glasplatte legt.

Ist die Gelatine erstarrt, so kann man alle präparirten Platten auf einen Ständer
bringen nnd sie in einem Zimmer belassen, dessen Temperatur etwas erhöht ist,

indem man für vollkommene Dunkelheit aor^t, <lenn der iebwiebste Lichtstrahl
wurde eine Einwirkung hervorbringen. Es genügen «um vollkommenen Trocknen
in der Regel aw6If Stunden, bisweilen weniger, je nach der Temperatur und der
Ifaage Luft, welche im Locale circnliri la diesem Znstanda mtlssan die Platten
lange haltbar sein; da jedoch dio Wrsiicho noch nicht in exacter Weise erfolgen

konnten, so kann man die Dauer der Haltbarkeit noch nicht genan angeben. Die
BntwieklQDg det BUdes erfolgt mit awei Flfissigkeiten. Nr. 1: 100 eem destülirtea

Waaaer, 1 g Pyrogallossänre ; Nr. 2: 1000 ccm Brunnenwasser, 16ccm flüssiges Am-
moniak (Dichte?;, 6 g Bromammonium. Man feuchtet die Schicht mit Brunnenwasser
an, ttberdeekt rie mit der LVsnng Mr. 1, lisft ai« dnreh einige Minuten aiii*

wirken nnd fügt dann eine gleiche Menge der Flüssigkeit Nr. 2 ';hinza. Man
lässt die Mischung bis lur vollständigen Entwicklung einwirken. Färbt sich die

Mischung vor der vollständigen Entwicklung des Bildes, so wascht man die

Platte mit Wasser ab, stellt uine neue Mischung beider Lösungen her und setst

die Entwicklnng fort. Man fixirt mit unterschwefeligsanrem Natron. Es geschieht
bisweilen, duHs die Gelatine während der Entwicklung des Bildes aufsteht, was
ein bedeutender Uebelstand ist, denn in diesem Falle ist die Matrise Tarioffan*

Um diesem Uebelstand zu begegnen, setzt man der Emulsion, welche man aar
Yerwendung bringt, swei oder drei Tropfen einer 6pero. Chromalannlösung an.*

(ML Soe. WnmQ. 1879, pag. 49.)"

*1 Der im Hefte Nr. 186 veröffentlichte Aufsatz über den Ferro-Oxalat-Ent-

wickler veranlasst mich, Ihre Aufmerksamkeit auf eine Mittheilang dea Gapitän
Abnej aa lenken. Derselbe hat über dieeea Gegenstand in ieihem traffUdian

Handbuche: „Emulsion Process in Phoiography'* (pag. 60- 52 , zum TheUe
die bereit« früher von Carey Lea empfohlene Methode reproducirt und einige

Erfahrungen ans der Praxis mitgetheflt. Bei dem Interesse, welches gegenwärtig
die im Titel genannte Entwicklnngsmethode erregt, dürfte die Mittheilung dai
ausgezeichneten Fachmannes den Lesern dieser Zeitschrift erwünscht sein , um
80 mehr, als letzterer zu Resultaten gelangte, welche von den im Hefte Nr. 186
angafürten abweichen, so z, B. bezüglich der Wirkungsweise des Eisenontwioklera
gegenüber dem alkalischen Entwickler mit Pyrogatlussätire. Die Randglossen
dürften Ihnen nicht unerwünscht sein nnd soll es mich freuen, wenn die Schluss-

bamerkong einen Ihrer Leser früher dahin führt, dla aa%awwüme Frage an
lltean, als es mir meine BerufsgeschSfte gestatten. Chemicus.

*) Theoretisch sind anf 189 Th. reinen Eisenvitriol 68 Th. krystollisirU

Osalalnre aaanwanden nnd rasttltiren doreh die Baaatlon, da die Flllung bel-

nalia vollständig erfolgt, 90 Th. Ferro-Oxalat.

*) Dieses Präparat wird in chemischen Laboratorien bitweilen aar Her-
itellang eines sehr hin vertheilten nnd Uetaliiarafreien PaUhrailiea ^ nnaaran
Buidlungen für Metallindustrie Rouge Digital genannt) in grösserem Massstaba
dargestellt, da durch Glühen Eisenoxyd zarückbleibt, dessen Härte mit dar Daoar
der Operation und der Höhe der Temperatur erhöht werden lunn.
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Di« Ferro-Ozalat moM gewaschen werden, was mit Rücksicht anf dessen

Dichte leicht durch Decantiren erfolgen kann. Die überstehende Flüssig«

keit wird Yorsichtig entfernt, das GeftLas wieder mit Wasser gefüllt

(Brunnenwasser ist hiezu vollkommen verwendbar). Nachdem man den

Niederschlag gat aufgerührt hat, wird die Operation wiederholt. Nach
•eehmaUgtr Bmeuemng des Wmm» kann man den Waaehpiooeae ala

abgeeehUwien beCraehten.

Kbd benöthigt hieraof ahne heüie LSemg von Kalinm-Ozalat, welehe
bergeiteUt werden kann, indem man eine ges&ttigte AetskalilSsnng an

einer concentrirten Ozalsäurelösung hinzasetzt, bis rothes Lackmnspapier

eine schwach blane Färbnng zeigt. Man fügt hiirauf einen Krystall von

Oxalsäure hinzu und die neutrale Lösung ist hergeatellt^). Man bringt

non das Ferro-Ozalat in die heisse Lösung des Kalium-Oxalates und »war

nv ioviely dan ebe kleine Menge dee enteren «ngelBit bleibe Man er-

hUl eine donkelrotbe LSenng, welche man naok dem Ericalten dnreb

Filtration von dem Bodeaiatee trennt. Der Entwiekler ist nun zum Qe*
brauche bereit. Nach unseren Erfahrungen ist et »weckmäasigy 1— 3 Oran
(0*0648—0*1994 g) Bromkaliam auf 100 Th. unmittelbar vor der An-
wendung beizufügen, da ohne diese verzögernde Substanz die Neigung zur

Schleierbildung unzweifelhaft hervortritt. Ist dieser Zosats gemacht wordeUi

so entwickelt sich das Negativ klar and rein,

Ift die Expoaitieii riebtig getraffai, kann der Entwiekler in

dieeer Coneentratien aar Anwendo^g kommen'; IBrebtet man jedoeliy daae

fiberezponirt wurde, 80 muss er auf drei Viertheile reducirt werden, indem
man auf je 3 Th. 1 Th. Wasser zusetzt. Die Exposition, welche für

diesen Entwickler erforderlich ist, scheint nahezu zwei Dritttheile der-

jenigen zu sein , die für den früher angeführten alkalischen Entwickler

erforderlich ist und bietet demnach einen entschiedenen Vortheil für den
Photographeu Dieser Entwickler bietet femer einen grossen Reiz, indem

die lateniilll der Negative regehnliiig aoniemt, ebne eine Neigung an

ibennlaeiger Diekte an aeigen nnd indem die Negative sehr brillante

Ct^en liefern.

Die Lösung dee Ferro-Oxalates oxydirt sieb an der Luft. Daher iet

es zweckmissig, von derselben nicht mehr, als für zwei oder drei Tage
erforderlich ist, herzustellen. Swan hat jedoch nachgewiesen, dass ein

Bftndel Eisendraht die reducirende Wirkung der Lösung erhält, und

Die hier angegebene Darstellungsweise ist wohl etwas kostspielig, so-

bald das Kaliomoxalat in grösserer Menge hergestellt werden soll. Man wird
wohl Skonomiseher vorgeben, indem man das im Handel vorkommende Kleesalz
(Kalium-Hydro-Ozalat oder saures, oxal saures Kali) mit Kalinmcarbonst oder
Kaliom-Hydrocarbonat , welch' letzteren sehr rein im Handel zu beschaffen ist,

nentralisirt, wie dies bereits Carey Lea (S. PboL Revue Bd. 1, pag. 63) em-
pfehlen hat

*) Für die Entwiddnng anf alkalischem Wege gibt khntj h o. pag. 60
folgende Vorschriften:

1. 6 gran (0*8888 g) Pyrogalhiaslure in 1 ünie (81'10S5 g) Waieer.
S. fO gran (1 29f^ g) Bromkaliutn in 1 Unie''(81*1086 g) Wasser.
S. 1 Th. Ammoaiak auf 32 Th. Wasser.

Diese Flüssigkeiten werden zur Entwicklung eines Negatives, das mit ge-

waaebener Emulsion ohne Präservativ hergestellt wurde, in dem Yerbilteiiie ge-

misobt, daii aof l Th. £lr. 1, 2 Th. £ir. S nnd 1 Tb. Nr. ft kommen.
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Woodbnrj «npfieUt den ZvMti einer kleinen Menge dee Ferro-Oxalfttee,

mn der unwirksam gewordenen Lösung wieder ihre yolle Wirktamkeit
ea geben Wir empfehlen die Lösung in dem Verhältnisse danastellen,

als sie zur Verwendung kommt, indem sie rasch bereitet werden kann,

wenn man die conceatrirten Lösungen von K&lium-Oxalat and Oxalsäure

in Vorrath hält^.

Nottien über Photolithograpble midi Lichtdruck.

Ueber die Photelithographie, Ton Adolf Ott. (Dicgler, Poljtechn.
Jonrn. Bd. 232, pag. 44.) Im Anschlüsse an die Pnblication Ott's: „Altes und
Neoes über pbotolithograpbische Papiere** (Photogr. Corresp. Bd. XVI, Nr. 184,

peg. 56), geben wir eine andere Arbeit desselben Autors hier im Auszüge wieder

;

Die Negative sollen möglichst undarchsichtig und sehr scharf sein.

Nach Birfeider (s. Photogr. Corresp. Bd. XIV, Nr. 166, pag 262) besteht

swar der grSsste Vonug bei Benntning ooHnantk's Papier darin, dass man
nicht , wie bei anderen Verfahren , absolut undurchsichtige Clich^s benöthigt.

Das photolithographisehe Papier wird durch Uebandehen des an anderem
Orte edlen beeeluiebeMn Hanpapierae mit Getatfue nnd dann mit Biwel« lier^

geeiellt. (S. Husnik, Gesammtgebiet des Lichtdruckes, 1877, pag. 134.) Man
bereitet sieh eine Lösung von 4 Th. Gelatine io 150 Th. Wasser nnd seist

10 Tk. Spiiitae nebet 4m Olyeeiin sn. In efae CnreMe mit Waieer wtid nnn

') Wie die kleine Menge, im englischen Original steht a pinch (eine Prise),

von Ferro-Ozalat die redacirende Wirkung des Entwicklers in höherem Masse
herstellen soll, als dies durch die etwa bei einem Ueberschuss von Kalium-Oxalat
geldste Portion des Ferro-Oxalates möglich ist, erscheint mir nicht einleuchtend.

Das gebildete Fennd*ChEaUt (Oxaloaure fiiteaoigrd) wird doch gewiaa iiiednrok

nicht reducirt.

^ Ztun Schlosse kenn ich eine kleine Betrachtung auf Grandlage der mir
bekannten chemischen Verhältnisse nicht nnterdrücken. Soachaj und Lenssen
geben für das Kalium-Ferro-Ozalat folgende Zusammensetaung an Fe Og-fr
tAq (Ann. Oh. n. Pbann. 1867, Bd. 106, pag. 266) und thMen mit, das« ee ans
der wfisserigen Lösung durch Alkohol in öligen Tropfen, die nach 24 Stunden

an einer heUgelben JBLmtaUmasse erstarren, gef&lllT werden kann. Nach der eben
eageffikrten Ponnel tnbden bei der Darsteming des Salset auf 106*8 Th. ent-

Wieeertes oxalsaures Kali 180 Th. gefSIltes Ferro Oxalat in lufttrockenem Zu-

stande anzuwenden sein, um das Doppelsalz zu erhalten. Da nach Graham
das krystallisirte Kalium-Oxalat der Formel K, 0, -\- Aq =184*2, nach
B4rard jedoch der Formel 0^ -\- B Aq = 220 -2 entspricht, so ergibt sieh,

dass die meisten bisher angeführten Formeln für den in Frage stehenden Eisen-

entwickler einen namhaften Ueberschuss an Kalium-Oxalat angeben, denn selbst

bei Annahme von Bärard's Formel würden erst 220 '2 Th. des Alkalisalsee

auf 180 Th. des Eisensalzpa kommen, während nach Willis' Vorschrift das Ver-

hMltniss 24—SO Th. Alkalisals auf 6—8 Th. Eisensali, nach Vogel 24 Th.
Affc^M—I« aufg Th. Bieeneele, naek Oknrdon gar 76 Th. Alkalisalz auf 17-5 Th.

Eisensalz verwendet werden sollen. Entweder ist also die von Souchay und
Lenssen gegebene Formel für das Doppelsala des Eisens nicht richtig, oder

der Uebereenaie des AtkaUaaleee epielt efee Bolle beim Bntwtekeln, oder er ist

nur Ballast. Ich constatire hier nur die nicht unerhebliche Verschiedenheit der

Vorschriften, das Abweichen von den bisher bekannten stöchiometrischen Ver-

hlltnissen nnd Terweite auf die mitunter aiemllch Tenicbiedenen ürtk^e Ober

den Werth der hier behandelten Eutwicklungsmethode. Ich halte hiemit die Frage

des Ferro-Ozalat-Entwicklers wenigstens nach den mir vorliegenden Daten noch

nicht in ezacter Weise getöst nnd wttrde zur KlSmng deoMlben Venaehe eowoU
mit dem isolirten Körper, als auch mit dem correspondirenden Ammoniumsalze
empfehlen. Ist es nicht denkbar, dass letzteres in diesem Falle auch Vortheile

bietet, wie das Ammoniom-Ferro-Solfat gegenüber dem analogea Kalinmsalat
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cfM te 6rOiM 4m Piiitoilwfmt «olqirMheod« Glaiplirtto eingelegt vbA «ia
Bogen von dem Papier (du nicht tu schwach sein darf) unter VermeidaDg von
LoftblMen gans eingetaacht. Nach 2 Minuten zieht man die Platte sammt dem
Bogen heraus und Visat abtropfen. Nachdem sie auf StelUchrauben nlTellirt

worden ist biegt man das Papier um und giesst von obif^er gut filtrirten LOsung
80 viel auf, dass sie etwa 1 Cc. hoch das Papier bedeckt. Nach Coagulation der

Gelatine wird der Bogen xnm Trocknen aufgehängt. — Die zweite Schicht aus
AUnunin wird entwaier sofort sensibilisirt, indem man «iaa filtrirte Mischung
von 5 Th. geschlagenem Eiweiss, 14 Th. destillirtem Wasser und 1 'Ib. doppelt-

chromsaurem Anunon verwendet und die Papiere etwa 2 Minuten darauf schwimmen
lisst (nach den TVoekBen tollea A nieht Hager ab 1 lite < Tag« aufbewahrt
werden) oder man eiweinst sie mit reinem Albiiinin und sensibilisirt sie erst vor

dem (Gebrauch. In letaterem Falle bedient man »ich einer L5aaog von 1 ThL
äamMdmMtlbnmtA, 16 Th. Waaier 4 Th. Bpiritai. Hiaan lalat aun naoh
Husnik soviel Ammoniak, bis das Bad schwach danach au riechen anfängt.

£• wird in einer wohlverttopften Flasche im Finstern aufbewahrt Statt dea
imnwwMlaaa kann man sieh wobl des billigeren Kalisalaes bedienen, weil doreh
den Ammonsusatz ja ohnehin das haltbarere Doppelsals von Kalium-Ammoninm-
ehromat entsteht Ott hfilt übrigens die Furcht vor der Neigung des Bades, sich

ohne Ammon zu zersetzen, für unbegründet und glaubt, dass mit einer schwach
alkoholischen KaliumbichromatlOsung allaa Wünscbenswertfae an erreichen ist.

Der Zusatz von Weingeist ist insoferue empfeblenswerth, als er das Quollen

der Gelatine vermindert und schönere Lichter gibt Beim Gebrauche ist das
Bad in eine Cnvette aa gieesm maA die Papiara tSni mit der iniparirten Beile

nach oben einfach durchzuziehen. — Die Exposition gibt zu wenig Bemer-
kungen Anlass. Wichtig ist dass das lichtempfindliche Papier fest auf das Papier
snfgepreNl ward«; aum bedieBt rieb daav mit Vorlhell der KauttdraktaMn, wie
sie in der WoodburTtypie und bisweilen auch im Pit^meiitdruck Anwendung finden.

Sonnenlieht gibt sobkrfere Bilder; nur ist dann der Copirrabmen so aa stellen,

daia dieSlrahlaii loIhrMht anf das Kegattr anfBülen; iadess gibt aantrentM Ltthl
auch gute Resultate. Die Belichtungsdauer wKbrt in der Bonne nur 1—3, im
diffusen Lichte dagegen 10—30 Minuten. Die Zeichnung muss auch in ihren
ffinaelheiten dunkelbraun auf gelbem Grunde erscheinen. Ein überexponiitü
Papier nimmt zu viel Farbe an und wird in Folge dessen schwarz; ein unter*
exponirtes Bild stösst die Farbe dagegen zu leicht ab. — D.is Einsch wär zen
tindet in der Bogel vor dem Entwickeln statt und für seiu Hochglanspapier em-
pfiehlt Hnsnik daa Ohromsala snvor ausrawaaehen , weil hier dia durch die

dickere Schicht bedingte Exposition die AdhSsion der Farbe vermindert. Man
setat einer fetten lithographischen Umdmckfarbe */• Wachs an und löst sie in

Tefpenlliiin bb aar Oeleoailetoaa. Mit einem BIweheliMi Watle triigt oian dia
Farbe in parallelen Strichen gloichmK.s.sigMlf (ohne mit der Stelle des Btetchchens
aa weehseln), legt das Papier (aar Verdoostosg des Terpentinöles) einig« Minuten
bei Saita, weieht 10 Minuten lang das untergetauchte Papier in Wasser und «nt-

wickelt mit einem weichen dichten Schwämme unter kreisförmiger Bewegung.
Dann wird auf den Stein übertragen. (Uebei einige Vortheile beim Gebrauche
des pbotolithographi8cbea Uebertragungspapierea und der Umdruckfarben vgl.

Husnik, Photogr. Correep. Bd. ZlY, Mr. 1A7, pag. 89; Bd. ZYI, Nr. 188 pag. 88
and Nr. 184, pag. 66.)

Ueber Lichtdruck. Ueber den Lichtdruck bat Adolf Ott eine be-

mcrkeaswertiie Abhandlung in Dingler 's PolTtaehnischem Joomal (Bd. SSI,

pag. 549) vprJjffentlicht. Nach Ott nimmt man dicke, plan geschliflfene Glas«

«latten . deren Kanten schräg ablaufen und übergiesst sie mit der auf folgende

feiaa botfealelllan MIaehnng: SO Th. BiwaiM werden an Sehanm gesehlagen;

hiezu gibt man 88 Th. Wasser und eine concentrirte Lösuiig^ von 1 Th. Kalium-

bichromat, ferner 10 Th. Ammoniak, Diese Lösung wird tiltrirt und unter Vor*

meidune von Blasen auf der genannten Unterlage ausgebreltat. Hiemf Utaat

man al>lanfen, stellt dia Platte senkrecht auf einen PletteuKtfinder und llMt ImI

gewöhnlicher Temperatur im Dunkeln trocknen. Ist die Schicht voUflindif
trocken, so legt man sie mit der prttparirten Seite auf schwarses Tneh nnd b^*

lichtet so lange im zerstreuten Lichte, bis die Sohieht, mit einem nassen Finger

batapft, niobt oMhr klabfe. (Bi iat gat| tiab blam ainaa FbotooMtace m badiaiMai
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im Jan 1878 «zponirto Ott im Sohatltii won 7 bii 10 Uhr.) M«bm« Expari«
mentÄtoren schreiben vor, dass man die chromirte Schicht nunmehr in lauem
Wasser «UMawtttsernk habe; es ist dies aber nicht nöthig. — Fttr die sweite

eigw^dra DraekteUelit traraeo 10 Th. HaineiiblaM io ihrui ISfaohen Gewichte
Wassers für 2 bis 3 Standen und anderseits 40 Th. einer guten Gelatine in ihren
10 bis 12fachen Gewichte Waasers für eine Stande eingeweicht. Man löst so-

wohl Uaasenblase als Gelatine bei gelinder Wärme, giesst beides zusammen,
mischt eine Lösung hinzu, die 127« Th. Kaliumbichromat enthttlt und filtrirt

das Ganze. Durch Zasatz einer bis zur Gelbförbong nöthigen Menge Ammoniaks
yerhindert man das sonst so leicht eintretende freiwillige Unlösltchwerden der
Sehicht. (Diae itt prakUecher alt die Anwendatig wmx fertigem KaUum-Ammoiiiiim-
chromat oder von Gemengen von Kalium- und Ammonium-Monochromat, welche
Voigt and Maier anwenden^ Zur Ersielong einer möglichst gleichmiissigen

Sohiolit wird die «if etwa 40* «rwirmte Piatie «of efawD alTelUrten hölsemen
Dreifuss gelegt, der in einer hinreichend grossen, au galyanislrtem Eisenblech
bestehenden Cuvette steht. Nachdem sie mit einem grossen Pinsel abgestaubt

ist, übergiesst man sie mit der warmen, blasenfreien Lösang und vertheilt die-

eelb« mit einem Papierstreifen gleichmässig nach allen Seiten hin. Sodann
streicht man die Flüssigkeit mit dem Zeigefinger rasch über die schrägen Kanten,

kipi»! einmal leicht nach vorwJirts (von sich hin), damit ein Ueberfloss ablaufe

und glttldierwebe gegen deh an, Ueit aber die Platte in beiden FUleo raieb
in die horizontale Lage fallen; zuletzt bebt man sie noch ein wenig an dem
Ende, welches dem Operateur angewendet ist, senkt wieder and tr%t sie in mög-
liehst horisontaler Lage in den erwiteuilm l^ekenkasten. Dieeer wird auf SO*
erwärmt; in grösseren Anstalten mit Dampl — Die Belichtung kann entweder
in der Sonne (ungefähr V4 Stunde) oder im zerstreuten Lichte (etwal'/j Stunden)

Stattfinden; in der Regel wühlt man letzteres, weil Fehler im Clicb6, wie Kratser,

sieh sonst leicht abzeichnen. Bei äusserst feinen Gegenständen mit kleinen, mikro-
skopischen Details ist der grösseren Schärfe wegen (nach Hnsnik) das directe

Sonnenlicht voisoaiehen. Die Exposition wird unterbrochen, wenn man von der

BOekteite alle Delaile wahrnimmt. Denn hebt man die Platte hwana, beliehtet

sie nochmals in diffusem Lichte für 1*/, bis 3 Minuten, indem man sie, wie bei

der Belichtung der Gruudscbicht, mit der präparirten Seite aaf ein schwaraes
Tuch legt Durch tbeilweises UnlSsllchwerden der Bildsehieht findet eine innigere

Vereinigung beider Schichten, also verminderte Gefahr des Ablösens statt. Die

Platte wird dann ausgewässert und gehärtet Ueber das Härten nnd Aetzen der

Liehtdmckschicht wurde in dieser Zeitschrift schon ausführlich berichtet Die
i^rtotype Company* in Amerika, welche das Verfskren Obernetter's an-
anwendet (Phot. Arch., Bd. 20, pag. 66), arbeitet nach einem modificirten Verfahren

Husnik's. Mach den Mittheilangen von David Baohraoh (Phil. Phot Bd. XII,

pag. 67) wird die Otatplatte mit Hntnik't Waeserglaa-BiweiiatStnnf lEbersogen

und sogleich imTrockenk asten bei 60* b is üö" C. getrocknet. Hiedurch
coagalirt sich die Mischung in Zeit von einer halben Stande and man kann sofort

snm Oelatiniren schreiten, da sie sehr fest am Glase hilt; besser ist es aber, die

Platten einen Tag aufzubewahren. 8l6 werden unter dem Wasserhahn gewaschen
und wieder getrocknet. Jetzt kann man die Gelatine, welche mit Hausenblase

versetst ist, aufgiessen. Die präparirten Platten werden darch 20 bis 80 MinutenM mindeetena 81' C. getrownet, naehdein eie nlvellirl worden. Eher eoU
die Gelatine bei 92** C. getrocknet werden, als bei geringerer Wärme; die hlHlflte

Temperatur liefert feiner gekörnte Platten. (Ueber Kombildang der Ghronial-

gelatine e. Bder, Beaetioo der Chrometet 1878, pag. 84. üeber die Tempemtw
beim Trocknen, ibid. png. 15.) Zum Sensibilisiren wird Ammoniumbichromat
benutzt ; Zasatz von 2X Salicylsäure zu Gelatine erhöht die Haltbarkeit.

Beim Drucke wird anf eine ebene Marmorplatte eine Spiegelscheibe aufge-

Upat Auf diese wirft man etwas Wasser und legt die Druckplatte darauf;

diese hält ohne weiters. Auch die „Artotype Company" ätst ihre Platten (s. o.).

£ventuelle üble Folgen der hohen Temperatur beim Trocknen (theilweises Un>
l8flUehw«fden , cfiobleterang der Abdrfleke) dBrflen dadnrw nneffegUehen
werden. Lichtdruck auf 2inkplatten eignet sich besonders zur Massen-
production von Lichtdracken. I<eider bilden sich kiebei schwane Punkte anf der

BUdschicht, die fteUiflh ak^ eoM, Madm M fortgeittrtMi DlMkn ent
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MmIi einigen Tagen auftreten. Husnik beseitigt diesen Uebelstand durch oin-

bit swciiaiJigM Uebergiessen des oüt feinstem Schmirgelpapier abgeriebenen dünnen

SokblaeliM aft SpcN^ OhrMMlnralBraiig. Auf der Oberfliche bleibt anlösliebes

Zinkchromat stuück, welches als gelbliches Pulver fest anhaftet und die eigent-

Uehe VerbindoDf der Gelatine mit dem Metalle bewerkstelligt. Nachdem die

OhronnlareMeQiif etwM abgetropft ist, wM rie in aoeh naneai Biiiituide nrit

reinem Wasser oinigomale abgespült und sodann gleich mit einer heissen, gut

filtrirten OeUtinelösung von 1 Th. Qelatioe, 20 Th. Waater und 4 Th. Spiritaa

Übergossen; das Blech mnat etwas Torgewtrmt •«in. Obernetter und Albert
lassen sie sodann bei einer Temperatur von 45' bis 55** in horizontaler Lage

eintrockuea. Wohl könnte man schon diese erste Schiebt mit Chromsalaen Ter-

setcen und selbe in der richtigen Stttrke herstellen; allein man gewinnt ^U-
kommenere Resultate, wenn man eine swtlle Umhiebt mit ihr rerbindet. Mau
bereitet sich bu diesem Ende eine Mischung, wie sie von Ott oben zur Her-

stellong einer Biidschicht angegeben wurde, der man aber noch auf 100 Th.

Qnlallno 1 Th. Chronuüaiin in Lösung gana allmlitg anfügt. Dieselbe wird aaf

der erwXrmten Platte in heissem Zustande ausgebreitet und, nachdem sie ge*

hSrig Tertheilt worden ist, wird die Platte auf ein flaches Blechgefitss gelegt, in

weMbea durah Bit bnUbltes Waasar Haft, damit die Schicht «niairt, bevor

sie Zeit gewinnt, in die nnegalen, etwas vertieften Stellen fliessen zu können.

Sodann wird sie in horiaontaler Lege bei 60" bis 66* im Trockenofen getrocknet.

— DleBiTOsHIen wird nammtiidi dedoreb erleiditert, dasa das aebwacke Halb-

hMk an jedes selbst noch so krumme Negativ genau angedrückt werden kann

und sich gerade so wie beim Copiren der Papierbilder durch Umbiegen nach-

sehen IXsst. Das sehr billige Material gestattet namentlich, groaaa PlMHia billig

btaaatillaB, bai danan aine Baaergala daa Zaraptlngena gludlab wagttlit

üerru Wilde's bromirtes Mixtum als Zusatx zum Collodion.

Wenngleich der schroffe Ton, in welchem mir Herr Wilde auf meine
Kritik des Ton ihm empfohlenen Zusatses von Bromtinctur antwortete, nicht

eben cur weiteren Beleuchtung der Fnage einladet, so intereasirte mich die ori-

ginelle Wendung, welche die Saohe faneaMBtn hat, '""^"g"'***j, um noehnala
darauf surückzukommeo.

In der von mir biaproahtnia atateu Notia sptaeh Haar Wilde von alko-
holischer Bromtinctur; diese kann man durch Zusatz von Brom zu Alkohol

leicht als rothbraone Fläasigkeit erhalten. Dass Brom aus Jodsalzen Jod frei

aMudit «ad dann gande so wirkt, als ob aaaa Jod sngeselat hüte, dar<U»ar hat
die Chemie schon lange ihr letates Wort gesproohon und daran lindert auch die

Saktisehe firüahmng des Herrn Wilde nichts. Ich sprach mich deshalb gegen
• Verwendneg der Bromtlnktnr aoa»

Ans der zweiten Mittheilung stellt sich plotsUch heraus, dass die er*

wihnte „Bromtinctar* gar keine Bromtinctur ist, welche seine Vorgänger an.
gewendet haben, sondern ein bromirtes Mixtum, doaaan Nator ich anseinander-
aalaen werde. Dieses Factum theilt uns aber Herr Wilde auch in seiner EnU
gegnung nicht mit. Er glaubt oder lässt uns noch immer glauben, er setzte eine

Lösung von Brom bu (d. h. Bromtincturj. Dies ist aber nicht der Fall and da*
dardi ist die ganse Sachlage völlig geändert.

Erst in dem letzten Hefte der Photogr. Corr. s^t Herr Wilde, er iXsst

den mit Brom versetzten Alkohol so lange stehen, .bis er nach einigen Wochen
farblos wird and einaa angenahmen , der Apfelalnre ihnlichen GerocAi [?]

(Apfelsäure ist doch ganz geruchlos!) annimmt". Jetzt hat sich also die Brom-
tinctur schon aenetst und enibiUt kein Brom mehr, sondern wechselnde Mengen
ea BraaiwaaiaHtoiiilMa, Ameiaenalora, Aldehyd, Aethylbromflr, Bromal, Braair
kohlenstoff und wahrscheinlich Essigsüure und Essigüther und andere aiaht nihar
nntersnohte Produete. (8. Jedes arössere Handbuch der Chemie.)

Alle Welt g^hmbto aaah dar Hotia des Herrn Wilde, er arbeite aaiaar
Angabe gemiss mit Bromtinctur; es war aber in Wirklichkeit das erwihata
Mixtum compositum, welches eine sauere Beaction seigt. Diese Sfiuren bewirken
wie andere das schleiarlose Arbeiten des CoUodions } in wie weit die aahlreichen
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NebenbesUndtheile ein» giöiMre Kraft dM Bildet bewirkoii kano ich nooh nieht
bestimmt sagen.

Der Oedankenaustaaseh ttber den „bromirten Alkohol" ist also doch nicht
so überflüssig: Er bringt die vennisste Klarheit, welche nie aintrittf lObald dia
Vertreter verschiedener Meinungen jede Polemik ablehnen.

I Dr. J. H. Bcl«r.

Literatur.
Ueb«r die elwmisehen Wiikimgcii dM terbigen Liohtei oad die

Photographie in natOiBehm Farben. Wien and Leipzig 1879, Verlag der

Photographischen Conretpondei», 1879. gr. Octav (68 Seiten), 1 Mark 80 Pf.

Die iipter diesen Titel von mir erfasste Schrift behandelt das photo-
graphische Verhalten chemischer Verbindungen gegen das farbige Licht. Bis vor

Knraem hatten diese Processe nnr für den Theoretiker Interesse, gegenwärtig
aber aach für den Praktiker, indem die indirecte Photographie in natürlichen

Farben in da« Stadium der Ausführbarkeit getreten isr. Ohne Zweifel wird maa
OD der HAgHchkeit, Bromallber Ar «rsehiedene Farben je naeh Bedarf «m-
pfindlicli machen zu kennen, bald ausgedehnteren Gebranch machen. Bromsilber,

welches an und für sich bekaontUch für das violette Ende des Spectrum be-

•onders empfindlich ist, wird durch Beimengung eines Farbctoffes, welcher roflie

Lichtf^trahlen :ibsorI)irt, für Roth hervorragend empfindlich ; auf ähnliche Weise
kann man Bromsilber gelb- oder grünempfindlich machen. Ein speciellea Ein-
gehen auf dies« Enehdnnng ersten mir geboten, weil nidit lUle Farhato#s
dieses Verhalten zu Temnlaaien TeimSgen, londevn mir gewitf», weldie einnelB

ra erörtern waren.
Die verschiedene Farbenempflndlichkeit des Jodsilbprs und Bromsilbers

fällt bei dem gebriliehlichen nassen und trodnnen photographischen Verfahren
in*s Gewicht und muss bei der Herstellung von LandschaftscoUodion berHok-
sichtigt werden. Hiebei zr^ipf sich auf eine merkwürdige Weise der Einfluss der
moleeuJaren Lagerung d^ r Silbersalze, der etwa anwesenden fremden Bestand-
theile und der Art der Eutwicklnng auf die Empfindlichkeit gegen farbiges Licht.

Als wohlbegründet stellt »ich die Ansicht heraus , dass im nassen Verfahren ein

jodreiehei Jodlmmcollodion, im trockenen Verfiibren reine« Bromtilber (am besten

als Gelatine-Emulsion) au verwenden ist. Ohne genaue Kenntniss dieser That-

sacben ist es unmöglich, mit Sicherheit und Verständniss mittelst der Silber-

satse BU photographireu, am wenigsten, sobald Farben in den Vordemand treten.

Es liegt in der Natur der fibMhe, dass den Sttbexsalien der giSsiere Theil meiner
Arbeit gewidmet ist.

Das yerhilten der anderen Verbindungen gegen das fiurbige Uefat ist Im
AUgeraeinen viel weniger untersucht ; die von mir gelieferte Schilderung des bis

jetzt auf diesem Gebiete Geleisteten, in welche viele von mir gemachte Beob-
achtungen anfgenommen sind, dürfte die Aufmerksamkeit auf manches bis jetzt

Unbeachtete lenken. In diesem Theile sind Processe besehrieben, we1<>he viel-

fach benützten Verfahren zur Basis dienen; ich erwähne namentlich der Photo-

graphie mit Chrom- utid Einensalzen. Nahezu bei jedem Verfahren sind andere
Idebtstnihlen wirksam. Beim Chromatverfahren iüt beispielsweise das uitravioletle

bis gelbgrüne Licht, ganz besonders aber das blaue wirksam; Gomenge TOn
Kaliumbichromat und Gelatine aind aber weniger vom Ultraviolett abhXngig als

Chlorsilberpapier, weshalb an trttben Tagen, an wddien das Lieht besonders
wonip TJltraviolett enthält, da« Chromverfahren dem Chlorsilber-Copirverfahren eo
Ernpütidlichkeit überlegen ist. Darens folgt von selbst| dass Cblorsilbernhoto-

meter als Öontrole bei Expositionen von Chromgelatineochlehten nnTerlftsslieh sind.

Die auf chemischen Zersetzungen beruhenden Photometer berücksichtigte

ich deshalb, weil ihre Aneabeo wertblos sind^ sobald man nicht die QaalitSt

des auf sie wirkenden Lichtes kennt. Sind auch die Wirkungen des Lichtes anf
Thiere und Pflanzen nicht heiliger Natur, so entziehen sie sich doch nicht dem
Auge des Forschers und in manchen Fällen sind Lichtwirknngm anf die Ent-

Pliatogrsrkiselie CorxMpoaileBS, XVI., Nr. 187, 1879. XI
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Wicklung^ des Lebens nacbgewiesen worden, wo aun sie kMUn erwarten wärde;
ich habe sie gesammelt and aufgenommen.

SohliesBlich versuchte ich, in wenigen SXtsen die Gesetze der Wirkangen
des farbigen Lichtes aufzustellen. Dabei war ich mir wohl bewuast, dass dieselben

kaom als allgemein giltig angesehen werden können } dieser Zweig des Wissens
ist js erst !m Werden nnd im bestSndigen Weehml begriflisn. Nene Thatsadien
werden unsere gegenwärtigen Anschauungen zum Theile verändern. Der sich

mitonier noch vorfindende Lrrthom, dass nur dem violetten Ende des Spec-
tram ehemfeche Kraft nikomme, iel «ber «ndgiltig widerlegt, denn das lAcbft

vou jeder Farbe vom äussertten Violett bis mm Mniaeraten Both kann eine

ohemische Wirkung ausüben.
Durch eigenthümliche Umstände war mir der Raum meiner Schrift (noch

llOVor eie in den Verlag der Photograpliischen Correspondenz überging) knapp
sogemessen. Ich wollte aus dem mir vorliegenden Stoff Nichts ausscheiden und
mnsste daher bei seiner Behandlung mich möglichst kurz fassen , ein Umstand,
welcher mir von den in meinem Thema verdirten MXnnern als Vor-Aug auge-

rechnet werden wird, von Anderen aber, alt» nicht zu vermeidender Fehler mir

nicht zu hoch angerechnet werden möge, umsomebr, als ich meiner Gewohnheit
gemin die Ton mir benfitaten Qnellen «oawiee. Dr. J. H. Ed er.

M i 8 c e 1 1 e n.

Photolithographisches Uebertragungspapier. Nach Husnik
(Deutsch. Reichs-Fatent Nr. 3ö78 vom 10. Mai 1878) wird das Papier auf einer

Seite mit einer 48* warmen Löaung von 1 Tb. Oelimne, 0*01 Th. Chromalann
und 24 Th. Wasser zweimal getr&ikt und getrocknet, dann mit einer Lösung
vou 1 Th. Eiweiss and 2 Tb. Wasser. Das Chrombad besteht ans 1 Th. Chrom-
aais, 14 Th. Waner and 4 Th. Spbitae, nni das AblSeeD der Eiweitisehieht an
verhüten. Die ümdruckfarbe wird aus 20 Th. feinster Buchdruckerschwärze,

60 Th. Wachs, 40 Th. Talg, 35 Th. Colophouium , 210 Th. Terpentingeist und
80 Th. ftinstem Berlinerblan hergestellt. (Diugler, 1879, Bd. 282, pag. 191.)

Schoring*s Cello Yd in. Um jede Gerahr beim Versenden von Cullodion-

wolle aueiOfehlieBsen , löst E. Schering in Berlin (Deatsch. Beichs-Patent
Nr. 2660 vom 7. April 1878) reine säurefreie CoUodionwoUe in Aetheralkohol
nnd destilUrt dann den Aether wieder ab. Die zurückbleibende gallertige Masse
wird in Stücke geschnitten, die, angezündet, ruhig brennen. Zum Gebrauche
werden sie in Aether-Alkohol gelöst. (Dingler, 1Ö7Ü, lid. 232, pag. 192.) [Die

Eigenschaften des Schering'schen Celloidins wurden in dieser Zeitschrift Bd. XV,
Nr. 174, pag. 157, von Dr. Ed er und Hptra. Töth schon eingehend besprochen.]

Photographie in Farben. Wir haben in den letzten Tagen von Herrn
A. Sehlffner inFarie (11 et 12 Paaaage dn Bnisson-Si Lonls) eine frennd-
liclin Notiz über eine Vorlage erhalten, die in einer Versammlung der Union
FhotograplUgue gemacht wurde. Ein Mitglied dieser Gesellschaft hat nämlich
sich Mn Tenahren patentiren lassen, nach welchem Photographien in Farben
hergestellt werden sollen. Das Wosen dieses Verfalireus besteht nämlich darin,

das Papier, auf welchem das Bild cupirt werden soll, mit Schablonen zu colo-

riren (für jede Farbe dient eine eigene Schablone nnd ein besonderes Negativ),

worauf das colurirte Papier auf dem Silberbade aensibiiisirt wird. Das so ptä-

parirte Papier wird nun unter den einzelnen Negativen cxponirt, sodann getont

und fixitt. Dar Erfinder wählt Farben, welche vou den Chemikalien nicht an-
gegriffen werden und behauptet, auf dem angedeuteten Wege liarmonischere
Hilder zu erzielen, als durch nachträgliche.^ Goloriren. Der nna angtmitteite
Probedruck zeigt mitunter sehr grelle Farbtöne.

Gin Rapid verfahren. Unter dem Titel: „A Bapid Proees» in FkUl*,
finden wir im „Philadelphia Pholographer'* (Nr. 183, pag, 71) die Vorsclirift zu
einem ßapidprocesse, welche nach Mittheilong des Gorrespondenten in Chicago
nnd im Westen der Vereinigten Staaten in ansgedelmtem Hasse vericanft wird,
jedoch von dem durrh keine Rück.sichten gebundenen Einsender im Interesse

seiner CoUegen veröii'eutlicht wird mit dem Bemerken, dass letztere das an-
gegebene VenUiren snerst Tertnohen mögen, bevor sie irgend ein anderes kanfen.
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— Silberbad. -Man bringe eine beliebige Menge SUbernitnit in eine Abdampf-
schale and erhitze nicht stark, bis das Salz gcschmolxen ist, dann aber zur

&othglat durch wenigstens zwei Stunden, um alle Uureinigkeiten aussuscbeiden
(tarn tmU aü impuritie»). DI» eiicaltete Masse wird in reinem Wasser [dnreb Zu-
sata von 2—3 Gran (0 126—0 1 87 Cgr.) Silbernitrat auf die Unse (SO Gr.)

Wasser und Besonnen, bis die Flüssigkeit klar ist] gelöst. Man bringe die Lrösuog

auf einem Gehalt von 60 Gran (3 ' 7ö'Gr.) Silbemitrat auf die Unze (30 Gr.) und
füge vtm einer Jodkalinmlösung yon 30 Gran (1-875 Gr.) auf die Unse (80 Or.)

so lange hinzu, bis eine milchige Trübung entsteht. Nun wird die I.fisnng auf

einen Gehalt von 40 Gran (2 '5 Gr.) mit dem gereinigten Wasser gebracht, ge-

schüttelt und an die Sonne gestellt, bis sie vollkommen klar ist. Die Flüssig*

keit wird decantirt oder durch chemisch reines Papier filtrirt und mit Salpeter-

säure versetst, bis sie deutlich sauer reagirt, darin 24 Stunden stehen gelassen,

mit einer geeXttigten BodalSenng tropftnwiiie Tereetst, so lange selbe keine

bleibende Trübmig hervorbringt. Man stelle die Lösung nochmals an die Sonne,

bis sie ToUkommen klar ist und mau besitzt nur ein Silberbad, welches rasch und
annber arbeitel, wenn es in ^er Temperatur ron nicht weniger als AO* (Fahren-
heit? = circa 15" C.) erhalten und ausser Gebrauch offen stehen gelassen wird. —
Entwickler. Folgende zwei Lösungen werden zu gleichen Theilen gemischt:
Nr. 1. 32 Unz. (960 Gr.) Wasser, 2 Unz. (60 Gr.) Eisenvitriol (Iran) 8 Uns.

(90 Gr.) Alaun, '/^ Unz. (15 Gr.) Hutzucker, 2 Unz. (60 Gr.) Essigsäure (Pro-

centgehalt V). — Nr. 2. 32 ün». (960 Gr.) Wasser, 2 Unz. (60 Gr.) Eisenvitriol

(/ron), l*/, Unz. (45 Gr.) schwefelsaures Natron, 6 Tropfen conceutrirtes Am-
moniak, 4 Unz. (120 Gr.) Essigsäure. Als Vorrath können die Flüssigkeiten in

der doppelten Concentration gemischt werden. Oer Entwickler arbeitet langsam,

hält sich jedoch bei der Arbeit viel länger als Jeder andere, so dass die Eut-
iNHlddong des Negatiyes genra eontrolirt werden kann. Sind alle Details herau-
getreten und wünscht man stärkere Coutraste zwischen Licht und Schatten, so

nehme mau von dem Silberbad 2 oder 3 Tropfen in ein Glas (eiue Jodflasche

mit weitem Hais ^gnet rieh beeonders biean) nnd in eine besondere Flasehe'eine
Lösung von 3 Gran (0-187 Gr.) Pyrognllussäure, 2 Gran (0-126 Gr.) Citrouen-

s&ure auf die Unze (80 Gr,) Wasser. Mau Ubergiesst die Platte damit uud läset

die Flüssigkeit in das Olas mit der Silberanflösung ablanfen. Hierauf giesst man
die Flüssigkeit auf das Negativ und von demselben ab, bis die gewünschte In-

tensität erreicht wird. Ist die Platte überexponirt, so dass das Bild rasch hervor-

tritt und dann flau wird, so wasche man dcu Entwickler rein und vollkommen
ab; ist das Negativ nicht hinreichend inteuHiv, su verstärke man mit Pyrogallus-

säure, wie oben angedeutet wurde. — liaiiidea Collodion. Zu dem Roh-
coUodion nehme mau gleiche Theile von Alkohol und coucentrirtem Aether und
• Gran (0*375 Gr.) Sehiessbanmwolle «of 1 Unse (80 Gr.) des Gemisehtan. Zu-
erst durchfeuchte man die Wolle in einer alkoholischen Lösung von Ammoniak
(1 Tropfen conceutrirtes Ammoniak anf 1 Unze (30 Gr.J Alkohol), drücke gut aus
nnd lasse mSgliebst trodtnen, dann wasche man die Wolle in etwai Alkohol, drfieke

sie gut aus und bringe sie in die abgemessene Monge Alkohol, worauf erst der

Aether hinzugefügt wird. (Da Wolleproben von derselben Marke sich sowohl
besOglidi des nsehen Arbeitens , als hinsichtich der Menge , die snm Collodion

erforderlich ist, aelir verschieden verhalten, so ist es immer zweckmässig, ein

BäuHchchen Wolle vor der Herstellung der ganzen Menge des Collodions zu
prohiren. Hance's deliccUe cream cotton wird das raschost arbeitende Collodion

geiieo, doch bisweilen zeigt sich letzteres bezüglich derKapidität auch werthlos.

— Rapidjodirung. 4'/j Gran (0'381 Gr.) Jodamroonium. Gran (O O.n Gr.)

Jodlithium, Vj Gran (0-031) Jodcalcium, 2'/, Gran (0'187 Gr.) Bromcadmium,

V, Gran (0*081 Gr.) Bromlithium auf 1 Unse (80 Or.) Roheollodion. Man bringe

die Menge Alkohol, welche jndirt werden soll, mit den Jodiden in eine Reib-

schaie, reibe bis zur vollstäudigeu Sättigung und bringe diese Lösung in eine

besondere Flasdie. Wiederliole den Vorgang doroh Zusetzen von Alkohol und
Reiben, bis alle Jodide gelöst sind. In gleicher Weise werden hierauf die Bro-

mide behandelt uud zu der Jodlösung gegossen* Wenn sorgfältig und gehörig

gerieben wird, ist ein Znsats ton Wasser nieht erfbrderlieh, doch fördert eine

kleine Menge säurefreies Wasser die Rapidität. Je länger diese Jodirung her-

gestellt ist, desto besser wird sie arbeiten. Man stelle zur Bequemlichkeit die

11*
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Jodfrangtflöuigkeit so her, da» 1 Unse (flO Qr.) dertelben tiO Unsen (1800 €kr.)

dw IMMolloilona jodiren, odor wmm tarnt vm 8 ÜMan (MO Gr.) gteiebwitlf

jodiren will, daas 1 Unie ßO Gr.) rler Jodirunp für 8 Unzen (240 Gr.) Roh-

eoUodion dienl. Daa Rohoollodion wird in Vorrath hergeateUt and darf nicht

mtSg» dl 1 MoBtt alt aain. Naeh da« JödirsB laaaa man dia FKiasigkeit 8 Ta^
an einem kühlen Orte steheu, damit das Collodion es hinreichend reift und voll-

kommen anm Arbeiten geeignet iak Wenn daa CSoUodion an einem kfihlen Orte

anfhewahrt wird, ao maunl aa dnrek 8—6 Monale an Gfite zu; in der Regel

gibt es nach 2 Wochen bis S Monaten die raschesttto nnd besten Resultate. Man
übe die Vorsicht, stets das Collodion in die Jodirnng in kleinen Antheilen bu

gieasen nod bei jedem Zosats zu sohfitteln, bis alles Collodion zugesetzt ist.

Vferwohlfeiluny dar Photoglyptie. Wir erhalten die Nachricht,

daas ea Walter Woodbury nach zahlreichen Versuchen gelungen ist, den auch

saeh ihm genannten Process in der W^eise zu verbessern, dass die AnsohaflPang

dar kydnmUasbaa Praaae, also des kostspieligsten Appanilea, aatfdlao kann.
Wie wir remehmen , kosten alle Materialien und Requisiten . die zum Betriebe

daa Prooaaaea arfordarlich sind, ineluaive der Fimballage 1000 Franca. Waller
Woodbvry mO i* »iHfcilmr Salt daa OonlfaMBt baawuian, im daa Ymtkkna
m dmnonstriren und einzuführen.

Bakers Entwickler für Galatineplatten. G. B. Baker bat fol-

gaida Tomkiift Jmm mMm mit «idaren Bntwfciklani niekt m
gOnstigen Resultaten gabllfao konnten. Man nimmt 40 Unzen (1244 ocm)
Bmnnenwaüar, setat 18 Gran (1*17 g) Pyrogalluss&ure und 6 Tropfen Salpetar-

sXnre hinia. Diese Ltetmg hSlt sich nad kann aelbst nach mehreren Wochen
verwendet werden, üm eine Viertelplatte zu entwickeln, bringt man sie in eina

Sehale mit schwarzem Boden nnd g^iesst eine Unze (31 'IG g) der erwähnten

LöauDg darauf. Hierauf bringt man in ein TrobirglaH 5 Tropfen einer Lösung
on Ammoniak nnd Bromkalium, die hergestellt wurde durch Lösen von 60 Gran
(8*00 g) Bromkalium in 1 Unze (31 1 g) Ammoniak und 1 Unze (31 1 g) Wasser.

Mn giesst den Entwickler, der sich in der Schale befindet, in das Probirglas

mid entwickelt nun , bis die lichtesten Stallen voUkonunen hervorgetreten niid.

Man fQgt nun noch einige Tropfen Ammoniak und Bromka1iumU)sung liinzn.

wlingert die Entwicklung, bis das NegatiT Tanohleiert erscheint und üxirt.

lat daa Negatfr m dioit, ao giesat man hia sw entapraelMBdaD Abaehwlehoiig
eine Mischung von 1 Unie (31 g) Eisentinotnr fdürffe wohl Eisenchloridlösnng

sein) in 10 Uoaen (811 g) Waaier. Eracheinen nur eiimalBe Stellen an dich^
ao kann mb diaaalbaa Mr tioli abadiwtelieii.

Herstellung eines Buches in neuerAnflage durch Photolitho-
graphie. MotterOB, der berühmte Drucker, hatte im Jahre 1871 ein Buch
über die Anwendung der Heliographie in der Typographie herausgegeben , das

nnnmehr gänzlich vergriffen, wiederholt verlangt wurde. JBr kam auf den Ge-
danken, da« Werk in reducirtem MaKSstabt» photograjibisch zu reproduciren und
doroh die Photolithograpbie zu vervielfältigen, iiei uns sind bereits wiederholt

aaf dliiaem Wage, sowie dnroh die Photosinkotypie Werke wnd Drecke repro-

ducirt worden: wir führen in letzterer Hinsicht z.B. den Portemonnaie- Kalonder

von Fromme, den Preiscourant von Clayton &, Schonttlewortb, den Ver*

lifpkatalitg voa A. Hartlaban an, die', ana gtoiaeu Pormalen bedeutend ra*

dndrl, besonders anfjjolffjt wurden.

Ersata für matte Giastafeln. Herr lütter von Stefanowski hat
karella vor geraimer Zeit (a. Phok. Oorraap. Bd. XIV, Nr. 169 ,

pag. 104 und
Nr. 160, pag. 131) als Ersata für das Maltschleiffn der Glastafeln die Anwendung
on weissgeflrbter Gelatine auf gewöbnliuhe Glastafeln empfohlen und sehr

sdiBne Proben vorgelegt, bei we^en die Deaains durch Ausheben der Masse
hergestellt waren. In der Versammlung der photographiachen Gesellschaft vom
4. Juli hat Ohardon denselben Gegenstund besprochen nnd zur Hc>rstellung

solcher Gelaiiufscbicbten folgende Vorschrift gegeben. Man mische folgende

swei Flfiasigkeiten: 1. 6 Th. Chlorbarynm, 6 Tb. Otrlatine in 100 Th. Waaaar
gelost; 2. 16 Th. schwefelsaures Natron , 6 Th. Gelatine in 100 Th. Wasser
felSat Darob Waschen der gelatinösen Maase wird das gebildete Chlornatrinm
niyiaiyii. Dorok die Oalatiaa tPSxd dar iiah lOMt raieh aa Bodan Mtaanda
abwalisbann Baiyt (FanaaiMahriiaa) la Maar VankaUaag aaapaadfvt tikaltaa.
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FhotograpMsche Gesellschaft in Wien.
Wanderalbum.

Der unterzeichnete Vontaad, welcher bereits wiederholt die Be-
deutung von WaDdersammlungen anerkannt hat, wurde durch die eavor-

kommende und opferwillige Unterstützung des Secretärs , Herrn Fritz

Luckliardt, in die angenehme Lage versetzt, eine neue Porträt-CoUection

uls Vli. Wanderalbum iu Circulation zu setzen, um den Wünschen der

P* T.. aosirilrtigen Mitglieder m ausgedehnterem Masse entsprechen zu

können. Besfiglioh der in dieser CoUeetion enthaltenen Stücke iit ni be*

merken, dass die Blatter 7—10 einer Collectiim entnommen sind, weldie

Herr T. Richard in Mänedorf dem Vorstand für das Wanderalbum
zumittelte, die Blätter 11—20, 22, 26—34, 42, 43, 51, 56—61, 68
und die Tafel VII wurden von Herrn Fritz Luckhardt für den gemein-

nützigen Zweck gewidmet. Das Blatt 21 wurde von Herrn Wilhelm
Perlmutter freundlichst überlassen. Die Blätter 35, 48, 50, 52, 53,
68— 67, 69, 70 worden tau einer CoUeclion v<m 90 Blittem entnonuneny

welche nach Matrisen copirt dndt die fBr den von Herrn Ednard L.
Wilson in Philadelphia für Porträte ausgeschriebenen Concurs einge-

sendet wurden. Die Blatter 24, 25, 36, 37, 41, 44, 45, 54, 56 sind

der Sammlung der Gesellschaft eutnommen und geben die beigesetzten

Hinweisungen auf die Sitzungsberichte den etwa gewünschten Aufschiusa.

Die anderen Nummern wurden zur Ergänzung der Sammlung käuflich er-

worben. .

Der nntendehnete Vorstand f&hK aich mm i^nnaten Dank gegen-
über den Mitgliedern verpflichtet, welche in zuvorkommender Weise zur

Förderung der Vereinszwecke beigetragen haben , insbesondere Herrn
Fritz Luckhardt gegenüber, welcher nicht nur durch die Ueberlassung

einer namhaften Zahl von Blättern (beinahe die Hälfte der in der vor-

liegenden Sammlung enthaltenen Nummern), sondern auch durch sorg-

fältige Wahl der Stfieke, Mwie dorek die aeitraubende Zusammenstellung

und Montirong sich nenerlich aehr Terdient gemacht hat»

Der nnteneiehnete Vontand zeigt an, dass nonmehry nachdem swei

grossere Porträtsammlungen vorliegen, die Zusammenstellung folgender

Collectionen im Gange iöt: 1. Landschaften, 2. Architekturen und In-

terieure; 3. Thierstudien; 4. Proben von Druckmethoden. Die P. T. Mit-

glieder, welche sich für den einen oder anderen Zweig besonders interes-

riren, werden ersucht, dies dem Vorstände (Dr. £. Hornig, k. k. Be-

gierungsrath Wien, HL^ Hauptttrasoe 9) baldigst bekannt an geben,

damit die Vereinsleitong ans der Zahl der eingehenden Erkiftrungen ent-

nehmen kann, welche der erwähnten Sammlungen dringender gewünscht

wird, ferner ob Eine Sammlung für jedes der oben bezeichneten Fächer

genügt oder ob, wie für das Porträtfach, eine zweite Collection anzu-

legen ist. Etwaige freundliche Beiträge für die erwähnten neuen Col-

lectionen werden von dem Unterzeichneten dankend angeuouimea und in

der idchiten Versammlnng aoagcBtellt werden.

Wien, 1. Angnit 1879. Der Vorstand:

Dr. £. Hornig.
FlMlSfft^pUMlM CtomvoadMü, ZTl, 8r. 188^ 18». 12
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Bestimmungen fttr den Bezug des VI. Wanderalbams.

1. Diks Wanderalbum kommt in der Regel nach der Reihenfolge der hiefür

eiogelangten Anmeldungen zur Versendung.
2. Je<le.s Mitglied, welches das Wanderalbum besieht, hat die Kosten der

Zu- und Riicksendang eu bestreiten. Im Falle ansnahmswoise von der unmittel-

baren Rücksendung an den Vorstand abgeeebeu und die Weitersendung au
ein aadarat Mllgltod gealattet wird, hat der Empflngar nur die Kosten der Zn-
aendnng an tragen.

8. Im Falle mehrere Mitglieder an demselben Orte das Wauderalbum zu

beziehen wflnseheo, wird idbos an eliMa derselban abgeaendet, welches auch
für die Rücksendung, eventuel Weitersendnng au sorgen und die Kotten der
Spedition mit den Collegen zu verrechnen hat.

4. Das läntrete des Waaderalbnns isl den TorsteiMb nngaslnmt an^
suzeigen und hiobci auoh genau Ober den Znstand, in welchen sieb danelbe be-

findet, zu berichten.

6. Daa Wanderalbnm ist spüleetens am ierten Taf^ nach dem Empfange
an den Vorstand der photogr.-.jihischen Gesellschaft, Dr. E. Hornig, k. k. Re-

Sierungsrath (Wien, III., Hauptatrasse 9), zurüduEUsenden, respective an das von
em letzteren beseiehnete Mitglied weltemtsenden.

6. Die oinzelnon Bilder sind anr Cartontaf«>ln befestigt, dflifen TOO den-
selben nicht abgelöst und auch nicht copirt werden.

7. Die TafSsln sind vor der Süeksendnng naeh der Beihenfolge dee Ver-
zeichnisses zu ordnen und in die vorhandene liappe dnanlegan, latatere mit den
Qnrten kreuzweise festzuschnallen.

8. Oer Wachstuehfiberzug ist über die ansammengeschnallte Mappe am
sieben und mir den Bändern sorgfXItig zuzubinden.

9. Die Mappe ist hierauf in die Eiste zu legen. Die Buken der letzteren

sind gut zu schliessen. Femer ist die Kiste in der vorhandenen Rinne mit einer

starken Schnur zQ umschlingen, deren Enden in dem runden Aossehnitt des
Deckels zu knüpfen und mit dem Siegel des Absenders zu siegeln sind,

10. Auf den Deckel ist die Adresse des Vorstandes: Dr. E. Hornig,
k. k. Ro^ierun^srath, Wien, III., Hauptstrasse 9, oder im Fallo der Weitersendung

an ein Mit^Mled die .idresse des letateren au kleben. — Der Werth ist mit

100 Mark zu declariren.

11. Die Versendui))? Imt als Eilgut su erfolgen, oder im Falle dlA niebt

möglich wäre, durch die Fabrpost.

12. Die Mitglieder werden ersucht, für die Schonung und sorgfältige Ver-

paeknng der Tafoln die grOsstmSgUebe Borge su tragen«

Inhalt des VI. Wanderalbnms.

Tafel I. 1. 2. Porträte in Boudoirformat von Gilbert & Bacon in Phila-

delphia. — 3. bis 6. Portruie von Theiinehmem am Wiener Fest-
zuge vom 27. April 1879 in Promenadefennat von YMor Angerer
in Wien. — 7. bis 10 Nationalcostttme der Sohweis, Oairfnet-
bilder von R. Richard in Mänedorf.

Tafel II. 11. Fraoenporträt, — 12. bis 14. Porträte von Theilnehmerinucn
am Wiener Festzuge vom 27. April 1879, — If.. Costiimbild in

Pronienadeform.'it , — 16. bis 18. Co^tünibilder in Boudoirformat,
— 19. 20. Porträte in Cabinetformat von Fritz Luckhardt
in Wien.

Talel III. 21. Porträt einer Schauspielerin als r.r< t( heu(Bildgrösssn38X86.*«ni)
von Wilhelm Perlmütter (Atelier AdMe) in Wien.

Tafel IV. 29. Zusammenitdlnng von mehr als 100 Kinderporträten „We came
all the way from Obicago" von Josuah Smith in Chicago (Bild>

grösse 66X21em). — 28. ExprensiveFets, Sammlung Ton 28 Kinder^
anllaahmen von J. Landy in Cincinnnti.

Tafel V. 94. 96. GenrebUder: ,,Brwurtnng«' und ,Am Waldesrand* (Btld-
gnisse 2r>y ]Hvm), Pigmentdriuke von Gobr. Täs chlor in
8t. Fiden bei St. Uallen. (8. Photogr. Corresp. 1878, Nr. 108, pag. 16.)

Digitized by Google



Nr. 188. Photoipriybiache CorrMpoodMiB 1879. 189

Tftfel ¥1. 26. 27. Schatupielerporträte in Csbinetformat von Yaletto ftCia
in Mexico. — 28. KinderBtadienkopf in Cabinetformat von Sarony
in Mew-Tork. — 29. bis 82. 8ehant|rfel0iportrlte in Cabinetformat
von Sarony in New-York. — 83. KinderportrSt in Cabinetformat
von Prof. }L Koller in Budapest. — 34. Qrappeobild nach Kaul-
baeh in Cabinelfenaat von Fnt, K. Koller. — 86. Franonportritt
in Cabinetformat von Dr. H. Anderson.

Tafel VII. 36. 37. Porträtstadien nationaler Typen (Bildgrösse 26X18 cm)
on TIaehler-8{fner in 8t FIden.

Tafol Till. 88. PortrKtstudie (eine alte Fraa) in der BildgrKsse von 25.6X19cm
von Tfischler-Siguer in Öt. Qallen (geffenwftrtig in Buel). —
89. Btndienkopf in Qnartfonnat von Qebr. TKaehler in St Fiden
bei St. Gallen.

Tafel IX. 40. 41. Portrittstadien in Qoartfornuit von Gebr. Täschler in
St FIden bei St. Gallen.

Tnfol X. 42. 43. Kinderköpfe, Porträtstadien in Quartformat, verfrrSssert nach
retonchirten Momeotaafnahmen, auf rothem Pigmentpapier gedruckt,
von Bob. Faul kn er & Co. in London. (S. Photogr. Correap. Bd. XV,
Nr. 176-177, pag. 191.)

Tafel XL 44. Tänserin aus Soochow, — 45. Mandarin und oberster Riclitcr

der Provinz Sangsu, Ethnographische Studien, Porträtaufnabmeu
von Chinesen in Quartformat von R. Baron von Stilifried in

Tokio. (S. Photogr. Corresp. 1876, Nr. 161, pag. 200 und 206.)

Tafel XU. 46. 47. FrauenportrSte in Promenadeformat von R. Krziwanek
in Wien. — 48. 49. FranenportrKte in Cabinetformat von J. Beebe
in den Vereinigten Staaten von Nordamerika, — 50. Frauenporträt

in Cabinetformat von D. U. Anderson in den Vereinigten Staaten
yon Nordamerika. — 51. Gruppenbild in Cabinetformat Ton Gate-
kanst in Philadelphia. — 52. 53. FrauenporMte (BiUfrilfSe

1.4X6cm) von G. M. Elton in Palmyra. N. T.
TM XIIL 64. 86. Fortrittstadien in Qaartfbnuit; 84. Plgmenl-, 66. Silberdniek,

von Gebr. Täschler in St. Fiden bei St. Gallen.

Tafel XIV. 56. bis 59. Franenportrftte in Cabinetformat, — 60. CostiimbUd in
Qwutfonnal, ~ 81. SieieoieopbOd von Frits Lnekbnrdt in ^eo.

Talbl ZT. Oabinetbilder: 62. 63. MSdchenportrMte von J. H. Lamson in den
Terdnigten Staaten von Nordamerüuu — 64. bis 66. Frauenporträte

Ton Bradley A Bulofson in 8u FranelMO. — 87. nwien-
portrftt von A. Hehler in Chicago. — 68. FiaoenportrSt in Form
«nec Baste von G u e r i n in Paris. — 89. fVauenportrttt von
L. IL Roberts in PhikdelpUn. — TO. Fnvenportrlt von
A. Hesler in Chicago. x

Tafel XVL Franadsische Cartons fär Militärportr&te.

Ein n6M8 photomechaotoehM Druckirerftilirett.

Ton Baron K. Stillfried,

PmCmsot dar Pksfeagmlda aal Tontana der photo^phitchsa AMhritaar kris. fltaitt»

druckerei in Tokio.

Auf einer meiner Wanderungen bin ich in einem Bilderladen Tokio'»

auf das beiliegende Blatt aufmerksam geworden und meine Aulmerksam-

kdt wurde gleich nm höchstes Interesse gesteigert, ab der mieb kern-

nende Httndler vertieberte, dass dieses Blatt (reep> die lUoetnttioDai) mit

Hilfe der Photographie, u. zw. nach einem neuen, Ton einem Japaner

erfandenen Verfahren hergestellt warde*).

') Wir werden das aus von Herrn Baron v. Stillfried zugemittelte Blatt

in der ersten Tersenunlnug der Fhologrqthisehen Gesellsehaft in vHen mr Ans-
stsilnng bringen.

12'
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Ich hatte viele Mühe, den Erfinder ausfindig zu machen und ich

kann mich, nachdem mir dies gelungen, nicht rühmen, von demselben

mit Zuvorkommenheit empfangen worden zu sein \ die Geheimnisakrümerei

md dM Miutraaen dtr Japaii«r überhaapt ud naiBwflich gegen Yttmdm^

ddiewt da rolcbet too Tameberdn warn.

Der Mann Uieb auf alle meine Fragen sogekaSpft und wollte sich

zu nichts herbeilafisen , als mir sein Geheimniss /.n verkauüni} ich gab
die Sache also halb auf, da ich anderweitig beschäftigt war und auch

von dieser Erfindung nicht viel hielt, was man mir nach Besichtigiuig

der Vorlagen nicht verdenken wird.

Nun kam aber dei' j^ufall in Gestalt eines , wie es eehflinty dem
Erfinder feindlieh gemmten jungen Meofehen m'e l^piel und ieh eiflihr

das Folgende, was mir die hOehate Beaobtong in Terdieben aeheiiit «ad
was ich deshalb mittheilei indem ich mir vorbehalte, in der Saehe weiter

thfttig zn sein und dann von Fall zu Fall ZU berichten.

Einstweilen weis ich nur so viel:

Es existirt eine lichtempfindliche Substanz, die den Lackfabrikanten

schon lauge bekannt sein soUj dieselbe ist rothbraun, knetbar wie Glaser-

kitt nad hat die £igen«ohaft, im Liebte hart vad in gewifiea I«5ra«gs-

ndtteiB» ffie nir aieht beiumat thidy vaUMieh an werdea, anbdichtet^ aber

weieh und löslich zu bleiben.

Ee wird aaa ein ebener Hollblock mit dieser teigartigen Substana

überzogen n. zw. in der Dicke Ton circa 5 mm und durch Walzen eben

gemacht, dann unter einem Negativ belichtet. Nach der Belichtung, die

im Sonnenschein einen Tag dauert, ist das Bild auf der Schichte da-

dnreh erkennbar, daw die belichteten Stellen, indem sie zugleich stein-

hart wurden, aüh den der weiehen Maese dgeathfimliehen GHaai ver-

loren. Man neht also ein Bild in Matt auf glftnaendem Grand.

Nnn icheint es, wenn ich meinem Berichtentatter recht venrtaaden

habe, dass zuerst die hö(^6ten Lichter mit einem aus Bambus gemachten

Messerchen entfernt werden, was sehr leicht sein soll, indem die hart

gewordene Grenze ein Ueberschreiten dernelben unmöglich maelit. Dann
wird mit einem gleichfalls aus Bambus gemachten kummäbnlichen lustru-

meat in die weiche Masse hineingearbeitet, dam heimt dietelbe eingedrückt

aa Steüea, die wein bleiben MiIleB, daaa wird wieder beliditet, am die

aoeh weiehen Theile anoh hart werden zu lameai

Ich sah ein so hergestelltes Glicht, u. zw. Nr* 7 der Beilage,

welches, so primitiv der Druck auch ist, doch eine hinlängliche Tiefe für

die Buchdruckerpresse hatte; das schlechte Resultat hat seinen Grund,

abgesehen davon, dass sich dieses Verfahren wohl schwerlich zur Wieder-

gabe TOn HalbtSnen, selbst mit der erwähnten Nachhilfe eignet, in der

üngeiehieUiehkeit dee Arbeiten bei HaadliabnBg det Bambnikaauaeo
und ia dem Umitaade, dam daa NegttiT eiae iddeehte Beprodoctioa Toa
einer eben so schlediten Photographie war.

Bei Negativen in Strichmanier sollen die weich und löslich ge«

bliebenen Stellen nach der Belichtung einfach durch ein Lösungsmittel

entfernt werden und daa Ciichd soll dann ohne zweite Belichtung sofort

druckfähig sein.

Aa der Platte | bei deiea Beiiehtigung ieh adt Argnsaugen be-
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wacht wmde} konnte ich aofser der, wie erwähnt genügenden TieflB^

circa 3 mm, aach die Dicke der Schicht auf dem Holzblocke constatiren.

Von der Farbe und sonstigen Keschaflcnheit der Substanz konnte ich

nichts sehen, da sie ganz eingescbwärzt war und ich nichts daran thun

durfte. Nur so viel konnte ich in einem unbewachten Augenblicke noch

«proben nd dM aehfliBt wk die Haaptaeeliei deie die Sniielaiii bert

wie Stain wer und eiaein Sebnefdemraehe mit eineoi Metaer um Bende
veUkemmen widentead.

An dem erwähnten Gliche war aeiier dem Hemde nichts heraua-

gehoben, die Lichter im Gesichte schienen mit einem stumpfen Instru-

mente eingedrückt worden zu sein. Im Hiutergrundc und am Rocke konnte

man die Schrafilrang trotz der ganz verschmierten Oberfläche deutlich sehen.

Der Dmdk wifd naeb Alt dv japenisebeii Holsdroekmanier, die

ea viflieB SteHea betebriebeB iet, alndieb adt* cbtnerfieber l^ucbe ber-

geslelll» wobei, wie bekaaat, die Saogfltigkeit dea jepaniiebeB Pepien eiae

groaae Rolle spielt.

Mein Berichterstatter, der, was er von der Sache weias, blos ab-

geguckt hat uud sonst nichts vom Druckverfahren überhaupt versteht,

versprach mir weitere Aufschlüsse und Proben der Substanz im umbe-

lichteten Zustande.

leb zeigte ilim Aepiialt aad doppelchroaisaarea KaH aad vetaleberle

Blieb der MaaB, daae etwae, waa ao aaaaebe» aiebt bei der Xaaae wire,

da er es sonst gesehen ;
haben müstte.

Ich hoffe der Saehe aof die Spar an kommea, waa in Japan aiebt

•0 ganz leicht ist.

Interessant wäre es für mich, die Meinung und eventuellen R.ith-

eddäge von Fachmännern über diese Substanz und meine weiter vorzu-

nebnenden Foraebnngen an eraebmen.
Tokio» im Aprii 1879.

Üeber Gretho-Stenochromie.
Von Dr. Adolf Ott in Hottingen bei Zürich.

Es gibt wohl wenige in's Leben getretene Erfindungen , die nicht

ihre Sturm- und Draugpeiiodc aufzuweisen hätten, ihre Periode, wo An-

fangs unbeachtete Schwierigkeiten auftauchten, immer grössere Dimen-

nonen annahm«! and wo schlieotlich daa atolie Oebtade» welebea im
Kopfe dea Erfiadera fix nad fertig daataadi wie ein KartenlilBaeben dem
Zaaammen&n nebe stand. So aaiÄ mit der Gretho-Stenochromie oder dem
Schnellfarbedruck von Greth, worüber schon seit Jahren in verschiedenen

Blätteru, bald in gänzlich absprechender, bald in überschwänglicher Weise
die Rede war. Heute ist die betreffeudc Erfindung, nachdem ihr Schöpfer

jahrelang mit allen möglichen Hindernissen gekämpft, auf einem Punkte

angelangt, wo man sagen kann, sie sei berechtigt, mit in den Bund
der graphiacben Kfinate einsntreten and mit dieaen Tereint anf ilurem Br-

obenmgiaag dareb die Welt sa aelireiten. Allerdingi gehSrt die Steno-

ebromie nicht in's Gebiet der Photographie, sie ist aber berufen, dieaer

weaentliche Dienste zu leisten uud besitzt daher wohl ebi Anrecht daran^
in emem pbotognphiaebea Facbbiatte berftckaichtigt an weiden.
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Schon der Erfinder der Lithographie, Jki^ Senefelder, hatte

die Idee \ind hat auch dabinzielende Versuche ausgeführt, mehrere Farben

auf einmal zu drucken. Später wurden ähnliche Experimente in Paris,

London und New-York gemacht, aliein erst Julius Greth, zur Zeit im

Selnau in Zürich, kann das Recht für sich in Anspruch nehmen , ein

wirUioh pnktitebM V^rfiiliren erfanden sa haben. Wir woDtn hkor m-
raehai, oMh «igenar AaMhunng eb Bfld tob di«Mr Bifindvag in lliMr

BMiMten VeryolikoBiiDBling und AnwendungrfihigkiSt ra gtlMO«

Als Drnckfläche wird ein mosaikartig ranoMMl^^esetzter Farben-

block verwendet, welcher ein getreues Facsimile des zn vervielfältigenden

Originals darstellt, somit alle Farben und Farbentöne enthält, die auf

diesem vorkommen. Der Block wird in einer der Grösse der Auflage ent-

aprmlieiidflii Diake hflrgwteBt und lOo Fkrben gehen voUkommen lenk-

neht doieh deDielbi dnidi. Zur Aafbrtigiing eiiMt aoldieB Blo^«i|
WOBU natürlich die giSMte Sflvgfiüft mi verwendfln Ist, dient eb Apperat
sum Ausschneiden der Formen, welcher auf einem Tisch aus Marmor be-

festigt ist und auf dem die Arbeit vor sich geht. Der Apparat selbst be-

steht aus einem vcrtical zum Tische stehenden Arm, welcher ein in einem

Doppelparallelogram aulgehängtes, leicht bewegliches Messer trägt. Die

Anfhängung ist derart, dass unter allen Umständen das Messer senkrecht

bleiben oinwy daeeelbe kann nber aonek In jeder Biebtang bewegt und
gedrebt wetden. Mit dieaeoi Appuat lawan lieh alle Unuiaae dar ain-

aalnen Farben ausschneiden und man geht dabei debeTy daaa aie aealt-

raabt und gleichmässig durch den Block durchgehen.

In Bezug auf die Farben verwendet Greth ausschliesslich Mineral-

farben ; dieselben werden mit Substanzen, die der Erfinder zur Zeit noch

geheim hiUt (wahrscheinlich sind es wachsartige Körper), gemengt, wo*

dnreb die Ißaefanog bei Erwanan^g leiebt dfiaaiWg wird, in Wmam,
gagOMMD werden kann and beim ErkaHen ra einer fortan, aber aehnald-

baien Masse erstarrt.

Die Anfertigung eines Blockes geschieht nun wie folgt: Gesetzt,

es sei irgend ein farbiges Muster, eine Gobelinstickerei, eine Tapete oder

irgend ein Bild zu reproduciren, so wird dieser Gegenstand zuerst photo-

grapbisch aufgenommen, hierauf siebt man das Negativ auf eine der ge-

biiaaUidien Arten ab, radirt die Umrisse der betreffenden Farben hinein

und rtfbt dieae mit Sdiwan ^n. Li efaien Hihhlranmi den man aieb anf

dem marmornen Tische doreh Ueaaea Aneinanderlegen ron bSIaemen oder

metallenen Stäben büdet» wird nun vorläufig eine Farbe, s. B. die Hinter-

grundfarbe eingegossen und nachdem diese erstarrt ist, was ziemlich schnell

von statten geht, wird die Contour übertragen, um alsdann mit dem
oben beschriebenen Messer ausgeschnitten zu werden. Das Angiessen der

übrigen Farbmassen, welche stets durch Vorsatzstücke geschützt werden,

kann an TaraeUedeaen Stetten naabainandtr atattfinden , weiaaf gepniwt

mid wieder mit dem Memer aaagaaebnitten wbrd. Wo die UeberglBge
allmillg atattfindco solleni wird jeweilen die eine Farbe mit der nächst-

folgenden gemischt und es versteht sich wohl von selbtt, dass durch die

in's Unendliche gebende Misebbarkeit der Farben aieb jedor beliebige

Ton erzielen lässt.

Der so hergesteilte Blocl^ wovon ich einen solchen in der Dimension
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VW 52X 77 em geiabea balM, «ird wm gM «Igiliobolt ud ia «ine

peciell für dieses Druckverfahren constroirte Presse eiagesetst. Früher
war Greth nur im Stande auf ein Papier zu drucken, welehee besonders

für diesen Zweck in einer englischen Fabrik angefertigt werden rausste;

jetzt ist dieses Hiuderniss beseitigt, indem jedes gut geleimte Papier ver-

wendbar ist. Auch kann auf Seide, Tuch, Leder, ja selbst auf UoU ge-

druckt Warden.

Uebar die aa bedraekeade Fliehe koaimt eine «eiehe Unterlage

and darauf ein Zinkblech, und eine gleichmääsi;j(; und innige Berührung

mit dem Farbenblock wird mittelst mehrerer Walzen, glatter und gezahnter

Reiber herbeigeführt. Nach jedem zweiten Abzug wird der Block auto-

matisch durch vier Schrauben um ^/^^^^^ mm gehoben, weil die Schicht

nach jedem Abdruck eutsprecheud abnimmt. Annähernd gibt 1 cm Farbe

1500—2000 AbdrOeke and bei einer Eiariehtang mit Papier ohne Ende
kenn man per Kinate swei Abdrfteke henleHen.

,iWae ist der Zweck der Erfindung?* ficigt Oreth. — »Mit einem

unbegrenzten Farbenreichthum da einzutreten, wo dem biaherigen Ver-

fahren eine Schranke durch den Preis der Hcreteilung gezogen ist und

auf Gebieten , wohin su folgen allen anderen Verfahren überhaupt un-

möglich wäre.''

Vergüten mit den Hthographiscben Farbendmek, bat die Steno-

efaienie den gfoeeen Vortheil» daie ein eindger Dmek genügt, wihiead
sonst fBr jede Farbe ebe beeoodere Platte erforderlieh let. Detaitttrte

Angaben über die Kosten liegen mir momentan nicht vor, allein die von

Herrn Greth gestellten Preise sind so billig, dass schwerlich Jemand
mit ihm wird concurriren können. Sodann koinmcu die Farben voll, pastös

und in ihrer ganzen Frische zur Geltung, während dies vom litho*

graphischen Farbendruck dnrohaos nicht gesagt werden kann, weil die

Farben dflnn aafgetragen «erden mVeeen; aneh eigibt eieh beim leteten

Verfihrea riel mehr Maealatnr, weil iieh dae Papier bei dem ofbaaligen

Druck gar su leicht in seiner Ausdehnung itndert und sich die Umrisse

alsdann nicht decken. Natürlich erzielt man durch das beschricbcut Ver-

fahren nur die flachen Farbentöne, die Zeichnung oder Schattiruug rauss

durch Aufdruck erzielt werden und zu diesem Ende sind, je nach dem^

Buchdruck, Lithographie oder Lichtdruck verwendbar. Durch die be-

sngliche Erfindung wire eonit aar LSeung der Aufgabe ein Seliiitt weiter

getlian, am Liehtdraeke in Farbea in einfodierer and eelbet kttnetlerieeher

Weise hersoetellcni als dfee doreh Anfertigung mehrerer Lichtdrnokplatten

möglich ist. Von den von Berlin aus in den Handel gebrachten Helio«

chromien meint Gr et Ii, dass die Klarheit der Farbe verschwunden und
ein grauer Ton in Folge der vielen übereinanderfallenden Mitteltöne ent-

standen sei.

Aaeh die Kartographie kann von der neuen Erfindung Nation ineben

aad Uer dilqgt lieh ihre Verbindang mit der PbotoUthographie gewiaeer>

mwea too eelbet aaf. Yor mir liegt eiae Karte der SehweiB init aehn

flachen Farbentönen, welche in einer Auflage von mehreren Tausend ge-

druckt vrurde. Für die Zwecke der Kunstindustrie harrt die Stenochromie

einer vielfiiltigen Auwendung. Ju^cndbilder, nach Art der englischen, auf

Banmwollstofi' gedruckten, werdeu sich jetst leichter und schöner anfertigen
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iMsen. mbMhe Fanffterrooleaiix, Modebilder, ja selbst Imitationen von

QemUden werden Toranssichtlich leichter zugänglich werden, wobei natür-

lich nicht auBgeschloBsen bleibt, dass sie der Maler nicht noch mit einigen

Pinselstrichen überarbeite. Eine recht nützliche Anwendung hat Greth

aus seinem Verfahren gezogen, indem er eine praktische, bereits von

Hännem wie Prof. Ho Imgren in Upsalft voä Fkof. Warth« in Peit

emplbUaie Faib«nl«lire in 110 F«rlMnt5non litr«uga]>, wobei die gegen-

ttbenithenden Fluben dee %»eetmma in mebreren Abeehettiningen neben

-

efaMHider gestellt sind, wodurch dem Auge so zu eaipan vnwilUürlich und

ohne weitere Belehrung Farbenharmonie und Farbensinn eingeprägt werden,

was für zahlreiche Fälle im Leben nioht nur erwÜQ»cbt| sondern oft sogar

sehr nothwendig sein kann.

on JoMfb Lemling, Maniagea, Post Urft, Bheinprovinz.

tigHDMt. aicatlT-eeBflhtsa, Allst mad ir«ms, TiOMtOmTwOai^ntikb la IMsb.

Schon 1867 sagte Herr Bibliothekar A. Martin zu Wien in

einen Weritelien ttber ^PliototTpie", .dass wir eof jenem Standpunkt

der Pbeiogi^pUe «ngelengt sind, wo die weiteren Arbeiten nieiit mdir
Erfindungen m nennen sind , sondern nur Verbesserungen der Ursprung-

fieh iMkannt gewordenen Methoden*. Wer also sich circa 32 Jahre mit

photographischen Fortschritten immer fort beschäftigte, wie dies von mir

geschehen ist, der braucht sich nicht mit allen und jeden sogenannten

Neuheiten in seinen alten Tagen noch abzumühen. Aus dem Vorrathe

ftHerer Ei&hmngen Innen lieh fil>er YerHieile and Mängel der meisten

Neuigkeiten oll sehr raeeh riehtige Urflieüe raHuamensteUen. De findet

skli denn, den lieatntage eo viele nlte nnd gnni vnprnictieebe
Dinge aufgewärmt und in eine neue Jacke gekleidet, pntenlirt

werden. Ja ! — Wie viele mit geringer Verdrehung oder Umiinderung ver-

sehene, oft aber nicht verbesserte, im Gegentheil umständlichere Ver-

fahren werden als das einsig Beste und Neue lüngettellt, belobt, em-

pfohlen oder patentirt.

Ein geaaw 3ntAk kSnnte ieh Uerfiber eehretbea, wofür ieb «ber

von gewissen Leuten wenig Dank ernten würde, weil die Wnhrlieit nieht

In ihren Kram passt. Dies hat mieh nb«r niemals abgehalten, die Wahr-
heit und meine Ansichten auszusprechen! denn dem grössten Theile photo-

graphischer Interessenten ist dies sehr Heb und werth , wie die vielen,

seit einer langen Reibe von Jahren an mich gerichteten AnfragAn ia-

telligenter Photographen noch täglich beweisen.

Indenen mme loh neine Zeit endeten photographischen Sachen

anwenden, kann nieht jedem Fragenden widtllnfig antworten, aaeh keine

langen Artikel lehreibeni Uber jede Nedf^eitBkriniBrei an beiiehten, was
Gutes oder Schlechtes daran ist, wäre eine Sisyphusarbeit, ein KÜpfen
der Hydra. Man nehme daher mit Wenigem fürlieb.

Was die Vergrösseruog und das künstliche Licht betrifft, so halte

*) Bekaont durch seine Untersuehnngen über IWbeaUindheit
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ieb — dm wirig btaittdti VhuMgtujkiBa, dit rfah voo Jaierw nMea
aa midi wwdAtaBf gtgwfljbar mäum «lleB Sprash moA «tali a«iNefaf

:

«Mit kflnstlicbem Lichte die Bilder za madlMI,
Sind bekanntlich IcMtopielige Saohen;
Da man anak idüedit Mlonaet die Kniict,

So banSM dia Sonna, dia habt ihr aaiioiist*

Und wann auch das Tagealicht sohwaeli iatf durah opÜBche VorrichtiuigaB;

Linaa& nnd Spiegel, lasst es «ich concentriren und ist dann noab iinniar

wirksamer and auch billiger als Petroleumlicht. Es stehen so yiele

Latema magica, Scioptikon und wie die neuen Namen für alte derartige

Dinge auch heissen wögen, bei den Pbotographeu in den Ecken cum
gNiamala-Gabrancli* haram. Zwiaahan blaaaar Theoria und witk'

liahar Fkaiia in dar VeigrSaaaningaphotagraphie iat ab gawattigar Unlar^

•ebiad. Waa aom „Vorkaufan" gut iat, iat niaht atata aia mid daa-

ialbct| waa amn Oebranc'he dienen kann.

So mancber Freund eolider Fortschritte fragte mich : „Warum sind

iele der auf käuflichem Kohle- und Pigmentpapier gefertigten Bilder im
Sonnenlichte noch unbeständiger als Chlorsilbercopien?" Antwort: „Weil

als Farbstoff nicht stets wirklich anveränderliche Bestandtbeile wie Kohle

nd Eiaanoxyd (Capaft moftniun) varwandat wardm, aondara aa bftofig

vwgaaogan wird, das Bildtooaa wagon, momentan sohön aassehende, das

Aoga baataobanday aber im Sonnenlichte sehr unbeständig färbende Sub-
stanzen zu verwenden. Dieselbe Wahrnehmung habe ich an den Wood- •

bury- und an vielen Lichtdrucken gemacht. Ich besitze noch solche Drucke,

die als Beilage zu photographischen Zeitschriften in meine Hiinde ge-

kommen sind und ich habe Ausschnitte von schwarzen Karten darüber

gefataahft nd na dam Bonnanliabta aaagaaatat« Naah wodgan Woekaii
waian diaaalitan vaaa Liahta anagablaiebt and dia aehüne Bosaliuba in

eine schmotrig gnuia, etwas grünliche Tönung Terwandelt. Ich k5nnta

die Bilder näher bezeichnen , doch würde dies nur den Verfertigem der-

selben schaden und die Anderen, welche es nicht besser machen, ständen

diesen gegenüber im Vorthcile. Das will ich nicht, sondern nur auf einen,

den Credit photographitcher Drucke untergrabenden Uebelstand nochmals

aofmerluam machen. Dieter Uebelstand, der leicht su vermeiden wäre,

ist «aatreitig für dia Znknnlfc manabar photographisdun Gasakifka var-

darUiakar, ab waon die Pkolographen — da doek dia mabtan niekt

andars können — auch Sonntags arbeiten.

Feiertage sind in manchem photographischen Geschäfte die ganze

Woche hindurch und aus sehr bekannten Gründen, der Sonntag der fin-

zige Tag, wo etwas zu thun ist. Ein Publicum, das an jedeui Tage der

Woche Zeit hat, sich photographireu zu lassen, haben gewiss nicht
alla Fiiotographaii — walirliak nnr aakr wanigal — nad iok glanba aiabt,

dasa diaaa wanigaa GIftakliekan damit aur Habug dar Pbotognn^a vad
das Fhotographenstandes heitiagan können, wenn anderen CoUegen, dia

anf Sonntagsarbait allein aagawlasan sind, diese ihre einzige Arbeit ver-

boten wird, wie es vorgeschlagen worden ist. Dies in Kürze meine An-

sicht über das in der deutschen Photographenzeitung" vielbesprochene

Thema „Sonntags arbeit", zugleich meine freundliche Antwort auf

viele an mich gerichtete Wflnsehe, hier&ber auch etwas zu schreiben.
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ÜB dflB leMM Jahren war vielÜMh dia Rada voo „aztrarapiia»''
TailkliNB ni fM EmnlslonMohiohten.

.Doch nicht alles Neue ist gut,

Und nicht jedes Gute ist neu!"

Als das CoUodionverfahren in der Photographie aufkam, prüfte

und verglich ich dasselbe mit dem Papier-NegatirverfahreDy wie ich dieses

aadi Angabeo dai Harra BlbUolbalEaia Martin sa Wian bis daUn mit

dam besten Ifarfolg« banntet hatte. Das CoUodion gab — ibnliah meinen
doppelten Eiweissschiehten feinere, kornlosere Schichten; in jeder an-

deren Hinsicht stand es fßr meine Zwecke dem Papierverfahren weit nach.

Wo gleiche Feinheit , wie mit CoUodion auf Qlas, für meine Aufnahmen
nöthig wurde, da wandte ich raeine sehr empfindlichen doppeltL'u Eiwcias-

schichten an. Auch ErnuisioneUi der gröttsereu Einfachheit wegen, fertigte

iob danalt an, vemiebto CoUadion, Eiwaiasi Qalatina nnd vaina Hanaan-
blasa ata.« kanna nlio dia Yorthcdla nnd llingal dar Emnliionan ana

alter Salbiterfahmng. Matine- sowie Eiweissschlchten antwiekeb sich

zu langsam, daher waren mir diese Emnlsionsverfahren an atftimnband

oder langweilig. Ich blieb darum bei einem einzigen Verfahren, welches

ich schon mehrmals veröffentlicht habe, stehen, das ich neben den Papier-

negativen noch bis dato mit stetem Erfolge benutze. Es ist dies ein ein»

fbdiaa CaOodionTarfahreo , das ich in gewShnUabar Waita ab fanehte
BcMeht, odar fflr Draussen-Anfinahman ala troakana SeUeht anwand«.

Nicht bloa ii^ sondern jadar geschiekta Phothograph, dem ich <Uasea

Yerfahren praktisch aaigta, arbeitet dandt aiehar, aebnall nnd baqnaa;
mabr ist doch nicht zu verlangen.

Schon frühtr wurde als höchstes Ziel der Photographie eine hohe

Lichtempfindlichkeit gesucht. Für Porträte ist diese erwünscht, aber seit

Einführung des Broms in der Daguerreotypie auch schon vorhanden. Das
allererate pbotographiaeba YarfiJiran Ar Portifte nnd Anaichtan war alao

im wabran Sinna dee Woitea wirklieb eine troakana nnd daan eine aabr

reinliche Lichtbildmethode, wobei keine Pantscherei und Manadberrf atatl-

snfinden brauchte, wie bei allen unseren heutigen Verfahren.

Gerade dieser ersten brauchbaren und angenehmen Lichtbildmethode

— oder vielmehr einem Manne, der schon längst sein armes Leben ge-

endet hat, verdanken wir die Kenntniss einer „eztrarapid un^' Licht-

wirknng mittelat BromTarbindnngen, denn daea die Liebtwirkung, beeondera

im trockenen Znalanda der Sdilebten, doreb Brompritpamte beseblennigt

wirdi ist scboQ circa 38 Jahre bekannt.

In jfingerer Zeit ist wieder von Gelatine- Bromsilbercmnisionen und
von deren grosser Lichtempfindlichkeit vielfach die Bede nnd wo dieee

Emulsion oder fertige Platten zu haben sind.

Eine für den Praktiker gewiss ebenso wichtige Frage ist die:

1. Mit welcher Schicht erreicht man die Yollandaog des NegatiTs

am •cbneUcteny oder am dnfacbatan nnd aicberelent Dann:

S. Wird mit aztrarapider Idebtwirknng das Beste ersielt?

8. Wächst mit der vermehrten LiebtempifadKcbkeit aaeb die Bieher-

beit« 9m gutes Negativ zu erlangen?

Was die erste Frage betrifft, so mu5s ich bemerken, dass darin

ein grosser Unterschied liegt, ob man einige Platten zur Probe belichtet
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«id «nlwMnlly od« ob bmui für die Pkosit unter «lleriei IIiBittnden sich

dieser Platten bedient hat, d. h. ob ein Neuling oder ein erfahrener and viel-

feObter alter Praktiker über solche Sachen urtheilt. Die HcrBtellung der

Öelatine-Emuleionsplatten erfordert mehr Geschick und Uebung als die der

CoUodioDschichten und fertig bezogene Platten sind für die Praxis viel su

theaer, aach überhaupt nicht praktisch. Die Grandlage aller Photographie

iil das l^gatifTerilüurett md «b diet MuealBbreii, bm doek Miao

Negatfviehielkleii, je naeh den in der Prasie vefkeiBiMad«i BedOrfhiMea

sich selbst bereiten können. Das iit doch ganz nat&rtieh. Wer Negative

für Lichtdruck, Kohlebilder etc., wobei das Negativ nmg^ebrt werden

mOMi absiehen will, mrd beim Collodion bleiben müssen.

Die zweite und dritte Frage mues ich ganz entschieden mit „Nein!**

beantworten. Und wo von einer bis mehreren Secunden der Belichfcong

die Bede ist, da venlelit es aieli von aeibeft, daM Eine Seeimde an viel

oder wn wei^g daa gehoflie Besoltat vereitelt Wenn ieb, sowie aadeie

geschickte Lente, welche ich praktisch im Berdten znverlitoalicher Trocken-

schichten nnterrichtete, xn Dranasen-Anfiiahmen, selbst da, wo ein Dunkel-

zimmer zu haben wäre, es vorziehen, nicht auf nassen, sondern nur auf

trockenen Schichten Aufnahmen zu machen, so wird man wohl begreifen,

dass mancherlei in der Praxis bewährte Erfahrungen dazu geführt haben,

doreb etwas weniger Lichtempfindlichkeit grössere Sieberbeit nnd voll-

kosunenere Beanltate an gewinnen, denn das ist aalelat doeb immer nnd

fiberall das IBadsiel, also die Hanplndie, daas man gute Negative ef>

hält. Da<^jnntß:c Vei-fahren» wdcbes unter den meisten der verschiedenen

llmstän«]«-' oder Anforderungen als das einfachste, bequemste und voll-

kommenste sich bewährte, das ist und bleibt stets auch das beste!!!

Ob alt oder neu, das ist einerlei. Das Bromsilber-Verfahren ist, wie ich

schon erklärt habe, nicht neu, sondern die erste, sehr Uchtempfii^lidie

Hefbode, welebe das photographisehe PoftriÜren erst mSgUeb maebl^
aber IQr Gelatfaiesebicbten an Anfimbrnen kann leb mich niebt entscbeiden,

weil ich dieselben recht gut keime nnd wdl ieb einfitoberey bequemere

Co 11 od io n verfahren besitse. ^
Als vor vielen Jahren ein Schüler von mir gefragt wurde : „Wo ist

daa Collodion zu haben, womit diese schönen Trockenplatten-Negative ge-

macht worden sind" — antwortete derselbe sehr passend: „Bei jedem

Hindler pbotographtseber Chemikalieii't es wird nur entspfeebend meinen

Zwecken modifidrt nnd branebt dann nnr saebverstlndig angewandt an

werden and der Erfolg ist sichert Der Antor bat es gerade so beschrieben,

wie er es auch selbst macht, aber Geschick, erworbene Fertigkeiten nnd

Erfahrungen lassen sich durch Wort und Schrift nicht so klar veran-

•chaulichcn, wie durch praktisches Vorzeigen. Das ist doch klar.**

Von vielen Photographen, Lithographen, Lichtdruckeru und Interes-

senten der Photographie, über den farbigen Lichtdruck befragt, möge

hier die Antwort folgen ^ dieselbe ist sebr knra, denn ieb bebe an weMg
Zelt, nm viele Briefe nnd Ober jede Frage einen langen Artikel an

sebreiben; doch wird mein Bescheid genügen. Drei Negative von jedem

Gegenstände zu nehmen, der farbig gedruckt werden soll, VAnfit sich nur

schwer in der Praxis ausführen , und wäre dies auch thuulich , so sind

die beschriebenen Manöver sar UersteUang solcher Platten ganz über«
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fit•ig. Di« Firaiis d« Stai&drmkM iMt Tiel Muhm9f dmatihn Zwwic
Itfektar erreichende Ver&liren, welche sich auch fttr liefatdnu^ atfar er-

Iblgreich bewährten. Wosn dem das Umstiiidlichere and Unsichere sachea,

wo das Einfachere, Leichtere und Gewisse schon längst da war! Das

Ganze beruht auf der Geschicklichkeit des Druckers, damit die Farben

nicht über die Conturen hinausgeheu, selbstverständlich auch in der rich-

tigen Mischung und im Aufwalzen der Farben etc., wtm ein lithographiMher

Ftebendmoker toflott mitchen wird.

Oioii mnä Gewittorinft iai KohlcdniclL

Beil dar YeiitiBnitUdiiiiig mmam Sdiiift: «Uebor die BeaeliiNieB

der Chromsäure und der Chremale in ihren Beziehongen zur Chromat-

photographie", beschäftigt sich namentlich die englische Fachliteratur mit

vielen von mir behandelten Fragen, ohne meine SchluHsfolgerungea an-

zufechten. Erst kürzlich brachte das f,BrU. Journ. of Photoyr." pag. 324

einen Artikel , worin ein in dieser Zeitschrift öfter besprochenes Thema
erOrtert itt and mebe Beftiode bettittigt werden.

Der aehldigeade EinfloH tod Qewitterloft nicht nur auf Gallerte,

sondern auch auf andere leicht senelsliche Stofib wie Bier, Hilch, Fleisch, ist

allgemein bekannt. Hievon können nur hohe Temperatur und Wassergehalt

und mikroskopische Keimpilze in der Luft die Ursache sein; etwa vor-

handenes Ozon würde der Fäulniss sogar entgegenwirken.
Aug. Vogel zeigte, dass Milch tu ozonirter Luft viel später sauer wird

vnd Fleisch darin ISnger frisch bleibt, ohne zu fimlen. Oaon befSrdett

ako nicht die Zeneteang, seodeni hindert sie vlebnelir. Aneh Dr. Ott hat

sich als ein Gegner der Meinung, Oson verderbe Pigmentpapier, erklärt*).

Die Fäulniss von Gallerte bei Gewittern kann durch Antiseptica

immer vermieden werden. Je conceutrirter die Lösung und je besser die

Gelatine, desto weniger ist sie der Zerstörung unterworfen, auf heisse

und flüssige||Gallerte wirken die Fäulnisserreger rascher. Dies gilt für

ebifitchc Gelatine; chromirte Gelatine ist viel beständiger. Nach den
„Brü. Jwgm,^ hat ein erfiüireBer Praktiker nienals einen OBSotsondea

Einflnss fon Gewitteilaft anf chromirte Gelatine beobaehtet, obwohl er

hftnfig damit bd Gewittern arbeitete; ob das Chromat hiebtf antiseptisch

wirkt, ist noch nicht ganz entschieden, aber ziemlich sicher.

Das y^Brit. Journ."' zweifelt mit R.'cht daran, dass die Gewitterluft

auf sensibilisirte Pigmentpapiere während des Trocknens so wirken

könne, dass sie zugleich Netzbildung uud Unlöslichkeit veranlasse; die

erstem ist immer eine Folge zu grosser LSsIlchkeit, welchen Ucbelstand

0 Die Controyerte switehea Herrn Dr. Ott and mir besfigUeh daSaBfaitnsiSS
von Ozon und Gewitterluft auf Chromgelatine" bemht auf einem Missverständiiiss.

an welchem Herr Dr. Ott nutschuldig ist, denn der Passus: „Auch Gegenwartm aetivem flaaersloff (Oaon) beordert sie* (almlieh die „Unseteang") berseh-
Ugt zur Annahme, Herr Dr. Ott halte Ozon für einen StörefrieJ im Picmetitdrnck.
Dagu^, dass ich ihm diese „Ansicht unterschoben" habe, verwahie ich mich
enlscldeden, weil die Quelle, in wskhsr sieh die angezogene Stdle Tccfindst
(„Photogr. Monatsbkit* Nr* Sl), Ton nür aasfewiesstt wnnie. (81 meine Prris-
schhft pag. M.)
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man beseitigen kann, dass mau das Papier 2—3 Tage alt werden lässt,

dann werden zufriedenstellende Resultate erhalten (die Chromatgelatine

erliert dadurch an Löslichkeit). Der andere Fehler, das ünlöslichwerden

der Sebieht, wurde dagegen öftere Male beobaditet, wie et eeheint, in

BsgUad weoiger hftiifig als in Deutiohland. 0aa „Brit. Jornn,** etimmt

mir htif wae die wahre Ursache der Unlöilichkeit anbelangt, wem'ieli
sage, da«s der ganze Einflues der Gremtterluft auf den Chro raprocess
der hohen Temperatur und Feuchtigkeit sasuachreiben ist, welche immer
die Gewitter begleitet. Dr. J. M. £der.

lieber eine oene Darsteliungsweiee der BroflMÜber-
Gelatiiie.

Von Dr. van Monckhoven').

Um für die nachfolgende Auseinandersetzung die wünschenswertbe

Klarheit zu gewinnen, kommen wir zuvörderst auf die übliche Darstel-

lungsweisc der Emulsion mit Bromsilber-Gelatine zurück. Ich wählte die

Metbode von Ben nett, welche für alle anderen als Vorbild diente. 20 g
OeUtine und 7 g Bromaminoninm werden in 850 g Waater von 82* C.

gelSat Man setct hieianf 11g SObemitrat, in 260 g Waaser von 82* C.

gelöst, hinzu und schüttelt. Oieae Mischung wird bei 32° C. sich aelbat

während einiger Tage uberlassen und zwar um desto länger, aU man
ein lichtempfindlicheres Präparat zu erzielen wünscht. Hierauf lässt man
die Mischung erkalten, damit sie zu einer gelatinösen Masse erstarrt, die

gut gewaschen wird, um sie yon dem Ammoniumnitrat and dem Ueber-

•eboae des Animonimnbromidea an befirolen, welche noeb darin enthalten

nnd, BcbUeailich aof Glasplatten aasgebreitet » die man troeknen ISsst

Die letzteren werden in der Camera exponirt, sodann nach der

Methode entwickelt , die unter dem Namen der alkalisehen Entwicklang

bekannt ist.

Wir haben bei dem sorgfältigen Studium des Verfahrens folgende

Beobaditungcn gemaeht:

1. Wenn man onmittelbar naeh Herateltong der Emulsion selbe auf

eine Glasplatte giesst^ so bemerkt man, dass die Schicht trotz des darin

vorhandenen und vertheilten Silberbromides beinahe durchsichtig ist. Die

Schicht ist vollkommen weiss und opalinisch; sieht man durch dieselbe,

so bemerkt man sehr gut die Fensterkreuze oder die stark beleuch-

teten Gegenstände. Wenn mau jedoch die Emulsion auf die Glasplatte

erst an dem der Herstellung folgenden Tag giesst, so wird die Sdüebt
weniger dorchsiehtig sein. Wendet man sie erst acht Tage nach der

Dantellong an, so erhält man eine vollkommen undurchsichtige Schi«dit.

Es versteht sich von selbst, dass man die Emulsion gut schütteln mosSi

bevor man sie aaf die Glasplatte giesst

2 Herr Dr. vao Monckhoven hatte die Güte, uns einen BUrstenabsng
BT fransSsisehen Gssellsehaft IBr Photographie am 1. August 1. J. tot-

gelegten Abhandlung einzusenden und wir beeilten uns, selbe in eiasr flft^gÜ^st

getreuen UebersetauDg unseren Lesern sur Keantniss su bringen.

nm. d. Bed.
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S. Betraektek mtm wfmmkmm die Farbe der frisch darggitellten
Bwilsion, so bemerkt man, dass sie weiss ist; sMk Mbt TigMi aeigt

fo sebr deutlich eine grünlich weisse Farbe.

3. Setzt man dem Sonnenlichte die während der verf>eliie(ienen

Perioden der EmuUiücutiou, wie dies in der ersten Bemerkung kurz ge-

Mgt ward«, kerfMtelltaa StUektoa aus, so «fad umb b^oktahtea, dam
di« «nttBy wdeke wtim und dvrebddHig rfad» am rinwUltten die Ute-
VhA graue, seUefmrtiga Firbang anneboiei, ipekhe düi Haloidverbiii*

düngen dea Silben eigenthümlicb ist. Die ipiter hergestellten Scbichten,

welche eine grünliche Färbung zeigen , werden durch die anmittellMra

E«^K>sition an das Licht beinahe gar nicht geschwärzt.

4. Was aber diese Beobachtung um so merkwürdiger erscheinen

liest, ist die folgende Thatsache, welche beinahe der Oegensats Ist. Die
wfliMi SeUchteii, die liok dneh die Si^potilioD an da« Liekt §m admellaten

erindem, werden in der Oamera am langsamsten affidr^ während Ter-

gleichungsweise die grünen Schichten, die kaum am directen Tageslicht

aiek Terändem, im pbotographischen Apparate viel rascher verändert werden.

Aus dem Umstände, dass ein äiibersak am directen Lichte rasch

geschwärzt wird, kann man demnach nicht folgern, dass es sich in der

Camera ebenso Terbalten wird.

lak kaba die Bkie, dar Gaselliebaft Platten einaneendea, waleha

Iii den veieekiedenan Stadien dar Kmnlaification keigesteHt weiden. Die

ereten sind mit Nr. 1 beseichnet, erscheinen weiss, aekiHbraen eich rascb

am Liebte und erweisen sich in der Camera sehr träge. Die zweiten,

mit Nr. 2 bezeichneten, sind grünlich, undurchsichtig, werden am Lichte

nicht geschwärzt und zeigen sich in der Camera wenigstens achtmal rascher

als die vorher erwähnten.

Um mir Aber die eben aageAhrtan Tliatneken genau Beekeneekaft

an geben, kabe iek Bromsilber in varaeUedenen molecalaren Znatinden

einer langen Serie von Vetaneken nnftarwoifen, filber weleke klar eine

kana Uebersicbt folgt:

Das Bromsilber tritt in zwei Zustündt ii ') auf; der erste, den wir

den gewöhnlichen nennen und der den Ciiemikern sehr wohl bekannt ist,

wird erhalten, indem man die Bromverbindung eines Alkali metalles in eine

Losong Ton übersek&ssigem Silberuitrat bringt^ welche mit Salpetersäure

angesinett ist and gesebUttelt wird. Bs bildet siok so ein aekwarer Nieder»

aaklag» der dok leiebt sasammenballt Die Farbe ist grilnliek weise and
wird am Liokte grau.

Die zweite ModiBcation wird erhalten, indem man dieses grüne

Bromid in Ammoniak auflöst und hierauf eine Säure zusetzt. Es bildet

sich so ein weisBc«, milchiges, sehr leichtes Bromid, welches durch die

feinsten Filter durchgeht. Lässt mau die milchige Flüssigkeit mehrere

Tiga atekan, eo aalat siek am Bodan dee Qlaaea ein letcktoa, waisaes

Bromid ab, das aiek mekr oder weniger gut aaf einem Filter sammeln
lässt. Dieses weisse Bromid nimmt am Lichte die violette Färbung dar

Haloidsalae dee Silbers an. EndUek wird dieses Bromid, darek eekr lang«

') Wir werden in einer folgenden Mittbeilung aaf die Beohnchtnngen voa
8t as über denselben üegsnstand zur&okkoaunen. Anm. des Aatoia.
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Zeit sich selbst überlassen, dicht, körnig, gritolidi wid Bfagmt äte nol»*

ealare Beschaffenheit des grünen Bromides an.

Diese Thatsachen beweisen, dass die Emulsification darin besteht,

das weisse Bromid, welches mau durch doppelte Zersetzung in der Ge-

latine bergestelt bat, in grünes Brouiid nnuawandeln. Die Theilchen des

Bnmiidm tSmd vob inmroHlMillialiwPeinhite ; m» tatahtan aiflli in grOuw
so Tardnmi md gtkfla eo in giinea Bronid ibert iralflhM nielit MSmr
perich, sondern fein ist. Der Beweis , dass die Sache sich so rerhSl^

liegt darin, dtiss die Emulsion im Anfange alle Eigenschaften des weissen

Bromides zeigt; im Zustande der Seife jedoeb bat sie die £^geatbäinlicb-

lieiten des grünen Broiuides.

Die Huläugiiche Durchsichtigkeit der ächichteu legt die Feinheit des

Bronüdee dar. I^piter werdea die TbeUehen gi9eeer, daher die Undneli-

nektii^ im Lielite. In vielen Fitten lind da anler den llikroelM|^

Mtbar.
Die Tertbeilte Kohle bietet uns ähnliche Erscheinungen. Man nehme

Lampenruss und reibe ihn mit Gelatinelöeung ab. Anfangs erscheint eine

kleine Menge der Flüssigkeit, auf einer Glasplatte zu einer dünnen Schicht

ausgebreitet, undurchsichtig, in dem Verhältnisae aber, als das Yer>

reiben fortdauert, werden die Tlieilehen Mnev ind die SeliiehteB dnab-
lelwiaeBd and eeUbit darehnehtig. Die ehiaeeiiehe TWeba, mleba ukr
fySn akgeriebeaar Lampearau ist, so Üsia verrieben, das« er sieh nieamb

aas der wässerigen FlSssigkeit absetzt, erscheint durchscheinend» wenn
ama die Flü.ssigkeit in einer sehr dünnen Schicht betrachtet.

Ist unsere Betrachtungsweise richtig, so muss die Emulsion um
desto rascher arbeiten, aU die Vereinigung der feinen Theilchen des

Bromides leichter vor sich geht. Dies geschieht, indem man Ammoniak

n Bennel«*» Fttmel infugt. IXeeer AaiBoniakaaiati vamandeit dae

«eieee Breeud in giinee in ioviel Slaaden, ala oenil Tage eribadarHeh

sind. Im Gegcntlieile venggett der Zaeati einiger IVrofün SohiielUiiai«

die EmaUifioation.

Die Emulsification erfolgt auch rascher mit Flüssigkeiten welche

wenig Gelatine erhalten, als mit solchen, die couceutrirter sind. Die er-

•teren sind dünner, beweglicher und gestatten daher leichter die Ver-

einigung der feinen Theilchen dee wciiien Bromidee an tifheran des

gilnett Bramidei.

Die anf diese Art festgestellte Theorie der Kmolsifiemtion wird aaa

in den Stand setzen, die günstigalea Bedingungen für die Perettilang der

Bromsilber-Gelatine aufsustellen.

Der grosse Fehler Ton Benuett's Methode und derjenigen die

nachfolgten
,

Hegt in der Zersetzung der Gelatine während der Emulsi-

fication und in der langen Dauer der Waschung, welche erforderlich ist.

Bleibt die Gelatine lange heisi, so erstarrt sie nieht mehr, wenn man rie

aaf die CHaeplattea giceat, oder wean ete eratarrt, ao eiAdgt diee aa

langsam. Es geschieht dann, dait nach dem Entwickeln die ganse Schicht

sich krftuselt und selbst von der Glasplatte abhebt Diese Uebelstände

stammen von »1er Veränderung der Gelatine. Ich habe zahlreiche Zu-

schriften erhalten, in welchen man von mir harte Gelatine verlangte, um
diesen im Sommer unvermeidlichen Fehlem zu begegnen. Ausserdem
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dantrl dM Waschen eine teotflot lange Z«it imd aiftrdait bedeateiide

Mengen von Wasser

Die folgende Methode begegnet diesen Uebelständen

:

Ich stelle sehr reine und verdünnte Bromwasaerstot^säure dar und

bestimme genau die Menge, welche erforderlich ist, um genau 10 g
Silbernitrat la fiUlea. leh 19ae diete SinremeDge in 800 g Waner» in

den ieh mit WUh der WiiflM 8*6 g Gelatine erlheile.

Andemtheils (und von diesem Zeitpankte arbeite ich im Dankel-

zimmer) fälle ich 10 g Silbemitrat mit einem geringen Ueberschuss von

Natriumbicarbonat. Ich lasse 24 Stunden absetzen, erwärme daa Yolom
Waaser, lasse wieder absetzen, um dann zu decaiitiren.

Auf diesen Niederschlag von kohlensaurem Silber giesse ich eine

wttnie Laaong «on 8 g Oelnline in 800 g Wnaav. leb aeUttOi^ dann

gieaae leb die in der Bromwaaaeiateftiluie geüfate Gelaline binan. leb

aebfiltle atnrk von Vierlelatande an ^ertelatnnde vnd arbeite die FIMg^
kalt bei der Temperatur von 50** C.

Das kohlensaure Silber löst sich langsam in der Bromwassorstoff-

sänre auf, und da die Flüssigkeit schleimig ist, so bildet sich düs Silber-

bromid in einem Zustande unendlicher Vertheilung. Nach 10— 12 Stunden

erscheint die Mischung grünlichweiss, wann man sie auf eine Glasplatte

gieaat lob bringe dann 10 g in aebr dffaine flireüini geadmitteoe Gn-

laline biMn vnd ISae letrtete dni«k SebiHeln, nnd ebne an waaeben

breite leb aogWeb die Flüssigkeit asf die Glasplatten aus.

Um einen gnten Erfolg zu erzielen, sind einige Vorsichten einzu-

halten. Die BromwasserstoÖ'ttiiuit! muss frei von Phosphor und Schwefel

sein. Das Wasser, welches zum Waschen des kohlensauren Silbers ver-

wendet wird, muss kohlensäorefrei sein. Dooh diese Abhandlung ist be-

reMi lang gewordaa and ieb veraebiebe denmaeb die Beedueilrang der

Delafla bia anr in niebater ZelC eifoigendeD VeiMbntliebnng einer be-

aottdcren Mittheilnng*).

In der so dargeatellten Emabion ist immer ein kleiner Ueberschuss

von Bromwasserstoffsänre und kohlensaurem Silber. Ich habe mich jedoch

vergewiHsert, dass das Vorhandensein derselben nicht auf den Erfolg nach-

theilig wirkt, idem ich diese Substanzen zu Emulsionen zugesetzt habe,

dfo auf andwe Weise hergestellt waren.

Ea iat niebt gleichgUtig, ob man daa koblenaanre Bilber dnreb

*) Capt Abney bat In jOngster Zeit ehi Verfiüirea vwMhntlieht, welebaa

darin besteht, dr.s Silberbromid getrennt herzantellon, es pnl zu waschen nnd

llieranf d«»r Gelatine snsusetsen. £r führt an, dass nach einigen Stunden das

BRHBid In der Mane gnt Teiiheilt iat leb babe den Verraeb lehr genan wiederlMiC

und habe ihn von anderen rcrsoncn wiederholen lansen. Stets wnren die Schichten

dnrchans kSmig, von sehr groben Tbeilchen von Bromsilber erfüllt, welche

ebenso viaie weiiae Ponlrte geben, die im Bilde durchsichtig erscheinen. Dia
Bdt wird lehren, ob Abae7*a Malboda praktfaeb iat od« nicht.

Anm. des Autors.

Wir bedanem sehr, dass der Herr Autor diese Details nicht sogleich

mittheilt, indem «r doeb die WieMi(keit efaiiger Toraiobten eben lietont bat
Die Kenntntss dieser Details würde vielleicht für jene von Wichtigkeit atin, die

sich entsdilieaaan, daa obw besolniabene, etwas eompUoirte Verfahren sn er-

proben. ^ Anm. d. Red.
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Silbero^d enetit. Die EnnUion iit dum gtma lud Uefert vencUderte

Bilder.

Die Platten, die ich nach dieser Methode hergestellt habe, arbeiten

zwanzigmal rascher als die besten nassen Platten. Mit den beaton engf-

lischen Troukenplatten verglichen, habe ich de drei bis viennal empfind-

lieher gefanden.

Dtetelben Bemerl^ungen und dieselben DaistellungsweiseD sind übri-

gens auf das Bromsilber-CoUodion anivendbar. Ich komme anf diesen

Gegenstand in einer folgenden Abliandlung snxfiek.

Ver|(leieliiuig d«r Matiii«- und Collodion-Broiiisilber-

emiilsioii.

Die Gelatine hat das CoUodion noeh nioht terdrSngt Noch immer

ift die Prophezeihung der Gelatine-Enthusiasten nicht eingetroffen, dass

im Atelier und im Freien beim Positiv- uod Negativ-Process Gelatine

allein angewendet werden wird. Es werden gewichtige Stimmen laut,

welche dem Praktiker sogar im Trockenprocess einstweilen die Bückkehr

zum CoUodion rathen.

* Der Broaidlber-Oelatineil^eess ist nnswdfidhaft dw sduM&ila von

allen nns bekannten und in dieser Eigenschaft ist « bei augenblick-

lichen Aufnahmen, EinderportriUs» Aufnahmen von Interieors etc Ton

grOsstem Nutzen. Dies ist der grosse, vielleicht einzige anbestrittene Vor-

zug der Gelatine-Emulsion. Die Nachtheile sind zahlreich. Hat man die

Expositionszeit richtig getroffen, so ist die Entwicklung leicht und das

Negativ gelungen. War die Beleuchtung aber ungünstig (was bei Land-

sehallea leicht sein kann), so kann man wihrend des Entwickelns nichts

TCtbessem, wie dies bri Collodionplatten geschehen kann. Es seheint

auch kdae snfriedeastellende Verstärkungsmethode zu geben. Bei der

Silberverstärkung riskirt man das Entstehen einer Verbindung von Ge-

latine mit Silbernitrat, welche das Negativ dunkel färbt (es bildet sich

ein rother Schleier), sobald man letzteres dem Lichte aussetzt. Die anderen

Verstärkungsmethoden haben ebenfalls ihre Schwierigkeiten (die Queck-

silberversfeirkiing raubt dem Bilde oft die IfitteltSne}. Die Präparation

der Qdatine-Emolsion selbst ist langwierig; aoch das Uebendehen der

Glasplatten erscheint nicht so leicht wie mit CoUodion. Ansser diesen

Bedenken äussert Abney (Bull. Assoc. Beige, Juli 1879) noch Zweifel

über das Adh'ariren der Gelatinescbioht an dem OtUuM, während der Ent-

wicklung und dem Fiziren.

Die Gelatine dehnt sich nach dem Entwickeln oft so aus, dass sie

sich über den Rand der Glasplatte hinansschiebt; sie zeigt oft Eräoseln

und vertrilgt nicht ohne Schaden den Einfless von starkem alkalisdien

Entwickler.

Abgesehen von der hohen Empfindlichkeit bringt das Arbeiten mit

Gelatine-Emulsion so viele Unbequemlichkeiten mit sich, dass de Pit-

teurs (ebenda) namentlich für Touristen die CoUodionemolsion für vortheii-

hafter hält.

Bromsilberemulsion in Form von Gallerte ist nicht sehr haltbar.

Die flüssigen Emoldonen haben deh im Sommer als nicht genügend

PlMlafnpUieh« ikmafmAma, XTL« Mr. 18B, UVa 18
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haltbar erwieseo. Die erste Erscheinung der Zersetsong ist, dass sich

htbm Ealirickela der Platten die Haut theilirtin an den Bändern abUttt

md ntoht fBfl uü CHaM haftet, bei Venreiidiiiig aoeh iltoter EmUen
gaai davon abeehwinnt. In einigen welieren Tagen iit die EmaUon gar

nicht mehr zum Erstarren zn bringen und gänzlieh unbrauchbar. (Ober*
netter, Phot. Mitth. 1979, pag. 102.) Um sie sorglos tranBportiren zu

können, mus» sie getrocknet sein. Die Wiederauflösung braucht dann lange

Zeit und sorgfältiges Filtriren , was bei CoUodionemnlsionen Tie! weniger

umständlich ist. War die Gklatiue-Emulsion nicht gut filtrirt, nicht ganz

IM von Luftblasen, so bUden eSeh Fleeken im NcgatiT.

Oae T^oeioieB der CktatbeplaHea biaadil koge Zeit welche man
oft mit einem besonderen Apparat abzukürzen eodlt; bei zu hoher Teai-

peratur wird dabei das Bromsilber theilweise zersetzt und die Gelatine-

sehieht 80 alterirt, dass sie beim Fixiren zerreisst; taucht man nach

Abney's Vorschlag die erstarrten Geiatineplatten etwa '/j Stunde lang

in ein Alkoholbad, so wird das Wasser entzogen und das Trocknen ausser-

ordentlieh bescUeonigt. Alle diese Mittel kSnnen aber asf der Beise nicht

mitgetragen «nd angewendet werden. Mail Icaaii wir trockene präpatirte

Platten mitnehmen. Bezüglich der letaleren ist ee noch fraglich, wie sie

ich in der HÜee des heissen und der Feuchtigkeit des kalten Klimans

verhalten, wenn auch die Möglichkeit, in Indien mit Gelatine Emulsions-

platten zu photographiren von Dawson gezeigt wurde. Es wäre aber

besorgnisserregend, wenn Stebbing's Beobachtung {Bull. Soc. franf.f

Jnli 1879) an Gelatineplatten öfter gemacht würde. Auf seinen Platten

hatte sich viel Schiomiel gebildet imd dieeelben an Graade gerichtet

Aach W e r g e war eine AnaaU (SWathieplatten, die ftneht geetanden

luttCD» idiiamielig gewordea; nach dem Abwaschen mit reinem Wewer
waren sie wohl wieder zu photographischen Aufnahmen brauchbar ge-

worden. {Joum. of Phot. Soc. of Gr. Brit.) Diese Uebelstände zeigen

Collodionplatten nicht; trockene Collodioncmulsion ist bald aufgelöst, die

Platten sind in kürzester Zeit überzogen und trocken ; dem EiuÜuss der

Slae and Fenebtigkeit dad eie wenig zugänglich.

Dae nabedingfe YertraaeB aaf die HeMhaAeit der trookenea, ge-

fällten und gewaschenen Bromsilber-CoUodionemuIsion hat dareh die Wt-
theilnng Audra's (Bxdl. Soc. fran^:. Juli 1879) einen argen Stoss er*

litten. Dieser fand zwei Proben von Emulsion (nach Chard on's Methode

erzeugt), die er i<i verschlossenen Flaschen aufbewahrt hatte, zersetzt;

sie waren klebrig geworden und hatten viel salpetrige Dämpfe entwickelt.

Biaea verborgenen und darum um so gelUirlicheren Feind habn
alle Troekenpktten : Dae Zorflekgehea dee latenten BOdee Tor der Bat-

wickfang. Qyetattea die Trockenpiatten in Folge deeiea nieh^ daic man
sie nach der Belichtung wochen- und monatelangi ohne dass der Licht-

eindruck verschwindet, aufbewahren kann, bevor man sie entwickelt, so

ist ihr Nutzen für die Reisenden sehr problematiuch. Abney fuhrt das

Zuriickgehen der Collodionplatten auf die schädliclic Einwirkung der salpe-

trigen Saure zurück, welche sich aus dem, einer allmähiigen Selbstzersetzung

aalarworfenea Pjroxylin entwickelt; vor dieeem Uebd wiren €klaline-

plattn geechttit Warnerke eaeht dae ZarBckgehen dee Bildes dareh

ebe Oiydetionserscheinang an erklSren. Jedenliüli leheiaen aaeb 8elig>
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mann's Yersuohen (Phot. Mitth. Bd. 15, pag. 187, 193) die Gelatioe-

Emulsionsplatteu daa latente Lichtbild vor dem Entmckeln längere Zeit

unverändert zu lit hiilteu als CoUodiou-fimulsiODBplatten , was ein grosser

Vorzug der erstereu wäre. Leider »ind die schützenden EiuÜiiBse ver*

•oU^deser PiiiervatiTe auf cUaieii bisher nneiklirtea Vorgang Bodh nielit

imleniudit «ordeo.

SolarisatioDs-Eneheinungen, xufolge einer Uaberezposition, zeigen

Gelatine- wie Collodion-Trockenplatten. Von letzteren war dies schon lange

bekannt, von creteren wies Ben nett nach, dass bei lange fortgesetzter

Belichtung der ursprüngliche Lichteindmck Tollständig vernichtet wird«

Bei beiden also derselbe Uebelstand.

Wenn hohe Lichtempfindlichkeit das henrorragende Charakteriellkon

dea Galatiae-Eimibioiupraeeüei UH, wodnreh wird ala Temreaalitf Kam
man mit Cdlodion sieht daaealbe Beealtail erhalten? De Plttanra Aallt

einige Erfabmngen mit, welche zur LSsong der Frage beitragen. Man
weiss, dass reines Bromsilber durch alkalischen Pyrogallus-Entwickler auch

im Finstem augenblicklich zu metallischem Silber reducirt wird. Wieder-

holt man dieses Experiment, indem man Gelatine (unter Erwärmen) zu-

fügt, so wird die Beduction iu dem Verhältnis der zugefügten Gelatine

venSgert. Mit Collodion kann man nicht anf diesellM Wetaa opeiiiein*

Liest man aber den Entwickler anf kleine, mit Collodion- nnd Odatine-

Emnlslon Aberzogene Platten wirken, so erweist sich die Bfaiwirkung auf

die letzteren viel stärker. Setzt man ein flüssiges Gemenge von Collodion

mit Silbernitrat und von Gelatine mit Silbemitrat dem Lichte aus, so

bemerkt mau, dass die Gelatine unvergleichlich rascher das Silber re-

ducirt. Das Collodion verzögert also die Wirkung noch mehr als die

Gelatine. Liest man ein Blatt Galalina in SObaridsong anaehwallen,

wascht nnd troeknci es im Donkeln, so bfinnt sieh dasselbe wie sanrf-

bilisirtes Albumiopapier im Lichte. Es ist eine Verbindung zwischen

Silber und Gelatine entstanden , ähnlich wie eine zwischen Silbernitrat

und Nitroglucose existirt; doch ist die letzte Verbindung viel beständiger

und weniger empfindlich als die Verbindung von Gelatine und Silber

Abney sucht die grosse Empfindlichkeit der Gelatine-Emulsion aus

dem ononterbrochenen Zosammenbang der Schicht an erklären, welche

ihr eigenthSmlich sein soll nnd die selbstindige Entwicklang jedes Bzom-
sübarpartikelGhans gastattat Pia Bant dar CollodionamnTsfon soll Riesen

Znstand nicht haben; das T^roakncn dar Haut trennt die Theilchen und
ermindert den Zusammenhang. Die mikroekopische Untttsnchnng ba-

stätigt Abney's Atmicht aber nicht.

Die grosse Durcbdringlichkeit einer Gelatineschicht gegen den al-

kaÜNhen Entwickler ist ein wichtiger Punkt j bei einer C'ollodiouhaut ist

sie hdcanntUeh viel geringer. Vogel (Phot Ifitth. Bd. 11, pag. 190)
and Carax Lea haben gaiaigt» dass das Bild viel killliger wird, wenn
amn an Stalle das Wassers bebn Entwiekabi der CoUodion-Troekanplatten

^
*) Dias« Behaaptong ist sehr kühn. Die Verbindung von Nitroglucose

ndt Silberaltral hat nodi niemand gesehen ; nur zersetzte Nitroglncose gibt mit
SUbemitrat einen Niedenchlag. Ine Existenz von Nitroglucose im Collodion
Ist noch nicht bewiesen, wenn sie andi von den Photographea schon seit SOJahren
als bestehend angenommen wird.

13*
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rnfer sususetsen, am klare BiMar am eilialtai (CoUodioaliiiito ««diu von
Alkohol leichter darehdrnogen als vom Wasser).

De Pittears führt di« Empfiodlichkeit dar GaUtineplAttaa auf

folgoode Punkte zurück:

1. Auf die weniger verzögernde Wirkaag der GeiutiM beim üervor*

rufen, gemriiMefcillHali mit ihrer iliaigenilen Wlfkangi «elehe die An-
wendaag einea reinen aaunooialnliaehaii Pyrogallaa-Entwioklara ohne Zosati

einaa Bromide« gestattet

2. Auf die Natur der chemischen Verhindung der Gelatine mit

Silber, welche die Wirkung des Lichtes auf das Bromsilber unterstützt.

(Üubei vergisst aber de Pitteurs, (Uss die jetzt gebräuchlichen Gelaline«

Emulsionen nicht überschüssiges Silbcruitrat enthalten und eine Verbindung

TOB Geletine mit Bramailber nielit bekannt ist)

8. Aef die groaae Dorehdringlickkait der Bebiebt Ar den Haa^

Tormfaa.

Diaa aagenommen, warma aoUte man der Cellodion-Emulaion nicht

dieselben Eigenschaften ertheilen können! Wenn man beispielsweise die

Menge des Pyroxylius im Vcrhältnisa zum ßromsilber vermindert, so wird

die verzögernde Wirkung des ersteren geringer sein; der Zusatz von ge*

wissen Substanzen, welche nach Art der Nitroglacose eine chemische Ver«

biadoBg Bit dem Silbenitrat eiogehen, wftrde die Empiadliahkeit ver-

aMbren, wifcraad die Pefoaitit ind Darebdiiagiielikeit der Bant dueh
Znbilfenahaae von Harzen etc. vermehrt werden könnte.

Wenn der Gelatine-Emulsionsprocess durch seine grosse Empfind-

lichkeit bemerkenswerth ist, so hat er auch seine Schwierigkeiten und

Uebelutände. Er scheint bis jetzt nicht bestimmt zu sein, weder den

nassen, noch den trockenen Collodionprocess za ersetsen. Jeder dieser

Fkroeaaae ha* aeine EigenthltaaKehkeitaDy welebe iln enpfeblen.

Dr. Schultz-Sollack f. Die Photographie hat einen schmereliobeil

Verlost erlitten. Dr. Sohulta-Sellack, der bekannte Forsober auf pboto-

graphisohem Gebiete, ist todt. Mit physikalischen und chemischen UntenmehtingeD,
walohe das Gopragu einer tiefen wissenschaftlichen Bildung an sieh tragen, trat

er schon im Jubre 1869 in Pogi^^endorfra Annalen der Physik in die Oeffent-

lichkeit und im Jahre 1870 begann er sich eifrig mit photographischen Unter-
suchungen tu befiiian. Im diaMao Jahre kam er in das Atelier Prof. Dr. Vofel*a

in Rprlin. wie ich einer von daBMaiben henrflhrenden PrivaUnittheiInng eetnaliiBe,

und wurde sein Assistent.

Dar aatwlairalta er aioa Ihiahtiiara Thiligkalt Er atedlrla dia WMnng
das Sonnenspectmms auf Silberverbindungen nnd den Zusammenhang zwischen

dar optiseben Absorption gewisser Farben mit deren ehemisehen Wirksamkeit
mit «aar Daasleht wid Gaaaaigkeit, walebe die Arbeilen adaar VorgSnger «
ea sind dies Namen von bestem Klang: Harscbel, Crookes, necquorcl
— weit hinter sich Ifisst. Die Technik der MegativcoUodien konnte viel Matsen
ans seinen Arbeiten sieben, sie erhielt ein breites Fundament and ein ZwelM
nn dem Nntaen der Bromsabe im CoUodion, eine heikle Frage, hat nach ihm
keine Begründung mehr. Seine Arbeiten über die Photographie mit Kupfer-

salzen, namentlich aber über die mechanischen Wirkungen des L>icbtett auf

SUbersalse, welche Taai UabtBttaU amafaai waadaa UhmM^ aiad abaaae
gindl ala iaganiHl,
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Plötslich verschwand er aas Berlin. Niemand wnsste, wohin er gekommen.
Da tauchte Dr. Schal tz-S eil ak im Sommer 1871 in Amerika aaf. Seinem
uuruhigen rastlosen Geiste war wohl früher schon Europa su eng geschienen

vmä wahrscheinlich mit dem Plane, In dw Photographie seinen Erwerb ea suchen,

schon in Berlin sich befassend, liatte er bei Grass ho ff Unterricht in der Re-

tottcbe genommen. In New>York arbeitete der talentvolle Phjsiker in den Ateliers

OB Kurts, in PÜUdelphfaiM T»jlor uaA Brown dt Botovehenr. BiM MtaMi
KtBOtaiiaen würHi'i^'e Besohlftignng fand er, als er Rutherford, den berOhmten

photofn^hischen Astronomeo, kennen lernte and im Jahre ltt7ä von ihm en^

gagirt wurde, mit Prof. Oovld tmA Oordov» fn dio irgcnlliiiMlM BapAÜk
(Südamcrikn) zu reisen , um die Sternkarten durch photographische Aufnahme
de« tüdlichcn Himmels an rectificiren. Mit schönen Instrumenten anigerüstet,

reifto er im Jünuer 187S nach Buenos Ayres ab. In Cordova angekommen, errang

er sich eine angemessene 8telhni|f und wnrde Profsmor der Physik an der

dortigen Univer»iilit. Von hier aus pnbliclrte er seine interessanten Erfahrungen
auf dem Gebiete der Hstronomischen Photographie. Seine erfolgreiche Thätig-

kalt TarMant um so melir Anerkennung, als sich ihm grosse Schwierigkeitea

entgegenstellten; es gehört eine grosse Thatkrafl, wie sie Dr. Schultz-Sellack
besessen haben muss, dasa, um sich in seinen Arbeiten durch Hindernisse nicht

abaehreeken m laana, bat daran Baialtignag ar in dar klalaan Stadt im Iimani

8ttdaiBarikaa ^nnz allein auf sich angewiesen war.

Laidar entiweite er sich mit Qould und Burmeister, dam PrMaidenten

dar üidTaraitIt, kam Bnda 1878 wladar naeh Dantachland avrSck nnd var-

sandte hier eine Brocharo, die über die Genannten schwere Anklagen ent-

bilL Dia Kraft des Mannes schien jetat gebrochen. Er Tarsachte wohl in

Berlin aain BromkaUam^Positirpapiar an Tanrartfian, aber dla darauf gesetatan

Hoffnaogen erfiillten sieh« nicht Seinen Frennd Poggendorff begleitete er

noch zu Grabe; dann Hes^ er aeinan Berliner Bekannten von sich nichts hören

und sehen. Es begannen ihm die Mittel znr Existenz zu fehlen. Lange genug
hatia dar Unerschrockene mit dem foiiullichen Leben gekämpft — ohne Erfolg.

Ohne Jemandem «eine verzweifelte Lage mitzutheilen , suchte und fand er im
Tode seinen Freund. Am 18. Mai vergiftete er sich gemeinsam wit dem Kauf-
manne Sellack und dessen Frau, deraa Adoptivsohn er war. Der junge Ge-
lehrte hätte verdient ein besseres Ziel zu erreichen! Bawabren wir das Andenken
des Beklagenswerthen in dankbarer Erinnerung. Dr. J. M. Eder.

B. T. Crawabay, darChaf dar fraaaeo Cyfartha Daaawarka bei MeHyr,
Tydvil in Süd-Wales und passionirter Amateur unseres Faches, ist zu Cheltenham
gestorben. Er beschäftigte »ich eifrig mit Purträt-Aufnahmen in Lebensgrösse
und stiftete als ein rifHgea BfitgUad der photographiaaban GaaeHsabaft in London
vor inolirercn Jahren mehrere namhafte Preise für diesen Oogpnstand. Sein Ver-

mögen wurde auf 7,000.000 Pfund Sterling geschätzt Könnten wir unter anseren
OroaaindastrieUen solche Freunde der Photographie finden!

Die Mflnchener Photographische Gesellschaft hat dia Heraas-
gabe eines besonderen Organes unter dem Titel : „Zeitschrift für praktische
Photographie und verwandte Fächer", beschlossun. Diese neue Zeit-

schrift wird TOD Arm Friedr. Stern, pbotographischem Chemiker, radigirt vad
soll zwanglos erscheinen. Der bisher von Herrn Friedr. Stern herausgegebene
„Photographische Anzeiger'* wurde von der genannten Gesellschaft übernommen
nnd wird ala Inasfatattballaga mit dar Zaitmurift beransgegaban. Das uns vor-
liegende I. Heft bringt folgende Aufsitze: Rationelles Verfahren zur Reduction
pbotographischer Gold- nnd Silberrückstände von J. Bsoberer, Liohtoaus-
TarfUiraa Ton A. 8igert, Beprodnctfon yom Wagatfran rfClalat Brainsllbar*

(Jelatine-Emulsionsplatten ron A. Mai er, Klinger's Gebirgizelt, Construction

von KopfiMhirmen nnd Kiary's Baleachtaogsmetbode von Friedr. Stern,
Yaiacldadana Bigenschaften der Objaatfva banlb Prfiinng nnd Anawabl ron
Dr. A. Steinheil, femer eine Liohtdruckbeilage von W. Hoffmann und eine
Tafel au obigen Aufsätzen in Zinkätzung Ton H. Sabwardtfagar. Dar Fraia daa
Heftes für Nichtmitglieder ist 1 Mark.

Dar Deutsche Photogr apb en-Yaraia bdt aaiaa Yü, Waadarrar-
aannlnng am 87.—29. August in Dresden.

Die veibrüdarten Vereine aar Pflege der Photographie und ver-
wftadtaa Kftnata in Vraakfnrl aad K81a a. Bh. hall» ihrt awaita
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J«hr«fT«ri»mailiittf mm 6. StpfMabor K8Ib ft. Bb. Im YMiidoetl« 08r-
senich. Folgende Tagesordnung wurde festgesetzt: Gehilfen- und Lehrlingsfrage,

Vorträge, BeschlattCusang über eioe AoMteUang von Pkotographien, Chendkalien
und Appiuraten im niehitoi Jahn. Att die VcaMmmhu ,̂ welche am 5 Öhr sitMr

findet, achliesst sich ein gemeuuehaftliches NachteMen, für welche« die An-
meldungen bis zum 2. September an Herrn Tb. Creifelds in Köln n, Bh, odBf
Herrn Dr. C. Schleuasner in Frankfurt a. M. zu senden sind.

Dem Vorstande der Pbotograpbischen Gesellschaft in WIna
haben im Laufe der Gesellschaftsferipn folgende Herren Beitrttt<ierklSmngen «u-

geeandt: Wladimir Barkanoff in Tiflia, Carl Liharzik in Troppau, Jolioa

milar in LaibMh.

Mls«6lle.
Carvalho*e orange-erbaengrQner Anstrich im Atelier. Ueber

die Wirkung dieses in der Photogr. Corresp. (Nr. 186, pag. 95) erwähnten An-
striches hat Edwin Cocking Versuche angeatellt, die ihn beatimmten, sich

gfinatig hierüber auszusprechen. Wir entuehroen dem Journ. of thc J^hot. Soc
of Great Britain (Vol. III, Nr. 8, pag. 97) folgende Schilderung der Resultate.

Wie immer die wissenschaftliche Erklärung lauten mag, so steht doch die That-
•aehe fest, dass gewtoe Beanltala in einem Atelier ersielt worden, dessen nn-
erglasten Theile orange-erbsengrun geflirbt sind, statt nach der bisherigen Vor-
achrifi blan. Da ich jöngathin mein eigenes Atelier mit der orange-erbeeogrünen
Farba aagaatriehan hab^ so haha Sah einige WUnngan hervor, die aieh

aufgedrungen haben. Auf die aufzunehmende Person war der Eindruck ein recht

angenehmer, der LebhafUffkeit in Blick und Ausdruck herbeiführte, so dass die

BamitlniBg fiel: ,Wie hall und frenndHeh sieht das Atelier ans.* Anf den Pholo-
tographeu war die Einwirkung aucli eine günstige, indem aie sein Empfindungs»
Temögen steigerte und ihn in den Stand aetste, den Qrad des rotben Farbtones
im Gedchte der anfsnnehmenden Personen genauer abinsebfitien und demselben
entsprechend die Daner der Exposition zu bestimmen. Auf die aenaibilisirta Flltta

hatte die Beleuchtung die Einwirkung, dasa im Allgemeinen die Exposition er-

heblich abgekürzt wurde. Eine Peraon, welche im Gesiebte sehr roth gefärbt

war» wurde in deraelben Zeit bei orange*grfiaam Lichte aufgenommen, als drei

^ige vorher bei blauem Lichte nothwendig war. (Diea kann doch unmüglich

als ein exacter Verauch angesehen w erden. Anm. d. Bed.) Ea wurde in diesem
Falle fcmar bamarlrl, dasa das Negatiy viel waiahsr und harmoniiahar Ib 4m
Gfi^ichtRpartien war, so dass es nur sehr wenig retouohirt werden muesto. Die
erwendeten Materialien waren Bleiweiss, Ulkramarinblaa, citroB«B&rhas Chrom-
gelb und Cfaroatorange, wia salbe im Laden eines gawSltBlfdian Flsrbanhliidlars

flrillltflin werden. Der ursprüngliche erb<tougrüne Farbton verliert die anfKnglich

rein gf&ne Farbe und geht in das Orange über, wenn die Sonnenstrahlen
daran? einwirken. Es muss in der Folge oatersncht werden, ob das Licht auf
diese Farbe besonders einwirkl ttid ob dia wahrfanrnnoMiMB Baaallala in FSolga

dasaa» flabU sind oder sieht.

Unsere artistische Beihifi^e.

Als einen ferneren Beleg für die Leistungsfähigkeit des im Hefte 186,

pag. 96 «nd 88 baqinMAaiMn Aaphaltvarfclmoa bringen wfer eine ReprodnetioB

nach einem 8tahlstieh, wosu uns Herr J. Haus er in NMfels die Aspnaltplatteu

einzuschicken die Qfite hatte. Herr Kli6 hat in suvorkommender Weise die

AetzuDg besorgt, die k. k. Hof-Bnchdruckerei Ton C. Fromme den Dmck.
Wir glauben dofoh diaia BeHaga den Beweis su liefern, welche LtfsiaqgStt

dmah daa ZnsaauMmililMi aaagaaaiffhnater Jürifte aiiialt wardan kfonan.
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Elektromagiietiseher Verschluss Ar photographiselie
Aufnahmen.

Von Dr. S. Tb. Stein.

Schon seit Jahren trat sowohl an die praktischen Photo^praphen,

als auch an die Männer der Wissenschaft, welche die Photographie als

Hilfsmittel ihrer Forschung, sei es zu inikroskopiscbeD^ sei es zu anderen

photographiflchen Aufnahmen benätzen, das Bedürfniss heran, einen Ver-

•dilm Ä«r ObjectiTe sor Hanil za hahtm, iraklMr entoM «s nicht nStbig

mMht, datB d«r Op«ratoiir dinet u d«n Apparat haransvtntea habe,

am mit dar Hand den Deekel des Objectivs so offiien oder sa schliessen

Uid sweitens, welcher in möglichster Raschheit den VersehloM ohne Er-

schütterung des Apparates bewerkstelligt. Es wurden bisher zu diesem

Zwecke zwei Methoden in Anwendung gezogen, erstens die sogenannte

pneumatische^ bei welcher durch comprimirte, in Kaatschukrölireu nach

dam OtJeeÜfdaeiEel geleitete Luft letiterer geöffiiet and geschlossen wird,

imd aweiteiu doreh HaramiehQiig des galTanisehen Stramee ak motoiieeha

Kialk sur Oeffiimig and SehKessang des OlsfeetlfB. Letiter« Anordaoag
wurde bisher nur sa wissenschaftlichen Zwacken mit Erfolg angewandt

und besonders bei photographischen Sonnenaufnahmen eine sehr rasohe

Oeffnuug und Schliessung des photographischen Fernrohrs erzielt.

Durch die Anwendung äusserst schnell wirkender photographischer

Methoden trat nan das Bedärfniss heran, auch für gewShnlicbe photo*

graphiieha Aafoahmen dnen Mhnenaii YaraehloM dea Ols|aetivB aar Hand
aa haben. Dia Schwierigkeiten, walehe eich diasam Desiderate entgegen-

stellten, lagen in dem Umstände, dass zu elektromagnetischen VerschlfiMan

stets eine getrennte galvanisi he Batterie nothwendig war, eine Bedingung,

welche bei wissenschaftlicheu Arbeiten leicht zu erfüllen ist, die aber

für den praktischen Photographen zur Verwendung in seinem Atelier

höchst störend und umständlich erscheint. Nicht nur die Verbindung von

galfaniaehan Elamentaa mit dam photogrupbischan Apparate an and Ittr

aieh, sondern aaeh die StBraag dareh die Drahtlaitong im Atelier fiülea

hier in die Wagschale. Es wäre daher die Ao^gabe gestellt, mit dem
elektromagnetischen Momentreischluas selbst die erregende Kraft in directe

Verbindung zu bringen und zwar in möglichst kleinen Dimensionen. Eine

weitere Aufgabe war, je nach dem Willen des Operateurs, ohne vorher

an dem Instrumente irgend eine Veräuderung anzubringen, sowohl einen

wiiKUehaii HomaatvancUaia an anialen, d. h. in einemM aa wihlendan

Angenblicka das Ol^aatiT am den Brachtheil einer Saeonde aa 8ftien

and an eehliessen, ohne den Apparat dabei aa erschüttern, als auch dai

Ol|)aellT auf Wunsch beliebige Zeit lang darch die gleiche Manipulation

ganz nach dem WiUen des Opentean offsn aa laman oder geachlonan

au halten.

Die seither in Gebrauch gewesenen Momentverschlüsse neueren

Datums y die mir bekannt geworden sind, beruhen alle, mag der Motor

in comprimirter Lall oder in einem elektrieoben Strome beeldien, anf

dam Prineip dn«r gldduam sieh Sflianden adUieiMiiden kleinen

Thüre^ welche entweder Tor dem ObjaetiTe angebracht wurde oder hintw

demselben in der Camera befestigt war. Solche KlappanTorrichtaqga»

FfcBUgwjMiihs OnimoBimsi ZVX.i Kr. Il0.lfia 14
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Fig. t.
mögen wohl für gewöhnliche Aufnahmen« bei welchen

«ine Hagare Ib^oeitionMeit erforderUeh iat, gute

Verwoidinig finden kSnnen, bei Momentwftinkmen
aber, wo ea aidi etwn um bia Secnnde
handeln soll, lassen diese Verschlüsse schon in den

ersten Thailen des Augenblicks, in dem sie sich öffnen

und noch nicht das volle Licht in den Apparat dringt,

soviel Seitenlicbt zu, dass durch eine diffuse Neben-

beleuchtung die Platte gana entschieden durch Schleier-

bOdmig beeinfloMt wüden nnus, gans «bgeMhen
davon, das» in Folg« dm aebnellen Anf» und Zn-
Unppens unter Umständen eine Erschütterung un-
vermeidlich ist. Die einzig richtige Ezpositions-

methode, um einem jeden Theil des Bildes gleich-

massige Lichtquantitäten zuzuführen, kann demnach
nur diejenige sein, welche mit einem Oeffnungs-

Apparat verbanden ist, der nieht anlklappt, sondern

TorbeiaehieMt, Alle erwiluten Dedderate werden

dnroh den anf beifolgender Abbildung in Figur 1

geaeichneten Apparat erfüllt. Auf dem Brett A sind

drei mit Laufnuthen versehene Leisten a n' a" auf-

genietet, in welche sich von oben her je zwei dünne

Brettchen h und c einschieben lassen. Das Brettchen &

berillt bei li eine nmde Oelfiiangf welebe einer (MF-
nong if entipriehty die rieh b dein nnteren giQ«eren
Brette A \>efindet Das Brettehen h vtteeUebt sich

sehr leicht in den Führungsleisten a a* und fällt,

falls dasselbe nicht aufgehalten wird , sehr rasch

durch seine eigene Schwere an der Oeffnung rf*

vorüber. Bei der aus der Zeichnung ersichtlichen

Stellung dea Brettohens 5 igt die Oeflhnng d doroli

dae bintere Brett A TeneUoeien. Dm Oleiehe findet

statt, wenn dea Breiteben h in eeine lieftte Stelinng

herabgefallen ist, woselbst es, um nicht durch rinen

Rückstoss sich wieder zu heben, in den Schnäpper

Figur 1, sich einhakt. In dem Momente, wo das

Bretchen h mit seiner Oefinung d vor der Oeffiinog d*

Torbeischnellt , kann Licht durch das Brett A hin-

dorebdringen. Bei .0 iit rin Blelclroangnet angebmeht,

denen Anker nittelt einer FederfMp befiaeligt

iat. Dieeer lumn durch den Winkel dem Elekro-

magneten je nach Wunsch genähert werden. Bei i

und m sind zwei Stifte in den hölzernen Schieber b

eingeschraubt. Der Stift i wird durch den Anker r

festgehalten, wenn der Elektromagnet nicht in Thätig-

keit iat, wihiend der Stift m bei dem Fallen dea

Sebieben h von dem Elektromegneten dereh einen

Vorsprung n aufgehalten wird, wenn der Elektro-

magnet B in Thätigkeit ist, d. b. während der Anker r

von demselben angezogen wird. Ist durch Schliessung

eines elektriacben Stromes der Elektromagnet B in
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TUttigfceit gMelit, wo lieht er den Aaker r m vU äm Brattebea h

fällt von m nach n und wird, so lange der galvanische Strom geschlowatt

ist, bei n festgehalten, da der Stift tn während dieser Zeit auf dem Stifte •
aufruht. In der aus Fig. 1 ersichtlichen Lage sind die Entfernungen der

Oefinangen in dem kleinen Schieber 6 und Brett A von einander nun so ab-

gemessen, dass, während der Elektromagnet in Tbätigkeit ist, die Oeff-

nvng <f vor der OeiRmiig iteheD UeiSit and iMbn das Uolit dnrdi

die OeffiiiiDgen der beiden Bretter eben ao lange Zeit hindwreh dringen

kann. In dem Monent aber, wo der elektrische Strom wieder geöffnet

ist und der Elektromagnet B den Anker r loslässt, fallt das ßreitchen wieder

weiter und nimmt die Oeffnung d die Stellung d* ein» wodurch der Durch-

tritt des Lichtes wieder verhindert wird.

Will man veranlassen, dass die Ued'uuug d im Schieber b vor der

Oeflbung im Brette A in eineoi Mbamte vnrbfliaehieis^ ao hat auui

den elaktriwben Strom nnr einen Moment dudi pIStaKehee SohliMaen
nnd Oeffiien der Rette atif den Elektromagneten wirken an laaaen; dann

wird der Anker in dem Brachtbeil einer Secunde angezogen nnd wieder

abgestossen und der Stift m gleitet bei n vorüber, ohne aufgehalten zu

werden, mithin fällt unter Einhaltung dieser Bedingung der Schieber 6

in einem Moment vor der OeÖnung mit seiner Oe&iung d vorüber.

Sa iit dennaeh bei diesem Apparate, je nachdem man den alaktriaeiian

Strom lingere oder kflraero Zelt anf den Elektromagneten «inwiciteB Utat,

in den freien Willen des Operatanm gageben^ die Oeffiiung d von einem

Momente bis zu beliebig langer Zeit offen oder geschlossen zu halten.

Der elektrische Strom selbst wird durch eine sehr 4.

einfache Vorrichtung bei D (Fipr. l) erzeugt; hier ist

in das Bretlchen c, auf welches auch der Elektromagnet

•nfgODietet ist nnd daa sieb awischen den Leisten o'

hin nnd heneUeben nod bofestigen liast, ein Uainea
KaatiebnkbSehten von drea 6 em Ungn nnd t em
DurcboMMOr befestigt; in diesem befinden sich zwei

Kohlenstäbchcn und ein Zinkstab, von welchen Leitungs-

drahte nach dem Elektromagneten fiihreu. Die Büchse
(Fig. 4) ist mit einer wässerigen Lösung von gchwefel-

lanrem Qnecksilberoxydnl {k v) aar Hälfte gefüllt, ein in

Verbindnng mit Kohle nnd Zink aehr kriftiger Elek-

tridtätserregar. Dar Kohlen« nnd Zinkatab gdian nv
bis zur Hälfte der Kautschukbuchse, ao daaa, wenn die

Kautschukbüchae D mit ihrem Ende t/, an welchem der

Kohlen- und Zinkstab sieh befinden, nach unten steht,

die Flüsbigkeit herunterfliesst und die Elektricitiit er-

regt wird, während, wenn die Büchse umgedreht wird,

was dueh eine Doppdaehanier Ai bawmkatdUgl weiden
kann, d. h. wann » naeh nntan atdit, wie in Fignr 4,
die Flfissigkeit C in den andern Theil der BBehw amAak-
fliesst und dadurch die Elektricitätserregung unter-

brochen wird. Auf diese Weise kann der Elektromagnet fchr rasch in

Thätigkeit ^enrli^t werden. Durch diese Einrichtung de« Umdrehens im

Falle des Nichtgebrauches bleibt das kleine galvanische Element längere
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Zeit von coostanter Wirkung imcl man hat nur nothig, etwa jede Woche
das Kautechukbüchschen herauszonehmen, aufzuscbrauben und mit frischem

Wasser und einer Mesaerapitie voll Bchwefelsanrem Quecksiiberoiydul

zu füllen.

In Figur 4 ist dieses kleine Element im Durchscbnitt gezeichnet

weDO et aniMr Thitigkeit Ift Mui sieht hier bei a des Zbkatiieltehen;

bei h und die iwd Kohleoetückehen nnd bei C die erregende FUiasig-

keit. Es ist leicht veratändlich, dass, wenn dieses Büchschen umgedreht

wird, die Flüssigkeit bei c direct herunterläuft, die Ziuk- und Kohlen-

stückchen bei a und b befeuchtet und dadurch einen elektrischen Strom

erzeugt. Dieser geht nun von x nach y zu dem Elektromagneten, durch

dieMD hindnich (Fig. 1) naeh der Klemmachraube p und von dieser nach
dem DrOeker ^ woeelbtt der Strom geSflbet md gesoblosfen werden kann

;

on dem Drücker / geht der Strom zurück nach der Klemmschraube
und von dieser wiederum nach der Kohle in dem Büchschen D durch

zurück. Liegt nun das Kautschukbüchschen D so in dem Brettchen c,

dass die Elektricität erregt wird und drückt man auf den Drücker l, so

umkreist der elektrische Strom den Elektromagneten so lange, als auf

den Drfieker / gedrüelct wird und ebensolange wird der Elektromagnet r

angeeogea nnd die Tbitigkeittti gesdiehea, wie sie im Eingänge dieser

Beschreibung anseinandergesetst sind. Der Leitongsdrabt l x kann von
beliebiger Länge sein.

In Figur 2 ist die betreffende Vorrichtung im Horizontalschnitt,

in Figur 3 in tbeilweisem Verticalachnitt und tbeilweiser seitlicher An-
sieht dargestellt

Die ganse beschriebene Torriehtong Icaan entweder an einem photo*

graphischen Objective als Deckel befestigt werden, oder hinter dem Ob-
jectiv in der photographischen Camera selbst zur Absperrung oder Durch-
lassung des Lichtes Aufstellung finden. Wird letztere Anwendungsweise
bevorzugt, so muss natürlicherweise der dünne Doppelleitungsdraht x l

durch eine Bohrung in der Camera hindurchgeführt werden, eine Yor-

riehtongi weldie leicht ansabringen ist. Aneh mnss die Camera genSgend
hoch seb; bd grossen OliijeetiTen, von 8 Zoll Oeflhong an, wird der

geschilderte Momentverschluss separat vorgeschoben, indem er auf ein

mit Rollen versehenes Stativ, wie bei den eisernen Kopfhaltern, befestigt

ist. Die Verbindung mit dem Objective wird hier durch eine schwarze

Sammetmanschette vermittelt. Um den Verschluss bei den verschieden-

artigsten Cameras und bei Objectiven grossten und kleinsten Durchmessers

anwenden so können | wird eine grSssere Ansahl von VersehlnsslHrettem

nnd Sehiebem beigegeben, in weldie man die Oeflhnngen so gross ein-

sehneiden kann, als solche, um dem Durchmesser des Objectivs sn ent-

sprechen
,

gewünscht werden. Die elektromagnetische Vorrichtung passt

auf jedes der beigegebenen Bretter, indem sie auf den Schieber c auf-

genietet ist, welch' letzterer in die Kinne eines jeden beigegebeuen Brettes

passt. Das Ckaae ist ausserdem durch ein deckendes Kästchen verhüllt,

so dass die sn photographirende Perwm nur ein poHrtse Brett sieht.

Um bei dem Einstellen den Verschlnss, so Im^e ali man es wSnsch^
offen zu halten, ohne den Drücker l zur Hand haiwa sa missen, ist an

' letzterem ein kleitier Riegel o angebracht, welchen man nmr vomuchiebeil
braucht, um das Objectiv beständig offen zu halten.
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Der clcktrotnagnetische Theil des Apparates^ welchen ich im deutschen

fieicb and im Auslände habe patentiren lassen, wird vom Herrn Mecba-
Biknf Hilger ia Fkaakfiurt a. IL, Jobimlluwhme 11, in vwifigliolMr

Oile am eliiai vwhiltiiimiwig gtringm Pteii «ogaihrtigt. Die ge-
wünschte Anzahl von HoIzschielMn dagegen mut aeptrat bestellt werden,

der Preis för letztere ist kanm neoneniirerlli ud riehtet neli je naeli

der Grösse derselben.

Schliesslich betone ich nochmals die Vortheile dieser neuen Erfindung.

1. Der Apparat ist sowohl als MomentverschiasS| sowie als Verschluss

Ahr beliebige Zeildeaw n mnnmäm.
S. BfeeMttleniBgeii dei Appeialet Ad dveb die gescUVtelMi Vo^

itehtangen total ansgeschloesen.

3. Eine besondere elektrieehe Batterie sooi Treiben dee Elektro-

oiagneten ist nicht nothwendig.

4. Der Apparat kann an jeder Camera mit Leichtigkeit ange-

bracht werden.

Bei der ülgUeh grSeeeren VerbrtftOBg dee Gelatine-Troekeoplatten-

Ymbiunm waä deMea bolier EmpfindHehkelt dflrile dieM aeae Erfiadnag

vea gaai beeoadereai HatMB f&r den praklitebea Pbotograpbea werden.

Eine weitere Form des elektrisehea IfoBteatferselihisses ist in Fig. 5
abgebildet. Dieselbe unterscheidet sich von dem oben geschilderten Hilfs-

Apparate zum Verschluss de« Objectivs dadurch, dase nicht ein recht-

eckiger Schieber, sondern eine drehbare Scheibe solchen vermittelt, sowie

^•e die Bewegung nicht durch eeatripetale Kraft (durch Fall), sondern

daieb eeatrifiigale Kiaft (dvreb eine Feder) veraalaMt wird. Der Vor-

Ml dieser Biariehtaag batabt TOtaetnalleb* In dem Unelaade, den die

verschliessende Scheibe wieder voa lelbst an ihren ursprÜDglichea Ruhe- •

pnnkt zurückkehrt, ohne dass man nÖthig haiy aiit der Hand lelehe bei

einer erneuerten Aufnahme zu verstellen.

In Figur 5 ist diese Einrichtung von vorne, in Figur 6 von der

Seite sa sehen. Um einen Centraipunkt c dreht sich die Scheibe welche

bei i dareblSeherl ist. Die Oeflbnng bei d ßS/dgk an der in dem anterea

Brette befindliehen Oeflbang d, Torttber, eobald der Anker r von dem
Elektromagneten B angesogen wird. In diesem Momente wird der Stift i

frei and die Scheibe dreht sich sehr rasch um ihre Aze, bis der Stift t

wieder in die Vertiefung am Anker r einspringt und die Oeflfnung d

wieder an ihrem alten Platze angelangt ist. In dem Momente, wo die

Oeffiaong d an der Oeffnung am untern Brette vorbeischnellt, geschieht

die Moomt-AaliBabiae. Soll eine Aafbabae von ttngenr Daaer elatt-

fiadea, eo bat laan ebea Hager eaf dea Kaopf bd a m drIUikea. So

laiige aun aaf dea Knopf drfiekt, bleibt die (Mhang d rot der Oeffimag

stoben, indem der Stift m durch den Vorsprang des Ankers bei n ebease-

lange festgehalten wird. Es ist demnach dieser Verschluss im Principe

derselbe, wie obiger mit dem Unterschiede, dass in dem Apparate Fig. 1

es sich um eine viereckige Scheibe, in dem Apparate in Fig. 5 um eine

runde Verschlussscheibe handelt, welche durch eine Feder bei c getrieben

wird. Die Feder wird tan Zelt sa Zeit nitleis eiaee übteeUasiels aaf-

geeegen*

Ia Fig. 6 Ist dieTorriditaag in Qaenehaitt abgebildet. Das Bohr T *
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wird entweder aaf das Objectiv aafgeateckt, was bei kleineren Apparaten

geochehen kann, während bei grösseren Instrumenten dieses nicht möglich

ist. Um den Apparat bei grÖMeren Objectiven ansuwenden, wird derselbe

Fig. 6.

aof ein mit Rollen versehenes Stativ festgeschraubt, welches man im

Gebrauchsfalle vor die Camera schiebt. Es wird in diesem Falle die

Yerbinduug des Rohres T mit dem Objective durch einen schwarzen

SttUBailnMl mutttolty ivoteth ftdm Snehfitterung dee Appaiitei

Fhotiignipliische Irrwvfe.

Nifib fliam im vorigen Jalur» «tteliieBeBeB W«Im'} koanl d«
PlMtogiaphie die Ehre tOi Entdeckerin eines bisher unbekannten und

auch jetzt noch auf keine andere Art und Weise wahrnehmbaren Vor*

gaoge zu sein, der über den Ursprung der Stürme entscheidet.

Herr Prof. K W. Z eng er in Prag macht seit mehreren Jahren

zu diesem Zwecke Sonueu-Aufnahmen mit einem besonders eonstruirten

aetrophotographifüliea katmdtoptrUebea Objeeliva, imd er-

hilt damit mmmt dem SouMBfaUda eigeothflmliehe LidiOSfe, aonoon-

0 Mer im Vnpruug vaA die Periode der SMbmo voa Pkot K. W.
Soafer. Pkagi 18TBL
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tiiiebe und escentritche helle odor dunkle Biage, SdiAttenkegel etc., welehe

Eraoheiniisgeii oft in wenigen Minaten von einem Extrem in dtt nndere

ttbevgohen. Unter vielen, mir mumt dem Werke noch vorliegenden Copien

solcher Aufnahmen sind die meisten dreifache (jedenfalls versehidllMre

Cassette) , die wohl auf einer Platte kurz hintereinander aufgenommen
wurden und doch schon auffallende Verschiedenheiten zeigen. Ganz er-

staunlich ist der Unterschied von drei in circa einer Stunde angefertigten

(ebenftUs dreifiwhen, alao nenn) Anfbahmen vom 90. Juni 1879.

Um 10 Uhr 16 Minuten: Breiter dankler Bing wn die Sonne, «if

swei Bildern concentrisch, auf dem dritten excentrisch.

Um 10 Uhr 28 Miuuten: Schattenkegel nach einer Seite auf den

drei Bildern von verschiedener Form und Grösse.

Um 11 Uhr 30 Minuten: Helle Linie um die SonnOi weiter ab-

etehend; dnnkler nebelartiger Ring.

AnMerden anf allen Aifiiahmen LIehthSfe am die Sonne in ver*

ddedenen Dimeniionen.

Diese stets wechselnden Erscheiniuigen hat nun der Herr Professor

in Beziehungen mit den Stürmen auf unserer Erde gebracht und zwar

in Folgerungen und Schlüssen, deren Auseinandersetsung ich dem Leaer

dieser Fachzeitschrift ersparen möchte.

Von der hiesigen Sternwarte wurde mb onn diese Abbandlang
nebst efaierAniahl Copien sogestellt mit dem Ersaehen, aaeh einmal Sonnen-

hilder, womöglich mit Sturmsignalen aufzunehmen. Durch mehrfache son-

stige astronomiscb-photographische Arbeiten langst eingeweiht, interessirte

mich die Sache noch besonders. Obwohl Prof. Z enger i« seiner Schrift

die Bereitung seines Coilodlous etc. genau angibt so zog ich doch die

gewöhnlichen bewSiirten feuchten und trockenen Verfahren vor, und in

Ermanglang dnes besonderen aatropbotographiseben Apparates benfitste

ieh eben Objeetivei wie sie von Photographen aor Aofbahme anderer

weltlichen Gegenst&ade auch angewendet werden, kurz ich fertigte eine

Unmasse Sonuenbilder an mit Aplanaten, mit einfacheu Laudschaftslinsen,

mit Triplets, mit Porträtköpfen, mit S t e i n h c i l's Wcitwinkol nebst

Prisma etc., mit verschiedensten Brennweiten , kürzeren und lüngeren

Ezpositionsseiten, bald mit femehten, bald mit trockenen Platten, und
alle Bilder waren gleich, d. h. je nach der Brennweite das SonnenbQd
grösser oder kleiner, und je nach der Expositionszeit die Lichthöfe stärker

oder schwächer ; ich bekam bei gans kurzer Zeit (vorbcigoschneliter Spalt)

ein reinfs scharfes Bild der Sonne ohne jeden Lichthof, bei stets ver-

längerter Zeit den Rand des Sonnenbildes stets unscharfer, und der

Lichthof sich stets Yergrössernd, his schliesslich die ganze Luft genügend

exponirt war and das Sonnenbild deh kanm mehr abgrenate.

Das SonnenbUdehen auf den Anftiahnien Prof. Ztagei^a ist kaiun

von einem Uillimeter Durchmesser und ich hatte doreh Arbeiten mit In-

stmmenten von sehr langer Brennweite Bilder bis aar aehafiichen Grösse

') Derselbe arbeitet mit „H a 1 h t r o c k e n p 1 a 1 1 e n", nach seiner Beschrei-

bung jedoch eine CoUodion - Emulsioo (uugewascbeue) , welche mit doppelten

Frlsernitiven and hjgrosk<q»lBehen Salaen begUlekt ist} Uber Entwiektnng ist

niebts angegeben.
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trlnHM; wm jedoch anch welche von so kleinem Dindliiieeser so be«-

kommen, wandte ich ein ISliniges Porträtobjectiv an, wobei ich sofort

sturmsignalähnlichc Reflexe, Schatten etc. erhielt. Ich schrieb diose Er-

scheinungen Anfang» dem Umstände zu, daes wohl die Linsen in einem

Bolchen ^geringsten und billigsteo) Objective nicht genügend genau in

dar EMiung ceatriit aeisDi atdite deilMlb TierldrUadnbiiQgMi alt tai
<Hi|6eliva^ aoiria mit den eioMlBflii Unaen, jedoeb obaa BinfliiaB wd daa

Bild, and doch Teranderla tieh letstere« aofflUlig fiMt bei jeder neuen

Einstellong. Der Grand war bald gefunden. Auf der VidrjMheibe dar

Camera ist die Mitte durch sich kreuzende Linien angegeben und dieser

Mittelpunkt stimmt mit der optischen Mittellinie dea Objectivs überein.

Genau auf dem Kreuze eingestellt, gab jedes Objectiv ein reines, gutes

SmumbW; EuifteUeii jedoch feitlich, höhet oder tiefer, waa bei kuiea
Rreanweiten nur wenig, bei langen aber aehr viel betragen kSnnte, gibt

Reflexe, excentrisehe LiehtbMe, NabmMNUien ete.» ond man liat ea gans
in der Hand, je nach Stellung ganz veränderte Resultate zu erlangen,

also für schwachen Windstoss, für atärkstea £rdl>eben» seibat fftr Welt-
untergang Signale zu erhalten.

Bei aUedem gelang mir nicht, die eigenthümlichen Zeichnungen

maneber der mir vorliegenden Bilder zu erhalten und das mosste also

anr an mainon noch nngelhBAan i^pnalan liegen.

PtonH Znnger aiitaitet ndt einen Hoblaplagcl von vier Zoll
Durchmesser und seine photographische Camera befindet sich im Brenn*
punkte des Spiegels. Obwohl nun das ungefähr dasselbe ist, als wenn man
einem Landschaftsphotojo^raphen wahrend der Exposition die Faust vor das

Objectiv halten würde, so ist ja erwiesen, dass bei grossen Hohlspiegeln kleine,

demaelben das Gesichtsfeld verdeckende Gegenstände unschädlich sind

fedoeh bei einem Spiegel von nnr 4 Zoll Durefameaaer ivird mo», wenn
aadi kleine^ vorgeaetate pbelogiiiiliiaebo Chunom (aaeh aoeh fBr drai

Anfiiahmen) immer eine Faust vor dem Auge sein, die man tiieoretisch

wie praktisch nur für ungünstig erklären könnte. Und doch mags möglich

sein, bei genauester Centralisation und bei Aufnahme in genau optischer

Linie ein reines Bild zu erhalten, aber leichter wird alles andere möglich

sein und schliesse ich hieraus , dass dem Herrn Professor seine Sturm-

signale mHaeinom nairopbolographieobon Hohlspiegel am nller-

boiten gelingen, daaa er aber dieaelben, wenn aneb nieht gana ao 8ehB%
mit anderen Otjjeetiven (je kürzer die Brennweite, desto leiebter) fertig

bringt und dass er nie im Stande sein wird| mit einem als gut erwiesenen

vollkommenen Inatmmente von langer Brennweite') ibnüobee Zeog an

erhalten.

Von vielen Wissenaebaftsmännern wird die Photographie ^als Hilfs-

mittel der Forach ung" angewandt und bat die Leiebtigkeit, mit der

ee mBgUeb iat, Etwna bn dio Welt n oelnen, aehon wa aehr traorigen

Beanltaten gefBhrt FkoOieh werden oft geringe photognq^hlaohoLelatnngen

*) Der Kopf den Beobachters bei Herschel's ^ssem Teleskop, wie
aaeb der kl. L'lanspiegel an den gewöhnlichen Spiegel-Teleleskopen.

^) Z. B. mit dem prachtvoneo, speddl photograpUsehen Fernrohr der
Venus- Gesellschaft, das zur Zeit in Leipzig aufgestdlt iat vnd mit dem aehon
Tiele hundert Sonnen-Anfaahraeii gemacht wurden«
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im mikroskopischen Fache, in der Astronomie, Spectral-Analyse etc., Ton

den Laien angestaunt; auch werden von groiseo Männern, überzeugt von

dar Wichtigkeit der Stehe, dicke Bflcher geachrieben, deren photograpfaiieh»

pnJctiecher TlieU in der Begel weniger wie Niditi werth iit Mancher be-

rühmte und gelungene Erfolg mnas misstranigch betrachtet werden, w«Q eieh

nicht 80 schnell übersehen lässt, wie stark in pbotographischer Beziehung

optische, chemische und technische Fehler mitgeholfen haben. Erwiesen

ist} dass die Photographie fast allen Wisaenschaften eine grosaei oft ganz

nneiectdleiit Hilfe Min kdnnie, aber ne dürfte nicht ^lettnitiich betrieben

werd«B| iODdeni mOcete in böchet ollkenunener Anntattong dieeetlie

UtttanMtnuig genfewemi wie andere Zweige winenaeballdieber Foiichvng.

Th. Honikel,
Pliotogr^ib an der Uaifeiiitlli Leipsig.

Ueb«r die photocbeoiiscbeii EiKenschafteu der oaUkrlichen
Asphalte.

Eine für die Asphalt-Pbotographie sehr interessante Arbeit liefert

Dr. K. Kayser in seinen soeben erschienenen „Untersuchungen
über natürliche Asphalte mit Berücksichtigung ihrer photo«
chenicehen Bigenschaftea* (Nümlieigt 1879). Wegen der bobeii

Wchtigkeit dee Oegeoctandee folgt mit lirwindlichcr Genehmignwg dec

geehrten Herrn Anlott ein ausführlicher Aomig. Einige Notiaen wurden

hinzugefügt. Selbe sind durch Einschliessen in eckige Klammern kenntlich

gemacht und Quellen entnommen, welche walxrscheinUch Herrn Dr. Kayser
nicht zugänglich waren.

Ale Asphalt oder Bitamen beseidinet man gewIHinlieh ebe grosee

Gmppe von in der Katar Torkonunenden KSipem, welche eehoa ineeetMcb

sehr vereeliiadeae Eigenschaften be«taen, denedbea entsprechend sind anch

die Benennungen der einzelnen Arten verschieden, so z. B. Ei dpech, Berg~

pecb, Judenpecb, scbwanses Erdharz, Bergtheer von tropfbaräüssiger und

zähflüssiger Consistenz. Allen diesen Körpern ist nur das gemeinsam, dass

sie Kohlenstoff und Wasserstoff enthalten, eine br&unliche bis bräunlich

schwane Farbe und mehr oder minder eiam, ihnen eigenthBmlieheny

bitnminSeen Geracb bedtnen.

Die Benennung Asphalt entstammt dm griechischen Aasdruck für

Erdpech rj cc6(paXtO£ und bedeutet einen unveränderlichen Körper. [A. B.

V. Perger gibt in den Sitzungsberichten der k. Akademie der Wissen-

schaften in Wien 1859, Bd. 35, pag. 489, folgende Erklärung: „Es führt

den Namen von dem „lacus asphalticoi^S dem todten Meere» wo man es

Bttcrst fiwd and in den Handel bradite; and dieeer liat seine Benennang

on aöqjdXsta, Sicherheit, Gefahrlosigkeit, a6q>ali^g feststehend, iv

aOq)aX6t in Sicherheit, weil sich in demselben leicht schwimmen lässt

ond viele Körper hier nicht untergehen, die in anderen Gewässern sinken.*]

Das Vorkommen der Asphalte ist ein ziemlich häufiges, theiis im

reinen Zustande in grossen Lagern oder Gängen, theiis mit Kalkstein,

Saadetein oder mit Dolomiten, als bitamiaSses Geetein. Ton eigentüdiem

Aaphalt» d. b. Aiplialtextett mit hohem Sobodapankty brinalldi adiwantf
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IMey nrafcliligtiii Bnieh, in Ltgara oboe GeiteinbdiiMDgaDg, nnd bit

jetit als Fundorte toh Bedeutung bekanaft: das todte Meer in Syrieiif

die Insel Trinidad an der Rüste von Venezuela, Cozitambo in Peru,

Bezirke der losel Cuba, letzterer kommt im Handel unter dem Neneo
mexikanischer oder Cbapopota-Asphalt vor.

Dr. Kays er hat syrischea Asphalt, Asphalt von Trinidad, von

Beehelbromif von MeTteeibo, von Beibadoes, betonders genau aber die

beiden entorea mitenoebt. Er ftad die mericwSrdige Tbatnehe, dast

der Asphalt keinen Saaeretoff (entgegengesetzt der bis jetzt geltenden

Ansicht) enthält, sondern aus Kohlenstoff, Wasserstoff, Schwefel neben

kleinen Mengen Stickstoff und Aschenbestandtheilen besteht. Die Asphalte

vom todten Meere, Trinidad, Maracaibo sind als geschwefelte Kohlen-

wawewteft an b^rachten, die von BecbellMroiiii, Barbadoes als geschwefelte

KeUeawaiMffstoff» in flBaiigeB oder feilen KoblenwaaierBtoAm gdlM.
Besonders wiebftig aind die im Handd vorsugsweise vorkommenden

nnd photographisch verwendeten Asphaltsortea von Syrien und 'Unidad.

Die elementare Zusammensetsong denelben ist folgende:

Syrischer Asphalt Asphalt von Trinidad

Kohlenstoff 80*0 Proc. 88*8

Waiseraloff • •0
II

»•»

Sehwefel 10*0 » lO'O
Ascbenbestandtheile 0-6 0*5

Stickstoff 0-4 1 -4

Die anderen Asphaltsorten sind ähnlich zusammengetzt. Alle Sorten

sind theilweise löslich in Weingeist [P erger fand den Asphalt in AI-

kobol onlSslich], Aether, mebr in Benzol, vollständig und leicht in CUoro-
fetm, Sebwefelkeblensteff, Terpentinöl md verschiedenen ErdM-Aiins
nniSelieb in Kali- oder Natronlauge, gleichviel ob diese verdfbmt oder

eoncentrirt, bei gewöhnlicher Temperatar oder in der Wärme angewendet

werden. Von concentrirtor Schwefelsäure wird Asphalt nur beim Erwärmen
unter Entwicklung von schwefcliger Säure angegriffen und zu einer

sciunutzig braunen Flüssigkeit gelöst. Concentrirte Salpetersäure wirkt,

eelbet in der Wirme, wenig ein.

Der sjrieebe Aspbalt kommt im Handel in grossen Stileken vor,

welche häofig kleine Klumpchcn erdiger Substanzen einschliessen, welche

ans kohlensaurem Kalk, Oyps, Thon und Sand bestehen, oft mit Wasser

in breiartiger Consistenz. Er fängt bei 185** C. zu schmelzen an. Der

Asphalt von Trinidad kommt ebenfalls in grossen Stucken vor, welche

jedoch die erdigen Einschlfisse nicht zeigen. Schmelzpunkt ISO** C. Den-

selben Sehmeliponlrt bat Asphalt von Maracaibo. Der ron Barbadoei

sehmiht hd 110* C
Durch anCrinanderfelgendee Aossiehen des Asphaltes mit siedendem

Alkohol, Aether nnd Chloroform wurden verschiedene Bestandtheile des

Asphaltes getrennt, welche sich in der chemischen Zosammensetsung and

dem photographischen Verhalten unterscheiden.

Der syrische Asphalt enlUelt:

a) in eiedendem Alkohol (sp. O. 0*886) ISslich von der Formel

^3« ^4S ^»
b) in Aether löslich 44*0^ von der Formel H„ 5,;

c) in Aether nnlösliehy in Chloroform löslich von der Formel
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Der Bestandtheil a war gelb ölig von intensiv bituminösem Ge'

rucbf wenig in kaltem, leicbter in siedendem Weingeist, leicht löslich in

Aetber, Benzol, Chloroform, Terpentinöl. Der Theil b ist in kaltem und

siedendem Alkohol unlöslich, in den anderen Lösungsmitteb löslicbj die

ImuliiMhwane Innige, geruehloee Mum achnrfJit bei 65* CS.; « ist

geraeUos und loliniilit bei 156* C; die verdSmtMi LBssogen beiitaeii

eine braungelbe Farbe mit grfbier Fl«oreieeu$ die Lftraag in Chloreform
wird durch Aether gefällt.

Der Asphalt von Trinidad enthielt:

a) in Aikohol löslich 6 ' 0 % von der Formel Cgg U.^ S
;

h) in Aether lösUch 67*0^ Ton der Formel S[

e) in Aetber nniSelieh, in Chloreform UUieb C,, H^^ S^.

Diese drei Bestandtheile Terfaalten lieh gnns eo wie jene der vedgea
Sovte; b sehmilst bei 5i? C; c bei 150® C.

Durch seine Eigenschaftj im Lichte eine gewisse Schwerlöslichkeit

anzunehmen in solchen Lösungsmitteln, in welchen er sich vor der Licht-

einwirkung leicht löste, wird der Asphalt in der Photographie verwendbar.

Die pbotographiseben Eigensebaften dea Asphaltae wurden soerat von

Niftpee im Jnbre 1814 erkennt nnd l&r ^otogtmphiaebe Zweeke ver-

wendet. Erst in neuester Zeit jedoch httt die Yerwendnng des Asphaltes

für die photographischen Druckverfahren angefangen, grössere Bedeutung
*

zu gewinnen, obwohl bis jetzt sowohl über die hiezu geeignetsten Asphalt-

arten als auch über deren Behandluugsweise weit auseinandergehende An-

nchten vorhanden sind, was wohl in erster Linie der bisherigen völlig

nnriefatigen Anffmang ton der ehenieeben Ziwimmemeteang der Aiphnite

owie der UnbekenntMbeft mit ibien niberen fieataadibeilen und deren

Eigenschaften zusnscbreiben ist. Man nahm seither an, dass unter dem
Einflua» des Lichtes eine OxychiHon des Asphaltes stattfände und dass

dieser oxydirtc Asphalt seine Löalichkeit eingebüsst habe, augenscheinlich

von der Annahme beeinflusst, dass der Asphalt selber als Ozjdations-

prodnet eiddlertiger Körper, d. k. eebwerer KeUeawaetentoflbi sn be-

tfaebten aei. De besondera doreb die angtlUbrlen Untneaebangen dee

syrischen Aspbeltei nnd des Aspheltea von Trinidid —- nnd et dnd dieses

die Asphaltsorten y welche im Handel vonegiweise vorkommen und die

gedachte photographische Verwendung finden — nachgewiesen ist, dass

diese Asphalte überhaupt keinen SauerstoflF enthalten, sondern uIh ge-

schwefelte Kohleuwasserstode zu betrachten seien, so erscheint die Au-

nebme einer Oi^detion bei Bdiehtung des Asphellet weniger welueebeinlieli,

weongleieb nneb noeb niebt vSUig enegeicibloenn. Um dieaer Fnge es-

perimentell näher zu treten nnd vielleicht ihre Beeniwortong in finden*

worden von Dr. Kayser nachstehende Versuche angestellt: Es wurden
6*0 g ausgesuchte Stöcke syrischen Asphaltes in 200 g reinem Chloro-

form gelöst und mit dieser Losung vorher genau gewogene Glasplatten

auf einer Seite Übergossen, nach dem Verdunsten des Chloroform wurden

die mit dem larfickgebliebeoenAiphalt fibenofenen Qleapletttn bei 100*0.

in einem dankten Benme Ui eom eonetenten Qewiehte geftroeluet. Die
Asphaltschicht liess das Licht mit hellbrauner Farbe durch und war nach

dem Trocknen noch sehr leicht löslich in Terpentinöl und in einem Ge-

mlMsh von 8 Th. Teipentinöl und 1 Th. Baumöl. Die so hergeateUten,
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mit Asphalt überzogenen Glasplatten blieben alsdaui mehrere Tage dem
Tageslicht, oft sogar dem directen Sonnenlichte ausgesetzt; sie wurden

während dieser Zeit täglich zweimal und zwar um 12 Uhr Mittags und

am 5 Uhr Nachmittags gewogen, wobei noch bemerkt werden mag, dass

diese BelichtungsTersnche im Mouat Jnni angestellt wurden, also in einem

Moiwt mit .dwehMlinittlieh biteuiTem Tkgesliehte.

In keinmii Falle konnte eine bemerkbare Gewichtsverftndenmg,

weder Verminderang, noch Vermehrung, an den asphaltiites Glasplatten

beobachtet werden, selbst nicht nach 728tündiger Exposition, nach welcher

die Asphaltschicht in dem angegebenen Gemisch von Terpentinöl und

Baumöl unlöslich geworden war. Da nun die Menge des auf den Glas-

platten befiadlieban Asphalte« nrisohen 8—6 dg Mbwankto, so mueto
tÜM aneh nur wenig eriiebUehe EiswiAung des Sanerstoffm der Luft

sieb durch eine Gewichtsveränderung bttDerkbar maehen, besonders wenn
eine wirkliche Oxydation, d. h. Uebergang von Sauerstoff in die Asphalt-

substanz stattgefunden hätte, da somit von einer durch die Einwirkung

des Lichtes bewirkten Oxydation des Asphaltes nicht wohl gesprochen

werden kann, so bleibt kaum eine andere Erklärung übrig, als dass durch

die Einwirkung des liehtes molekalare Umlageningen in den BestaadtheUen

des Asjj^mltea vor «cb gefaeOf wodnreh die j^jaikaiiidien Eigenschaften des*

selben verändert werden. Analoge Beispiele von der Einwirkung des Lichtes

sind nicht w< nigo bekannt-, z. R. bietet die Umwandlung von Anthracen in

Paranthraccn durch das Sonnenlicht ein Beispiel dafür, wie ein Körper durch

das Licht seine Löslichkeit verliert, in einen isomeren oder polymeren Körper

fibergeht und ausserdem chemischen Agentien gegeuäber ein gänslieh anderes

Verhalten erlangt; beeondma passend erseheint das angeAhrte Beispiel noch

dadnreh, dass, sowie dureb Erhitzen bis snm Schmelzpunkt das Paran*

thracen wieder in Anthracen Abergeht nnd seine Löslicbkeit zurück er-

langt, auch unlöslich gewordener Asphalt durch Erhitzen
bis zum Schmelzen wieder löslich wird. Bekannt ist ferner das

Entstehen gefärbter, harzartiger Körper in den das Petroleum des Handels

bildenden KoMenweeseretoifcn bei TÖUlgem Abecblnas ven Lvll unter der

Einwirkung des Lichtee, bes<mdeni aebnell nnd bitensiT unter Einwirkung

des direeten Sonnenlichtes. Ob im Petroleum das Entstehen soleber bara-

artiger Korper nicht vielleicht mit dem, wenn auch sehr geringem Schwefel-

gchaltc desselben snaammenh&ngty muss zur Zeit noch unbeantwortet

bleiben.

[Wie L. Schrank in der „Phot. Gorresp. 1871, pag. 36, angibt,

eipodrto CbeTrenl eine Asphaltsehieht Im luftlecMn Baum dem Soiuien-

Hebt und eah, dam die Terindemng des Asphaltes dadurch gehemmt
war. Er folgerte daraus, dam der Sauerstoff der Luft dabei eine Bolle

spiele, und versprach zu untersuchen, in welcher Weise der Sauerstoff

der Luft auf den Asplialt einwirke. Wenn es sich bestätigt, dass bei dem
UnlÖsUchwerden des Asphaltes im Lichte eine sauerstotn^iiltige Atmosphäre

lugcgen sein muss, so würde die Theorie Dr. Kayser's hinfällig. Versuche

in ^ecer Achtung erseheinen demnadh geboten.]

Die Einwirkung des Lichtes auf den Asphalt , xespeetive aeine Be«

tondtheile beschrinkt sich jedoch nicht allein auf dfinne Schichten der

Umm LSeungtmittel befreiten SulMtana, sondern enteeekt eich auch
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auf dieselbe, so lange diese sich noch in Losung befindet. Setzt man ein

mit einer mässig coocentrirten tiltrirten Lösung von Asphalt in Terpen-

tinöl, oder in einem filtrirten ätherischen Auszug des Asphaltes oder nur

mit dem in Aether unlöslichen Theil alleini in Terp«iitin51 oder Cbloro-

Hotm gdSflt, gefällte!, woM endiloteenes GefSn toq wMssem Glae einige

Zeit dem Sonnenlichte aus, so treten allmälig harzartige Ausscheidungen

auf, welche ihre Löslichkeit in dem betroffenden Lösungsmittel verloren

haben, der grössere Theil dieser Ausscheidungen setzt sich an den Glas-

wanduiigen fest, ein kleinerer Theil bleibt in der Lösung suspendirt.

Lösungen von Asphalt und Asphaltbeetandtheilen werden demnach im

Dnakelii anfimbswaliren adn, da beiradera dl« iinqpendirten Theile fDr

die photograpliiache Verwendhiog iehSdUeh seiii dfirfken.

Da die Untanraehung der Aaphalte von Syrien und Trinidad geadgt
hat, dasB dieselben aus mehreren, mindestens drei verschiedenen zusammen-

gesetzten geschwefelten Kohlenwasserstoffen (in Alkohol löslich, in Aether

löslich, in Aether unlöslich) bestehen, so war nun zu entscheiden, ob

aSnmtUehe Beatandtheile die Trilger der photochemiachen Eigensebaften

dea Aaplialtea, oder ob ea mir ^naeUie deraelben seien, welchen dieselbe

sokommen.
Es wurden Lösungen der drei isolirten Bestandtheile des Asphaltes

aus Syrien und von Trinidad hergestellt (5 Theile in 200 Th. Chloro-

form), mit denselben Glasplatten Übergossen, drei Stunden im Sonnenlichte

exponlrt ond im Dankeln mit dem mebr&eb erwShateii Oelgemisch be-

handelt und awar co, daaa die Glaaplatten mehrmala damit fibergoaaea

und dann der Einwirkung derselben einige Minnten fiberlassen wurden.

Hierauf wurde das Lösongamittel abflieaaen gelassoi und mit Petroleum-

äther nachgewnschen.

Es zeigte sich, duss der im Alkohol lösliche ölige Theil unverän-

dert und löslich geblieben war. Der in Aether löeliche Theil war theil-

waiae und nnvollatSndig nnlöalich geworden, der im Aetber nnlSaliebe
Tbeil war ginalieb unlSslieb geworden.

Aus diesen Versuchen ergibt sich , dass die Träger der liebt*

empfindlichen Eigenschaft der beiden Asphaltarten die im Aether löslichen

und unlöslichen Bestandtheile sind , dass diese Eigenschaft jedoch in

hervorragendem Grade dem in Aether unlöslichen, in beiden Asphalten

vorkommenden Körper von der Zasammeaaetaang C3» H^^ zukommt.
Da non der ^yriacbe Aapbalt too dieaer Snbatana 62% vnd der Aaphalt
von Trinidad nur 38^ enthUti CO iat der syrische Asphalt als der mehr
lichtempfindliche von beiden anzusehen, ein Schluss, der auch durch den
Verauch seine Bestätigung findet, denn setzt man Glasplatten dem Sonnen-

Uchte aus, von denen die einen mit syrischem , die anderen mit Asphalt

von IS^nidad fibersogen aind und prfift in kuraen Intervallen ihr Ver-
balten gegen LSanngsniitlel, so findet man stets, daaa die enteren berdta
Unlöslichkeit selgcn, während dio letzteren noch löslich sind* FOr die

Praxis des pbotographischen Verfahrens wird auf Grund der aogefilhrfeeil

Beobachtungen der syrische Asphalt vorzuziehen sein, wenn man nicht,

wie wahrscheinlich, in Zukunft erst aus demselben die in Weingeist und
Aedier löalichen Bestandtheile durch Behandlung mit Aether entfernen

wird, «m nur den die ctirkate Liebtampfindliehkail beritaenden Aaphalt
beatandtb^ aa verwenden.
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[Niöpce nennt den Asphalt von JadSa — also „ayrischen Asphalt''

— den besten, unterscheidet aber von dem im Handel kommenden zwei

Arten, nämlich einen für das Licht sehr empfindlichen und einen minder

empfindlicheni welche beide er anf folgende Art kennzeichnet:

a) edir ampfindfiehtt Asphalt: b) wenig empfii^dier Aiplittt:

FIwIm: rSthlieh eehwara Färb«: g«lbHoh«rotliy adiinn.
Brach: muschelig, eehr glioMiid Bmch: matter, mit P6eb|^aiia.

Pulver: rothbraun. Pulver: gelbbraun.

Schmelzgrad: 170—175"' C. Schmelzgrad: 90° C.

bei der Deetiilation geht sehr wenig die Destillation gibt mehr als die

ölige Flüssigkeit aber. Hälfte ein klares, das Papier be-

ileekeodee 0«L
löst sich in Terpentin sehr langsam, ISst sich allsogleieh nnd ilrbt dan

dieser bleibtnochBMheberStunde Terpentin sehneil bfwui.

ungefärbt.

kommt im Handel nur in kleinen ist in grossen Stücken su finden

Stücken vor. nnd sehr häufig.

Diese Brlahningen dee Foneberii weleher rieh durah vide Jekra
mit dem Stodiom der idtotographisehen Eigenschaften des Asphaltes be-

fasst ha^ Twdienai alle Beachtung. Es ist bemerkenswerth , dass auch
Dr. Kayser von dem weniger brauchbaren Asphalt aus Trinidad sagt,

er gebe ein mehr bräunliches Pulver als der syrische; auch stimmt damit

die Beobachtung Kajser's iiberein , dass der ölige Bcstandtheil des

Asphaltes, weldier den Schmelzpunkt herabdrücken moss, unempfindlich

iat. Niipee find ebenftdla, daaa der bei niedriger Temperatur aebnel-

aende Asphalt wmiig empfindlidi ist.]

Es ist vielleicht nicht ohne Interesse« die Terschiedenen Vorschriften

aar Bereitung der Asphaltlösnngen anzuführen, soweit sie bekannt geworden.

A. Prince (engl. Patent; Ber. der deutsch, ehem. Ges. 1874,

1297) lässt die natürlichen Asphalte mit Schwefelkohlenstoff oder Benzol

Bei der Anweadnng dea Asphaltes Ar lineare B^prodnetlon anf
Zinkplatten verwenden O. Forti^r und Gebert (Phot, Oonreap* 1874,

184) eine sehr dünne Lösung von Asphalt in Benzin.

Despaquis benutzt Asphalt, um auf Glas zu ätzen, er verwendet

im Sommer zum Lösen des Asphaltes eine Mischung von 1 Th. ChlorO'

fmn and 8 Th. BensfaHy im Winter hingegen von 1 Th. Chloroform und
2 Tb. Bansin; das Bensb mnss wasserfrei sein.

Nach einer von Fiebtner (Phot. Mitth. 1876, 259) veroffentliebteD

Vorschrift nimmt man Asphaltstücke, welche bei 90° C. (Celsius oder

Reaumur?) noch nicht schmelzen und sich schwer in Terpentin losen.

Davon löst man 5 Tb. in einer Mischung von 90 Tb. Benzol und 10 Th.

Lavendelöl. Das Benzol muss durch Destillation von seinen zu stark licht»

eaftpfindliehen Stottem (?) befreit md TOllkoBnien entwlsaert angewendet

werden. Die Oeie mlliseii ebenftlls waaaerfrei seiai Hit diesem Firaiss

überzieht man eine Ziokplatte , liest wie CoUodioo abtropfen und im

Dunkeln trocknen. Man belichtet unter einem abgezogenen Negativ 25 bis

30 Minuten in der Sonne oder 3 bis 4 Stunden im Tageslichte, je nach

der Empfindlichkeit der Asphaltsohicbt» die durch Versache festsnstellen
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ist. Die belichteten Platten werden mit Steinöl , dem Yg seines Voluma

Benzol zugesetzt worden, entwickelt , indem mau damit übeergiesst und

wdamkt, Wma Weinen foHkoiwan Min find, wftaekt mn unter

ainen Waiwnlnhl, liwt im Llebto nocfcne» nnd Stil srit Teidteuler

Stt^tersänre.

Die Methode von Rodrigues und das gekeiai gehalten« VerMwen t

?on Hauser s. Phot. Corresp. 1879, 98.

Macpherson zieht den fein zerbröckelten AsphäU soeitt mit Aether

aus und benfitxt nur den Bückstand.

[Dieee ketie Wolis, weiehe Dr. Knjeer den dürftigen „CdUeetmeen
Ar dni AepiielltetiUren'' von Dr. Ott, Fliot. Coiteep. 1879, 98, ent-

nommen hat, kann zur Meinung Anlass geben, Macpherson hnbe den

in Aether unlöslichen Theil des Asphalts in der l*botographie verwendet.

Dem ist nicht so. Zu seiner 1856 in der Photoyraphical S"cifty nf Scotland,

9. December, bekannt gemachten, für den Steindruck bubtimmteu Asphalt-

meAode, Qbergoss lfnepb«reoii beHInfig iV« CNiMknoU gepulvertee

Jodenpeeh mit 6 ünien AeHMr, eehUttelte die Flüelie dnreb 10 Minnten,

Hess sodann die Flüssigkeit mben und schüttete den braun gewordenen

Aether ab, „da diese Lösung für das Licht unempfindlich ist". Dann
g08« er abermals Aether auf den Kest, schüttelte durch Stunde, *

filtrirte und überzog den lithographischen Stein damit Das Bild wurde

mit Schwefeläther fixirt.]

pProf. Bnmeny In Oimgotr, Dingler Poljt Jonm. Bd. 188, 898, <

tteto den Aaphelt in Sehwefettihor. Bbn daieelb« LSrangimiftel lienitrten

* LemercieFi Lerebonrs, Barreswil und Davanne {Bull, de la

8oc. d'encotiragement., 1854, 84). — Lemling löst don Asphalt in Ter-

pentinöl und verdünnt die Lösung mit Aether; er entwickelt luit 2 Th.

Steinöl und 1 Tb. Benzin. Je mehr Benzin desto grösser die auflösende

Kmft. In der Staatsdrnckerei in Wien wurde snr PfaoteUthograpfaio

eine LSMing in OUoreüMrm (1 1 90) bentttet ud ndttalit Terpeuliom oft

etme Alkohol oder Beniin entwiekelt]

Nach Miip«« wird eine sohltehte Asphaltsorte bedeutend licht-

empfindlicherj wenn man die I^ösung in einer halbgefüllten, lose verstopften

Flasche dem Lichte und der Luft ausaetzt, und zwar dem Soniiculiehtc

durch circa 1 Stunde , dem zerstreuten Lichte hingegen durcli 5 bis

8 Standen; er bei jedoeb geftmden, dme der Aephnit bei ttngeier Expo-

eition seine Lielilempfittdiielikeit wieder einbOeet

[In dem am 2. October 1864 in der Parisi r Akademie publicirten

Memoire gab Ni^pce der Neffe, an, dass die Empfindlichkeit des Juden-

peches sehr verschieden ist, je nach seiner Reinheit und je nachdem es

in mehr oder weniger feinem, zerkleinertem Zustande vor seinem Gebrauche

dem Lichte ausgesetat war. Fulverisirt man z. B. Judeupcch recht fein

und ietet ee in dtanenLegen mebier« Tege dir Binwiriconf dee Sonnen-

Uebtoe mM, io iii ee biemiMf^ an Firaiaa en^eUM, weit eapftndlieber ela

frfllier. Ötnz so verhält es sich mit dem schon fertigen Fimiie; setzt

man diesen 3 bis 4 Stuiiritn der Luft und dem Lichte ans, so eihält

er eine doppelte und dreifache Empfindlichkeit wie vorher, und nach Ver-

lauf von einigen Stunden steigert sich diese noch bedeutend. Zu lange

Zeit dürfen jedoch diese beiden Agentien nicht einwhrkeni denn es tritt

1
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nügt den Propf B leicht zu lüften, damit das Gas austritt und die Menge
der Flüaaigkeit wieder in dem Bohr cum Punkte G fällt

DieiM Fhotometer bietet «bien twdeatenden Toitbefl gegenSlm
den bisher bei Pbotographen in Oebnuieb ftehendeD, weleher darb liegt,

da»8 da« Ablesen des photometrischen Oradet naabhiogig Ton der Benr-
theilung eines Farbtones ist. . Es kann sehr lange rerwendet werden, wenn
man das Rohr zeitweilig im Innern mit einem Eisendraht putzt. Draper
hatj wie ich glaube, im Jahre 1840 das oxalsaure Eisenoxyd als eine

Subitans angeführt, welche zu einem Photometer verwendet werden kann,

und Ifarebaad liat später mit Erfolg davon Oebnssh gemaebt Doeh
das ealNHirB Uxaneiyd iaC viel enpfindUeher ab das betrefibnde Eiien-

aalt und wurde bisher, wie ich glaube, noch nicht an diesem Zwecke
empfohlen. Uebrigens berührt ') mich die Priori tiitsfrage wenig. Alles was
ich anfuhren kann, besteht darin, dass die Photographen vou dem Instrument

einen ausgezeichneten Gebrauch machen werden für das JMgmcntverfahren

and insbesondere um die Expositionsdauer in verglasten Ateliers za

bestinmien.

Aowendung versehiedener Lösungsmittel des Pyroxylins
bei Herstellung der Broni-Collodioii-EniiilsiooeD.

Vou Ch. Bardy. »

Seit der Veröffentlichung der merkwürdigen Arbeit Cbardon's
wurden verschiedene Abänderungen des von ihm beschriebenen Verfahrens

eingeführt; diese Abänderungen, deren einige von wesentlichem Nutzen

sind, bezogen sich nur auf Nebenumstände. Nach meinem Wissen wurde
bisher nieht vetsoebt, bei Hentellang der Emulsion die ICsehaag von

Aeliier and Alkohol dnreh andere bisher bekannte LSeongsmittel dee

Pyroxylins zu ersetzen. Ich vermuthete, dass etwa diese Ersetzang einige

Vortheile bieten und dass hiedurch entweder Ersparnisse oder eine Ver-

besserung in der Beschaffenheit der Emulsion erzielt werden könnten.

Dies ist das Ergebniss meiner Versuche, die ich nun mittheiieu werde.

Man weiss, dass das Pyroxylin in den Aetbem der Msb ffihireo,

die vom Uettijl.» Aethyl- nnd andern homologen Alkobolen abgeleilet

sind, löslich ist, ferner im Aceton, Im Methylalkohol, in dem Eisessig

u. s. w. Die in Wasser nnlöalichen Lösungsmittel wurden vorhinein aus-

geschlossen und die Untersuchungen beschränkten sich auf das Aceton,

den Methylalkohol, den Eisessig, also auf Stoffe, welche man leicht zu

massigen Preisen beschaffen kann und welche die chemische Industrie

in binreiehender Beinheit Uefert Den MItlheUangea aber die Besnltate

der eingeleitelen Yeianehe Uber die Heietolhnig der veisehiedenen Emnl-

*) Wir haben von dem geehrten Mitgliedes der Pbotogrsphischen Oe-
SfJIsehaft in Wien, Herrn Dr. van Monckhoven, einen Bürstenabzug eines der

Rsdaetion des Bulletin de la Socittc Beige de Photographie abergebenen Auf-
satzes erhalten, den wir angesXumt für unsere Leser fibemetzt haben. Wir be-

merken, dass Professor de Vylder die Beschreibang des Apparates mit einer

enpfeblenden Bemerknog besBglicb dsr ÄipflndUeUnit und RegeUnUssIgkett

sowie besfl^ish dsr Isieusn Handbalwg anf Grandh^rs seiner Wahrnehmungen
begleitet. Anm. d. Bedaction.
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sionen mögen einige Awgtlwu ttber das Verhalteii der

kinflichen Pyrozylinsorten gegen die drei Ldsongsmittel vorausgeben.

a) Aceton. Das Aceton ist ein bei der Verkohlang gleichzeitig

mit dem Methylalkohol gebildetes Prodact. Es ist farblos, sehr beweglich,

on Ätherischem Geruch^ von beiasendem Geschmack und kocht bei öS**;

TVidampft 10 laadi wie MmMUSm «ii4 KM lidi in jedon
hihnine in Wa«er. Et ut einet der beden LBtaaganittel det Pyro-

^üm; Vidiftlt sich genau wie das Gemisch von Aether und Alkohol

gegen die verschiedenen Pyrozylinsorten; das festere, bei niedrigerer Tem-
peratur erhaltene Pyroxylin ist darin weniger löslich als das pulverige,

welches nach A. Martins Formel hergestellt ist. Giesst man die Pyro-

^linlösung in Waster, to löti sich das Aceton sogleich in Waaser and
ftUt dat Pyroj^in in weinen Floeken nieder, dia dmduuu nieht «nein-

ander haften und dabar »ttguidaBtlich Idokt ra waaeiien sind. Dietet

Pyroxylin bietet nach dem Trocknen ein merlcwflrdigea Aatahan; es iat

sehr leicht (3 g gefälltes Pyroxylin nehmen einen Raum von 200 ccm
ein) und erleichtert daher ausserordentlich die spätere Lösung. Es ist

onnötbigy zur Lösung des Pyroxylins reines Aceton zu verwenden ; eine

gofea Handeltteite, waaterfirei, in Watier ohne mikhige Trfibong Udiok
vnd Silbenalae niebt ledmiraBd, genttgt voHbOBiaen. Dat reine Aoetoa
wird noch wenig in Laboratorien Terwendet and itt daher aneh noch theaer.

Da dieser Stoff jedoch beinahe zu ßO Pereent in gewissen Methylenen

des Handels enthalten ist, so erscheint es unzweifelhaft, dass bei Bedarf

einer gewissen Menge für photographische Zwecke der Preis unter 2 Francs

faUeu würde. Im Falle reines oder isoürtes Aceton mangelt} könnte man
Mit grott— Yertkett die eben arwikotai Melkyiene v«rw«ad«, diaklofig

im Handel vorkoasMn oad deren Preb «agettkr 1*S0 Ftanet per lifttr

beträgt. Wer dieses Prodoet tiek f«iMbaffen woDle, hätte aich nor an
den betreffenden Fabrikanten zu wenden und die ersten Producte vor der

Rectification des Methylalkohols zu verlangen. Man wird sich selbst-

verständlich vergewissern müssen, dass diese Producte nicht das Waater
trüben und durchaus nicht auf Silbersalze einwirken.

h) Methyl alkokol. Dat iiiedeMta^ deaa Aethylalkobel beMelfl«(a

GM der Alkeheheike, bildet einen greaaen TkeO dar UbrfUeheB Hedir-
lene. Seit der Elntdeckung des MethylanUin-Violettes findet man den

Methylalkohol annähernd chemisch rein im Handel. In diesem Zustande

zeigt er 98"— OS^* von Gay-Lussac's Alkoholometer. Er löst sich ioi Wasser

in jedem Verhältniss, riecht nur schwach empyrcumatisch und wirkt

übrigena dorekaoa nicht auf Silbersalze ein. Bian kann aich denaelben

im Haadel wm 166 Vrancs per HektoÜlar« abe im Deüil oa ungeOkr
SFiMMa per Utar vtnebaflha. Er ttat voBallBdig den FftOKfü»» doeb
iat die Loaang etwas zäher als die mit Aceton ke^geelaUte. Gietat man
diese Lösung ohne besondere Vorsicht in Wasser, so erhält man eine

compacte Masse von gelatinösem Ansehen, die schwer zu waschen ist.

Um einen guten Erfolg zu erzielen, muss man die etwas concentrirte

Losung in einem dfinnen Strahl in kältet Waaaer laufen laasen, die Sab-

elaaB wird Im Berflbrmg aiit iam Waaaer eogleiek tel nd «ena die

LBaoQg ia eiBem leebt gleicbUflgea SteaU
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tcbaflWüheit und in gani gt^tttmUn Vidm^ ttmUeh to Nodda. Un
efain Begriff von dar Antdehniisg d«r MaMe m gaben, dllifte et ge-

nügen, anznfSbfea« dass 25 g so gefölltee ^vozylin in feuchtem Zu-

stande den Ranm von beinahe 2 1 einnehmen. Vermöge der vom Pyro-

xylin angenommenen Form erfolgt die Entfernung des Lösungsmittels sehr

rasch and voUstftndig. Darob das Trocknen erfahren die Fäden eine

bedeotende ZnaaiwmeMiehttng anter Beibehaltung der Form. Die trockene

MaMe ist boffiuurtlg, dorebiebeiiieiid, beraateinfttfhig. Diesee PjrozjUn iit

etwas weniger nieb IBslich ala das vorhergehende, ISat aieh jedoeb leiebt

in der Mischung von Aether und Alkohol.

e) Kry stallisirbare Essigsäure. Die für diesen Zweck ver-

wendete Säure mnss vollkommen allen Bedingungen entsprechen, die in

einer früheren Mittheilung angegeben waren. Die Lösung, in Wasser ge>

gössen, Hefinrl ein Pyrozylin, dna ToUkommen demjenigen gleicht, weldbea

US der AoetonIBming erhalten wird. Die Essigslure ttiet aioh raach ent*

Ibnen und das trockene Pyrozylin enthält nieht eine 8pur daTon.

Zur Herstellung der Bromsilber-Emulsion verwendet man nach Be-

lieben Pjroiylin, das nach einer der eben beschriebenen Methoden gefüllt

wurde, oder welches nicht gefällt wurde. Die Versuche wurden mit ge-

fälltem Pyroxylin durchgeführt und cur möglichsten Vereinfachung der

Opemtlonen die von Clinrdon «ngegebenen TerhlltalMe beibeludten.

A B C D S

900 900
500 100

600
Krystallisirbare Essigsäure .... 400 300
Zusammengesetztes Bromid . .

.

12 10 10 10 10
Widerstandsfähiges Pyroj^lin . 6 6 8 6 8

19 10 10 10 10

Nnelidein die Flliiaigkett kinreidiend lang len, WO]den die

ff^f^tgr^^ abjgigWMen nnd eeneüriüiirl dnreh ButhIt von 8*1 g Sillier*

nitrat f%r 100 ecm des bromirten CoUodions. Das Silbemilrat wurde fBr

die Mischungen A und E in Alkohol, fUr die Mischungen B und D in

Aceton und für die Mischung C in Methylalkohol gelöst. Bringt man die

SilbernitratlÖBuug in die mit Essigsäure hergestellte Lösung, so bildet

sich unmittelbar ein Niederschlag von SUberaoetat und die Operation scheint

aladwigen. Ooeft lint nwn tkk beelgüslk aeses MledeneUages wiUkt sn

seigen^ aaeii einigen Ifinnlon bOdel elah die Bninlsimi nnd wird sehr

rahmig. Ein ähnlicher Niederschlag bildet sieb, wenn gleich nicht in

solcher Menge, in den Collodien, die mit Aceton nnd Methylalkohol her-

gestellt werden. Die Lösungen in Aceton und in Essigsäure können plötz-

lich in kaltes Wasser gegosssen werden, der Niederschlag ist flockig und

laieht aussuwaschen. Das Collodion mit Methylalkohol mass in einen

dtnnen SteaU &i dM knlte WMeer gegossen werden. Die gelalinSee Feim
des so gefUltn OoUodiens ist besendeis geeignet, nm das BrooBsUber

atrilelunbehalten, daher sind auch die Waschwässer von dieser BmnWien
eo Idar, als ob sie dnreh Papier filtsirt worden wären*
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Die fönf vollkMiuiien gewaschenen und getrocknetes Pripumle
wurden hierauf in gewöhnlicher Weise in einem Gemisch von gleichen

Theilen absolatem Alkohol und Aethcr in dem Verhältniss von 4 g auf

100 ccm des Lösungsmittels gelöst. Glaaplatten wurden mit den ver-

schiedeneu Emalsions-Collodien präparirt und um in genauer Weise die

Eapfindliehkeit jeder denelben n beeUnmea, wurde eine eolebe Bis-

ridituf gtCrefhn, dam die TipniHiw im Lfakte and die Eatwiekfara«

vollkommen gleichseitig erfolgte. Zu diesem Zwecke wurde jede Glas-

platte mit dem Diamant in fünf gleiche Theile geschnitten, hierauf wurden

nacheinander je ein Stück der einseinen Platten A bia E auf einem

Blatt Papier mit abwärts gekehrter CoUodionseite gelegt, um auf diese

Weise aus den fünf Streifen eine Platte von der ursprünglichen Dimension

n UMen, jedoeh die finf enplindKeheB SehichtM neheneinender m
vereineii. Die flinf Oleülreilin worden verimdiB, imitm mam qn» amf
den Rücken deraelbeB zwei scbmale OliiiMfen mit hefMCM MaifMUB
befeatigtc. Die so angefertigten Platten worden in der Camera exponirt

unter Anwendung eines für ein weit grosseres Feld geeigneten Objectives,

wodurch jeder Streifen von einem gleichen Lichte getroffen wurde, wie

der daneben liegende. Die exponirten Platten wurden adt dem gewöhn*

liehen nlhiHeehen EntiHeUer henmgmfin, weM die Biliar in til-

gender Beihenfolge herverftnUen: 1. CoUodleB Bit Eastgiine nnd Alkehol;

9. CoUodion mit Essigsäure und Aceton; 3. CdUodion mit Aetlon allein;

4. Collodion mit MethjUlkohol und gewöhnliohet CSoliodieo aneb Ghnr-
don's Vorschrift.

Bei oftmaliger Wiederholong dieses Versuches wurde immer die

l^eiehe BewUit eAiU«. Iit die Bzpositionsseit^ richtig bereclinet) eo

eneheint de« Büd wti der Platte Hr. l voUlteaiBeB Meeipeidrt, hefor

eine Spur desselben nnf den Platten Nr. 4 wahmehmhar ist. Ana diesen

Versuche scheint demnach hervonmehen, dass die mit Essigsäure her-

gestellte Emulsion viel empfindlicher als die anderen ist. Zu bemerken
ist, dass die mit Aceton und mit Essigsäure hergestellten Schichten nach

dem Entwickeln eine opalartige Oberfläche «eigen} dieses milchige An-
aehen venehwiadal jedeeh beim Laddroi «ad wmm ^AMM eo KagaMia

von graeaar Bdnheit, die ToUkommen eehMeiM dnd.
Das Aeeloa oder der Methylalkohol, die entweder sur Herstellang

dOi gefiUltoi Pyroxylins oder der Emulsion benütst wurden, kann leicht

wiedergewonnen werden. Es genügt, die Waschwasser in einem gewohn-

lichen Destillirapparat zu destillircn, hierauf dem Destillate eine hin-

reichende Menge trockenes kohlensaures Kali aiuusetsen| welches als sehr

aarffiaoiliehea 8ala liah ao^alA dea d« IMTlalkahol odar to AaaloB
betgeniaehteo WaMWa beoMitlgt Die lOaehaag eeboidet rieh in airai

Schichten, wOfOii die vntere eine gesättigte Lösung von kohlensaareai

Kali ist, die man nur ohne besondere Vorsicht abzudampfen braucht, um
das kohlensaure Kali wieder zu neuerlichem Gebrauche geeignet zu er-

halten, die obere Schicht enthält den Methylalkohol oder das Aceton,

welche man durch Bectification in einem kleinen Apparate oder einer Be-

törte an neaeflieher Aswendung ala LSeangemiNel UmeiaheBd rein ind
eoaeenirirt erhilt Indem man in dieaer Weise vorgeht. eririUt man 90
bia 96 PereaMt de« in AiMt geooanMoen LgaaBgamltteii wieder. Um
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kann also durch Anwendnng der empfobleoon Methode gegenüber den

bisher üblichen Verfahrungsweisen bedeutend ersparen und eine gleiche,

wenn nicht eine höhere Empfmdlichkcit erzielen und alle Grefahren fern-

halten, die mit der Anwendung bedeutender Mengen von Aether verbunden

ind« — Wir haben uns nieht daa Ziel oigeaetet, genaue Formeiam gebein

Modem beeeiirliüctea nni im Qegeodidl daianf, einen Vergleteh gegentber

den Ineber bekannten Verfohren ansnstellen, nm die Yoryieüe klar sn

legen, die aus unseren Untersuchungen hervonagehen scheinen und über-

lassen anderen Experimentatoren die Mühe, das Verfahren eingehender

zu Studiren, die Mengenverhältnisse genau zu bestimmen, hiemit Unter-

suchungen ansusteUen, die unsere gewöhnlichen Geschäfte uns nicht ge-

statten. (BulkUn de la Soe. franf., Bd. XXY, pag. 210.)

NotiiMi Ober Emulsionen mit Gelatine.

Nachtrap zu Dr. D. v. Monckhoven's Metbode der Darstel-
lung von bromsilber-Emulsion mit Gelatine. Kurs nachdem unser

Mr. 188 in die Preise gegangen war, kam uns Heft Nr. 16 dee MonÜtur de
la Thotographie au, in welchem (pag. 122) die bei der ersten Pnblication tou
dem im Titel genannten Autor ausgelassenen Details (s. Phot. Corresp. Nr. 188,

pag. 162) TerMlsntUeht wmden. Dieselben betreffen onragsweife die Darstellong
der BromwasserstoffüHure, des kohleninnrak Silbers, die Wahl der Gelatine. Wir
lassen nun die möglichst getreue Uelwnetanng dieser Zus&tse folgen.

Die BromwaaserttoffsSure. Das Brom entbUt seit der Oeiwinnnng
desselben aus den Bromkaliura haltenden Mineralien alle möglichen Verunreini-

gungen, wodurch die daraus gewonnenen Bromide in ihren chemischen Wir-
knngen sieh sehr Tersehieden zeigen. Man findet darin Cyao, Bromoform, Chlor
und selbst Kautschuk, der von den Pfropfen stammt. Das Chlor stört nicht, doch
erficdert es das Aeqnivalent des Bromides in solchem Masse, dass oft die Menge
des zu dessen Sättigung erforderlichen SUbernitrates bedeutend erhöht werden
muBS. Das Bromoform und das Cyan bilden, insbesondere das letstere, sehr unan-

Enehme Vemnreinignngen. Ich beginne demnach rait der theilweisen Reinigung
s Broms durch Destillation desselben über Bromkaiium (100 g BrK. auf 500 g

Br.) Das snerst and zuletzt übergehende Achtel fange ich nicht auf. Dai SO
gewonnene Brom ist nicht rein, aber doch hinreichend für die nunmehr za ma-
chende Anwendung geeignet. Die Darstellung der Bromwasserstoffsänre ist leicht.

Ich Terschafie mir snerst rohe Bromwasserstoffsfinre, indem ich Brom in Wasser
löse und eine Stange gewöhnlichen Phosphor eintauche; hierauflöse ich neuerlich

in der Flüssigkeit soviel Brom als selbe aufzunehmen vermag, bringe wieder die

Pbosphorstange bis zur Entfärbung hinein, und wiederhole diese Operation mehr-
mals. Zuletzt beiaase ich den Phosphor nicht bis zur vollständigen Entfärbung,

so dass ein geringer Bromüberschoss bleibt. Ich destillire hierauf die Flüssigkeit

und erhalte unreine Bromweüeiitoiblnra. Von dleeen Momente an mnaa fflr die

nachfolgenden Operationen die grOsste Vorsicht angewendet werden. Sie sind

äbngena leicht ausführbar für jene, welche mit chemischen Arbeiten vertraut sind.

Im Laboratorinm der Unirerrftlt in Qent haben K ekel < und nach ihm Sehware
bedeutende Mengen von Bromwasserstoffsänre Hir speeielle Zwecke hergef5telU.

Die Apparate müssen ganz aus Qlas susammengestellt sein, mit Ausschluss von
Pfropfen ans Kork oder Kantsehuk. In der unreinen Bromwasserstoibinre ISst

man Brom und schüttelt sie hierauf mit rothem Phosphor (nicht mit gewöhnlichem)
bis aur Entfiürbong, wobei man Sorge trigt, dass die Flüssigkeit bernsteingelb

geliebt bleibt, da sonst phosphorige SIbire darin enflialten wBre. Man decanthrt

mm lad destillirt langsam, indem man nur das bei 126* C. übergehende Destillat

aoffilngt Man erhält so reine Bromwasserstoffsänre, welche der Formel H Br.

10 HO entspricht. Die Bückstände und der Best der Säure dienen znm Lösen
neuer Mengen ron Brom ttei nachfolgenden Daratellnngen. Die Darstellungsweisen

der BromwanerstoffisKue mit Brombaiynm nod SchwefelsAure oder mit Brom
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Qod SefaireftlwaiserBtoff liefern nnr ein sehr anreines Prodnet. Uebrig^ns wird
ein hervorragender Chemiker demnftchst ein sehr einfachen uud interessantes

Verfahren der Darstellung von Bromwasserstoff durch Einwirkung von Brom
auf Terpentinöl veröffentlichen. Die reine BromwasserstoffsSure wird mit dem
cehnfachen Volum Wasser verdünnt und im Dunkeln in Flaacheu aüft>ewahrt,

welche mit eingeriebenen Stoppeln verschlossen .sind. Da» Brom ko.Htet 7 Francs
per Kilogramm, ich fand, dass mit Einschlusä des rothen Phosphors uud der

Arbeit £m Kilogramm rauchende Bromwasserstoff^äure (H Br. 10 HO) auf
10 Francs zu stehen kommt, nelbatverstfindlicb wenn die Darstellung fortlaufend

erfolgt. Schliesslich bestimmt man mittelst gradirter Büretten die Menge der

verdünnten BromwasserstofiMnr«, welch« eclörderlteh ist, um alles Silber toii 10 f
SUbernitrat in Bromsilber umzuwand«>ln.

Das kohlensaure Silber. Hier wollen wir sehen, wie das kohlensaure
SUbeir dargestellt wird, wofür die Operationen im Dunkel u vorgenommen weideu
müssen, da die Verbindung lichtempfindlich ist. Ich kaufe doppelt-kohlensaures

Natron, das ich im vierfachen Qewichte Waaser vertheile. Hiedurch entferne ich

«Ua löslichen Chloride und andere Verunreinigungen, welche darin enthalten sein

könnten. Hierauf füge ich destillirtes Wasser hinzu und erhitze bis ztim Kochen,
um die überschüssige Kohlensäure auszutreiben. Mit dieser Lösung fülle ich

10 g SObemitrat, wie in meiner Fonnel angeführt ist. Nur nehme ich in der
Regel 11 g Silbernitrat statt 10 g, um die Verluste beim Waschen zu ersetzen.

' Das zum Waschen verwendete Wasser muss rein und ausgekocht sein, um die

KohleDrito« ni «ntfemeo, welche das kohlensaure flilber ISceo wfirde.

Die Gelatine. Der wesentliche Umstand liegt in der Anwendung von Ge-
latinen, die sehr dünne Lösungen geben, die von Nelson lieferte mir die besten
Bemdtate. Ist die Gelatine hart, wie die fransSslschen und dentsdien Getattnen, so
wird das gebildete Brom.silber weiss erscheinen und ihm die Lichtempfindlichkeit

fehlen, da die Lösung dick sein wird. Man muss auch die Flüssigkeit oftmals
Bchfttteln und es erscheint sweekmfissiger, einen leichten ü<dMndiiifs ao kohlen-
saurem Silber zu haben, als einen solchen an BromwasSCrBtoftilUret Hierin
liegt das ganze Gebeimniss des Erfolges,

Die ganve Bersteihragswdse der Bmunlott erfordert ofllsnhar die Hand
eines in häkeligen Arbeiten geübten Chemikers, wie wir gerne einräumen. Aber
die Herstellung des Pjroxylins ist, wenn man ein gleichförmiges Product ersielen

irill, ebenso bikelig, nnd dennoch stellen es Swan in Newcastle on Tyae und
andere Chemiker mit merkwürdiger Regelm&ssigkeit dar. Die Darstellung der
Emulsion nach Bennet's Methode erfordert ebenfalls grosse Sorgfalt, denn es
gibt mehrere Factoren, welche die Besultate ersichtlich beinflassen, s. B.

:

1. Die besondere Beschaffenheit der Gelatine. Die Sorten,

welche dünne Lösungen liefern, eriengen das grfine Bromid. weit rascher als

jene, die dicke Lösungen geben.

2. Die Temperatur. Je höher selbe ist, desto dünnere Fiflstigk^ten
entstehen und desto rascher erfolgt die Emul-^ificntion.

3. Die Verhültnisse des alkalischen Bromides zum Silbe r-

nitrat. Je mehr letzteres sich der Menge nähert, welche zur Sättigung des
Bromalkalimetalles nothwendig la^ desto mehr nÜMrt sich das firomsilber der
grüueu Modification.

Hiemit sind ini Factoren gegeben, die mitwirken, um die Besultate mit
denselben Substanzen verischiedenartig zu gestalten. Nach Hunderten von Ver-
suchen ziehe ich noch immer meine Methode vor. Ich füge nur noch hinzu, dass
in unserer liehen Stadt Gent die Wässer durch die besondere Bodenbe»
schafTenheit so kalkhaltig sind, dass ich durchaus dahin gedrängpt wurde, eine

Methode zu finden, welche das Wuschen der Emulsion entbehrlich macht. Viele
Leute werden meine Methode Tennciien; doeh nnr jene werden Erfolge eraiden,
die hinreichend geschnlt sind, um ^e hlkelige dimlsehe Openmm dnroh-
Bufnhren.

Bromsilber^Emnlsion mit StKrke. L. Vidal berichtet dem Be-
dacteur der Pliotographic Ii/ews (Nr. 1097, pag. 439) über die Vorsuche der

Fbotographeu J. Ferren nnd J. Pauli in Barcelona, Bromsilber-Emulsionen
mit KurtolMstlrke heisnsteUen, womit die genannten Ei^erimentatoren eine
noch grössere Empfindlichkeit als mit der Gelattne nnd eine bedeutende Br-
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sparniss ersielt haben wollen. 4 g Kartoffelstärke werden mit einigen Tropfen
Wasser in einer Reibschale befeachtet und mit aller Kraft zu einem steifen Brei

angerührt, indem man allmälig 20 ccm Wasser zusetzt. Das Abdrttekm hat den
Zweck, dio Stärkekörnchen zu brechen, die Aufnahme des Wassers zu erleichtern

und einen homogenen Brei zu erhalten. In ein Gefäss, das erhitzt werden kann,
stellt man folgende Löanug her: 80 ccm Wasser, 112 g Bromkalium; man bringt

die Flüssigkeit zum S ptieu, fügt tropfenweise den StÄrkebrci hinzu und rührt

lebhaft um. Indem die StürkeUörnchen sich ausdehnen, werden sie von der

Bromkaliumlösang Tollkommcn durchdrungen, was ein wesentlicher Umstand znr
Herstellung einer guten Emulsion ist. Während die Flüssigkeit noch sehr heiss

ist, setzt man tropfenweise eine Lösung von 1*62 g Silbernitrat in 20 ccm de-

stiilirtem Wasser hinsa. Man h5rt nicht aaf, die Flüssigkeit lebhaft sa bewegen,
wSbrend die Doppcizersetzunp erfolgt, was ungefähr 8—10 Minuten dauert;

hieraof filtrirt man durch ein Leinentuch auf eine Glastafel. Sobald die Flüssig-

keit hinreiehend eontietent geworden, wascht man die Maase mit reinem Wasser
und verfährt sodann wie bei fler Herstellung der Bromsilbcr-Eraulsion mit Ge-

latine. Um der zu grossen Löslichkeit der so bereiteten Emulsion beim £nt-

wiekein Torsnbengen, haben die genannten Experimentatoren die Stirke mit
Gelatine gemischt. Die Starke soll eine grössere Dnrchdringlichkeit der Schicht
berbeifübren and hiemit wesentlich die Empfindlichkeit erhöhen.

Bromsiber-Emvlsion mit Gummi arabicum. Peter Ifawdsley
veröffentlicht im Brit. Journ. of Photogr. (Nr. 1007, pag. 398) auf Grundlage
iSngerer Erfahrang ein Verfahren, um die störenden Veränderungen, welchen
die flOuige Gelatlne-Bmnision in der Wirme nnterworfen ist, fernanbalten und
es möglich zu machen, eine grössere Menge Emulsion vorräthig zu halten, um
sie erst vor dem Gebrauch in der Gelatine au vertheilen. £r löst 300 Gran
(19*4897 g) arabischen Chimmi In 10 üncen (811*086 g) deetülirten Wasser,
bringt die Flüssigkeit in eine weitlialsigo Flasche und hängt ein Stück Kreide

hinein von der Grösse einer Uaselnuss, das in Mousselin eingehüUt ist, am die

Bildung freier Sinre ans dem Onmmi wa Teihindem. Ton der LBsnng werden
4 Uozen (124*4144 g) genommen und darin 80 Grau (5- 1839 g) Bromammoninm
gelost. Zur Sensibilisirung werden 126 Qran (8*0999 g) Silbernitrat in 2 Unzen
(62*2072 g) Wasser gelöst und altmKlig nnter lebhaftem Schütteln zugesetzt. Ist

alles Silbernitrat zugesetzt, so wird die Flüssigkeit digerirl. Die Gelatine-

Emulsion wird hergestellt, indem man zu jeder beliebigen Zeit auf 1 Unse
(81*1036 g) der Flüssigkeit 30 Gran (1*944 g) Gelatine zusetzt; wenn letitere

angequollen ist, löst man im Wasserbad, lässt erstarren, wäscht, löst abermall
und übergiesst die Platten. Oder die Gummi-Emulsion kann durch Dialyse von
den Salzen gereinigt werden , in welchem Falle sie dnrch sehr lange Zeit

ohne irgend eine Aenderung ihrer Empfindlichkeit und ihrer Eigenschaften auf-

bewahrt werden kann. In letzterem Falle wird jedoch dio Menfje des Gummi
vermindert werden müssuti, da man sich gegenwärtig halten niuss, dass selbes

nicht durch Waschen nus der Gelatine entfernt wird und es demnach in der

Gelatineschieht zurückbleiben würde. Die Vorlheile sind in der Hnuptsaehe fol-

gende: 1. Die Emnlsification kann beliebig verlängert werden. 2. Das Silberbromid

wird in dem provisorischen Mittel vollkommen vertheiit bldbcn« 8. Eine grosse

Menge kann hergestellt und stets eine beliebige Mengte genommen werden. 4. Da
das Gummi sehr leicht löslich ist nnd die Gallerte durciidringt, werden die Salze

viel leichter ansgewaschea werden. 6. Wirme ist nnr erforderlich, um die Ge-
latine zu lösen.

Gelatine-Emulsion mit getrennt gefälltem Bromsilber. Dr.D.
van HoDckhoTen hat Aber dimet von Abney beschriebene Yerfohren (c Phot
Corresp. Nr. 186, pag. 104) eine Reibe von Versnehen angestellt, auf Grundlage
welcher er die Methode im Monüeur de la l^lwtogra^hie (1879, pag. 130) als

nnsaTcrUesig bessiebnet. Er tirailt mit, dase das Bromailber nur theilweise
sich in feinen Partikelchen vertheilt, während ein erheblicher Theil grobkörnig

bleibt und sich, wenn man vor dem Aufgiessen die Emulsion stehen l&sst, am
Boden des Gelisses abaetat. Die suspendirten Theilchen erseheinen siemüch
gleichförmig. Bei Betrachtung der Schicht von der Rückseite der Glasplatte

durch die l.tonpe lassen sich gröbere, an das Glas augelagerte Theilchen wahr-
nehmen, besonders wenn die Schicht sehr dttnn iit, was natflvlieh beim Auf*
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i^ieasm d«r BamMcm tmirflMlMr meh dem SditKteln in «rMhtom Mmm eliiMIl

Dr. van Moncklioven rfiumt ein, dass rliescm Uebolstando vorgebeugt werden
kann, wenn man die FlÜMiffkeit länger sum Ab«etMO stehen IMut, •pricht j«dook
die BafBrehtOBg aas, duu aas «rbiltD!»! der CkdatfiM warn BromsUber dadoroli

Bteta Tertehieden wiro, was die Gleicbarti^kdt der ResnlUto beeinträchtigen

würde. BesfigHch de* vorgeschlagenen Zosatses einer kleinen Menge von Oelaüno
beim FXlIen des Bromiilbers bemerkt Dr. van Monckboven, dass biedarob,

bei SU geringer Menge des Zusatzes, ein köruigcr Niederschlag erhalten wird,

oder bei grösserer Menge von Gelatine tritt jedoch ein anderer Ucbelstand, nSmlich

das Tage and Wochen lang dauernde Abseilen des Niederschlages. Bei einer Reihe

von Versachen mit einpercentiger Lösung von Gelatine, worin das Bromammonium
und das Silberaifrat gelöst werden, beobachtete der Experimentator, dass der

Niederschlag sich langsam absetzt, jedoch desto rascher, je mehr Ammoniak au-

fasetzt wird. Nach dem Dteantiren der fiberstebenden klaren Flüssigkeit wird
neuerlich Gelatinelösung zugesetzt und nach neuerlichem Absetzen die letztere

durch concentrirte Gelatinelöaung ersetat, worauf auch die Emulsion auf die

Glasplatten gegossen wird. Dr. van Monckhoven r&umt ein, dass das Ver-

fahren durch seine Eiufaobheit und Sicherheit grosse Vorthoile bieten würde,

will jedoch beobachtet haben, dass das Silberbromid sich am Boden des Gefässes

aaUblll und vor dem jedesmaligen Aofgieesen aufgesobfittelt werden mnss, wo»
durch wieder Körnchen von ungleichor Grösse vertheilt werden. Einige Versuche

gaben sehr gute üesultate, andere sehr ungenügende : daher die Methode als

nnaieher beaeleliBel irfrd. In Pol|^ dieser luirieheren Besvitato iraHM Dr. tm
Monckhoven auf das Silberoxyd und dann auf das kohlensaure Silber, womit
er anfinglich sehr günstige Besuitate eraieltei sp&ter Jedoch wieder ungünstige,

so dan erst imeli lüngeren üntennelnnigeii die eBtspreehendaa Bedingungen ge«

fanden wprdou konnten. — Gegen dirsos nngünstigo Urtheü überAbnoy's An-
gaben wendet sieh die Hedaction des British Journal of Photoaraj^y (Nr. 1011,
pag. 443) mit der Behauptung, dass IhnUehe Üngleiehl9nulgkflilen aer Bron*
silber-Partikelchen auch bei Platten beobachtet wurden , die nach anderen Me-
thoden hergestellt wurden und dass so«ur beim Entwickeln unter gewissen Ver-
b&ltnissen ein körniges Ansehen des wldet trarrortreten kann. Wir wollen auf
dieMO 0<g<MtMd damilelMt sarSokkoBOMB.

VcreiM- md PersoMloMhilehlMi«
Photocrrnphisehe Geitllscbaft Ton Irland. Diese Qesdlsehafl'

deren bevorstehende Bildung wir bereits vor Hagerer Zeit angeieigt haben (s. Phoi
Corresp. Nr. 185, pag. 92) versammelt aioh seit dem 9. Joli oaatHoh am arate«
Mittwoch in der Queen's Institution m Dttblio.

Pbotograpbisebe Gesellschaft inBolton. Eine Zahl von Fronndea
der Photographie vereinipte sieb am 6. September in den Localitäten de» Reform-
Club und beschlüB» die Bildung einer neuen pbotographi»chen Gesellschaft, die

ihre Sitsnngen am ersten Donnerstag in Jedem Monate halten solL Als F^e-
tionire wurden gewählt: Parkinson, Präsident; John H Galloway, Secretlir;

Wüliam Benks, Optiker, aU Cassier. Die Gesellschaft aählt vorlliafig 30 Mit-
fiWer.

Photographische Ausstellung in London. Wir haben nach dem
16. September das Programm Hir diese Aasstellung erhalten, welche am 4. Oo-
tober dnrch einen Beainreebiingsabead der Miglieaer der Fkotegrapkie AeMy
of Great Britain nnd der Freunde dersplben eröffnet werden soll. Sie wird bis

anm IS. November dauern nnd tSglich von 10 Uhr Vormittags Ua aar einbre-
ehaadan Dnnkalheit gegen alii Biolritlagald von 1 SMlIing geöfiiet aein. Der
Schluss der Zusendung war auf den 28. September festgesetzt worden, daher
jeder Versach, eine Betbeilignng Osterreiebiscber Pbotograpben ansor^gan, an-
mSgllah war.

Siebente W ander versammlungdesDoutschenPhotographen*
Vereines in Dresden. Eine aiemlich grosse Zahl von Mitgliedern des Deutschen
Pholofn^ban -Vereins and von Freonden der Photographie hatte sich am 27.

I
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Aug-ust im Belved^re auf der Briihrschen Terrasse eingefuiiden, um den GeschRfta-

Bericht des Voriitaaaden, Herrn Photographen Schwier, zu ernehmen. Ana
demsellmii ontealiaMn irir, data das Deficit, welchesM der frfiheren YersaBamlaBg^

speciell hinsichtlich der Zeitschrift constatirt wurde, nunmehr gänzlich behoben ist

und dass die MitgUederaahl erbeblich zunimmt. Die Antrüge besüglich Aenderung
dar Statuten und Ausgabe neaer Mitgliedskarten wnrden Ton der Tersammlung,
wohl in richtiger Würdigung des geringen Einflusses solcher Fragen auf die

gedeihliche Entwicklung eines Vereines abgelehnt. Die Idee bezüglich der Ein«
bemfnng eines allgemeinen deutschen Photographentages und der

Bildung eines Deutschen Photographen-Central Vereines trat wieder

hervor, blieb jedoch auch diesmal in Folge der von dem Vorsitzenden wiederholt

hervorgehobenen schriftlichen und stillschweigenden Ablehnungen von Seite eini-

ger Brudervereine ein frommer Wunsch. Die Herren, welche einen Deutscban
Centraiverein zum Ideale haben, möchten wir auf die Geschichte der photogra-

phischeu Gesellschaften verweisen, die zeigt, dass vor ungefähr 11 Jahren bereits

aill ItOealverein oich als „Deutscher Photographen-Verein" mit Bezirks-

'Varwnen und einer Centralstelle organisirte, dass an der Spitze ein bedeutender

Fachmann stand und dass dieser Vereiu nun wiedi-r als Localverein eine weit be-

deateodere Rolle spielt, als flrflber. Die Eröffnung der Ausstellung, die Wahl einea

Preisgerichtes^ die gelungene Au&ahme eines Gruppenbildes der Theilnehmer

an der Versammlung durch Herrn Hahn, ein Besuch im Atelier Winter &
Berndt nahst einem gemeinschaftlichen Diner fUlten den ersten Tag ans. iüai

»weiten Versammlungstap wurde die Herstellung einer Medaille für PrSinien

statt der bisher üblichen Diplome beschlossen| sodann als nächster Versammlungs»
ort Erfurt gewKhIt, durch den Yorattaenden die Bonorining deo Ocmtrolbnroan-
leiters angeregt, jedoch von Letzterem entschieden abgelehnt, schliesslich das

Resultat der Arbeiten des Preisgerichtes bekannt gegeben. Ein Bericht über den
gegenwärtigen Stand dos Gelatine-Emnisionsproeesses von Herrn Krone (s. D. Ph,

Z. pg. 285 u. 291) schloss den ofGciellen Thoil der Versammlung, nachdem
Herr Haugk seineu angemeldeten Vortrag über Herstellung von Photochromo-

flaofe anrnckgezogen hatte. Wir ikndsn den AnfiMrta in einer der lotsten

Tummem des Pb. Wochenhl. pg. 282. Excursionen nach Blasewitz und in die

sächsische Schweiz bildeten gleichsam den zweiten Abschnitt des kleinen Photo«
graphencongreaaes in Dresden , zu denen heiteren and anregendMi yerlanf die

sehr dankenswerthen und eifrigen Bemtthaiigen d«a waekeren Localoomit6
weaentiioh beigetragen haben. E.

Die Yeraammlung der verbrüderten Vereine snr Pflege der
Photographie in Frankfurt a/M. und Kol n a/R., welche am 6. September
im Gürzenich zu Köln stattfand, zählte ungefähr 60 Theilnehmer, die aus Aachen,
Braunschweig, Dülken, Düren, Düsseldorf, Elberfeld, Essen, Frankfurt u/M.,

Kassel, Köhlens, Köln, Kreuznach, Lüdenscheid, Mainz, Mannheim, München-
Gladbach, Neuwied, Rheinberg, Solingen, Wien, Wiesbaden, Witten und anderen
Orten (>ich hiezu eingefunden hatten. Nach einer kurzen Begrüssung durch Herrn
Th. Schönscheidt wurden die Herren: K. Bnumann (Firma F. Raps in

Köln) zum Vorsitzenden und Dr. C. Schleuasner (Frankfurt s/M.) zum Schrift-

führer durch Acclamatiun erwählt. Bezüglich des ersten Punktes der Tages-
Offdnnng, nämlich die Lehrlings- und Gehilfenfrage fungirte der Vor-
sitzende als Referent und theilte mit, daas bei der vorjährigen Versammlung in

Lorch zur Berathung der Frage zwei Commissionen gewählt worden, die jedoch
bteher sich nicht einQ(«n konnten, indem hadentende Schwierigkeiten der strioten

Durchführung etwaiger Beschlüsse sich entgegenstellen dürften. In erster Linie

ist kaum zu erwarten, dass alle Photographen Deutschlands sich vereinigen

wertai, ÜMrner ist an befürehten, daas Beatimmungen getrolllMi wfirden, welche
selbst von denjenigen, die an der Beschlussfassuu); theilnehmen, nicht stricte

beobachtet würden. (Die Geschichte der von den Theilnehmern mancher Industrie-

swelge abgeeehloMenen Cartale dflrfte diea am besten beweisen. Anm. d. Bed.)

Vom Kölner Verein kam speciell der Vorschlag, nicht jedes hergelaufene Subject

in den Verband aufzunehmen und darauf zu sehen, dass die Lehrlinge bessere

Kenntobwe mlftiiehten nla bisher, fBmer Pritfnngen fsowohl Hb die Lehrlinge

als auch für die Gehilfen einzuführen. Endlich sollten die Verbaudsmeister

verpflichtet werden, sich genau an das an halten, was der Verband vorschreibe.
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Die Commissionen stimmten darin überein, dastt es nicht mSgfteh sei, dies aflat

Jttst durchzafahren. Referent ist der Analoh^ dus dio Gobiifen- and Lebriingsfrag»

noch nicht in das Stadium gelangt ist, nm jetzt feste oder gar bindende Be-
schlösse zu fassen. Herr Tb. Greife Ids (Köln) wünschte, dass das alte Innongs»
weian wieder etngefDhrC wardt, und erblickt hierin den ehidgM Wef, um auf
daco festen Boden zn kommen. Es sollen Zwangs-Innnngen gebildet werden,
in die jeder Photograph eintreten müsste, und, die nnter dem Schatz der Be>
gieranr etaheB. Et « eine allgmneinaPhotographen-fiunnig ansostreben. — Dia
Df^bntt«^ iiher die hSkeÜge Frage endigte mit dem BefehUMS, dass die bereits

gewählte Commission sich mit den Brudervereinen in Verbindoilg setsen, and dasf

die aus dtoeen Verhandlnngen hervorgegangenen Bemiltale einem spltoreo Ftel»*
graphen-Congresse vorgelegt werden sollen. — Herr Pfarrer T h e 1 e n (Witten)

ein ansgeseiobneter Amateur, besprach hierauf in einem interes«anten Vortnc
die Fllte in der Photographie und deren Beklmpfang, nnd liem In UehMraek
TervielfÄltigte photographischo Abbildongon von Pilzen in lOOGOicht r Verg:r^tsserung

rar Ansicht circoliren. IHe Bek&mpfaug des QelatinepUses, welcher Flecken auf
^a Platten niadii, dnreh BeBeylslare oder Kreoflot hMt «r flr aw«eknlM^,
fBr daa beste aber möglichst reingehaltene, Inftlge und trockene Rünme. — Herr
Bavmanu machte folgende interessante Mittheilang über eine Frage, welche
In Oesterreich zu den fioerwiindenen gebort, aber wie es scheint in dem geeinigten

I>antBchland noch immer fQr den Photographen vexatorisch gehendhabt wird,

nXmlich die Sonntagsfeier. Er hat sich wegen Uebertretnng der Polisei-

Verordnung über die Sonntagsfeier, weil die Schritte des Vereins bä der Polisd-
behörde um Nichtanwendung dar Verordnung auf Ausstellung VM photogra«
phischen Abbildungen erfolglos waren, polizeilich protokolliren lassen, nm richter-

liche Entscheidung herbeizuführen. Das Polizcigericbt II hat ihn darauf freige-

sprochen, und awar aus dem Grande, well die Polizei-Verordnung sich aw Mf
die Ausstellung verkäuflicher Gegenstände beziehe. (Nicht nur in dem von
strengen Katholiken bewohnten Köln, sondern auch in dem protestantischen

Berlin werden die Photographen durch die Sonntagsfeier vexin Einen Trost

können sie darin finden, dass diese Vezationen sich bis auf das ein Frühstück

bedürfende Publicum ausdehnen, denn der Fremde darf selbes am Sonntag z. B.

In dem Wiener Caf6 unter den Linden nur Ualer einem die Anssloht anf die

Strasse nehmenden dichten Vorhange einnehmen und moss das Hinterpförtchen

im Hausflur Itennen. Anm. d. Bed.) Herr Hofphotograph £. Btthler (Mannheim)
erkllrlo dnen ron ihm erAindanen Af^Nual, womit wm uSuat marMrle phola>
graphische Abbildungen ohne Blenden anfertigen kann, und zeigte verschiedene

dainit hergestellte Photographien. Der Vorsitaende liess noch prüchüge Glasfa>
milde ans dem Atelier Ton Dr. H. Oidtmann Oomp. (Linnieh) dretfirsn.

Zum Schlüsse wurde noch Uber die Wahl des Versammlungsortes für das nlcbste

Jahr sowie über eine mit der Versammlang an verbindende Ansstellong verhandelk
Fflr letitere lagen Antrfige von Bflssmorf nnd Vllnelion vor. Bs wnrda
schlössen, im Falle sich nicht in der Zwischenzeit die Müglichkoit der Einberufung

eines Deutschen Photographen-Congresses herausstellen suUte, im nächsten Jahre

in Frankfurt a/M. zusammen zu kommen und eine photographische Ausstellung

dort an veranstalten. Hiemit war die Tagesordnung erschöpft und nach 8 Uhr
versammelten sich die Theilnehmer in einem grossen Saale des Gürzenich anm
Abendessen. In heiterster Stimmung, unter Ansprachen in gebundener und U*
gebundener Rede, Declamationen und Liedervortrlgen verstrichen die Stunden
und spSt nach Mitternacht trennte sich die Versamtninng, in welcher der Wiener
Gesellschaft, als der ältesten in den Ländern Deutscher Zunge, in freundlichster

nnd anerkennendster Weise gedacht und besonders das coUegiale Verh&ltniss der

Vereine in FnakSatt nnd SSln als für alle Brndarrsreina muto^glltif beaeichnet

wurde. £.

Olirier Sarony in Searborough ist am 30. August im Alter tronMJalwott
gestorben. Derselbe war in Quebec (Canada) als Sohn eines ansgownnderten
prenssischen , nach anderen österreioliischen Officierp, geboren, kam adir jung
mit seinem Bmder nmli Wefr-Totk, wo er die Dagueircolgrpia «riirate, fb»*
siedelte 1843 nunh Irland nnd 1857 nach Searborough, WO «T itft CMrty Qo-
schmack und grossem Erfolg die Photographie ausübte.

Ton Hemi AloSi Boor, Photograph in Klagenftirt, h«t 8a. Mitfeatlt d«v
Kaller die photogmphMen Anftuhmin des Lawinemtanüm Blolbavf^aNsB-
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«lorf mit AUerhodMrtar BnlldiliiMnng^ vom SO. Juli I. J. gnädigst anEiinehme»

«ttd demselben aas diesem Anlasse die goldene Medaille fär Kanst and Wissen*
•diaft mit dem Allerhöchsten Wahlsprach sa verleihen gemht. Wir frenen uns
ehr, dass hiemit die Verdienste eines sehr strebsamen und vielseitigen Gesell-

schaftsmitgliedes, welcher zahlreiche nnd ans^eKeichnete L;ind'?c!iaft8-Aufnahmpn

in den reizendsten Partien unserer AlpenlSndor gemacht und »o wesentlluh zum
Bekanntwerden der Natnrschönheiten unseres Vaterlandes beigetragen hat, Alter-

höchsten Ortes gewürdigt wurden, tte/.iifrlich des hohen Wertbes der Aufnahmen
des Lawinenstnrzes bei Bleiberg-iliitteudorf verweisen wir aaf die, bei Vorlage

düMlbMi in der Versammlmif rom 1. April femacbten B«m«rlniBffto. (8. Phot
Oomsp. Nr. 184, pag. 52.)

Herr Koziell, welcher seit beinahe zehn Jahren mit grossem Fleisa

naä Gewissenhaftfgkeit ala faaehiftsfllhrender Saeretlr adn« KrSfta dar Soetiii

frangaise de Photographie widmete, hat seine Stelle niedergelegt, um an die

Spitze des in Paris etablirten Ateliers des italienisehen Ho^hotographen tiohem-
boeli« m tnlMB. Zhbi gaidilfttfltlHmiin Seorelir nd» BerrV. PrArel tod
Brfla dM ItiHtiiilim Awtirlnifff btrafen.

IM i s c e I I e u.

Kosten des elektrischen Lichtes gegenüber dem Gaslicht.
Der Chef-Ingenieiir and der Chemiker des Board of WwrkB (oberste Behörde

fir Sffentliche Arbeiten) in England haben Untersuchungen angestellt , nm den

g^fODseitigen Werth der beiden Beleachtungsarten genau zu bestimmen und
lad SU demseibeD Besnitato gekommea, fria b«i«iitMmt mehrere Oastecbniker,

so z. B. der Ober-Ingcin'eur der Wiener Gas-Iüdlitrie- Gesellschaft. Die Her-

ateUang derselben Liohtintensität kommt nimlieii bei dem elektrischen Lichte
• Ulber so stehen ab beim Oaslioht Bei gewöhnlicher Straasenbeleaohtnng stellen

sich die Kosten des ersteren zu denen des letzteren so wie 575 : 360 ; wird jedoch

im Interesse einer harmonischeren Beleuchtung und zm- Schonung der Augen
die JaUoebkolPaehe Kerse nrtt einer Opalglaskugel umgeben, so stellt sieh

das Verh&ltniss der Kosten des elektrischen lichtes zum Gaslicht noch weit un-

ginsti^er, ngailieh wie 676 : 800. Das eiektriacbe Licht kann aber manche Vor-
tiieile in g^sehloeseaen Binnen bieten, welehe die höheren Kosten in gewisser

Art compensiren. So ist die Farbe des Lichtes weisser als bei der gewöhnlichen
Oasbelenchtong, die Temperatur des Locales wird nicht erhöht, es entstehen

nicht irrespirable Gase a. dgl. m. Für photographische Aafn&hmen bei Naeht
oter in dunkkn BIdboo iIm die YorthoUa der eiektiiaohMi Belenehtong ateht

Oekon omischos Tonbad. W. Ferguson gibt im Brit. Journ.
IM. Alm. 1879, pag. 127, folgende Vorschrift: Das Silberbad darf nicht

weniger als 35 Gran ('2-268 g) Silbernitrat auf 1 Unze (31103 g) Wasser ent-

halten. Auf jede Unze (31103 g) trockenes Silbernitrat sind 2 Tropfen concen*
trirtes Ammoniak aomsetsen. Man löse 15 Gran (0 972 g) Chlorgold in 16 Unsen
(466*6 g) Kalkwasser nnd füge 2'

, Drachra. (5 831 g) essigsaures Natron hinzu.

Man erhitze nun den Kolben mit der Mischung im Was^erbad bis zum Kochen.
SadiM StnndsB ist daa Tonbad verwenbsr, doA ist es besser, dasselbe 48 Standen
stehen zu lassen. Vor dem Gebrauch bringt man zu jeder Unze (31*103 g) der

Misehang, 4 Qran (0 8692 g) kohlensaaraa Natron and 8 Unzen (248*828 g)
Wasser. Dos Bad hat sieh «irdi sorel Jahre srwsndbor erhalten, nnr nrasste

täglich nach der Anzahl der Bogen, die getont wurden, Chlorgoldlösung zuge-

setzt werden. Vier bis fünf Bogen kOnnen mit 1 Gran (0*0648 g) Qold getont
weiden. Daa Tonen darf nicht nntsr 70* F. (tl* a) erfolgen. Miltolst eines

Wnsserbades kann das Tonbad bei der gehörigen Temperatur erhalten werden.

Wird das Fixirbad bei der Temperatar dea Tonbadaa sugewendet, so entstehen
ni<drt BfausB. Die Bilder btmtdben nnr ein WaaeliwaaBer.

Entfernung des untersch wefeligsauren Natrons aus das
Si iberpositiven durch Wasserstoffsuperoxyd, ein Mittel gegen
daa Vergilben der Copien. Die rasche and nachtheilige Verinderang der
pMilIvtn fiilbarbilder wird den latstan Spaiaii das hartolekig Münftendan oalar^
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•ehwtfeligsauren Natrou zugesdirieben. Durch Waschen mit Wasser lässt es

rieb tehwer entfernen, deshalb versuchte man das untersuhwefeligsauro Sali m
enteren, ohne das Silberbild zu ver&ndern. Zu diesem Ende schlägt D a m ry
{BtdUtin Assoc. Beige Bd. 6, pag. 61) vor, die mehrmals gewaschenea uod
ron dem grössten TheO des Fiximatrons befreiten Copien in eine LSmag Ton
Wasserstoffsuperoxyd zu tauchen. Dieselbe stellt er sich durch Löwen von 10 g
Barluiuäuperoxjd in ICK) ccm Wasser und 10 ccm Eisessig dar: sie enthält neben
Wasserstoffsuperoxyd noch essigsaares Barium. Das nnteneiifrefeUgsaare Sals
wird in wenigen Minuten zu dem unschädlichen schwefelsauren oxydirt; man
braucht die Copien nur noch mit reinem Wasser von der erwähnten Lörang
zu befreien. — Die Anwendung des Wasserstoffsoperoxydea zur Entfernnnf ob
Fixirnatron war von Dr. Smith schon im .lahre 1866 vorg;eschlagen (Photogr.

Corresp. Bd. 3. pag. 179, Nr. 26). Dr. Emersun Keynoid's bestritt, gestützt
auf seine Experimente, die Ansieht, dess das untersdiwefeligssare Nation dureii

dieses Mittel vollständig in schwefelsaures Natron übergefiihrt werde; er be

obachtete sogar die Entwicklang von Schwefelwasserstoff, wodurch gerade das
Verbleichen der Bilder leefftrdert wurde (Photogr. Areblv 1866, Bd. 7, pag. 892).
Du Herr Damry der Versuche seiner Vorgänger nicht Erwähnung thut und
Reynold's Einwände nicht beseitigt| so ist sein Vorschlag nur mit Vorsicht
nftnneiuneB. —/,

Herstellung decorirter Metallflüchen von Richard Falk in
Berlin. Die Zeicbnnng wird mit Fettfiurbe, einem Oemisch von Talg, Wachs
nnd ^nem Farlistoff an? dem ni TenierendeB Gegenstand aufgetragen. IXeeee
kann mit der Hand oder im Wege des Umdruckes erfolgen. Soll diese Zeich-

nung in blankem Metall aaf dnnklem Grunde erscheinen, so wende ich hiemach
das weiter unten besdirlebene Aetsverfiihren sofort an. Boll aber die Zriehnnug
farbig auf blankem Metall hervortreten, ho verfahre ich folgendermassen : Ich

lege den Gegenstand in ein Bad, welches eine Lösung von Chlorsilher oder von
^

Cnlorplatfn enthSlt und lasse me Flilssiglcett io lange darauf wirken , bis die
freien Stollen sich mit einem Niederschlag ans obiger Lösung bedeckt zeigen.

Dies vollzieht sich in der Regel in Zeit einer halben Stande and gilt für Kopfer
und Hessing. Besteht der Gegenstand aber aus Zink oder Stahl, so musa der»

selbe vor dieser Operation in einer cyankalischen oder ammonikaltschen Kupfer-
lösang verkupfert worden sein. Sobald nun das ursprüngliche Metall mit einem
Silber- oder Platinniederschlag bedeckt ist, wird der Gegenstand von der darauf
haftenden Farbe gereinigt und in ein Bad getaucht, welches die Lösung eine«

ätzenden und färbenden Metallsalzes enthfilt. Zu dem Zweck verwende ich für

Zink: Eisen- oder Äntimonchlorid ; für Kupfer and Messing: Eisencblorid oder
Kupferchlorid, letzteres mit einem Zusata Ton Salzsäure; für StaU; Kmpte>
chlorid. Für blank herzustellende Zeichnungen in Kupfer und Messing ausserdem
noch salpetersatu-es Eisen und salpetersaures Kupfer. Nach Verlauf einer Zeit

von einer Viertel- bis einer Stunde (je nach dem Metall) hat sieh eine Aetsung
und Färbung aller derjenigen Theile des Metalls vollzogen , welche nicht die

schützende Farbe bei der Herstellung einer blanken Zeichnung, und nicht die

sehütiende Silber- oder Piatinscbicht bei der Herstellung einer farbigen Zeich-
nung besassen. Es tritt nun auf Zink eine schwarze, bei Kupfer eine röthliche,

bei Messing eine grünliche und auf Ötabl eine graue Färbung ein. Der so ge-

beiste Gegenstand wbd abgespült, mittelst dnes Tnehee gut abgewischt und
getrocknet und nun mit Ausnahme des bereits schwarz geätzten Zinks dem
Sonnenlichte ausgesetst. Das Licht ruft nun den anfänglich matten Ton erst

gehi^ig Tm& so intensiT hervor, dast dereelbe in eine veilkonmeae dunkle,
schwärzliche Farbe verwandelt und auch befestigt wird. Bei gutem Licht erfolgt

diese Veränderung in Zeit von einer halben Stunde. Nun werden die Gegen-
stiade, weldie me blanke Zelebnung enttiälten, nrfttelsl ^et in TerpentfnM
getauchten Läppchens von der noch darauf befindlichen Farbe gereinigt, wodurch
das Metall glänsend hervortritt, während dieselben in dem anderen Falle mittelst

feinen Sebmirgels von ihrer Silber- oder PlaUnhant wieder befreit werden, wo-
durch ihre Oberfläche in der ursprünglichen Farbe ihres Metalles ebenfalls glän-

send wieder erscheint. Fatent-Anspmch : Herstellung decorirter MetaUoberflächen
dureb BIuwIAung der geDaaalan MalaHtaTi» «nf rowelbtn und awar nnter Uit-

wirknng des Lichtes in der beacbriebeaen Weise.' (B. P. 6011 Tom IS. Kai 18T8,

ausgegeben im Juni 1879.)
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Protokoll der Plenar^VorMunnlanc vm 1. Octohar 1S91».

ToidtModer: Dr. E. Hornig*

Sdirift£iilir«r: Fnte Laekhardt.

Zahl d«r AnwMendflii: 43 Mitglieder, S2 Qürte*

Tegeaordnimg: 1. Yatbutoigtil/meaduiiltmi Bm/eHanugang de» Proto-
koll es vom 10. Jnni 1879; Aufnahrae neuer Mitglieder; Mittheilong^n des Vor-
standes; <— 2* Heir C^i Uaack: Mittheiluogeu Ober Bromsilber-Emulaion
nril Gelatine; — 8. Herr Dr. J. H. Ed er: Ueber Hentelhisg der Kegattre fBr

Stricbreproduetionen und deren Verstärkung mit Bleisalzen ; — 4. Herr Dr. J. H.
Eder: Ueber Dr. Monokhoren*» Uraaexalat-Pbotometer für photonaphiBoiw
Atelien; ^ 6. Uebw ein nmue T«rT«^kaiiiaiiielee Zinkdraekrernuirwi von
J. Lemling in Ibmagen; — 8. Fragekaetea.

Der YonÜMiide hegiÜBat die Yenunnliiag und epriekt den Waneeh
aus, daaa die Betbeiligung an den fiolgeaden Sitzungen sowie an den Aus-

stellungen sich in der laofenden Saieon dbeneo lebhaft, wenn nioht leb-

hafter gestalten möge.

Auf die Anfrage, ob die Verlesung des ProtokoUes der Versauuu*

Inng vom 10. Jnni 1879, welches in dem Hefte Nr. 186 dee OeeeUaehafti-

wganee TerSfibntliebt wiurde, oder «ne Aenderang gewuneeht wird, be-

merkt Herr Luckbürdt, dass leider in dem erwihnten Protokolle eine

Mittheilung des Herrn Schrank über ein von dem Mitgliede Herrn

Franz Xaver Adler zur Herstellung von Abdrücken mit fetter Farbe

angewendetes Verfahren nicht erwähnt wurde. Der Vorsitzende erklärt,

daie diese Uittheilung dem Protokolle der gegenwärtigen Temmmlong
beigefügt werden wird Nadidem loiiat von keiner Seite «ne Bemerkung

') Herr Franz Xaver Adler verwendet für sein VervielfSltigungsverfahreu

(Ue bei den als Chromographen, Hektographen, Polygraphen bekannten Apparaten
üblichen Leimplatten, bestehend aus Gelatine, Gljceriu und Wasser, nimmt letz-

tere.s jedoch in geringerer Menge als sonst vorgeschiieben wird. Znni Sehiiiliea

oder Zeichnen verwendet man concentrirte Alannlösnng, welcher man, um die

Schrift auf dem Papier sichtbar zu machen, einige Tropfen Anilin beimengt.

Bevor man die mit dieser AlaunUSeong gemachten SchrillrtBeke oder Zeldn
nungen auf die GelatineSäche legt, mnss dieselbe mit einem nassen Schwämme
befeuchtet und durch kurze Zeit stehen gelassen werden, wodurch sich der Alaun

leiditer 18sf und eine grössere Wirkung auf die Gelatine hervorbringt. Nach
einigen Minuten wird das aufgelegte Papier wieder abgenommen, worauf die

Schriftzüge verkehrt und ^eichsam wie gpravirt erscheinen. Hierauf wird auf

die Platte ndtlelat einer Kantscdrakwalze gewöhnliche Buehdmek&rbe auf-

getragen. Bei diesem Vorgange werden die mit der Alaunlösnng gemaehten
Striche die Buchdruckerfarbe aufnehmen, die übrige Fläche durch die Befancife-

tm^ die Farbe abstosees. Naddem dies geseiiUMB, legt man das su be-

druckende Papier auf die Platte und drückt dasselbe mit der flachen Hand an

die Gelatinefläcbe; nach dem Absieben trägt das Blatt den ersten Abzug der

Sdhrift oder SSdehnmig. Bei jedem folgenden Abdmek rnnsi die Plalfee, irie brfm
Steindruck, mit der Kantschukwalze eingeschwUrzt werden. Da der Alaun die

Oberfläche einer Gelatinenlatte härtet, so ist es leicht erklärlich, dass bei Her-
slellQng einer grOeseren Ansahl von Abdrflcken die Sdniftrilge naoli nnd nach
plastisch hervortreten, weil eben der nicht beschriebene, also auch nicht gehär-

tete Theil der Oberfläche durch das öftere Abziehen des Papieres von der feuchten

Cklalfneflldie immer eine dünne Sehieht an das Papier abgibt Die Platte darf

nur dann genUsst werden, wenn man bemerkt, dass die Oberfläche derselben

bereits eingetrocknet ist und die Buchdruckfarbe daran halten bleibt. Als Vortbeile

dioMe Verfidnen« worden hervorgehoben: 1. Die IWi^ktft der Anfortignng

Pbslopi|hlMhe OMmqpoadsBs, ZVI., Vw, IM^ um, 18
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190 Pbotognipbitche Conespondens 1879. Nr. 190.

gemacht wild, erklärt der YonitMiide dw FrotokoD in der Toriiegeiideii

Faaaang als genehmigt.

AU neue Mitglieder werden vorgeschlagen von Herrn W. Mayer
in Esslingen: Herr Rudolf Majer, Photograph in Manilla; von Herrn

Pregg die Herren: Moritz Stastny und Eduard Türk, Pbotograplien

im Atelier des k. k. HofPhotographeo Herrn J. Ldwy in Wien^ von

Herrn Münch: Herr Wladimir Barkanow, Photograph in Tiflis; von

Herrn Dr. Szökely: Herr Joseph Leeb, k. k. österr. Hof-Pbotograph

in München; von Herrn Hauptmann Volkmer: Herr Wilb. Reese,
k. k. technischer OfiPicial und Leiter der Abtheilnng für Heliogravüre im

k. k. militär-geographischen Institute j von dem Vorstände die Herren:

l>r. <3eorg Aarland, Chemiker in Stollberg bei Aachen; B. Dnhy, Be-
dactenr dee Fiiotognplniehen WoAenMattee in Berlin; Th. Honikel,
Photograph der Universität in Leipzig; Carl Liharzik, Pbotograph in

Troppau; Julius Müller, Photograph in Laibacb; Georg Rott er,

Fabrikant pbotograpbischer Papiere in Dresden. Nachdem von keiner

Seite eine Bemerkung gemacht wird, erfolgt die Aufnahme der genannten

Herten alt wirkUdie HHnlieder«

Der VorritBende theflt mit, dasa er im Yoijalire bd eeber pen8n*>

liehen Anwesenheit in einer Versammlung der Photograpbischen Gesell*

Schaft in Paris, als über die Errichtung eines Monumentes für Nic^phor
Ni^pce verbandelt wurde, im Namen der Wiener Gesellschaft einen Be-

trag von 200 Francs zu diesem Zwecke zeichnete (s. Protokoll der Ver-

sammlung vom 15. October 1878, Phot Cozr. 1878, Nr. 176, 177,

pag. 189), indem er hiebet ilber einen Betrag Terfügte, der Z* fBr

die Witwe von Nüpee de St. Victor gesammelt, aber deraelben wagen
der Ereignisse der Jahre 1870 und 1871, später jedoch wegen unbe-

kannten Domicils und endlich wegen des erfolgten Ablebens nicht znge«

stellt werden konnte. Bei der Rückkehr nach Wien ersah der Sprecher,

dass das kleine Capital mit den Zinsen den Betrag von 300 Francs er-

reicht hatte» welcher nvnmehr aU Beitrag der GeieUadiaft fOr daa er*

wihato Monument an Herrn A. Davanne in Paria abgeiehickt ward«.

Hiemit wurde ohne Belastung des Gesellschaftsvermögens und ohne Ein«

leitung einer Sammlung bei den Mi%Uedein die Betheiligung der Ge-

sellschaft ermöglicht.

Der Vorsitzende theilt mit, dass Herr Dr. B. Kajeer, Labora-

toriume-Vomtand am Gewerbe-Museum in Nürnberg, eine eingehende Unter-

•oehung der natBilichen Asphalte dorchgefOhrt und deren Bendtete in

dner Brochure niedergelegt hat. Ein Exemplar derselben wurde von dem
Autor für die Gesellschaft eingeschickt und mit Genehmigung desselben

der £&t. die photograpliiache Praxis besonders wichtige Abschnitt im Ge-

on Schriften und Zeiohnnogen in unveränderlicher schwarser Farbe und in

einer wenig beschrfaktcn Ansaht, f. Die KnlSssigkeit der Versendung ron so

boifsstellten Schriitstiieken als Drucksachen. 3. Das leichte Fliessen des Schreib-

materiales aus der Feder im Gegensatz zu der Dickflössigkait der Anilindinte.

4. Die Umgehung dss listigen und schwierigen Sehrelbens mit aQtognq»hl8cher

Dinte, denn benOthigt man s. B. von einer Drucksorte eine grössere Auflage,

so macht man nur auf die angeführte Art einen Abdruck und äbertrigt den-

selben auf äteio.
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sellschaftsorgane abgedruckt (s. Phot. Corresp. Nr. 189, pag. 168), Der
Sprecher legt eine Probe des in Alkohol uod Aether uo löslichen Beatand-

theilet des Asphaltes mit dem Bemerken vor, das« selbe ihm bei seinem

leteten Besoebe in N8mbei|; von Herrn Dr. Kayaer übergeben wurde.

Der B«ln«r «rbliekt In der vorHegoiden Arbeit ^en wlir uerkaniieiu-

werChen Beitrag snr Lösung einer Frage, f9r wdlehe die photographisob«

Gesellschaft durch Ausschreibung einer goldenen Medaille ein lebhaftes

Interesse docnmentirt hat (s. Phot. Corresp. Nr. 181, pag. 8V — Der
Vorsitzende spricht Herrn Dr. Kays er im Namen der Qeselischaft den

wärmsten Dank aus.

Der Yoniliende legt ein von Hern Lieeegang ftr die Qeeell-

eiieft eiageaeiiiektee Reeanpler der 8dirHI; «Der Liditdruek und die Piioto-

lithographie von Dr. Julius Schnanss" vor und empfiehlt das Buch,
welches von dem Autor auf Grundlage eigener Versuche und zahlreicher

Erfahrungen abgefasst wurde, der besonderen Aufmerksamkeit der Mit-

glieder. — Dem Einsender wird der Dank ausgesprochen.

Der Vorsitzende theilt mit, dass Herr A. Davanne ein Exemplar
ieiner Bfoehne: Plelo^rapAis, nt oriffine$ tt tn afpUcadoM, eon-

f^renee faite ä Ja Sorbonne U 20 Mart i879^ ale Oesehenk IBr die Ge-
sellschaft eingeschickt hat. Dieser Vortrag wnrde von ausgezeichneten

Demonstrationen begleitet und gehörte zu einem Cyclus populärer Vor»

träge, welche durch die Association acientifique de Franke veranlasst, von

den ersten Fachmännern gehalten wurden. — Dem Herrn Einsender wird

der Dank ausgesprochen.

Der Yonitaende legt lener ein Exemplar der VIL Aoflage dee

Werkes: Kohledruck und denen Anwendung beim VergrSiaerongi-

verfahren von Dr. Paul £. Liesegang"^ vor und bemerkt, dass sowohl

durch Aenderungen und Erweiterungen im Texte, als durch Vermehrung
der Illustrationen das bereits sehr verbreitete Werk wesentlich gewonnen
hat. Da die VI. Auflage im Jahre 1877 ausgegeben wurde, zeigt sich,

welche BetieMbeit die aehr fiMiUeh geschriebene Anleitung eieh beim
photographischen Pnblicnm drangen bat

Der Vorsitzende theilt mit, dass die Prämienblfttter für die Gesell-

schafhgahre 1876 bis inclusive 1878 nunmehr nach den allmalig ein-

langenden Dispositionen der Mitglieder zur Versendung gelangen. Die*

selben bringen, wie bereits früher mitgetheiit wurde, die Reproduction

^oee von Herm T. Angerer ndt aehr dankenawerther Zuvorkommenheit
Ar die OesdMall beeonden anfgenoounenen StiUlebene in Liebtdraek,

Fbotographie nnd Heliogravüre. — Der Vorsitsende ^rieht Herrn V. An-
gerer für die ftenndliehe FlSfderang der Vereineiweeke den wlaneten

Dank aus.

Bei der Besprechung der Ausstellungsgegenstände erwähnt der Vor-

itaende, dass Herr Plohn die 12 Aufnahmen der Ueberschwemmung
in Scegedin mit einem Wnlfaehen OlijectiTO, in Eimangliing einee bee-

aeren, vnter aehwierigen Yeiliiltniaien betgeetellt nnd die ganie CoUeetion *)

*) Die gnae Celleelloa «iid ans Maam 10 fl., |edM etaadne Btelt
am 1 fl., TOB Bemi Plohn abgagelMB.
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der GesellBchaft sds Geflcbenk gewidmet hat. — Dem £iii«eader wird der

Dtak Migejprodiw.

Hör y. Angeror emiluit Ober SaMnf im Ymmtamäm ab
Erl&nternng cn den von ihm aiugwt«Uln Büten, d«w in •einem Atelier

Herr Zotzmann für Vergrössenmgen von dem kleinen Original-Negatir

mit Hilfe der Camera ein vergrösaertes Diapositiv auf Glas herstellt, von

welchem lodann ein Negativ im Pigmentdruck oopirt wird; dadurch wird

sOen jenen 06lbibtänden vorgebeugt, weldbe etws dnreli dae Kon dm
FigoMiitae bef Hentelluif ainee kldnea Dkporitin dank dineln Oopiiaa

bcrvorgemlMi werden kSanten ; ausserdem deckt daa P|pMBt aMb das

vergrösserte Negativ besser and lassen sich deswegen die Wassen damit

besser drucken. Da das vergrSsserte Positiv, sowie auch das davon im

Pigment copLrte Negativ, soweit es nothwendig erscheint, einer Eetouche

nnterxogen werden kann, so wird bei dem auf Papier ersieiten Positiv

rieli die Baloinhe anf dat AnibaMim dar doreli daa Paftar harvaii»»

brachten FeUer baeebrlnbaii; aawetdtai «iid gagaaibac im BrntMamg
VW YaigroMerangeD mit dem Vergrossernngs-Apparat ecnelfy da« voll-

kommen gleiche Copien in baliabjgar Zahl aof Aihaiaia|Myiar biiyaitallt

werden können.

Herr K. Klii^ bemerkt zn den von ihm aosgestellteu Heliogravüren,

dua MÜba fai Manivav Knpfer doreb Aetsen eraeagt abd aad dait daai-

aaab aina Dmekplatte in Fdla im BedarfiM ia wmagm Staaden'ber-

gattellt werden kann. Besfiglich dar aaigestellten bednuftftn CottontSeher

baoMlkt der Sprecher, dass sie in der Neunkirchner Dmckfabrik mit

Walsen gedruckt sind, die von ihm ebenbUe anf heüofiaphiecheiB Wega
hergestellt wurden.

Der Yorsitiende theilt mit, dass ihm die grosse Sanunlung von

fahr gelnngenan H&abeiger AaaiebtoB van Hann J. Hab» als QaeoWk
fBr die Geselbebaft fimdlidnt tbargaboi warda; daiMlba gilt m dv
reiehaa Sammlung von schonen Lichtdrucken in allen deakbaian Anwea-
dnngen, so s. B. auf Malerleinwand, Cotton, Seide etc. ; femer auf Preis-

listen, Adresskarten etc. aus dem Atelier des Herrn Wilh. Hoffui:iuu
in Dresden. — Den Geschenkgebem wird der Dank im Namen der Ge*

albdiaft aasgesprochen.

Dtr Tonitianda laaki dia AafiMrkMmkait der Varwaamlmy aaf
die grorne AurteDang dar Heliogravüren, welche in dem AteHar da«

k. k. militär-geographischen Institutes hergestellt sind und von der grossen

Lcistungsfdliigkeit dieser Abtheilung Zeugniss geben. Der Sprecher theilt

mit, dass er bei einem Besuche der Anstalt Gelegenheit hatte, einen

näheren Einblick in daa Verfahren zu gewinnen, daa in seiner Grund-

lage auf dam FigaMatproeaat barnht, «ad mcb die üabarseugung zn w-
abafllBii, aat wdeber mtMuh gaaMtaft «bd. Hief&r spricht aadi dar

Umstand, dass seit Einfuhrung dea IVaeames im Jahre 1870 im ge-

nannten Institute über 1000 Platten vorrnrrsweise für militärische Zwecke

hergestellt wurden. In jüngster Zeit wunJeu, wiewohl in der Roge! Ar-

beiten für Private nicht ausgeführt werden , mehrere Platten nach alten

und neuen Meialem für dia PabSaaliaBaD dar nClaaallaabalt för vervial-

nm^iaili Ka^ kmgaatam , wabba adt RaabI db Bawaadmuag dar

Kaanar anagta^ D« VaiaitBaoda apibbt dam farimlaabaB Babrantaa
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Herrn Hauptmann Volkmer nnd dem Leiter der Abtheilung fttrHelio-'^

graphie, Herrn W. Roese, für das freundliche Entgegenkommen und

mehrere als Geschenk für die Sammlungen der GeseÜBcliaft gewidmete

Blätter den Dank aus.

. Der Foacwlniide lenkt dia Anfinailtnaikait dar Vanwomihnig awf

die complefea Saaunlong tob Anfnahmen der Qrappen dea K&iaderfeates

om Jahre 1879 in MündieD, welche von Herrn J. B. Obern ettar
mit Gelätiue- Trockenplatten und Dr. S t e i n h e i 1'b neuem Gmppen-
Applanat hergestellt und in Lichtdruck Tervielfältigt wurden. Er bemerkt,

dass die Aufnahme dieser Gruppen , in welchen so viele Personen und
gar oft Iii aduvierigen Stellungen vodcwomen, nur mit Hilfe einea rapiden

Varfelmna gelingen konnte. Hann J. B. Obevnettar «nid Hir die

freundliche Ueberlassung der interessanten Gnippenlnldar nnd mehrerer

Farbenlichtdrucke der Dank der Gesellschaft ausgesprochen.

Herr C. H a a c k legt hierauf mehrere Matrizen vor, welche mit der

von ihm dargestellten Gelatine-Emulsion im vierten bis fünften Theil der

für nasee Platten erforderlichen Zeit angenommen wurden. Die von dem
Spreeher enengte Bromrilbeigelatine nnd die damit fibenogenan Trocken-

platten werden bereits in mehreren Ateliers mit Erfolg verwendet. Der
Bednar, dessen Vorlagen von der Versammlung beifällig aufgenommen

wnrden, stellte für die nächste Sitzung weitere Vorlagen in Aussicht.

Herr Dr. J. M. Ed er kommt auf die in der Versammlung vom

11. März 1879 mitgetheiltcn Bemerkungen des Herrn J. Husnik (s. Pbot.

CSorresp. Nr. 183, pag. 88 and 44) aoräek nnd demooelriit an nahiiereii,

von Heim Hanptmaiitt Piasighelli hei^geatdttwi, eehr galnngeneii Platte*

die Wirkungsweise der Bleiverstärkung, sowie die Tofflieitei wdehe selbe

bietet. Der Sprecher legt ein absichtlich schlecht ausgewaschenes Negativ

vor, das mit der Bleiverstärkung gekräftigt wur^e und an dem kaom
eine gelbe Färbung wabraonebmen ist.

Berr Dr. J. H. Bdar bespricht sodann Dr. Honckhoven's
Uranoxalat-Fhotometw (s. Phot Correip. Nr. 189, pag. 176), beattglich

dessen regelmässiger Wirksamkeit, sowie gleichzeitiger Verwendbarkeit für

Silber- und Pigtnentdruck von ihm mehrere Bedenken ausgesprochen werden.

In ersterer Richtung wäre die Absorption der Kohlensäure im Wasser, die

nach dem Baromerstand variabel ist, die nachträgliche Ausscheidung von

Kohlensäure im punkeln, der EinfloM der Temperatnr mt das Volom und

die absorbbta Menge des bohlsniaQieii Gaasa, sowie anf die Intenntilt

der chemischen Wirkung, endlich die Abnahme der Empfindlichkeit parallel

der Abnahme des Salzgehaltes wohl zu beachten. In der zweiten Rich-

tung ist zu erwägen, dass Silbersalzc vorzugsweise unter Einwirkung des

violetten Lichtes, Chromate hingegen unter dem Einflüsse des blauen

Lichtes zerlegt werden. Wenngleich von Dr. Monckhoven auf die

PriorftSteftaf^e nicht ein besonderes Gewicht gelegt wird» so sei fa b«-

markcDy daas das Princip des Apparates bereits von Woods, die 8nb-

stana jedoch von Burnett empfohlen wurde

Herr Dr. J. M. Eder legt der Qesellsehall die von ihm für das

*) Harr Dr. J. M. Eder hat seine Bemerkungen in einem ansfOhrliehen

Berieiite aosannMagesteUt» den wir an anderer Stelle verfiffMBtlichen werden.

Anm. d. Red.
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Progtamm der Troppaner Staatsrealachnle Torfasste Abhandlung ,,aber die

chemischen Wirkungen des farbigen Lichtes und die Photographie in

Farben" vor und bemerkt, dass Herr Dr. Hornig sowohl seine reichhaltige

Bibliothek in dankenswerther Weise zur Verfügung stellte, als auch die

Heniug»btt d«rAilieit, di« nnprünglieh »b vinenMluiftlMhe Abhandlung

. im Fn^^nunme der Staatnealaehido in Troppna enelÜMMn iit, in ein«

bMonderen Brocbure ermöglichte.

Der Vorsitzende bringt ein Schreiben dee Herrn Lemling in

Marmagen zur Verlesung, in welchem letsterer die Grundlagen eines eigen-

thümlicben Verfahrens der Zinkographie skizzirt Andeutungen über die

HentoUung Ton BflütflbciMn ana hnrtan MataH, SehaMonan ata. ftr

Kacauik gibt'), iowia einige Bemerlcangen Aber die basfigüdi der

Herr Lemling schreibt hierüber: „Einliegend einige meiner neuesten

Abdxfleke Ton ^kplatten. Ueber Ihre HenteUung Kann ieh nur folgende hone
Notiaen veröffentlichpii. Die Zinkplatte schleife oder körne ieh mittelst eines be-

sonderen feinen Schleiftteinee und Wasser. Diese Arbeit^ gut ansgefuhrt, ist das

Zbvte vod Wichtigste nun Gelingen des gniiea Yerfiüirene. Ifl das SohMftii
beendet und die Platte abgespülti dann folgt so schnell wie möglich, damit die

geschliffene Flüche keine Ozjdation erleidet^ die erste Prlparation mit einer

bis jetzt ssm Dmeke noch nleht Terwendeten seliwadHttaeBdeo Pflaasenelnre^

welche eine eigenthümliche Verbindang mit dem Zinke herstellt. Ist die Platte

trocken, so kann gelegentlich die zweite PrSparation erielgeii. Oiese ba»
iteht ana efaiar m^liehtt neutralen LOsung, welche mit äu «raten FM^amtlon
eine Verbindung eingeht, welche die freiwillige Zersetzung der ersten und zweiten

PrSparation verhindert und die Lichtempfindlicbkeit vermittelt. Nach dem Trocknen
der awaitau Prfiparation kann spiter bei Qelegenbeit die dritte PrSparation
stattfinden. Diese geschiebt mittelst einer an ein Metall und ein die Liohtwir-

kung besehleunigendea Gas gebundenen Säure. Die so vorbereitete Platte erhält

sieh, an einem paMonden Platze aufbewahrt, lange Zeit brauchbar. Jedes der
drei Präparate fOr sich allein, Igsgt sich unbegrenste Zeit, ohne zu verderben,

aufbewahren und jedes für sich allein auf Zink angewandt, bat gar keine
LichtempfiDdlichkeit und wollte ich alle drei Präparate zusammen auf einmal ver-

wenden, würde aofimt eine TOllitändige Zersetzung derselben eintreten. Dasselbe
wtUrde geschehen, wenn das erste und zwaite Präparat oder auch nur das erste und
dritte zusammengemischt würden. Nur durch getrennte und geschickte An-
Wendung des ersten, zweiten und dritten Präparates auf ein und derselben Zinkdäohe
entsteht eine sehr lichtempfindliche, drnckfäliige Platte. Dieselbe wird unter einem
guten Negative kurze Zeit belichtet. In den belichteten Stellen erfolgt eine

icbtbare Oxydation, welche die fette Schwärze oder Farbe einer Walze gut an-
nimmt und sich leicht abdruckt; beiliegende Abdrücke habe ich auf eine eia-

fache Weise, ohne Presse, enielt. Von einer Platte erhalte ich eine grosse An-
sah! Abdrücke mit reinen Weissen, Halbtönen und tiefen kräftigen Schatten,

genau, wie solche das verwendete Negativ besitzt und welches ich ^ keramische
Zwecke herstelle. Das Verfahren ist daher für Bilder nach der Natur sowohl, als

für Copien von Bildern in Strich- und Kommanier eiafiieh wid leicht anwendbar."
*) Herr Lemling theilt hierüber mit: „Formen en relief ans sehr

harter Metallmischung für Keramik erzeuge ich nach einem neuen Verfahren
von guten Negativen nach der Natur und von Zefehanngen etai Eine nane
Art 8 chablonen und Druckplatten fertige ich aus biegsamen StoflTen zum
Bedrucken von Thonwaaren mit Schmelifiuben, direct ohne Presse, verwend-
bar anf glaairla nad nnglaairte Flldien, aeirie anf nngahranatem Thon. Da
jetzt so viele werthlose und geringfügige Sachen patentirt werden, so werde 'uih

meine praktischen Methoden ebenso wenig pateattren laisen, als meine sonstigen

Erfidveageo. Der gate Brfelg deraelben baairt anf Geadhldc nnd KnnatgiÜmi,
die zu anderen als photographischen Branchen theilweise gehören und ist von
Präparaten abhängig, die ich mir selbst bereite, nnd dürfte folglich aoeb ohne
Patent geaehilat iefai.*
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Reinigung des Pft^ieNi alter Draeke aiugeeproeheaeii Bedenken mit-

theilt

Der TonilMBde legt eine teeilito SEbkpUtte vor, welche er in

der Niedeilme des Heini Falk in Beiifai gAuth haL Br banerkt, düi
Herr Falk zor Herstellang eoleher decorirter Metallwaaren, ale Pletten,

Schüsseln, Becken, Lampen, Rahmen, Lineale, Briefbeschwerer etc. ein

Verfahren anwendet , das er «ich für Deutschland und wahrscheinlich

auch für andere Länder patentiren liiss. Die in den deutschen Patent*

•chrifien yerö£fentlichte Beschreibung wurde im letzten Hefte des Geseii*

eebifteeijgaiMe (e. Pbol. Corresp. Nr. 189, pag. 188) abgedraektk Du Yer-

ikluren evinawl an ab eait Jakren in Paria mtar dem Namen „Pkola*

ieOtire" von £. Gaillard fils in Anwendung gebraehies.

Der Vorsitzende legt ein Heft mit Probedrucken von Holzschnitten,

Lithographien, Stahlatichen, Handzeichnungen vor, welche auf Metall-

platten für den Buchdruck hochgeätzt sind und aus dem Atelier der Gebr.
Carl und Nieolave Benaiger in Einsiedeln «tanunen. Die Herren

BinNnder lM«leiktoB die Yorlafa mit einer IMa, mm waUher htn»-
gßkkt daie die Hantellang sehr sehailiar Negative und jaluelanga Uehmg
im Aetsen die ersten Vorbedingungen tflehtigeff Leistungen dad« Ana
einer den bildlichen Darstellungen beigegebenen Notiz geht hervor, dass

die oben erwähnte Finna nickt nur for den eigenen Bedarf, sondern

*) Mit Rücksicht auf flie in der Versammlung vom 10. Juni 1879 vor-

getragene Mittheilong und gsgen dieselbe erhobene £inwcndung (s. Photogr.

Corresp. Nr. 186, pag. 97 nod 100) sdufiibl Hscr Lemling: «In meinem frfl-

heren Aufsätze fttr die Photographische Correapeadens habe ich angegeben, dass

!di ein ehemisches Yerfishren besitse, welchse adr gestattet, alte, gelblich oder

braun gewordene Kupferstiche, Holzschnitte etc. snm Zwecke guter pbotogra-

fiMstbfr Copisn, wieder klar und weiss herzustellen. Ich habe jedoch vergessen zn
erinnern, dass weder das Papier, noch der Druck hiedurch einen Nacbtheil er-

leiden. Im Gegentheil wird das Papier durch diese Behandlung, besonders durch
erneuerte zweckdienliche Leimung, walehe von der Rückseite aus geschieht,

aber durch das ganze Papier dringt, so^ar noch gekräftigt. Soll aber das Papier

sein altes, dunkles Ansehen oder den Effect des Altscheinens nach geschehener

Cepininff wieder erlangen, so habe ich auch dazu ein einfacheR, dem Papier

SUtrSgliches Verfahren. Für die Keramik werden hiiuög alte, werthvolle

Originale copirt und eigens zu diesem Zwecke war ich beauftragt, Versuche an-

SQSteDan, deren Resultate meine Erwartungen Ubertroffni haben. Zn diesen Ar»
beiten ist allerdings Fertigkeit und Erfahruug uöthig, wenn auch wenige dacu

gehört, als um ein altes Oelgemälde auf eine neue Leinwand su übertragen, was
ebsnildb aasflkrbar ist, wie ieh mieh ffaerssiift habe. Denaoeh würde fefc das
Konststuck mit einem Oelgemäldt? nicht übernehmen; ebenso wird gewiss mancher
Herr die Herstellung der Weissen in einem Kupferstiche nicht wagMi oder als

aehr geDOnlleli betraehten; welehes ieh demselben gewiss nicht IRmI nehme.
Manchmal sind Flecken im Papiere und da die ßestandtheile derselben nicht

stets die nSmliehen sind, so können auch die Mittel dagegen nicht immer die-

selben sein. Bedenkt man, dass das beste Ifittel, einen Fettfleck ans dem Papier

zu bringen, auch leicht die Dmokfarbe lüslich macht u. s. w., so ist begreiflich,

dass hiebei Vielerlei su berücksichtigen ist; s. B. wo Fettstoffe im Papier sind,

erfolgt erst dann der weisse Niederschlag, wenn die Falttbefle beseitigt sind,

daher manche Vorsieht und Abänderung des Verfahrens, je nach den Fehlern

im Papiere, durchaus nöthig ist. ErwSgt man aber den Vortheil oder den Werth
eines guteit, seltenen Negativs, so lässt man sich schon einige Mtthe und etwas

WachdeBlhen aieht fwdriemea.*
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«Mb fiber Anftnig TerUdnerangm und agritownmgatt rm Zddi-
nimgen, Stichen, Satzcolumnen, Holzsclmitten ete* herstellt.

Im Fragekasten wurden mehrere Anfragen vorgefunden, die nan-

mebr vom Vorsitzenden verlesen werden. Auf die Frage: „Wie bewährt

sich das Kroh'sche Momentvcrfahreu ?" bemerkt Herr Dr. Szdkely,
dtM er dareh mehrere Tage in seinem Atelier das Terfabreii angewendet

hiAf jedoeh dann wieder in altgewohnter Weise sa arhdten ronog.

BeiOglich der Frage: „Welche Sovte Otjeetive und von welcher

Fimut eignet sich am besten für das neue oblonge Format?^' bemerkt

Herr V. Angerer, dass dieselbe wohl als eine recht naive zu betrachten

ist, da doch die Länge des Ateliers bei der Wahl des Objectives zu be-

rücksichtigen wäre. Herr V. Angerer bemerkt, dass er ein 5^' Voigt-

ttnder-OljeetiT IQr Froanenade-Femat Terwendet, jedoeh für kttrsere Ateliers

ein 4" Objectir empHehlen wfiidAi

Auf die Anfrage: „Welchen Grand haben die bei stark albnminirten

Papieren nach dem Fixiren so oft erscheinenden Blasen? Wie lässt sich

diesem Uebelstande abhelfen?'' wird bemerkt, dass dt-r Fragesteller die

Fachliteratur sehr wenig zu berücksichtigen scheint, indem das Blasen-

weifen des AUmminpapieres bereits in den Versammfanigen, HwHlbfiehem

md Faehieitwdiiillen') sehr eingriiend belrnndelt worden ist Oaseelbe

bat seinen Gmod sowohl in der zu grossen Trockenheit der Albumin-

schicht, der Temperaturverschiedenheit der Bider, als auch in den Con-

centrationsverluUtnissen des Nalronbades.

Von den Herren: Oscar Kram er, k. k. Hof-EnnathKndler in 'VlHeo: 8 Blalt

Photographien nach modernen Meistern; 1. Lieferung des Wiener Festzuges

(4 Blatt); — Ottomar Yolkmer, k. k. Hauptmann und technischer Referent
im k. k. militär-geographiscben lustitute in Wien: Eine Collection von Helio-

gravüren, im genannten Institute hergestellt; — Karl^liS, graphisches Atelier

für Phototypie und Heliographie in Wien: Eine Collection von Heliogravureti

;

— Victor Angerer, Photograph in Wien: Eiiu; Cuilection von Gem^dereproduc-
tionen und Vergrösserungen mit Anwendung dea Pigmeutdruckes, ausgefShrt
darch Herrn A. Zotzmann; ~- Wilhelm Hoffmanu, Lichtdruckanstalt in

Dresden : Eine grosse Collection von Lichtdrucken, auf der Scbnellpresäc berge»

stellt; — E. Plohn, Photograph in H. M, Väsarhely: Aufnahmen der Ueber-

schwemmung in Szegedin; — Von dem Vorstande Dr. E. Hornig: 1. Land-
sehaflsstereoskopien von Herrn J. G. Kram er in Groningen; 2. Aufnahmen
naturwissenschaftlicher Objecto von Herrn Th. Honikel in Leipzig; 3 Licht-
drucke in Falben von Herrn J. B. Obernetter in München; 4. Aufnahmen
von Gruppen des Künstlerfestes mit Bromsilber-Gelatine, in Lichtdruck verviel-

fältigt von Herrn J. B. Obernetter in München ; 5 Photographischer Druck
aus Japan, eingeschickt von Herrn Baron von Stilltried; 6, Mit Hilfe der
FhotogiH; 1 gcät7,to Metallplatte von Herrn R. Falk in Berlin; 7. Ansicht«!
von Herrn J. Hahn in Nürnberg; 8. Mikroskopische Aufnahmen von Pilsen,

in Lichtdruck vervielfältigt von Herrn Pfarrer Thelen in Witten; 9. Muster-
heft mtt Beproductionen von Holzschnitten, Lithographien, Stahlstichen, Hand»
Zeichnungen auf Metallplatten, hochgeätzt für Bnchdmck Too Gebr. Carl
uud Nicolaus Benziger in Einsiedeln.

') Siehe s. B. in der Phot. Corresp. Bd. XI, Nr. 126, pag. 211, den Auf-
satB „Albumin und Albumiopapier" von Dr. Sohnanss.
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M# Bronimlber-Gelatine.
Von Dr. D. van Monekhoven.

In den folgenden Zeilen gebe ich eine Anleitung zur Anwendung

de» Bromailber-Qelatine-Verfahrens, eines Verfahrens, welche« nach meiner

Ansicht bestimmt ist, in einer sehr kurzen Zeit an die Stelle des Arbeitens

mit nassem und trockenem CoIIedioii itt trfftoo, Miiolil wegen lefaer groMOi

Mhheity «b «Mb fregea d«r tehr lelditen AulUirlNurikeit.

I. Einrichtung der Dankelkammer.

Die eiste Angelegenheit, mit der aicli Jeder beschäftigen muss, der

dM BraoMgiifrtiM-yeMMi MuaiMB irfU. iü di« «ntapfMlMmde Belevdr

tang der Dmkdkaamer. F8r die gewfflkalielie CoIlodion>yerfuhren W
leuchtet man den Raum mit Hilfe orangegelber Gläser. Aber die Brom-

silber- Gclatineschichten werden durch die gelben Strahlen erregt, daher

muBs man die gelben Gläser durch tief duokelrothc ersetzen, denn das

Both ist die einaige Farbe, welche nor wenig oder gar nicht auf das

Bromeilber cfaniii^ Mm wmm awei aolebe OUfor gbetehwwder aabrii^
and noeb Bvieaben daidiheB «in Blatt dSaBia opd wtinm Papier.

Da diese 61aala£Bbi eebr wenig Liebt dvrcblasBen, so kann maa
die Oberfläche wenigstens bis zu 1 Quadratmeter vergröesem. Ausserdem

muBs das Fenster, bei dem man operirt, bis zur gewöhnlichen Tischhöhe

reichen, damit man alle Gegenstände, die man benötlMgt, gat unter-

scheiden kann.

Man wm aniMitdani eiM Veatoig am mkmumm Stoff vor d«r

Tbiire die OnkelnuMn amhaogvt, da mhi bei dar gronea JBmpfiad'

lichkeit der Bromsilber-GMatia^pItttiB lobna ditia Vaniaht mr vanaUiMif»
Bilder erhalten würde.

Man vernachlässige ja nicht die Vorsicht die kleinsten Ritze des

Dunkelzimmers zu yerstopfen. Die Wände überstreiche man mit schwarzer

Leimfarbe. Man eebliaaea eieb durch eine Vierteletaade im
Dankalaimmar aia aad raratopfa dia gacingata Bpalta,
dnrab welche Liebt aiatritt. Maa laga «m eine Broaudgelatinei»

Platte in eine der Casseten der Camera, öffne cor Hälfte den Schuber

und exponire diese halbgcdeckte Platte dem Lichte in der Nähe der

rothen Fensterscheiben. Man lasse sie dort durch eine Viertelstunde und

entwickle sie darauf. Wird nun eine scbwarae Linie sichtbar, so sind die

fofluB FaMtanabaiban aiabt biareiaband drnkal mä aiaa diltt» «jUba

OJaetafel maee an dan aadann banaieii.

Hill untanoehe die Caieetten, die Ouaam» dia Olgectivc. Im
AUgaaeiaen lassen die Cassetten an den Znsammenfugungsstellen Licht

doreb, und wenn man nicht die Vorsicht anwendet, sie mit
einem schwarzen Tuch zu bedecken, so werden unfehlbar Schleier

auf den Platten erhalten werden. Im Freien bietet die Anwendung der

Braaaailbw^Qaiatfaia gBa«a8ohiw«%fcw*» daa aeMaebten Hiiatwwlw,

.
in wakbam liob bababa aUgeaBeiA die pbot^impbieebao OedttbMbMftea
befinden.

Somit habe ich alle Leser auf einen wichtigen Punkt aufmerksam
gemacht und jeder wolle überzeugt sein, dass er die •aben aagedautataa
Voraichtamassregeln nicht vemachlässukgen darf»

a
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II. Beschaffenheit der Emulsion.

Ich gehe nunmehr zu dem Verfahren aelbst über.

Nehme ich zwei wässerige LösuDgeo, eine von salpetenaurem

8Ub«r und «bi» widere mm Broauunmoiiiniii und giesM letrtere in die

entere, daee elet» ein Uebendmes Ton salpetenenreBi Silber bleibly lo

erhalte ich einen schweren, käsigen Niederschlag, der sich leicht htüm
Schütteln am Boden des Probirglases vereinigt. Setze ich eine Säare zur

Lösung von salpetersaurem Silber, z. B. Schwefelsäure, und giesse ich

tropfenweise Bromammoniumlösung hinzu, so ist der Niederschlag schwer

und Terdnigt neb Idcht. Setse ich jedodi Ammonialc statt der Säure

binio, so bildet lieb ein leiebtoi, weiieee Bremidy dae im Waaeer ver-

Ibeilt bleibt.

In sehr eigenthümlicher Weise, aber thatsächlich, erfolgt das Glegen*

theil, wie es durch den Versuch nachgewiesen werden Jcann, wenn man
statt des Wassers eine Gelatinelösung anwendet.

Bringt man zu einer Lösung von 10 Tb. Gelatine in 100 Th.

Wasser einige TwpUm Bromammoninm nnd setit man, nadidem die Flib-

sigkeit gesebilttelt wnide, ein^ Tmgim einer LSsong von «alpelenanvem

Silber hinzu, so bleibt die Flüssigkeit Tollkommen darcbaichtigi wiewohl

in derselben Silberbromid vorhanden ist. Wenn ich etwas von der

Flfissigkeit auf eine Glasplatte gebe, so behält letztere vollkoouaen ibre

Dorebsichtigkeit.

Laase ieb Jedodi dfeae Flüssigkeit bis anm niehaten Tage stehen,

so wird die Dnvehaiditigkejt aafhüiea. Das CHIberbromid, welches in der

gelatinösen Flüssigkeit in sehr fein vertheiltem Zustande {ihuUi <tb$ohie)

schwebte, wird sich zu stärkeren Partikeln vereinigen, nnd TOn diesem

Zeitpunkte an wird die Flüssigkeit milchig erHcbeinen.

Giesse ich in sehr kleiner Menge Schwefelsäure zur Flüssigkeit,

so werde ich sie riel länger durchsichtig erhalten; giesse ich jedoch

Ammoniak hinni, ao werde idi, wie der Tersnch es zeigen wird, sogleieh

die Yweinignng der Theüeben des BHberbromidea begfinstigen and wird

die Flüssigkeit trtber eneheinen, wenn aodi nur einige Tropfen dieses

Alkali zugesetzt wurden.

Daraus kann ersehen werden, daes in gelatinösen Flüssigkeiten die

Beactionen der alkalischen Bromide auf das Silbemitrat hinsichtlich der

pt^irslkaliaehen Besdiatebeit dea gebildeten Silberbromides Willig den-

jenfgen entgegengesollt sind, die bei Gegenwart vom reinem Wasser tor

sich gehen.

Der Vorgang bei der Darstellung von Emulsionen dürfte bekannt

sein. Man nimmt eine Lösung von Gelatine in lauwarmem Wasser und

setat salpetersaures Silber hinzu, wodurch in der Flüssigkeit weisses

Silberbromid entsteht

Je mehr CMatino im Terbiltniss anm Silberbromid vorbanden isl^

desto weisser nnd feiner vertheilt wird letsteres sein. Mit je verdünnterea

Flüssigkeiten man arbeilely desto feiner vertbeilt wird ansserdem das

Silberbromid sein.

Die Praxis lehrt, dass diese Flüssigkeit, in welcher Silberbromid

ertheilt ist (welche man mit dem Namen Emulsion bezeichnet hat),

dvrdb mehren Tage an einem warmem Orte sich seibat ftberlasaen werden
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mass, am empfindliche Schichten za geben. Was geht hiebet vor? Die

Tbeilchen de« Silb«rbromidea werden fortwährend stärker and gehen gleich-

Mitig yoa der wiinen Pailte in die grfina über.

Wmtk iw«t mit BranuönMr-OcIatliia von T«iMlii«dfliMiB Aller lllMr-

aogm Platten verglichen werden, so wird dmenige weiss erscheinen,

welche mit frisch bereiteter Gelatine Übergossen wurde, die andere grün,

weiche mit einer Emulsion überzogen ist, die während mehrerer Tage an
einem wannen Orte stehen gelassen wurde.

mt dar Loope wiid mm bei dn «stoMi kmm ein TbeiUk«!
«itarMlMideii kSnaeiif liing«c«D bei der amübtn eebv leieb^ ieebeaoiidefe

•a den Kändem der Platte, an welchen die Schicht bedeuteud dünner ist.

Mein Freand Dr. Vogel in Berlin behauptet in dem letzten Hefte

seiner Zeitschrift, dass man mit dem Mikroskop die Bromsilber-Theilchen

nicht unterscheiden darf. Man unterscheidet sie in der That nicht, weil

sie sich wechselseitig in der Schicht decken. Macht man letstere jedoch

eebr dfian, so wird säen die TheUebeo eogleieb webnehmei^ reibet ait

einer eipfbehen Leife. Dieeer Toeveb kam aieiil aar mit den Flettw
angestellt weedeot die ich vorlege« sondern mwh mit denen von Swan
nnd mit denen, welehe alle aadaren lUseqgar von BroasUbex-Oelatiae*

Platten liefern.

Die Erfahrung zeigt, dass je mehr die Schicht von Bromsilber-

Matine grfin geffabt ist, aoeb selbe gegen die Liehteiawirkang in der

Camera deito eapfindHeber ieL Nimmtman aweiBromiilber*GMatine-PIattan

,

von denen die eine weieiy die andere grün gefärbt ist, ezponirt sie gleich-

seitig in der Camera, nnd entwickelt sie ebenfalls gleichseitig in der-

selben Curette, so wird man sehen, dass letztere bereits die Details in

den Schatten zeigt, während die erstere kaum in den höchsten Liehtern

eine Einwirkung wahrnehmen lässt.

Bi« längere KeMihHiwntiwi bat also den Zweok, daa fein vwibeüte

nd mtkm SUberbromid in viel kftcnigvee grfinee Büberbromid nmaa*
wandelni welabea Jedoob am Lidite ioeeent empfindHeh ist.

in. Darstelinng der Bromidgelaffne-Emnlsion.

Ich habe an einem anderen Orte die Methode zur Darstellung der

Süberbiomidgelatin^ftmiileieiiii «okiboieh boeonden empfehle, angegeben

Sie bestelil darin unmittelbar koUenaanies Silber in BwwnwaeserstolBdUure

anfeolSsen und zwar in äquivalenten Mengen nnd in einer Qelatinelösung.

Dieses Verfahren ist sehr ökonomisch für Jenen, der in chemischen

Manipulationen geübt ist. Doch verhält es sich anders für Personen, die

wenig in diesen Operationen bewandert sind, wie dies beinahe allgemein

der Fall ist.

Man wird, wie ich glaube, Mit Vergnügen vemebmen, daee ieb

ein anderee eebr Meht aneflUirbaiee Yerfebren amogeben in dar Lage

bfaih dessen eieberen Erfolg ieb verb&rfen kann, wenn man genau mdne
Angaben befolgen will.

M/m nehme Gelatine von Nelson, „Photojfrapkic Gelatine Nr.

*) 8. Dr. van Monokhoven's Mittheilang: «Usber eine neue Darstel-

Inngtweiae der Bromsilber-Oelatine'', Pkot. Corresp. Nr. 188, pag. 149.
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Ich dringe besonders avf ^eten Punkt, weil man mit den französischen

oder deutschen Gelatinen, die auf eine andere Weiae hergeiteUt sind,

keinen Erfolg erzielen wird.

Man wäge genau 10 g dieser Gelatine ab ood 8 g reines und trockenes

BroBkuuBonioai. Ifen bringe die Sabttaaien In eine llaaelie nd giesse

MO eea dettUUrle« WiNer damaf. Kadi einer TIertelitnnde wird die Oe*
lalme anfgeqnollen sein, man kann dann die Flasche in lanet Waner
bringen und beide Substanzen unter Schütteln lösen. Femer wftge man
12 g Silbemitrat ab, die in 60 ccm Wasser zu lösen sind. Man giesse

in kleinen Mengen die Silberlösnng in die GelatinelÖsong , indem man
jedesmal die Flasche stark schüttelt.

Wenn allei BQber in die Geiatinel6«nng gegoeran worden iit^ Agt
man 5 eem leiaet Aamoniak von der Diebte 9*910 Unra and MMlIelt
nenerlich die llaicbe lebhaft.

Das Ammoniak üht hier eine ganz besondere Wirkung, die darin

besteht, dass die Emulsion sogleich zum Gebrauche geeignet ist, oder

doch wenigstens binnen 24 Stunden, wenn man eine hohe Empfindlichkeit

enfden wiH, wibiend aoaet kiem mehrere Tage erforderHeb lind; aniw
dem vermeidet man die Zertetnmg der Oeintlne.

Man giesst nun die Emulsion in eine Porcellanschale nnd ttdlt

letztere in sehr kaltes Wasser, damit die Emulsion eine gallertartige Be-

schaffenheit annimmt. Ist dies geschehen, so löst man sie von der Schale

ab, bringt sie in einen Leinwandsack und windet letzteren in einem grossen

mit kaltem Wasser gefällten Gefäss. Die Emulsion tritt aas dem Sack

in Mkr kWneB BroeliaMcken, die lieli leidit waecAen mid anf einem Sieb

eanmflhi lamen» Dai Wateben dnrob eedbe Standen In dreimal emeneriem
Wasser genügt. Man sammelt schliessKch die Emulsion auf einem Leinen*

toeb| schmelzt sie bei 35® und sie ist zum Gebrauche geeignet.

Dieses Verfahren ist eine Combination der Methoden von Bcnnctt
nnd Wratten, jedoch mit der Abänderung, dass ich Ammoniak hinsu-

•eUe, um die Emulsion In einigen Stunden anr Anwendung geeignet m
maeben, wibrend semt nebrere Tage aoihwendig wiieo.

leb ftbeigehe einige praktische Details, die man in der nächsten

Abflage meines Buches „TraiU geniral de Photographie" finden wird. Sie

gegonwirtig mitsntbeUcn, wilrde diese AUiandhug an sehr erlAngem*

IV. UebersiebeB der 0UapUltM mü Battlaio«.

Jene, welche ihre PlittaB benteOeB woto, ael ea mit aalbat be>

reiteter Emulsion , sei es mit aus dem Handel belogener Emulsion,

werden die praktiseben Winke, welebe leb nmi geben wHI, genaii be-

acbten müssen.

Vor Allem muss, wie ich es bereits oben angegeben habe, das

Fenster der Dunkelkammer in der Höhe des Tisches, auf dem operirt

werden soll, angebracht sein, damit man genau die Gegens^dei die

man etwa benöthigt, ontersobeiden kann. Der Tiseb muss mit einer toB-

kommen boriaontalen Platte aus eeibwarsem Marmor Bberldeidet sein.

Im Winter sind die früher gereinigten Platten vorher zu erwärmen,

da eoBst die Emulsion sich schlecht ausbreitaB wicde. Im äoaMner, bei

gfoaaer Hitse, lat dies nicht nnentbekrlieh.
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Die EmubioD wird la 40° erwärmt, am sie recht dünnflüssig zu

machen, hierauf in einen Glastnchter gegossen, in dessen Hab sich ein

Pfropf von locker geschichteter StreichwoUe *) befindet. Der Glastnchter

wird in einen doppelwandigen Trichter aus Metall gebracht, der mit

ImiMtt WaaMT gcfBIlft iat

Die Ührirte Ftfiatii^eit wird in einem kleinen PoreeUangeli« von

dar Feim eines Milcbtopfes aufgefiangen. Um Luftblasen zu vermeiden

muss das vatere Ende dee Trielitect den Boden des PoreeUangeflMee

iMTÜbren.

Die Filtration der Emulsion ist unumgänglich nothwendig, um feUte

von allen mechanischen Veranreioigungen ra befreien.

Vaelidem die GiaepiMe atf dnl HeliM8<nn lioiiaoatal liegt, giewi

naa in die Mitte eine beitiannle Menge BmnliieB (10 oem llr eine

Viertelplatla) nnd breitet selbe mit einem Olasspatel auf der ganzen

Glasplatte aus. Man stellt eine horizontale Schicht mit Hilfe eines Hand-

griffes her, den alle wohl kennen werden, die mit nassem CoUodion ge>

arbeitet haben. i

Man davf ait JMmmium der BrnnMon in PoneUangeOM
a»ic%lnn, dn ann eeaet anr MaMn in den gAiekli erkalten «Oide.

Ist die Glasplatte prftparirt, so lässt man sie aaf der Marmorpiatie

erstarren und überzieht wäbreud dieser Zeit eine zweite und dritte Platte.

Die Schiebt der ersten Platte ist dann erstarrt und man kann sie nun

in einen Trockenkasten bringen, Ton dem sogleich gesprochen wtrden

wird. Man Terföhrt in dieser Weise bis die ganze Emulsion, die »ich im

qtftw beftnde^ teiliraiiekt iit. Dies iat mouigAngUek notfawendlg, denn

beaeodara im Sommer, wann man die fiflmigkeit In der Wirme naf-

bewahrt, oder wenn man sie erstarren ISsst, nm sie neoerlich zu schmelsen,

verliert die Gelatine die ErstarrangsfftMgkeit ond die Sebiebten ISeen tieb

beim Entwickeln vom Glase ab.

Der Trockenkasten hat eine sehr einfache Einrichtung, die durch

beifolgende Seicbnung sogleieik begififlieh aeln wird. Er lieatebt ans

einem Kaalaa aae tlarkem Holl, der am obeven

Theile mit einem weiten Rohr aus Zink A ver-

sehen ist, welche« in einen Kamin mündet. Am
unteren Theile befindet sich ein Knierohr B nm
den Eintritt des Lichtes zu verhindern.

Horisontale Fächer sind im Inneren des

Kaaleai aqgebraekt» so daaa der Lnftalrom der

durek den Zag dea Kamine kenrorgebracht wird,

nach and naek dank alle durchgeht Dieser

Kasten muss in einem geheizten und vollkommen

dunklen Zimmer sich befinden* Ohne diese Vor-

sicht würde man nur verschleierte Bilder erhalten.

*) Mm lumn geldtaamte Baamwolle neluttsn» welche dorek sine kalbe
. Atnnde in einer LSsimg von 1 Th. Aetrnntron in 100 Th. Wasser fjekocht und

hierauf sorgfSltig gewaschen nnd getrocknet wurde. Man supft dann die Fasern
aü der Hmd enaelneBder. Die gewüfcnUefce BaamweHe, weleke niebl adl Aeta-
natron gekocht wurde, ISsst die Emulsion nicht filtriren, wegen dir dÄta Se»
seheffsnpeit der Fasern, welebe die Flüssigkeit abstosaea.
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Ich wiederhole übrigens nochmals, dass man mit Rücksicht auf die

hohe Empfindlichkeit der Bromsilber*6elatine alles Licht fernhalten mnss,

welches nicht durch rotbc Gläser gegangen ist, denn sonst würden Miss«

erfolge aller Art eintreten. Unter diesen Misserfolgen besteht der erste

in dem fortwährenden Auftreten von Schleiern auf den Bildern beim £nt-

wUkflti, beaoDderi w«iin man Emnliioaen Terwendet, die
•ehr Ilehtenpflndlleli siiid.

y. Anfbewaliruug der präparirten Glaiplatteiu

Die BrwwBfrtT'ffflfHt 9kmm§mm Ptettw dlrfiai aiaiit im

freier Loft mweUea, ieadem mWiieB im ninim Bede au eehwaiMai Paptor

Ton der Flom eines Briefcouvertes eingehüllt werden.

Ich bringe gewöhnlich vier Platten in einen Sack und

lege zwischen die Ränder der Platten Cartonstückchen,

die in der durch die beifolgende Zeichnung ersichtlich

gemachten Weise gebogen sind, femer bringe ich drei solche S&oke in

eine Pappsohadifol.

Die aa «iMBi faufctea Orte ftewalirtiaa Platte wuAm^m oad
geben verschleierte Bilder. Aber jene, die an einem IroefceDaD Orte aitf>

bewahrt wardea, balteii aieb daiefa Mabrere Jahren

TL Exposition am Liebte.

Dieser bei dem CoQodionTerCüuen so einftebe Ptoeess «M bier verr

wickelt wegen der ausserordentlichen Empfindliebkeift der Bromidgelatine.

Ich werde mich nicht bedeutend irren, wenn ich behaupte, dass

nicht eine Cassette der Camera gehörig schliesat. Das Licht tritt besonders

bei dem Schieber ein, den man heraussiebt, um die Qlasplatte blosssu-

legen. leb konnte diea oft im lolgender Weise naebweiseo* lob lasse eine

empfindUebe Platte in der C^unera eipoiiirea, obae daa OI(|eotiT an Mhen«
daaa ist die gaaae Platte bd der Entwickloiif venebldert.

Man muss noch nntersaeben, ob nicht etwa das Tageslicht bei den

Oe£hungen für die Diaphragmen eindringt, oder bei dem BiogOi an dem
das Objectiv an die Camera angeschraubt ist.

Ich habe die Gewohnheit, besonders im Freien^ meine Camera mit

einem weiten Sack aas Mbr diefatem aebwmen Stoff an nmbftUeo. lob

lasse nur eine Oeflbnng für das OliJeetiv frei nnd fiüte den Stoff gebdrig

an der Stelle, an welcher sich der Griff des Schiebers der Oaisette be-

findet und ziehe denselben unter dem schwarzen Sack heraus.

Ohne diese Vorsicht wird man in nenn fäUen unter sehn nur ver>

•ehleierte Negative erhalten.

VII. Entwicklung des Bildes.

Die Entwicklung des Bildes kann entweder unmittelbar nach der

Exposition erfolgen oder mehrere Tage darnach. Ich glaube jedoch, dass

durch sehr langes Aufschieben der Entwicklung der Lichteindruck (im-

pression luminettse) sich in der ganseu Schicht yerbreiten ((diffuser) und

nnr aebr fetaebleierta Bilder bervorbringen ainM.

Zwd SntwiekhmgsBettoden werden für dloMwIaUnigteBnaiid«
geliÜne-Platten emplbblen, die eine mit alkaHicher PyrngaOnMiare^ die

andere mit Eisen.
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Die meiitea Opcttieim «Mien J^rrogalliiBiäiira vor, indem de be-

haupten, dass die Lichteinwirkung k^er sein kann ala f&t das Eisen.

Meine persönliche Erfahrung steht mit dieser Behauptung völlig im Wider-

spruch und ich finde, dass das Eisen, ebenso wie beim nassen Oollodionf

eine kürzere Exposition zulässt als die Pyrogallassäare.

leh findi» Meh, d«M die mit Pyrogallnnftiire entwiekelCen Bilder

matter lindL ^e Farbe beben, welebe den Pbotograpben beiB^eb der

Intensität der Matrize täuscht und die Retoucbe sehr erschwert. Im
Gegentheile gibt, wie ich es durch zahlreiche Vorlagen beweisen kann,'

die Farbe der mit Eisen entwickelten Matrizen in keiner Hinsicht den-

jenigen der schönsten, mit nassem Collodion erhaltenen Matrizen nach.

Ich füge noch hinzu, daas die Pyrogallussäure die Finger beachmatzt,

flr Jede Entwich]ong friaeh bereitet werden moaa, wihrend des Eiaen

gor Bntwieklong einer aehr groaien Platlensehl dienen kann, ebne er-

neuert werden xn müssen.

Vor einiger Zeit besuchten mich drei ausgezeichnete englische

Amateure. Sie brachten Bromidgelatine-Platteu, die von den ersten Firmen

Englands präparirt waren. Wir haben sie mit meiner verglichen, indem

die Herren mit PjrogalluaB&are, ich »bei mit ISeen entwickelte. leb konnte

die E^oaition enf die Hllfte der Zelt redoeiren, wetohe jene lor Bz-

poaitioD ihrer Platten mit ihrem Pjrogallussänre'Entwickler verwendeten

und sie haben auch treolich anerkannt^ daaa meine Kegatire die ihren

weit übertrafen.

Dies vorausgeschickt, werde ich nun darangehen, die Herstellung

dee Biaeabadee ta beaebrelbea, wie ieb selbe täglich anafttbre*

leb nehme swei Ckftaae ana Weiaabledi, wie man solehe in nneeren

lindliehen Hanshaltungen mm Abkoehen der Uilch benfitit^ bdde von

etwaa mehr als 1 1 Fassungsraum.

In das erste Gefäss bringe ich 200 g reines schwefelsaures Eisen-

oxjdul, giesse darauf ungefähr ^ kochendes Wasser, hierauf rühre ich

mit einem Glaastabe um, bis alles Eiaensalz aich geloat hat. Ich streue

darauf 100 g Ozalainre hinein ond rfihre mit dem Glaaetabe eo lange

um, bia leb fQhle, dass oioht mehr Ozalainrdajatalle vorbanden eind.

In der heissen Flüssigkeit bildet sich schweres Eisenoxalat, das sieb

in 10 Minuten absetzt. Ich dekantire die klare Flüssigkeit und fülle das

ganze Gefäss mit heissem Wasser an. Ich rühre um und lasse neuerlich

10 Minuten absetzen, um wieder zu decantiron und das heisse Wasser

noeh viennal an emeoein. «

Wihrend leb dieee Operation aoal&bre, md iwar gegen Ende
derselben, w8ge idi 250 g neatrales oxalsaures Kali (nicht das gewöhn-

liche KIcesalz, sondern das neutrale Oxalat) ab nnd bringe die Sub-

stanz in das zweite Blechgefäss. Ich füge ^/^ 1 Wasser hinsa und bewege

beständig die Flüssigkeit bis zur völligen Lösung um.

Ich giesse aodann diese Lösung auf daa Ferro-Ozalat» das, wie

oben beaehrieben wurde, hergestellt ond von dem daa lotete Waaehwaaaer
abgegossen wurde wid rühre bieranf gut nm. Hierauf gieaae ieb alles In

eine Flasche von 1 1 und ergänze den Abgang in letaterer, wenn sie niebt

ToUkommem angef&llt iai^ dnrob Zoaats von Wasser.
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Maa darf nicht gelbes Ferro Oxalat ia dm WeiiiblttligrflM «track-

lawen, soDdern alles in die Flasche füllten.

Endlich bringe ich in die Flasche ungefähr 100 g Eiseiulraht ia

Stücken von 15 cm Länge.

Hifimit iat die EiMnanflStang baigMldll, mlebe nni btraüi m
Tage nach der HenteUniig and aeebdeni voOkommea evkaltet iet,

benfitiea kann.

Um sie tu benützen, filtrire ich hievon in eine Stehcuvette, da in

einer Tasae die Flüssigkeit der Luft eine grosse Fläche darbietet und

sich dadurch in kurser Zeit lo oxydirt, dass sie unwirksam wird. Hin«

gegen hält aieb die jFlfliali^eift Im eieer StehenteMa dorok mebzeva StnndeB,

baiendeH «ean imui letrtave got ebUenti, aokald aie siebt in Ckbraoeb

ist. Indcncn kann man auch eine Tasse verwenden, doch muss man dann

die Eisenanflösung in die Flasche, welche die MutteriSnuig entbilt^ an^ek»
^enen, sobald man eine Platte entwickelt hat.

Um der Eisenauflösung ihre reducirende Wirkung wiederzugeben,

genügt eS) sie in die Flasche zurUokaugiewen und letztere gnt tu Bcbütteln.

Wlkrend der Maebt^ eder beiaer, lobeld daa Tagewedc foQendet iat, anua

man rteti die KiaenawflBwitig in die Flaacbe nuflofcgieneo, dieielbe an*

geföllt erhalten (indem man eine geaitUgtB KaKanaNiiala^LSaaag bbun*
ISgt) and sie Abends schüttelt.

Tch empfehle selbst, die Flasche Abends in sehr heisses Wasser zu

stellen, um das am Boden befindliche krystaliisirte Oxalat zu lösen, welches

den Entwickler bindert seine ursprüngliche BetebaffBaheit wieder anzu-

nehmen oder fiebtiger geaagt, aieb in Berülmnig anU dem am Boden der

Flasche befindlicben £|^sen m desozydiren.

Bfan darf den Entwickler nicht an einem kalten Ort aufbewahren»

da sonst das neutrale Oxalat heraaakrysUUiairt» leb erhalte ihn at^ bei

einer Temperatur von 15**.

Um diesen Vorgang gehürig zu würdigen, muss man erwägen, dasa

daa Baliy welebea daa Bild «ntwidtelty daa Fano-Oalat iat vnd daaa dieaea

Sab ein wenig ISsEabea iat» aelbat in dem nentialeB KaUm-Onk^ wma
letsteres kalt ist. Bs ist daher onerlässlich nevaa FerrO'Oxalat in die

Flüssigkeit einzuführen in dem Masse als letzteres versehwindet. Unsere

Flasche enthält davon einen sehr bedeutenden Ueberscbuss der voll-

kommen für eine Woche bei fortwährendem Gebrauche ausreicht. Wenn
wir jedoch das Kalium-Oxalat am Boden auskxystallisireu lass^ so schliesst

ietatarea daa Ferro-Onlat ein mid es gibt daan weder «bi liSnnfnaittelt

ooeh eiaeB galBalan KSrper.

Daher alMunen fortwährende Veränderungen in dar Bntwi^bu^.
Man kann recht leicht diesem Uebelstand begegnen. Man moss nur

1 . mehrere Liter des reducirenden Eisenbades separat in Vorrath halten,

2. die Flasche, deren Inhalt die reducirende Wirkung verloren hat, in

lieiaaem Waaaar balteoi bia sie die Tampemtar desselben angenommen

bat, 8. an Jedem dritten Tag ein neues Bad bereiten. Ich bofts, daaa

die Bedentnng dieaer Bemerkungen entsprechend gewürdigt wird. Ich vor*

üpreche, dass wenn man dieselben gehörig beachtet, das Bromidgelatine*

Verfahren, sobald es einige Zeit geübt wurde, weniger tfiaserfo^ dar-

bieten wird, als das Verfahren mit nassem CoUodion.
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Die Formel, welche ich oben fiir den Eisenentwickler gegeben habOf

ist nicht vollständig, man muss 10 bis 15 ccm der BromidlSsong &iiuii^^

setseo and swar in der sogleich zu erörternden Weise.

Idi hake w^glich mitgetheilt, dass das Eiseobad besonders vor-

Ihrilhaft io ciMT SteheaveNe eathsltn irt. Die m entirlefcebde Pleite

i»M «iwniiielbir in die FHMgkeil gebneht Wird eine fleebe Tlute ea-

gewandt, so bewegt man atets die Flüssigkeit, bei einer Stehcuvette bebt

und senkt man den Taucher, der die Platte trägt. Würde nmn diese

Vorsicht nicht anwenden, so könnte man auf der Oberfläche des Bildes

eine grosse Zahl tod fettigen Flecken beobachten, da die Gelatine das

WsHer eMewti nd 0km ISsttigen Flecke bilden eben so viele runde und
dvehriektige Fteeke fai dem Bflde.

Wenn die Glasplatte ungefähr dnrcb eine halbe Minute in dem
Bade war, erscheinen die hohen Lichter. Binnen 1 — IV3 Bünuten treten

die Details in den Schatten hervor, und in 2 höchstens 3 Minuten ist

das Bild vollständig entwickelt, was man erkennt, indem man die Platte

von der Rückseite betrachtet, die tiefsten Schwärzen sind durch die

Sebidit anrebgeMiekaet Die Platte wird mm unter einer Breoee gut

geweaehen imd •odran flxirt, wie fiet in einem ftdgenden Abeebnitte an-

gegeben wird. FIr ümm Waaoban iat et sweekmMg B«genwaaier an-

anwenden.

Doch verlauft der Process nur in der oben dargelegten Weise,

wenn alles gehörig vor sich geht. Unter anderen Erscheinungen wird die

Entwicklung vor sich geben, wenn man das Verfahren auszuüben be-

ginnt, denn wir müssen alle der Er&hnmg maeren Tribut aoUen.

8ebr oft traten bei Beginn der Entwiefclnag die tiefen Sebwliaan

auf, jedoch mit dem Erscheinen der Halbtöne tritt auch eine Aendemng
der Farbe bei den Platten ein, sie verschleiern sich und endlieb über*

siebt der Schleier alle Theile und lässt das Bild verschwinden.

Die Ursachen des Schleiers stammen entweder von den rotbra

QlSsem, die su licht sind, oder von Spalten in den Wänden der Dunkel-

kaaunert oder da?on, daai die Caeiette der GaaMva« waa aahr oft ge-

ebiab^ Lieht eintreten lisat, Uaweilen aar von einer dieeer Uiaaeben,

l>bweUen anek ?en allen zusammen.

Wenn ungeachtet die Ursachen dieser Misserfolge vollkommen be-

hoben sind, ein Schleier dennoch auftritt, so musa man in folgender Weise

vorgehen. Man nimmt eine Platte, welche noch nicht ozponirt war, und

tamkt aia n das Biaenbad. Tritt dann ein Sebleier an^ so wurde die

Pktte an einem Orte pr&parirt oder fatrookaet» an dem niebt voUkom-
aana Dankelkeit haqgtataUt war* Wenn jedoch anob dlaa nidit die ür-

•adie war, dann moss man 10, SO, 80, 40 oder 60 ccm der Bromid-

lösung auf 1 Liter des Eisenbades zusetzen, die Flüsai^eit gat tebätteln

und durch eine Viertelstunde absetzen lassen.

Man tauche dann eine Platte ein, die noch nicht exponirt war und

eeb^ ob noeb ein Sebleier anftriftt. TÄt noek ebi aoleher auf, so nmü
die Uiaaebe dei FeUere in der Farbe dar itOen Sebeibeo, oder im
TMknen der Platten gesucht werden.

Man wird finden, dass der Zusatz des Bromides zum
Eisenbade iu keiner Weise die Ezpositionsaeit verminderty

PkstsgnphiMh« Corrwsoadsaa, XYi, 2ii. 190, 187«. 17
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wohl aber dieD*ner der BatiriekolaBf YerlftDgert. Hingegen
.werden die liebten Stellen der Mntrise im reflectirten
Lichte ollkonmen weiee bleiben und beim Fixiren wird dn«
Bild vollkommen klar und schleierfrei erscheinen.

Bei Emulsionen, welche dessenungeachtet zur Schleierbildung neigen,

liegt das einzige Mittel zur Vermeidung de» Schleiers darin, das6 mau
die deppebe oder dceifiube Exposittonszeit in. der Camera anwendet and
die Eatwiefching vor den Aafbeten dee SeUeierf nnttrfariebt

Ich habe bereit« im Anfange dieser Abbandlang bemedkti dazs der

Unterschied in der Empfindlichkeit der käuflichen EmuUionea nntcreia-

ander sehr bedeutend ist, man kann jedoch leicht bei einer gewissen

Uebnnpr die nlativf Empfindlichkeit erkennen. Je mehr die Emulsionen

grün und an den Känderu körnig erscheinen, desto rascher arbeiten sie.

Die letBteren werden besondere Voniditett and den SSaials eiaer weit

grOtaeren Menge dee BHMBidea aom Eiaenbad efüradem nie die eEiterea.

Als ich daa Stadion der Bromid-Oelatine mit Hilfii der bewanderos-

werthen Platten von Swan in Newcaatle on Tyne begann, konnte ich

uiebt ein Bild ohne Schleier erhalten. Ich schrieb dem ausgezeichneten

Fabricanten, welcher mir als sicheren Grund meiner Misserfolge die Be-

ehaflfenbeit meiner rothen Oläser und den schlechten Zustand meiner

Caseetten angab. leb ventopfle die kleinfte Oeffiiang meiner DoafceU

kammer, Hees entqwechend rotbe OUeer einMtae% oattmoabte alle meiae

Cassetten, welche in der That (wiewohl von Dallmeyer erzengt) aUe

Licht eintreten Hessen, und sobald ich alle diese verlangten Vorsichten

angewendet hatte, bekam ich nicht die Spur eines Schleiers bei Swan 's

Platten. Jeder wird dieselben MisserfolgCf wie ich beobachten^ aber mit

gehöriger Umsieht^ so wie ieb, Erfolge enrieleo.

VIII. Entwicklung mit Pyrogallussüure.

Herr Obernetter in München, welcher das Bromsilber-Gelatine-

Yerfahren mit grossem Erfolge anwendet, zieht die Anwendung der Pjto-

galhiniare dem Gebrancbe des Perro-Ozalates vor.

Folgende FMasigbeiten werden rorUnefai dargestellt: a) 1 Theil

Bromkalinm, 10 Tb. Waiser; h) 1 Hu Pyrogallussäure, 10 Th. Alkohol.

Die zwei Lösungen werden getrennt in Flaschen aufbewahrt, welche

mit, in einzelne Cubik-Centimeter getheilte Pipetten von 10 ccm ver-

sehen sind. Ausserdem muse mau einen Tropfenzähler haben, der reines

und concentrirtes Ammeolak enftUt.

Um die Platte sa entiHekeln (ebne sie verlier im Wasser elnsa*

tmehen), legt man sie in eine flache Tasse, weldie folgende Flfissig-

kciten enthUt; 2 ccm Raliumbromidlosung, 4 cem PTrogallnsdlareUiSQng,

250 ccm Wasser und 10 Tropfen Ammoniak.

Diese Mischung rauss unmittelbar vor der Entwicklung in der eben

angegebenen Reihenfolge hergestellt werden. Nach einer halben Minute

mfisiea die doakebten Stellen der Uatriie berrortreten, gesebiebt dies

IMber, le setst man 5^10 eem KaKnmbronddlSsang binsa» ersebelnen

diese dunklen Stellen nicht in einer halben Minute, so setzt man 5—-10

Tropfen Ammoniak binzu. jfdocli nicht auf das Hild. sondern in einer

Ecke der Tasse, in welcher man früher die ganse Flüssigkeit ange-

sammelt hat.
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lÜHi «Rignrt in dieMr W«im die Uatar odtr OebtWKpogitton eliMr

Platte.

Man iässt den Entwickler so lauge wirken, bis man die gewünschte

loteasiUU endeit h«t, wm man dadurch beortheilt, daaa man die Platte

«u ter FlüMigiMii honMl md m ia dar Dwobiiolit bHnehlet
Mao m«M bcrttctoMi%eii, dMt die FSxfanuiK ^ leteiMHit ng-

wmAtKL Bmat whA die MMae gut gewuelMn «ad flib«.

IX. Die Fizirnng dei Bildes.

Die Fiziroog des Bildes muas im Dunkeln mit einer 15 5^ Lösung
tom mleieehiinfeUgwiiiew Rairai erfolgen Sie gebt desto laagsner vor

aieli, je grSMr «ad iUinIg« die' Sakieht lat

Das Fixiren mit unterschwefeligaeniaai Natron gekt sieht so laiellfc

vor eich als bei dem Verfahren mit nassem Collodion. Die Fixirangs-

fiüasigkeit färbt sich sehr leicht schmutzig gelb durch Spuren vou Ferro-

OzaUt, die in der Schicht bleiben. Diese Färbung theilt sich der
OelaftiAesohiehi aalt, lieo mnss demnaeb eiaeii grosien Vonath der

IiüeiiBg T«Ni mterseliwelldigsaoren Natron vorldaeb aar VetfÜgnag haben

OBd adbe emenern, sobald nun eine Fiibong beoMrkt
Man darf nicht, um die Fizim^ an beschleitnigen, eine ooncen-

trirte Lösung von unterschwefeligsaurem Natron nehmen. Blasen in der

Qela^eschicht würden sehr oft die unvermeidliche Folge sein.

Die Schicht muss nicht nur nach dem Entwickeln mit Ferro-Oxalat

g«t gewaaeben «ordaM, aoaditn aeeh «dt arabr aaeb daai Vlaiiea. leb

«aaebe die Platte aaeie» daveb eine balbe Mbarte vrter deai Habn einet

WasaertOMTfoirs, dann stelle ich sie wenigstens durch eine Vier*
telstunde senkrecht in ein Wasserbehältniss und endiieb wasche ich

sie neuerlich aater den Habe eiaes Waaeerbehiliniseaa dorcb eiaige

Baoanden.

Ohne diese Vorsicht bleibt das Bild be| der nachfolgenden Üpera-

tioa des Yeiwtifhena aai^ oder wean aiebt entirkt wird, «ird der

Pinisf, mit dem man die Metriae sm Sebotae beim Gopiven der Ped-
tiva ibanagen hat, aufstehen.

Wenn Hie Schicht sich znsammensieht und ^\<:h ablöst, sei es

während der Entwicklung, sei es beim Waschen gült Fixiren, so fjibt

es ein ausgezeichnetes Hilfsmittel, das wir Ilerru Madshaw danken.

Vor der Entwicklung tauche man die Fiatie während einer halben

Mfanto ia eÜM Lösung von 10 g duroBMlaaa anf 1 I WaaaBr*), waeebe

aia daoB dareb eiaige 8waaiidaa aiit Waaaer oad taaabe eie aabliaiHeb Im-

einen Fiaenaiitwiiitba

X. Die Verst,ftr!iang dea Bildea.

Die Pyrogallossänre anter Zoaata len 'SÜbandtrat ventti&t gut

das anf BromidgeUUine erhaltene Bild« eneugt aber einen dtmkeirotben

SeUeiar, da das $ilber aleb mit der Oelatme feibtndet

*) Das Cyankalinm greift das Bild an, wenn mau nicht ebie hVehstsas

aweiperesatige L6snng des reinen und krystallisirten Präparates nnwsadst.

*) IKese Lösung kann durch geraume Zeit verwendet werden.
.

Digitized by Google



208 Fbotograpbisoha Corretpondeiis 1879. Nr. 190.

Swan empfahl als Verstärkung die Lösung von Jodkalium in

Qaecksilbercblorid, aber die Matriaen werden dadarch in kurzer Zeit

Chromgelb gefärbt

leb fand lebliaMliok, dan maa mit alkaliMher SOhtnioMmmg itett

ndt 4er gewShnlidik btafttetan amunm. LSMUf von Silbernitrat fwiliikMi

kann. Dooh miua man einen ümng anwenden, am an das Ziel zu gelangen.

Man nimmt eine Lösung von 20 g Quecksilberchlorid, 20 g Brom-

kalium in l 1 destillirtem Wasser; ferner eine zweite Lösung von 20 g
Silbernitrat, 20 g krystaliisirtem und reinem Cjaukalium in 1 1 dettil-

lirton WüMT.
Fttr die ento Jämmg reibt ann (irt in einem MBner 4m QneA-

•Ubereblorid imd schüttelt es mit dem Weeeer Ua aar f6iligen LSanagt

dann setzt man das Bromkalium hinzu.

Zur Herstellung der zweiten Flüssigkeit lost man das Silbernitrat

in V« ^ Wasser^ dann das Cyankalium in dem zweiten Vg ' und mischt

beide Lösungen. £• bildet sich ein schwacher Niederacblag von Cyaa-

ettber, der rieii am Baden dm Oifteme anmaheidel nnd darin belaeean

Ich lege anf den Uimtand ab groeam Gewlebt, dam relnm and
krystallisirtes Cyankalium zur Ä.nwendang kommen maia. Dae ge-

•cbmolzene Cyankalium gibt nicht ein gutes Resultat.

Die Verstärkung kann sowohl auf der trockenen llatrize erfolgen,

in imiAem lUle man dieeelbe Torlftafig wibread einer halben Wante
in Waaeer taaebly ala aneb anadttelber naeh dem Waaebea, «eiehm anf

daa ViiiRen ftigt nnd während das Negativ noeb nas« ist.

Man tanehe das N^^v in die Lötnng von QaecksUberohlorid *),

daa eich in einer Tasse befindet, während längerer oder kürzerer Zeit,

je nach der Intensität, die man erzielen will. Die ttusserste Grenze ist

erreicht, wenn das Negativ ganz weiM geworden ist. Hieranf waeohe man
got nntm dem Hahn einm WaaaaibehllMaiaa.

Hieranf tanehe men die Malriae fai die aiveite Rlarigheil Daa
Eiatanchen darf nnr wenige Seonnden dauern, wenn daa Negativ nur

während kurzer Zeit im Qoecksilberchlorid aieh befand, mnss jedoch durch

längere Zeit btattfinden, wenn das Negativ länger im Quecksilberchlorid

belassen wurde. In jedem Falle muss die weisse Färbung verschwinden,

was man sehr gut beurtheilen kann, indem man die Matrize von der^iffT^t balraühtel

Han darf die llatrlaa niebt an lange In dem Cjan«
aliberbade belassen, da dieees selbst auf die sebwaraen
Stellen des Bilde« einwirkt nnd einen Tbeii ihrer Inten-
aität zerstören wurde.

Hierauf wird die Matrize gut gewaschen und getrocknet, ohne jedoch

wieder in das unterschwefeligsaure Natron gebracht zu werden , daa die

finlenaHit dm BQdm aeratBten wStde*

Dia Wirknag, welebe ' daa Cjaoailber and daa QaeokaOberolilorid

aaehdaander hervwbriagen, beatebt darin, dam in den dnnklen Stellea

Wenn das Negatir alefa mit einem weissen Schleier überzieht, no ist

dies der Beweil, dam dm BatewebwefaMgaanre Natron nicht gehörig entfernt wurde.
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des Bildei yiolatiM BiHMraUoiifl mögt wM, dMdnrah dwLMMnMH
twrindert wird.

Die Wirkung dieser Verstärkung ist, einfach gesagt, prächtig. Man
könnte behaupten, daas man mit nassem Collodion hergestellte Matrizen

or sich hat. Wird die alltftgliohe Praxis diese« Verfahren bewtthren ?

DiM mnM mu thm die Zdt lehrw.

XI. Retouchiren und Lackiren der Matrize.

Einige Photographen retouchiren die Matrizen vor dem Lackiren,

da die matten Schichten der Bromidgelatine sich sehr leicht mit dem
Bleistift und sogar mit dem Wischer retoacburen lassen. Andere retoa-

«hifSD «nl nadi dm Aattngn dw LmIem.
Das Laekirtn selbrt erfolgt wie bd OiModioaplütaB, mnr anss

man Sorge tragen, dass der Lack erst angetragen wird, nachdem all«

Feuchtigkeit, dir in der Gelatine enüialttn iaty dnrab AiiwHidaog einer

mäfeigen Wärme ausgetrieben wurde.

ZXL SeltlnsabenerkaBg;

Dm VtMktm waÜ BmMÜber-QdsliiM iel da« der MamSL Be iet

bis SU zwanzigmal empfindlicher ab das mit nassem Coibdion und die

Platten brauchen nicht unmittelbar vor der Verwendung präparirt zu

werden. Diese zwei Vortheile sind unermeselicb, so unermesslich , dass

ich die Ueberaengnng hege, die Blüthezeit des nassen Collodion sei be-

reits vorbei leb bebe ancb niebt einen Augeoblik Aastand genommen,

dl» YtMktm man dag—Hiide miDer anMeUieeseadeB UaterMebmigeB

ta WMbflB nd kk werde mieb giüeklieh scbltseo, wenn die weaigen

Andentnngea, die-iok gtgAm habei ftr den haut foo Nvtiia eeio

Vorliollge Mittheilang Aber die Emalslonirung der grtaen
Modlfication des Broiusilberi» Id Collodion«

Von Dr. J. M. Eder und Hanptm. V. Tdib.

Dr. V. Monckhoven hat bekanntlich die interessante Entdeckung

gemacht, dass weisse Bromsilbor-Gclatinc-Emulsion beim langen Kmulsio-

niren in eine empfindlichere grüne Modification übergeht und dase diese

Umwandlang der weissen in die grüne Modification durch den Zasats

TOD etwae AetwmmmiiiV edv beeehloBaigt «iid. Er verwertlwto diaee

Tbatwehe bei der DarsttJlimg aeiit onpifiadlielMii QeialiiiA*EanüiieMi.

Wir gingen bei unseren Versachen von der Ansieht aus, das«

möglicherweise eine sehr empfindliche Collodion-Emulsion (iLhnlich der

Qelatine-£miÜMOD) erbalten werden Itann, wenn man das grüne Brom*

*) Die vorstehende Anleitung snr Photographie mit Bromsilber*Gelatine

wurde dureh H«rm Dr. T. MonokhoTen in einem besonderen, Ton Demon-
strationen unterstfitsten Vortsege am 18. Oetober den Mitgliedern der Ässociatüm
Beige de Photographie gegeben und in dem Hefte Nr. 4 der Zeitschrifi des

genannten Vereines veröffentlicht Wir sprechen dem geehrten Autor und
Herrn Prof. De Vylder unseren Daok fir die fremidllehe Erlanbniss ans, die

Uebeiaetnuig in eatamo Tertffentliohen m. dllifai. Ann. d. JEM.
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sUber dem Collodion einverleibt. Langes Stehen (ngellUir durch zwei
Jahre) in emulsionirter Form, hatte bei mehreren uns vorliegenden Proben
von CoUodion-Emulsiou diese Umwan<Jlung der weissen ModiHcation in die

grftid sieht btvurkti wohl aber gelang uns dies aU wir eine Bromsilber-
BnnlaiMi ait iU»enwiiflMigMi Bionid mit et«» eea Aeteukmoniek
pro 100 eem Emulnon Tenetsten mid ele neek 14 StnadeB.wie gewSknNeh-
mit Wasser fällten und dann wieder in Aethcr-Alkohol auflösten. Wir

.können also Dr. v. Monckhovens Angahe beziifrücli der Veränderung
der Modification des Bromsilbers bestätigen und haben bis jetzt keinen

anderen ebenso erfolgreichen Weg gefunden eine grüne Bromsilber-Collodion-

EamliloD M erkaileD. Der grüne flubleB dieser Emnlsion gegenüber der
gewökniiekeik weiiMa CelledioB- Bimikdeii kH eehr ökerakterieCfieh mid
Mob ckhovens BesohfeHMUlg denelben Tottkommen zutreffnid.

Die bis jetzt vorgenommenen Versache tüasehten unsere Erwar-
tungen bezüglich der Empfindlichkeit, indem auch die grüne Bromsilher-

CoUodion-Emulsiun noch viel unemptiudiicher war als Gelatine- Emulsion, ob-

ekon beide augeuacbeinlicb dieselbe Modification des Bromsilbers enthalten.

Ei eekeiiieii alio anek waS dleMm Wege die CoUodion-BmaltloQen aiekt

•o empfindliek wie Gekitlne-Eandrioiieti etkeMen m irecdea. Vfit gedenken
nneere Untamdiiingen ttker Aeeee Tkenm AvteneelMn.

Oialat lur Bestimiiiuas dter IntensitAI icr fdttmvM&Umk
Smüblto dt» Tageslichtes und Beitrage sw PlMteehMle

des Quecksilberehlorldes.

Herr Dr. J. M. Eder legte in der Sitzung der k. Akademie der

Wissenschaften in Wien am 16. Ootober 1879 eine Abiiandlnng ttker

ein neues Fhotometer vor.

Wie wir seinem daselbst gehaltenen Vortrage entnehmen, wurde

dabei fon der Beobaektnng anagegungcn, daas Qaeekrilbereblorid im ^
Sonnenlieiite beeonden Mekt m CbtorOr redoeirt wiid, iobald es mit

organischen Sabatansen gemiedit ht. Die gemischten Lösungen lekdideB

ini Lichte einen Niederschlag von Quecksilborchlorür. tlieils in reinem,

theils in unreinem Zustande aus. Von vit hm or^'anischen Substanzen

^Oxalsäure, Ameisensäure, Weinsäure, Bernsteinsäure, Citronensaure,

Aepfelsäare, Seignettesalz, Bohrsnoker, Traubensncker^ Mannit, Tannin,

PjrrogallnMliire) wurde die Ouliiiure and noek mekr dee aentnle AnuBO*-

niiuB-Qxalat, in wiueriger Löivg mit QaeokaUlwrddOfid gemieekt, ab
beeendert lichtempfindlich erkannt

Die gemischfen Lösungen von Quecksilberchlorid mit Oxalsäure,

ferner mit Tctra-Usal»ten und neutralem Ammonium-Oxalat wurden nach

allen Richtungen hin untersucht. Die beiden ersteren erschöpteu sieb sehr

rasek, die Irtalei a aber viel langiamw od iet SO—lOOmal Itehteiapfind«

Uekar ab die «etmea. Wime allefai wiikt aal die OmBaage aa gat wia

aiekt ei)Q , Licht allein bewirkt anck bei 0^ C. die raidia riailMlIillUfl.

Wirme befördert die Lichtwirkung in hohem Masse.

Das photometrische Gemisch besteht aus 2 Vol. einer Lösung von

40 g Ammonittm>Oxalat in 1 1 Waeier and 1 VoL einer Löaang von 60 g
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Sublimat in 1 1 WasMOr. Die Zersetsung dieser Lösung im Lichte ver-

ISttft glatt naoh der Oldehang
2 HgClf O4 (Nff^)^ = JT^« Ci^ -f 2 00« + 2 JVJö;

LoBongen mit ftberschÜMigem Qnecksüberehlorid würden etwas Ameiten-

•inre bilden.

Bei den Untersiichuiifxen über di« Wirksamkeit der einzelnen Spec-

tralfarben auf das Gemißck ergab sich, dass Kotb, Gelb und Gelbgrün

ganz unwirksam sind, während 0ie Haiiptwirkang den altravioletten

Strahlen snaosclireibeii ist Es wurde gefinden, daas von 10 Th. eines

am Tageslichte ausgeschiedenen Quecksilberchlorür-NiederseUages etwa

90 Tb. dnreb die Wirkung der ultravioletten Strahlen ausgeschieden

wurden und nur 10 Th. auf die Becbnung des übrigen gesammten sicht-

baren SpcctrumB zn setzen sind.

Der Apparat, in welchem die QuecksilberlÖsung zur Photometrie

verwendet wiid, ist liehtdichtes Beeherglas, welches mit einem fiber^

greifenden Deeicel verschlossen ist, in dessen Mitte sich eine Oeffottng

befindet, dorch welche das Liebt fällt. Als Mass der Lichtintensität wird

angegeben, wie viel Milligramme Quecksilberchloriir auf einem Quadrat-

Centimeter der d^m Lichte dargpbotfnen horizontalen Oberfläche nieder-

geschlagen werden. Es soll auf diese Weise hauptsächlich die mittlere

TagesintensÜftt der oltravioletten Strahlen geaMMttn werden.

Das Haoptgewieht der Abhandlong liegt in Tabellen, wdehe den

Einflnss derzanchinenilen Verdünnung und der wechselnden
Temperatur auf die durch den photochemisclicn Zersetzungsproeees ans*

geschiedene Quantität des Quecksiiberchlorüres berüclLslohtigen.

Vereins- und Personal-iVnchrichten.
Herrn Fr. Julius TonKolkow, kfinigl. niederländischer Hoi-Photograpb,

wurde von 8r. Hi^tlt dem K6nige Kari von Wlirttsmhmg fllr hwvorragende
piiotü|^raphiM( he Leistungen iVic Goldene Medaille für Kontt Ond Wisssnsehaft
am Bande des Friedrichordeus verlieben.

Herr Werner, Leiter der photograpbiscben Abtteilmf der ksis. Staats-
druckerei in Berlin, ist einem längeren Leiden, weldies er sidi dem Yemehmen
nach in seinem Berufe sugesogen bat, erlegen.

Für die Ansstellong der niederSsterreiehisohen Indastrie, welefae vom
15. Juli bis 15. October in der Rotunde im Prater stattfinden soll, haben sieb

folgende Firmen mit phot^graphischen Leistnngen angemeldet: Angerer &
Oöscbl, V. Angerer, Gertinger, Jaff^, O, Kramer, Leth, Löwy,
Lnckhardt, Dr. Szekely, Zamarski. Eine regere Betbeiligang erscheint

sehr wünschenswerth. Anmeldungen sind an dieKanslei des niederosterreiehisehen

Oewerbe-Vereins su richten.

Miseellen.
Anwendung des elektrischen Lichtes in der P h o t o rap hi e.

Cu>t. Waterhonse schreibt, dass die Anwendung des elektrischen Lichtes vor-

nehmlich fBr die Seprodnctton von Karten, PiSnen, Zeichnungen und Clravinomgen
tauglich ist. Es ist sclir bequem für dieses Genre, wegen »einer Glelchraässig-

keit in der Intensität, welche dem Operateur immer denselben Grad der Belioii-

tnng treffen lSs.<it, was in diesem spedellen Fall ein grosser Vortheil ist, wenn
man einmal die richtige Expositionszeit bestimmt hnt. Ein anderer damit ver-

bundener Vortheti ist die Lteichtigkeit, mit welcher man derartiges Licht unter

einem gewissen Winkel anf den Plan Ikllen lassen kann; es werden dann die

Effecte bei ein und doinst^Uien Genre von Arbeiten gleichartig. Schliesslich ist

man von der Zeit onabhängig und kann bei Tag wie bei Nacht arbeiten.
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Liebert in Pari« hat ein Atelier für Portrfttphotograjphie nach der Me-
thode Van der Weyd«*! eiiigerlehteli. Naeh eiMm Barlehl» von id»! (Amte.
Beige dr Phot. 1879, 126) wird die elektro-magTieti^^rhc Ommme'sche Maschina
nut einer Gaekraftmaechine in Bew^:iing geteUt. Die elektrische Flamme befind«!

lioh te der Hlhe ehier kleinen ReflecionfReheflie, wdehe sieh in OentnuB einea

ffOWaD kngelartig'gewölbten Si hirmes von grossem Durchmesser befindet (l*/t ni

w^nlUir). JOa« Innere des Sobirmee iet mit ^eiaaem Papier öberaogen; daa
Lieht fUlt also nicht diraet anf das Moddl (wodnrah gnlle Ushtamad SehaMen
und unHohöne harte Bilder entstehen würden), sondern dasselbe erscheint der

doppelten fieflexion snfolge sehr sanft beleuchtet, mit sarten üebergSugen und
leidien BallrtSnen. Der Befleetor ist nach allen Richtungen beweglich, so dass
man die Lichtstrahlen Terscbiedenartig anf das Object anffallen und die Be-

leuchtung wechseln lassen kann. Anfangs soll das glSnEcnde Licht wohl ein

wenig blenden, aber in kurzer Zeit gewöhnt man sich daran. Die Expositions»

aalt ist etwa ein Drittel länger als bei normalem Tageslicht. Das Licht ist imoMT
annähernd gleichmässig und Fehler zufolge einer unrichtigen Belichtung sind
unmöglich. Weun man Bromsilber-GeUtinepUtten an Stelle der nassen Collodion»

platten anwendet, kann man eine solche Schnelligkeit erreichen, dass man in

der Lage ist, augenblickliche Porträte an jeder Stunde des Tages und der Nacht
anzukündigen. Leider sind die Kosten der Anscha£Fune ausserordentlich gross;

tS» werden (ohne Lfcena) anf etwa 16.000 Francs gesältst
Es ist also für die Photographie sehr wichtig, eine ökonomische elek-

trische Lichtquelle ausfindig au inachen. Die gegenwärtig am meisten gebräaeh-
Ifeiian Hatd^Bca von Orftmma and Sienans sind «a koatspleUg, als dass sia

einen ffhr beträchtlichen Fortschrift gegenüber den Batterien von Bansen und
Orove anfweisen w&rden, auf welche man hie und da sorückkommt. Elek-
trische liasdilnMi, welche keine MaaeUmn als Motoren hrsnofheo, soodem Ton
Arbeitern gedreht werden, jsind beachtungswerth. Metzger in Alt-Breisach in

Deutschland macht derartige Apparate, welche nur zwei Arbeiter erfordern und
Iddit TOB 900 Kersen geben, waa iBr photographische Zwecke genügt. Der
Apparat soll nur 50 kgr wiegen nnd 160 Tbaler kosten. /

Ein Mittel, die Chromatgelatine auf Zinkblech haften zu
machen, ist für den Lichtdruck wichtig. Derartige Lichtdruckscbichten eignen

sS^ besonders gut zur Massenreprodnction von LidiAdmcken. Das TonHnsnik
angegebene Mittel («. Phot. Corresp. Nr. 187. 1879, pspf. 181) hat den von ihm
selbst angegebenen Uebelstand, dass die Druckplatten auf Zink Flecken geben.

Vi dal gibt im Monümr i» laPk(A. {191% pof. 144) ein einfaches Mittel an,

die Gelatine auf Zink undanernd haften zu machen. Es ist bekannt, dnss die

Oelatineschicbt auf Kupfer vollkommen festhält Der Gedanke, das Zink zu ver-

hnpisni, Hegt nahe» INee ist eine ariir Mehle Operalloii «nd ee kVnneo gnt ge>

körnte und ebene Zinkplatten mit Vortheil den theneren Kupferplatten substitnirt

werden. Man löst Kupfervitriol bis zur Sättigung in Wasser und fögt so lange

eine eoneentrirla GfBuaBimiUlsnng zu, bis der Anfiuifs enisluidene medersehliig
sich wieder klar auflSst. Ein üeberschuss von Cyanicalium ist nicht schSdlich.

Um die Zinkplatte sa reinigen, wird sie in angesäoertes Wasser (1 Theil Salpeter-

slnre nnd MTlirile Wasser) gelegt, gewnsehen «od dam in die yerlropfcrungs-

flüssigkait fot-iucht. Die Verkupfemng beginnt augenblicklich ; man lässt sie ein

wenig stirker werden nnd hat Jetst eine Oberfläche von reinem Knpfer. Dieses
Ifittu soll das sicherste sein, nm Zinkplatten im Lichtdruck verwenden an kOnnen.

Gaslicht zu photographischen Aufnahmen. In England wurden
Versuche i>ngestellt, das Oaslicht zu photographiscben Aufnahmen mittelst Sugg's
London Argatid Gwemor Burner zu verwenden. Dieser Brenner ist nach

'Aignnd's Sjrstem gebaut nnd wird in zwei Sorten angefertigt. Der eine besteht

aus zwei , der andere aus drei ineinandergeschobenen Argand'schen Ringen. Er-

sterer verbraucht 22, der andere 60 Hubikschuh Gas in der Stunde. Bei beiden

muss ein ZnggUs angebracht werden. Das System soll ein sehSo weisses, 4*/jVaa,l

intensiveres Licht gegenüber dem einfachen ArLrandbrenner geben , wodurch die

hSheren Kosten dieser Beleuchtungsart vollkommen aufgewogen werden. Selbst-

vssetCndü^ flidet eine dem Mehrverlinnieh an Om und der intensiren Ver«
brennnng entsprechend namhafte Temperdturerhöhnng in geschlossenen Blmiion
statt and muss demnach für eine gehörige Ventilation gesorgt werden.
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Protokoll der Plenar-Versammlung vom 4. November IHI^.

Vortitxender: Dr. E. Hornig.

Schriftführer: Frits Luckhftrdt.

Zahl der Anw8MBd«D: 33 Hitglieder, 19 Qibte.

Tagesordnung: 1. Vereinsangfelegenheiten : Genehmigang des Proto«
koUea vom 7. October 1879; Aufnahme neuer Mitglieder; MittheUnngea des Vor-
ataadM; — 2. Vorlage einer eingelangten Concursarbeit ; — 3. Wehl von swei
Mitigliedern zar Prüfungscommission der VoigtlSnder-Stiftang ; 4. Herr Carl
Haack: Ueber das Arbeiten mit Bromsilber-Gelatine-Emulsionen; — 6. Herr
Dr. J. M. Ed er: Untersuchungen über die reducirende Kraft des neuen Eisen*
Oxalat - Hervornifecs und verHcbiedcner Pyrogallufl - Lösungen für Bromailber-
Trockenplatten; — 6. Herr Dr. J. M. Ed er: Ueber die Selbstzersetzung der
CoUodionwoUe und Vorlage von Pjroxiliu-Proben, welche von selbst gammi-
artig geworden eind; — 7. Fregekeeten.

Dar Vorritiende stellt die Anfrage, ob gegen die IWnng dei &i

Nr. 190 der PhotographiMhen Cofreepondeai abgedmekteo ProtokoUee

der Versammlung vom 7. October uine Einwendang erhoben wird. Nachdem
Niemand da« Wort ergreift, erklärt der Yoraitieade das Protokoll all

genehmigt.

Zur Aufnahme als wirkliche Mitglieder werden vorgeschlagen von

Herrn W achtl (Firma EiseuBchiml &Wachtl): Herr A. Jaswoyn,
Hof-Pbotograph in St. Pelersborg; von Herrn Tanseastt (Fima
K. Krsiwanek) die Herren: Frans Danm, Photograpb and Heler in

Pari«; M. M- Hanscherlija, Photograph in Belgrad. Die genanaleD

Herren werden ala wirkliche Mitglieder aufgenommen.

Der Vorsitzende legt div. achte Auflage des Handbuches der prak-

tisehen Photographie von L. G. Klef fei vor, welche der Autor, sowie

•eiaeiaeit die siebente Auflage, als G^esehenk Ar die Qesellschaft ^>
gas^iekt hat. Er bemerkt bei dieser Oelegenbeit, dass das Baeb, wdebes
bereits in seinen frfiheren Auflagen grossen Beifall f.ind, in vielen Th eilen

eine wesentliche Umgestaltung und zeitgemässe Erweiterung erfahren hat,

so dass es jedem Praktiker besteoH i^mpfoblen werden kana. Dein

Geschenkgeber wird der Dank ausgesprochen.

Der Vorsitzende theüt mit, das» ein Mitglied, dessen Gehilfe er-

krankte und in das Spital aufgenommen worden war, verhalten wurde,

die Veipflegskosten au tragen. Das erwähnte Mitglied ergriff, tob der

Ansicht ausgehend, dass durch diese VerfSgnng jeder Assistent imd Re-

toucheur eines Photographen in die Kategorie der Dienstboten eingereiht

und dadurch die Standesehre verletzt würde, den Recura an die Statt-

baiterei, respective an das Ministerium, jedoch erfolglos, da die Eotscbeidang

der pditiseheB BehSrde erster lastana beatfttigt warde. la Folge eines

an den Vorstemd der Gaselisehaft gerichteten Eranehens um Verweadnng

in dieser Angelegenheit wurden Erbebangen eingeleitet und speciell das

Mitglied Herr Prof. Dr. Böhm, Direetor des Rudolf-Spitals, von dem

Vorsitzenden um gefällige Mittheilung der betreffenden Directiven ersucht

Letztgenannter Herr hatte die Güte, den auf den Fall bezüglichen Text

einer Circularverordaung der k. k. Hofkanzlei mitsatheileo, wonaok

der INenätgeber aar Bestrdtaag der Verpflegsgebflhren vexpfliebtet er-

Photogiftpkisohs OMnspsaSsH, m, Vr. m, um. 18
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acheint ). Das Comitd erauchte den Vorataud bievon in der Versamm-

lung Mittlieiluug zu machen, damit die Principale zur Renntniss dieser

BeatimmuDg gelangen und sich gegen unerwartete Auslagen dadurch

•ohfiteen, dus de entweder von dem Hilfspersonale den Eintritt in einen

Kiankenvereiii erlangen, oder die verh&ltninmlssig geringen Beitrüge sa

einer Krankencassa leisten.

Der Vorsitsende lenkt die Aufmerlwamkeit der Versammlung auf die

Ausstellungsgegenstände und legt ein grösseres, auf der Schnellpresse vou

Marinoni gedrucktes Blatt (Bildgrösse 37*5 X 20*3 cm) vor, welches in dem
Atelier der Firma Gebr. Carl und Nicolaus Benziger nach einem

93 X^Soo grossen Stahlstiche: „Feierliohe Bentsergreifung dee Latexatts

«hneh Pius DL* heigettellt wurde. Der Spreeber theilt femer odC» dan
die genannte Firma über Ersuchen in zuvorkommender Weise zwei Exem-
plare des Mustt-rlieffes, das in der letzten Versammlung vorgelegt wurde*),

für die Wandersammlung der Gesellschaft eingeschickt hat. — Der ge-

nannten Firma wird der Dank der Gesellschaft ausgesprochen.

Dw Yorsitiende theilt mit, dass aof Wnsseh mehrerer Uil^ieder

'We -Anrichten aus Nfirtabei^ von Herrn J. Hahn und die Liehtdraeke des

Berru W. Hoffmann nochmals ausgestellt sind. Lets^genannter Herr bat

noch zwei Lichtdrucke in Farben in den letstmi Tagen- eingeachiektt

'#elche ebenfalls ausgestellt sind.

Herr Krumer theilt mit, dass dit; heute, ausgestellten Aufnahmen
des Herrn Dr. Beck nur einen Theil der ganzen, im Sommer dieses Jahres

aufgenommenen Colleetioii bilden, da» specieU die im Orttergebiet er-

Üdten Aufnahmen fehlen. Der Spreeher behält sieh ror, die cömplete

*Sammlung in der nSebeten Versammlung vonmlegen und zu besprechen.

Herr Löwy verweist auf die von ihm ausgestellten Lichtdrucke in

grösseren Dimensionen und auf die Porträte in dem seit dem Fest-

zuge beliebt gewordenen, oblongen Format. Herr Luckbardt ergreift

dfo Megenheit, iim herronnihelMa, daet Ar dieses Forma^ welches be-

reits Teraehieden benannt wird (als s. B. Hakartformat, oblonges Format,

Promenadeformat), eine bestimmte Besdchnong sn wHUen sei. Er schUgt
vor, ausschliesslich die letztere Benennung zu gebrauchen, welche ur*

spriiugUch in Amerika in Folge der Mode eng anliegender und kurser

*) Der auf den Fall bezügliche §. 12 der Circalarveroffdnang der Hof-
kanslei vom 18. Februar 1837, Z. 12.356 uml der k. k. Landesr^^n^ierung im Sic-
hersogthume unter der £aus, dtto. .30. März 1837, Z. 12.234, lautet:

. „Jene eiasiilneii Kttnstler, Fabrikanten, Gewerbs- und Handelaleute, welche
zu keiner Innung gehören, sind verbunden, für ihre kranken Commis, Subjecten,

Gesellen, Jungen, Arbeiter oder Arbeiteriimen, welche zur Heilung in das ailgemeine
Krenkenhaus gebracht werden, ebenteUs dieVerpflsgsgebtthren nach der III.01asBe

SU Tergüteo.
„Diese in das Krankeuhaui> gewiesenen Kranken, sie mögen in oder ausser

dem Hause des ArbeitSfrebers wohnen, haben die im f. 1 beseichnete und im
§. 8 bestimmte Spitalanwnisung mitzubringen, worin von diet^en die Besshlnng
der Verpä«g8i;etUhr für die Kranken zugesichert werden muss.

„Die Verweigerung einer solchen Anweisung von dem Dienstgeber sieht
dieselben Foli;en nach sich, die im §. 7 der gegenwärtigen Verordnung für die
die Anweisung verweigernden Dienstherren bestimmt sind."

*) Siehe Phologr. Ooraasp. Nr. 190^ pag. iy6.
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geföhrt wurde.

Der Vorsitzende theilt mit, da«s leider nur eine Concarstirbeit

unter dein Motto: ,yLa perla cfW OnVn^e" einlaugte, welche statutenmäasig

ausgestellt ist. Der Sprecher ladet die Vexsainiolung ein, cur Wahl von

•wei MUgUed««« fBr die Mfiui4(MiBUÜM&»B^4ar yoigtiaa4«'Miftiiiig jiü

Dflr Vorsitzende zeigt an, das« noch «ioe we^r« Wahl voimneluiiMi

ist, da das Görnitz mit Bückaicbt atif die in der StAton aleh ««hs^ndan

Arbeiten den Beschlttss gefasst hat, die Besetsnng der seit Juni ?aoantoo

Comit^stelle zu empfehlen und hiefür Herrn Dr. Ed er vorzuschlagen,

welcher wegen seiner im Jahre 1878 erfolgten Berufung nach Troppau

«Bi MpyllwBdiii JMmmi &m d«p Cpnitd «iitnnw —wü
Uebw liriidiiog Öm ToirtMidw fl^Maetami die Vmum Pr«M

'

aad Ungar das Scrutiniun. Für die Wahl der Mitglieder 4er Prüfnip»

oommission wurden 80 Stimmsettel abgegeben und erscheinen die Herren

V. Angerer und C. Uaack mit je 16 Stimmen gewählt. Für die Wahl
des Comitt^mitgliedes wurden 32 Stimnaettel abgegeben nnd ent£iUea

30 Stimmen auf Herrn Dr. £der.
Der YtiillMBde tlieitt nit, diM QmM kmiMmm htl«A

AMteMbaig aller Prabe anl knäanag der Wbnkkmfßiimmkt» «•#
einiger minder weeentlichen Bestimmangeii au ernenem.

Dor Voraitzpndc hriitgt zur Kenntniss der VereammluDg, dats Herr

Dr. Eder über Anregung einiger Mitglieder sich bereit erklärt hat, einen

Cycius Ton Vorträgen über photograpbidche Chemie abzuhalten, wenn

aioh hieau wenigstens 15 bia 20 Theilnehmer melden. Der Vorsitaei^e

begriiet diee«« SntidiiiM «H fC»MW Biftiedigung Mid lüdit dl»

gUeder eia, aieh beeftgiieb der nllMMO PiwiMiile «lit Uum Dr. Sditr Im

dM Einvernehmen zu setiea.

Herr C. Haack bespricht ausführlich das Arbeiten mit Bromsilber-

Qelatine in allen .Stadien des Processes und demonatrirt die Herttellung

der Platten. Er spricht sich gegen die Anwendung von Treekenkäaten

flir di« lioriapatet lif^endeii Platten ans, aAndem sieht v(Mr, die Platte»

ia virtiaalar atelhng aaf SteUagea in aiaa« doroli daa Of» ^efaMt ITata*
locales erwirmten Zioner trookaea sa ieasea. Iia|ilai«e ifl fUhaaipip
dunkel und darf nur mit einer rothen tinteme betreten werden. Herr

Haack legt eine grosse Zahl von Matrizen vor, welche auf Gelatine-

Emulsion-Trockenplatten hergeatoUt wurden; er demonstrirt au awei gleich

lang ezponirten Platten, deren eipe mit Bromsilber-Gelftline, die andere

ndt gtwSbatteheB aaeeaa Collodia» tUi^iwgen war, dia «tÜ grBaiiw Mmr
pfindHebfceit d«e aratgaaaaalMi Mpaialee. Wihiwd dia GahMiaaphrtto

vollkommen ausezpoidft iet, sind auf der Colludionplatte nur die stärket

belfuchteten Stellen ausgezeichnet. Der Sprecher legt ferner Diapositive,

welche bei Kerzenlicht angefertigt wurden, Vergrösanrungen, welche mit

dem Sc'ioptieon hergestellt sind , und davon copirte Negative vor, endlich

eine Beproduction des Makart'dchen Bildes „Eipzug des ELaisers Carl V.
in Aatwarpaa**, weleba varkthft in dm VImmSimm v«i 76X^0 .im

bergeetellt ward% indea .er .daa IM daeab dat fWae auf dfa Baamflbar-
fldatineaebiebf ümb. «abtf altwdiaae ^ma Jlaaw —
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weidMi nOMlt» «ber iomoch die Entmcklnng in ao^gesdehneler Weise

erfolgte. Herr Haack wendet bisher in der Begel den Pyrogallas-

Entwickler an, ist jedoch der Anncht; dass der Eisenozalat-Entmckk'r,

insbesondere in der von Dr. Ed er empfohlenen vereinfachten Herstellung,

für jene, die bisher nach dem gewöhnlichen nassen Verjähren arbeiteten,

wegen des äbnlichen Aussehens der Matrizen mit den auf letzterem Wege
erhaltenen Vortheile bieten dOrfte. Die mit PjrogaUnssftnre ertielten

Ibtris^ erseheinen wohl dem Ungefibten nieht hinreiehend kriftig,

geben aber doch sehr gute Gopten. — Besuglich der Anwendung der

Bromsilber-Gelatineplatten fiir lln eare Beproductioneu erklärt bich Herr

Haack noch nicht durch die angestellten Versuche vollkommen zufrieden-

geatellt, spricht aber die Erwartung aus, daas in nicht zu ferner Zeit

auch tür diese Richtung entsprechende Verbesserungen der Methode ge-

fanden werden dürften. Der Bedner theUt mit, dass er nur mehr ungern

das nasse VerlUiren anw«idet nnd dass besonders fSr sehr grosse Hatten

die Gelatine -Emulsion bedeutende Vorthdle bietet, nicht nur hinsieht-

lieh der Pr iparirung der Platten , sondern auch in ökonomischer Be-

ziehung. Unter allen Trockenmethoden hält Herr Haack die mit Brom-

silber-äelatine für die einfachste. — Der Vortrag wird von der Ver-

sammlnng mit grossem Beifall aufgenommen nnd Hwm Haaek für sdne

Beetrebnngen, den Oelatineprocess in Oesterreieh su verbreiten, rom
Vorsitzenden der Dank ausgesprochen.

Herr Dr. J. M. E d e r legt zwei Proben von in verschiedenen

Stadien der Zersetzung begriflFcnen Collodionwollen vor. die ihm in Folge

seiner Aufforderung in den photographischen Pachblattcm zukamen. Be-

züglich der einen Probe, welche bereits in halbflüssigem, gallertartigem

Zostande ^eh befindet, bemerkt der Redner, daas, wiewohl er bei den

vielen von ihm hergestellten nnd durch längere Zeit in geschlossenen

Gefässen aufbewahrten Prob«! von CollodionwoIIe, besonders bei mit

destillirtem Wasser gewaschenen Proben , das Eintreten von Z'^rsetzungd-

erscheinungen , z. B. Auftreten von SalpetrigsUnre Dämpfen, allmälig

* steigende Löslichkeit in Wasser u. a. m. zu beobachten Gelegenheit hatte,

eine so hochgradige Veränderung ihm noch nie vorgekommen Mi, Die

vorgelegten Proben werden nunmehr der chemischen Analyse nntersojgen

welrden. Der Spreeher bemeritt, dass nach seinen Erfahrungen die Zersetsnng

besonders raseh in fest verschlossenen Flaschen erfolgt, weit langsamer

bei Einhüllunp in Pnpier. In der Regel kann die CollodionwoIIe durch

Jahre aufbewahrt werden, wie dies <iurch Proben constatirt wurde, die

dem Sprecher zukamen und die durch 16— 20 Jahre ohne Einhaltung

besonderer Vonichtsmassregeln aufbewahrt worden waren. Besonders in-

teressaate Ifttlheilungen nnd Proben kamen dem Spreeher voo Herrn

Haakmann, Vorsitzenden des Amsterdamer photographischen Vereines

^ Beobachtungen, welche derselbe in Singapore und Java zu machen Ge-

legenheit hatte), ferner von den Herren Krebes in Wien, Kiel' fei in

Berlin, J. Brandner in Leoben, Testoris in Kolaczyce, Has-
linger in St. PSlteo, J. Weiss in Kirchdorf su. Dr. Bder sprieht

idlen Biasendem den iribntsten Dank ans.

Herr Dr. J- M. E d e r bespricht hierauf die Zusammensetzung des

ffisenosalat-Btttwicklers^ sowie seine Stellung in der Beihe der anderen
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für Emulsioiuproccsse empfohleoeu Entwickler. Am Schlüsse des sehr bei-

ftllig aufgeBonnNDen Vortng«• empfi«lilk Dr. Ed er wärmitoiu den Eiaen-

<mlmt>£iitiriekl6r, da er «leh sehr h&eht im H<Hneiite dai Bfldaifes dnrdi

ZwAmmeogiesaen toh beatimmten Quantitäten der in Gewichtsvcrhältnissen

hergestellten Lösungen von Eieenntriol und von neutralem KaKnmOTalat
hergesti'llt werden kann

Herr Wachtl legt mehrere Matrizen aus den Ateliers der Herren

Winter in Prag, Kroh, Mahiknecht and Müller jun. in Wien als

Beleg fBr die naeh dem Kroh*Mlien VerMiren enielbaren Beanltate vor.

Herr 8]kolik begleitet dieie Vorlage mit einigen Bemerkongen, naeh

welchen er das Kroh*sche Rapid-Verfahren auf Grundlage von Versuchen

mit Mottn'schcn Platten dem Gelatine - Emulsionsverfahren ebenbürtig

hält. Er wendet sich gegen die Bemerkungen des Herrn Dr. Szekely in

der Versammlung vom 7. October (s, Photogr. Corresp. Nr, 190, pag. 196)

und spricht die Ansicht aus, dass bei genauer Einhaltung der Vorschriften,

sowie groeser Beinliehkeit elete günstige Beeoltate eraielt werden mflieen.

Hierüber entwickelt eich eine lingere Debatte, an der «ach die Herren.

Dr. Sz^kely, Wachtl, Skolik und Dr. Eder betheiUgen. Hetr
Dr. Szdkely bemerkt, dass er bei aller Sorgfalt die von ihm ge-

.

forderte Gleichförmigkeit in den Resultaten vermisste und bisweilen flaue

Bilder erzielte, die sich schwer verstärken Hessen. Da er nicht das Feld

des Experimentirens betreten wollte, kehrte 'er, wie er bereits hüher mii>

theUte, an seinem gewohnten Verllüirefi sorfick. Die Herren Skolik ond
Wachtl sprechen ihr Befremden darüber ans, dass die Photographen in

Wien nicht ebenso befriedigt sind, wie die auswärtigen, von welehen sich

viel? . wie z. B. die Herren Winter, Kozmata, Szathmary, sehr

anerkennend aussprachen. Sie sind überzeugt, dass bei genauer Einhaltung

der Vorschriften und Beharrlichkeit gute Resultate erzielt würden. Herr

Dr. Eder bemerkt, dass die Bapiditttt des GeUttine'Emulsionsverfahrens

wohl kaum doreh «ne der Msher bestehenden nassen Methoden efreieht-

werden kann jmd dass anf den Qelatinerasats som CoUodion , weldier

nach den bisher in Fachblättern angegebenen Vorschriften *) eine der

Grundlagen do5 K roh sehen Verfahren b MMet. bereits frührr hingewiesen

wurde Auch andere Sensibilisatoren wurden anempfohlen , wie z. B.

Tannin *) , Gttllu!<8äure ). Alle diese Zusätze lassen befürchten, dass das

Silberbad verunreinigt wird. Herr Dr. Sankel/ bemerkt, dass er bei

seinen Versoehen mit dem Kroh'sehen Verfthren eine YenmreiDigiiQg

des Siberbades nicht beobaehtet. hat.

Se. Ezcellenz Herr Baron von Schwarz- Senbom lenkt die Auf-

merksamkeit der Versammlung auf die neueste Auflage von Liebert's

Werk: „f.a Phiitoyi aphie en Amerique** und berichtet über die noch so

wenig bekannten und bisher schwer zugänglichen Kuustschätzo , welche

das Domcapitel in Agram besitst. Der Redner empfiehlt dieselben der

Anfttterksamkeit der Photographen und ist der Ansieht dass die Bepro-

') Wir bringen den ausführlichen Vortrag in diesem Hefte psg. 9IS.
Siehe z. B. i'botogr. Wochenblatt Nr. 44, pag. 36.

Siehe s. B. Sehnanss, Pbotographisebes Lexikon, 1664, pag. 171.
'1 Laborde. Bulletin de Ja Soctiti franQaiie 1867, pafr. 08.

^) Monokhoven, XraiU ginmU de Fhotogroffhie 1866, psg. 166.
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Ttrvreiieft auf dfe geringe Ufiterstätzung, weleh« den Photographen fowohl

von Sehe der gebildeten und begüterten Classen, als auch von Seite des

Kunethandels bei der Durchführung solcher Unternehmungen zakommt.

Oer Vorsitseode verweist auf die namhaften Unterstützan^n, welche z. B.

der eielieieelie Hof bei Aufiwbineo nm KanetdenkoMliii im Biesengebirge

d«B» befaretfwidwi PftotogmpiMB aag«deiben Heif^ eowie mt die bedeotendeii

Summen, welch« in England nm Ankaufe von Büchern und Bildcrwerkea

gewidmet werden. — Herr Baron Seh warz- S en bom behält sich vor,

in einer späteren Versammlang auf die nähere Erörterung der angedeuteten,

die Thätigkeit de« Photographen hemmenden Verhältnisse und die Mittel

aar Abhilfe nuflekiukommen.

M Fngekaateo indet sieh die 'Attfhige: ,)Hat Jenwnd mit den
oiiilisnfen Eisenentwiekler, welcher Ar Mattoe-Emulflioneplatten

in den photographi«ohen Notiseo (Hr. 171) angegeben ist, Erfahmngea
gemacht?" Der Vorsitzende frägt an, ob Jemanl das Wort zu nehmen

wünscht über den Gegenstand, der durch die umfassenden Mittheilungen

des Herrn Dr. £der sehr erschöpfend behandelt wurde. Da die V'er-

MlilWH 4hM Aniidrt Mit, wird die SMnng geschloieeB.

Aosstellnoga-Oegenst&nde

:

Von den Herren: Oscar Krämer, k. k. Hof-Kunsth&ndlec in Wien: Aof*
nahmen von Zuchtpferden von Krob; Hochgebirge-Aufnahmen ans dem Ortlar^

Sebiete und der Schweis, aufgenommen in dieser Saison von Dr. J. Beek in

trassbnrg; — J. Löwy, k. k. Hof- l'hotograph in Wien: Eine Collection von
Liehtdmeken nnd Portriten in oblongem Formafte; — Wilhelm Hoifmann,
MehtJniekenstslt in Dresden : Eine Collection von Lichtdrucken, auf der Schnell»

vraaee herg'estellt und FarbeDlicbldmcke; — J. Hahn, Photograph in Nürn-
berg: Aufnähmen von Baudeukmalen in Nürnberg; — Cari & Nicolans Ben-
ziger, Buchdrucker und Buchhändler in Eioaledeln: Pbototypieo; — Pfaner
Thelen in Witten: Mikroskopische Anfnahmen von Pilzen, im Lichtdrnck ver-

vialfältigt; — Carl KeUermaan, Bronsewaaren-Fabrikaut in Wien: Bronae-
nhwn; — fl. Biedel, Bildkener in Wtmi FentenU, Bellaatnde mid Ooneele.

VdMfr Dr. vmm M«d«Mmvm'« n^tometer.
WUfMak in def nentf-femiialanf am 7. Oetober 1879.

Ten Dr. Joeef Eder.

fleif Dr. MonckhoTeD hat ein Pbotometer f&r das Atelier

oenetrairt, welches auf der Zersetsung von ozalsaurem Uranoigrd*Ammoniak

im Lichte beruht Ohne Zweifel ist die Einführung einer ezacten Photo-

metrie im Atelier für die Bestimmung der richtigen Belichtungszeit von

hohem Werthe für den Photographen. So freudig ein Instrument, welches

dieacB Zweefc «ntopieehen wflrde, begrüset werden moei, ao daxf dennoch

audit veiftieen werden, dme da* Ton Heim Dr« t. HonekboTen an-

gegebene Instrument nock mancher YemkUkonunnang bedttrftig ieft, bevor

aa in der Praxia verwendbar wird.

Ich aebe gana ab tob den Einwürfen, walobe lieb auf die Con-

') fliehe Pbologr. Ceneep, Mr. JLS». feg. 17«.
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Irattioa dM AppawtM aclbift beiielMtt, Darantor gehSi« ntoiMillMr iw
üntUuid, dam das Gewiqht der FlüssigkeitoBäule, welche im Rohre immer

höher steigt, allmälig grösser und deshalb das beim chemiechen Zer-

setzongeprocess entweichende Gas mit der Zeit einen immer grösser wer-

denden Widerstand zu überwinden hat. Sie scheinen mir nicht gewichtig

genug uud Herr Dr. v. Monckhoven hat sich oäenbar von der Unsohttd*

Ikhkiit 4iMM Umilwdes ttbenpeogt.

ädert Uaregaloiftisigkeiten ftber, iMlelie im Verhwfe der Besetioii

aiell tfnatellen und ihren Grund namentlich in der wechselndea Tem<*

peratur and allmäligen Erschöpfung habt>n , lassen sich nicht yernach«

lässigen, sondern müssen berücksichtigt werden, wenn die Angaben des

Photometers vergleichbare Werihe liefern sollen. Diese Correctur der

Photometerangaben aaf eine gewisse Einheit ist sehr nodiirendig, wenn

die BelielitiiiigeMit im Atelier danaeii bestimmt werdea eolL

Znm Oloek liad derartige Photometev wie der Monekboren-
eebe sobim wiederbolt eooitrnirt und ihre Fehlerquellen tbettweiee erkannt

worden, so dass man dieee Angaben war fienrtbeitiing des neeen Pbete-

meters benützen kann.

Die erste Anwendung der pbotochemischen Zersetzung eines oxal«

eanea Metallaakee im Lichte aur Bestimmung der Lichtintensitftt maehte

Dr. J. W. Drap er, alt er im September des Jahres 185T (niehf-im

Jahre 1840) im »Philos. Magaiina das eamre esaleanre Eisenoiyd snr

Photometrie emp&hl Er mass entweder des im Lichte ausgeschiedene

Kohlensäuregas oder versetzte die Eisenlösung mit Chlorgold, wobei in

demselben Masse metallisches Gold ausfiel, uls Eisenoxytiul im Lichte

reducirt worden war. Später, im Jahre 1860, erkaunte Woods, dass

die Methed— der Photometrie, bei welehen den im Liehte MUffeseMe*

de«e Gas gemessen wird, mit vielen Sdiwierigheiten vcrkaftpft aiad( tr

benutzte eine Lösung von ozalsanrem ffiseno^d und denselben Appami
(nftmlich eine Flaeche mit eingeeetrtem rertiealen Qlasrohr) wie netter»

dings Monckhoven^}. Später machten noch Lipowitz^) und Mar-
ch and ^) specielle Angaben über die Bestimmuog der Lichtintensität

nach 4er Menge des aus Ferrid-Ozalat (oder Eisenchlorid und Ozalsänre)

Mtweiehendea Gases.

Obwohl ea der Priorit&tifrage thateiebliah wenig liegt, eo ist ae

doeh interessant, dass Barnett in Edinburg zuerst in der XiveipoeUr

photographischen Zeitschrift vom 15. December 1858 einen rohen Abriss

einer photometrischcn Metbode mit oxalsaurem Uranoxyd angab and
seine Methode im Jahre 1860 im „Philo». Magazin'' Bd. 20, pag. 50 *)^

ausführlicher beschrieb. Er setzte eine Lösung von oxalsaurem Uranozyd

oder elae UBiebwig von lalpeteieairem UnuMngrd mit Oialsiiive «dar

mit doppelt'^iabMMa Sabeo in einer Flaiehe dem Lieble aeji vml be*

') Diese Angabe ist in Xwewirg 186T, pag. t06, Imer in Dla^sr^
PoljtecbD. Jonrn. Ii. 146, png. 29, übergegangen.

*) The Journ. of Phot. Soc. London, Bd. 6, pag. Id6; auch Kreutzer,

9«jSsohr. f. Fbot. u. Btereosk. (1860), pag. 68.
*) Zeitschr. f. Phot. u. Stereosk. (1860), pag. 188.

*) Etüde sur la iorce cbimiqne continue dans U lumtire üu «oleil (1876).

^ Aneh Zeltsehr. f. Phol n. Stereoik. (1860), pag. S6I.
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•ÜHBlte ditt entweichende GhuflMBgt. Bt bt sehr interessant, da*
MonckhoTen seiue Uranlösting um vieles empfindlicher als das Eisen-

salz fand, was Burnett, der ebenfalii sogleich mit Uran* und £uen-
salzen arbeitete, nicht angibt.

Die wichtigste Vorsicht beim Qebrauche von Photometern, bei welchen

di« durah das Liekt aoBgesoUedene €h«nenge gemaMaa wild, Uagk aadi
Draper und Woods in der'Ftmhaltang das Temperatarwaehself*
Da dies in der Praxis kanm n enatdian sein dSrfte, so moss man tov-

läufige Kenntniss habeu, bis aa welchem Oradi; ein solcher die Angaben
des Instrumentes beeinflusst. Die Erhohuug der Tempeiator^ kann in

dreierlei verschiedener Weise daraaf einwirken:

1. 8ia dahat dia FtÜMii^ait vad die aingesohloMmia Lall aoa «ad
ncanaabt das Staigaa dar FIBmIi^ im Yarhiltnissa* a«M haaUgliahaii

Yohunen des Gef&sses und der BOhia, wie beim lAermometer.
2. Sie treibt die Kohlensäure ans dar gosltrigtrn Kohiensäare-

lösnng SU jener, welche durch das Licht erzeugt wird. Die Menge der

Kohlensäure, welche eine Flüssigkeit erzeugen kann, hängt von der Tem>
peratnr ab; je höher diese ist, desto weniger Gas kann die Flüssigkeit

anthaUaa, so daai, w«nn wihiaad aiaar vadtagartaa Baahaahtaag dia

TaaipMalar staigt» KaUaasima imalihii^ van dar aktfariMhaa WMEaag
aaqgatrieben wird.

3. Je höher die stetiga Tsaaparatoi kt, dwto giilMar aahaiait dia

Kraft des Lichtes zu sein.

Wenn man die lichtempfindliche Eisen- oder Uranoxalatlösung dem
Lichte aussetst, so seigt sich anfangs keine Entwicklung von Kohlen-

alna, abwaU dia Eiatwirkang dai Liahtas aia henailNringt. Daa Qaa
wild hb an aniaBi gawiiMn Gtada van dar FMbdgfcait aa%aneMwn oad
0 liage diese nieht damit gesättigt ist, tritt kain Btaigcn in dar BShra

aia« Die Photometerflüssigkeit mnss vor dem Gebrauche
mit Kohlensäuregas gesättigt sein, wenn sie sofort ver-

wendet werden soll. Dies kann leicht dadurch geschehen, dass man

das Photometer vor der Verwendung dem Lichte aussetzt^ bis Gasblasen

mibmUbtm, adar daas wtm ia dia angesäaarta FHItrigkait «te wenig eiaaa

Oarboaatat wirft, odar man leitet direet Kohtenslnre bis aar Blttignig

als, odar maa setzt .Sodawasser" zn. Da Monckh o v(>n kabhmsaares

Uranoxyd-Ammon in Oxalsäure löst, so sättigt er dif Ijösung wohl mit

Kohlensäure, entfernt sie aber hinterher wieder von dem Zustande der

Sättigung, weil er das Verdünnen mit Wasser vorschreibt. Diesem Uebel-

stande kann aber, wie erwähnt, auf sehr leichte Waise abgeholfen werden

«ai av itt (pabaU «an dah Miaar bawowt ist) dar geriagala von allaa. Maa
MM riah awav var Aagm halte», daat aa lahwar iit^ dia VUiiigkait in

dem der jedesmaligen aradiselnden Temperatur nnd dem Barometerstände

entsprechenden Sättigunppznstande zu erhalten. Wenn die Flüssipkeit bei

30" mit Kohlaasänra gesättigt ist| so ist sie es nicht mehr bei 1 C.

') Nach Bunsen sbiorfairt 1 1 Wasser tou 10" bei 760 mm Barometerstand

etwa 12 1, bei 20* 0. dagsgaa aar 0 9 1 KoUaaslor«. Dies ist eine Difieriai

von 86 Peroentl
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Woods that desbalb nicht unrecht, wenn er dem verticalen Rahre des

Apparates noch ein Thermometer beigesellte ').

Ein gfonar U«b«liiand b«iiii Gebmodie dw Büeii- ud mdunehdiiUdi
«neb dM Ummnüat-PliotonMtora Uogt darin , diM die FUlaiIgkeituinls

dasselben fortfthrt zu steigen, wenn sie vom LiiAte flntfmt wifd. Diese

Beobachtung machte Woods und wurde von Proctor bestätigt, welcher

ebenfalls fand, dass ozalsaures Eisenozyd auch im Finstern fortfährt,

Kohlensäure zu entwickeln, wenn cb zuvor dem Lichte ausgesetzt war'').

Uobediogt notbwendig ist es, den Einfluss der Temperatur auf die

Energie der ebeniaehen Beaetien der PhotometerflUesigkeit anzugeben.

Bei Ferrid-QiabU batWooda aeben beobaebtel, daaa die Kraft dea Liebtaa

9m ao grSaaer ia^ je bUier die atet^;e Tempwator ; ,in dieaeui wie in allen

Fällen, sagt er, steigert sich die Wirkung mit der Hitze". Ich aelbat beob-

achtele, dasfl die im Lichte bewirkte chemischr. Zerpctzung einer gemischten

Lösung von Qucckbilberchlorid und Oxalsäure mit der Erhöhung der Tem-
peratur ausserordentlich steigt. DaBaclbc Licht, welches (unter sonst gleichen

Umständen) bei 0** C. eine gcwitwc Menge des Quecksilbersalzes zersetzt,

bewirbt bei 50* C. die doppelte nnd bei 100* C. die swanaigfacbe Zer-

etanng. bt der Ebflnaa der Teaiperalnr anf die Bneigie dar pbele-

chemischen Reaction nicht bekannt, so sind die photometrischen Angaben
nicht.Tergleichbar und desbalb als Mass nicht brauchbar. Sollte daa, waa

Hir Eisen* nnd fär Qnea|unlberaalae gilt, niebt noch bei Uraninlaan

satreffen?

Soviel aber ist sicher, dass das Licht auf concentrirte Eisen- und

UranaoflSanngen belliger ab anf Yerdfinnle wirkl nnd dnaa die erateren

nnter aenat gleieben Unatinden aMhr Gna nJa die letateren anaicbeiden.

Diea ergibt rieb b^i einem Oemenge Ton Eiaencblorid nnd Oinlalara (wie

Mareband zeigte); es ist, wie ich fand, bei einem Gemenge von Uran*

nitrat and OzalsHure, bei Qupcksilbcrchlorid und Oxalsäure, hei Ferrid-

Oxaiat der Fall; es tritt wohl auch bei Monckhoven's Photometerflüssig-

keit ein. Je länger die lichtempfindliche Flüssigkeit im Gebrauche ist,

desto schwächer wird üe, deato langsamer wirkt das Lieht darauf ein ^).

Bia an einem gewiaaan Gmde der Yerdibmong aind die DIffnenaen niebt

bedentend. Ueber dieae Oranna binana wird aber daa Fbetenwler iauner

aaehr und mehr trige. So bommt es, daaa dasselbe Liebti welebea anf

dem frischen Photometer s. B. 30 Lichtgrade aeigt , nach mehreren

Wochen oder Monaten die Flössigkeitssäule nicht mehr so hoch steigen

macht , sondern eine geringem Ansahl von Graden anzeigt. Dann also

sind die Lichtgrade, welche zu den verschiedenen Epochen des Gebraa-

cbea einen verschiedenen Werth liaben, kein Maaa IBr die Licbtintensitftt

*) Diese Bemerkungen werden durch di« spiter Teröffentlicbten RMultat«

dsr Versuehe Dr. Voger* (s. Pho«. Mitthail. Mr. 167, pag. 16S) aaeh allen

Richtnng«n bestätigt

') In nenester Zeit kamen Dr. Vog el (s. Pbot MittheiL 1. e.) nnd Y idal
(9. Phot News }^T. 1106, pag. 636) bei ihren Versnchen mit dem üranozalat*

Photometer xu gleichen Re«uluten. Letsterer schlägt daher vor, eine grössere

ZabI van aalaban Apparaten mit derselben LBanag gattllt vanilhig an balUn,
nn vollkommen Tergleicbbare Resultate sn ersielen.

') Dieselbe Bemerkung maebt aneb «Argaa" in Naamer lOlS des Brit,

Jmmk of tkafogr, pag. 471.
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mehr. Bei einer seltenen Benützung des Apparates hält die Ura-nlösung
Dr. V. MoDckbo ven's vielleicht lange an; mag sie auch noch so lajtkge

ankalteB, der Punkt, von welchem angefangen die Befunde so xiiecirig

#er4tii, Mwi» «in BrkeBBtiiigii«idi«i Ar deaadbeD m«M bekam« mein,
hwv der praktbeke Pkotogmpk dunit Resultate erkllt^).

Als Bnriiett Min üranoxalat^Photometer construirte, kaAte er
ebenfalls keine genanen Untersuchungen über den Einfluss der erwShoteo
störenden Factoren angestellt. Er studirte sie wohl nicht näher, &l>«r
warnte davor, auf die Angaben seines Photometers (er benütxte eben-

enge dea inn Lidito entiriekelteii GaiM afap Man Ar ditt MM"
teaaitit det Liektes) Ctowkbt an lagen. Er tagte: „Bevor die FeUer,
welche ans diesen QoeUeo entipiiiigea, stndirt «ad und in den Anschlai^
gebracht werden können, wird eine selelie pholegrapkiieke Aofoeiehnmi^
nur geringen Nutzen gewähren.''

Draper empfahl 1857 bei der photometrischen Benützung des
Ferrid-Oxaiates darauf zu achten, „dass das sich unlöslich ausschuidende
onliaare BiMDOijdttl die EMte dea dem Liekte ausgesetitea Glatee nmbt
überiiekt «od dadntok deaeea Dorebriehtigkait veraundert*'. OKabaare«
Uranoxyd scheidet aber im Lichte auch eine bedeutende Menge eines
gelben Niederschlages aas, der sich an das Olas anlegt; ich war deshalb
«ehr begierig zu lesen, ob Monckhoven's Uran - A m mo n i um - Ozalokt

den grossen Vorzug habe, diesen Niederschlag nicht zu geben. Ich konnte
aber in dem Original darüber nichts vorfinden, sondern nur die Notis»

^sum agAaie dae baere det Rektee aeitweiUg bÜ efoeai Blaendmbt
potaea", waa aaf ekie ÜMte AaasekeidQiig im laiieni dea Bebvea deatat
und wohl an dem Bedenken Anlass geben kann, dass dadurch die Weite
des Rohres verringert und die Licbtgrade einen andern Werth erhalten,

aber noch nicht zu dem Schlusae berechtigt, diese AoMcheidiiiig soi

eine Folge der Lichtwirkung').

Ohne Zweifel werden wir bald etwaa Näheres über den Verianf

dea ekemiaebeo Proeawoe^ weldker ia MoaakkoTen*e Uraaphotomelar

vor sieb geht, acfiüireo. EiaitweUea mVmaa wir am mit dem begaügea,

was über das Verhalten eines Gemenges von UraaBitrat nad Oxalsäure

im Lichte bekannt ist. Wir können dirae Angaben um so eher auf das

Uranoxalat übertragen, als festgestellt wurde, dass die Salpetersäure dabei

ohne Eiafloss ist. Nifepce de St. Victor und Corvisart^) fanden,

ffaMa die Uranlöeuag sich augenblicklich oater Entwioklimg von Kohlea-

o^d aa aeraetaaa beginnt, waaa owb dem Liekte aar momaataa dea

Zatritt geatattet Von glelekaaMig gabUdater KoUeaainfe erwikaeo ne

') Da» Photometer mit Chromatpapier zur Bemessong der Bclichtangsseit

von Pigmentpapier etc. wird oft so sorgsam gehandhabt, dass man das Photo*
aeler|Mqrier aar aeÜMa Zelt wie das Pigmentpapier seasibilislrt, am |a älie Diffs*

renzen, welche das verechiedene Alter der lichtempfindlichen Aubstanzen bewirken
könnte, an eUminir«n. Ebenso soll die Differena der Empfindlichkeit eines Oxalat-

Pholomelin, ae laage ea IHsek ist and wenn ea aeliett theilwelaa eiaehSpll- ist,

barfieksicbtigt werden.

') Dr. Vogel beobachtete eine badeatende Anasoheidung des gelöstuii

Uraaialaea beim Kalten der Tenperatar daa AteUert aater It* B., oo Ibm die

Flaaehe nndorsichtig wurde. (8. Phot Mitth. IgT, pagk IdA)
0 AmuO. d. Chemie, Bd. 118, peg. HA . .
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nichts. Seekamp') beobachtete , dMt das entweichende Gm an«
Kohlenoxyd und Rohleneäare besteht; er erkannte das abgeschiedene

^üne Pulver ala oxalsaures Uranoxydul wobei zugleich Ameisensiiure ent-

standen war. Ob wohl das ^^Oas'*) das sich in Monckhoven's Photo»

Dieter bildet, aacb aus Kobleaoci^d and Koblensftnre bestellt? Ob sich

aneh Aaieiuaeiiure bildet lad aof dieee Weiee die dieaiieebe Smaamea-
eetanng der Pbotometerflasaigkeit bei ttngerer Beootnag eieh qaaKtativ

Hadert? Diese nod& ofeaea Fragea harren imlatereeee esaetor Besaitete

ihrer Beantwortung.

Es sei mir noch eine kurze Betrachtung gestattet. Gesetzt, es sei

nur ein einziges Pbotometer, z. 13. das Urauoxalat-Photometer bekannt,

und ee wVide ear BeetiauBong der BäKehtaageieit hA Pigmentpapier

(nit OhromeelieB seaiibiUeirt) benitet. Die Pbotoehemiker aber bahea
gefundeBy dass fast auf jede Art Ton lichtempfiudlieheu Substansea

endere Liebtstrahlen des Spectrums besonders lebhaft einwirken, bald das

blaue, bald das rotbe, bald das ultraviolette Licht; welches wirkt aber

auf das üransalz am meisten? Würde man sich da nicht ühir den

Fortschritt freuen , wenn mau eine Methode] f&ade, die Belichtungszeit

der ebromirtea Pigmeatpapiere wieder aiit Chroneali-Photonielita
itt meseoi, jeae der empfindlieben üraapapiere ant UraaeilieB?

Nun aber eiad wir in der angenehmen Lage, die EspoiilloiUBeft vea ehre-

mirtem Pigmentpapier mittelst Chromsalz-Photometer messen za können

;

soll man diesen verwerfen und den photochemischen Process eines fremden

Salzes als Mass benütsen, wenn man obendrein den letitgeaannten gar

nicht genau kennt?

leb will alefat im eatÜBrateetea bertreitea, daie eiae (wenigeteiie

dea Aafordemagee der Piaxie) geallgeade phetoiMtrieeha Ifeiboia anf

der photochemiscbea Zersetzung von Monekhoven's Uranlösung ge*

gründet werden kann, auf Grund der bis nua vorHegeadwi Mltthetlaag

eneheint es mir aber vorläufig nicht möglich.

Ueber den neuen Eisenoxalat-Entwicliler und dei»seu Ver-
glelfihnng mit dem alltalfflchen PyrogalliM-liiBtwiDkler«

Von Dr. Jo3epb Mrtria Ed er.

Man hörte über den neuen Eiseuozalat- Entwickler viel Lob, aber

auch manche zurückhaltende Ansicht. Trots aller Anempfehlong wurde

dem Anftoger geratiiea, ttelier beim altea, erpiobtea and hewihrteD

PTTOgaUiie-Batirielder aa bleil>eB. Dann ftad aiaB daa Bieeaecaiat wohl

beim Gelatiae-Emalsioneverlbbrea gat uad aaeh besser als die PTrogallne«!

säure, dagegen glaubte man, er passe weniger ffir die Collodion- Emulsion.

Die meisten endlich kümmerten sich um das Eiaeaozalat gar aiebt, ioodera

blieben ohue allen Grund beim Alten«

Hat die Anwendung des Eisenozalates (richtiger Kalium-Eisenozalates)

irgend welebe iTelMlatlBde Im GefDlge? Wirkt ee energischer ata die

^ AasaL Chem. Pharm. Bd. IM, psg. 11t. Aach ZsÜiehr. f. Pbot. a*
SliieoeL (1868), p. 14.
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aUudiieht Pyrogallnfare, od«r kuigMoier? Wdebw von hmdm Mittefai

Migt lidi ebar wa nnregelmässigen RedaetiaiMDi zu Schleiorbildangea? bt
das Eificooxalat nar für eine gewisse Art ron T^mniail^fg. Riff^^fM^fi fcr*

IMndbar oder für alle Modificationen derselben?

Die Beantwortung dieser Fragen machten Herr Hauptmann V. Töth
und ich uns zur Aufgabe und stellten eiue grössere Reibe von Venacheu

Ml. Zflaidut eiwiigten wir mi roinM Feno-Oidat «ad Kalinnonlat.

Als du bMto YerUllaiit, da« nenlnle Kalliananlat io Wmmt in tSam,

ftndcn wir 96 g (bis 80 g) io 100 cem destillirtem Wasser. Das neutrale

Salz ist schwer käuflich zu bekommen, dc-halb lösten wir 100 g Kleesalz

(ein Gemenge von zweifach und vierfach- oxalaaurem Kali) in '/j Liter

heissem Wasser und versetzten die Lösung mit festom gereinigten koblen-

iauren Kali ')} bis eine schwach alkalische Reaction bemerkbar war und

atftiteD dann etwas Qialsttare wa. Die hiebe! auftretende aehwaoh saere

od« naolnl« Baaaüoii der LSamig iat ein naabweialiehea Eiferdeniiaa, wm
aehleierloae und klare Negative reaultiren sollen. Die schwach saure Reaction

ist um 80 vortheilhafter, als beim nachfolgenden Auflösen von Eisecoxalat

iu der Flüssigkeit sich leicht ein basisches Eisenoxydsalz ausscheidet und

dann eine anfänglich neutrale Lösung deutlich alkalisch reagirt and dicke

Schleier verorsaebt.

Dia KaHwafliTalat-Hiwng wird im YoRallte heigeatallt md iat an*

bagrenat haltbar. Das Natrlwaosalai eignet «eh wegen seiner geringeren

LMidUuit im Wasser weniger zu unserem Zwecke als das Kaliumsalz.

Vor dem Gebrauche löst man 6— 10 g Eisenoxalat in 100 ccm <ler

Kaliuraoxalat-Lösung, indem mau das Geraenge in einer Porcellanschalc

erwärmt. Die rothe Lösung ist nach dem Filtriren und Erkalten zum Ge-

bnaiaba Mig. Dtt dar Hammfcr kiiftigar wirkt mä aiaa Unwa Ba-

liahtang dm Pkttan erlbrdart, wann ar aoneaatrirtar tat, ao iat die giteera

Moige von Eiaenozalat (10 g) voranaiehen. Die nicht filtrirte Loenng hält

leicht festes Eisenoxalat in Suspension, welches beim Hervorrufen sieb anf

die Platten lagert und punktartige Flecken am Negativ gibt. Diese Lösung

ist 2— 3 Tage, aber nicht länger, haltbar. Nach dieser Zeit verliert

sie rasch ihre Wirksamkeit. ^

Dm naaMiialal-Entwieklar a»Bas neutral oder aabwaeli aaaar» darf

abar niaauda alkaÜadi reagiren. Oft kommt es vor, daaa er (trotadam

daaa die ursprüngliche Kaliumoxalat'Lösung sauer reagirte) nach dem Auf-

lösen des Eisensalses alkalisch reagirt. Die alkalische Reaction wird durch

Hinzufügen von einigen wenigen Tropfen starker OxabäurelÖBung o 'cr

Eisessig <wir bedienen uns meistens des letzteren) beseitigt. Es schadet

nicht, wenn die Reaction jetzt sehr deutlich sauer ist. Ein Uebermass

wan tttava vonSgart abar die Bniwiakfauig asflUlend. Dar Zmala aiaar

aftiMiab raagfreadan Bobalana aum naatnlai KaHam<Aiaaaoiala(-Brtwiakler

iai ala gMateo aabIdKah a« baaaiahaan (Seblaieibildnng) und daabalb

*) Wir bedienen nns mit Yoriiebe des doppslt>kohleonnirea Kali, wsidiee
»ehr rein in den Handel kommt. Gereinigte Pottasche (namentlich aus WeinsN^'n

arseogte) wird ebenfalls gute Dienste leisten. Unreine, rohe Pottasche bewirkt,

dam dia damit abgestumpfte TleaialiUiiang die EiaeofitrioUSrang (a. n.) trflbl^

wann aneh die fiebtigen Veriilltnime aonat eingabaltan aind.
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wir den Znckcnkalk ^) «. d^. im EltenentwieUer» j» «mpfehlen

im Gegensatz dazu sogar Säarenuats*

Die Lösung wirkt in der angegebenen OoncentratioD ausserordentlich

stark reducirend. Bromsilber wird — auch wenn das Licht gänzlich aua-

geschloBsen war — allmälicb davou reducirt^ sehr rasch aber beim £r-

nHrmMu Du beHditeto BrmiudtiMr witd ft^geiddieldidi getdiiiiisl. Iii der

Praxis bewShrt sicli dieser starke Eisenentwiekler ohne Bromidsuata nieht,

denn er bewirkt in kurzer Zeit eine Schwärzung oder mindestens starke ITv-

schleierung der ganzen Platte, obschon auch das Bild sehr deutlich heraus*

kommt. Solleu Schleier vermieden werden, so muss dem Hervorrufer un-

bedingt Bromkalium . ungefähr in demselben Verhältnisse wie bei der

alkalischen Pyrogallussäure, zugesetzt werden. Die bromkaliumbältige

Eisenozatat-LSBUDg 'wirkt nur sehr langsam auf das- nieht belichtete Brom-
sllber, dagegen rasch anf das heliehtete. Dadurch, dass das mdit be-

lichtete ßromsilber der redncirenden Wirkung der Eisenauflosiing' so gut

widersteht, während das belichtete rasch geschwärzt wird, erklärt sich

das günstige Verhalten des Eisenoxalates als Hervorrufer von Bromsilber-

platten.

Wir wihken tu nnseren Untersuchungen aus verschiedeneo Gränden
in erster Linie Collodion-Emalsionen. Alle Bromsüber>EmnlM[onen arbeiten

mit dem Eisenozalat gat, nur darf nicht freies Silbernitrat so-

gegen sein, denn sonst sind Verschleierungen und das Entstehen flauer

Bilder schwer zu vermeiden ; das freie Silbernitrat muss durch lösliches

Bromid oder Chlorid abgesättigt sein. Zuviel Chlorsilber in der Emulsion

ist ebenfalls schädlich, weil dieses rascher vom Eisenoxalat reducirt wird

als BromsUber (ohne deshalb empfindlicher an sein) und chlordlberhaltigeB

Bromdlber sieh aHsnleieht erschleiert. Z. B. gibt die Emulsion nach
Chardon^ ferner Liesegang's und Wilde's Collodion-Emulsion mit

Eisenoxalat recht gute Resultate. Emulsionen mit überschüssigem Silber-

nitrat präparirt, geben, wenn sie auch sehr sorgfältig gewaschen wurden,

schleierige Platten; dagegen hilft nur sehr viel Bromkalium im Hervor-

rufer und dabei werden die Bilder doch noch nicht gut, sondern hart und
mangelhaft. *

Es wurden folgende Entwickler mit einander vetgliehen:

1. n. in. nr. v.
Obige Kalium-Eisenoxalat-Tiösung

mit 6— 7 % Eisenoxalat . . 30 ccm 20 ccm 15 ccm 10 ccm 5 ccm
Bromkaliumlösung (1 : 15) . . 10 Tr. 10 Tr. 10 Tr. 10 Tr. 10 Tr.

Wasser — 10 ccm 15 ccm 90 ccm 26 ccm
und fnner als weiteres Yergleichsobject ein alkalischer PfrogallasoEntwickler

von folgender Zusammensetsong verwendet^ welcher sieh sonst als vor»

trefflich bewährt hat:

Anderthalb kohlensHure Arnmoulösung (1 : 6) 20 ccm
Alkoholische Pyrogallussäure-Lösung (5perc.) 5 ccm
Bromkaliomlösung (1 : 10; 10—12 Tr.

NatOrlich wurde dafBr gesorgt, dass die Herrorrnfer an gleiehmissig

inl^parirten und ezpooirten Platten Tersncht wurden.

*) Von Ohardon yotgeschlegen. (8. Phoiogr. Conresp. Nr. 187, peg. 186.)

Digilized by Google



B* Migte sich , dass der concentrirte Eiieneza!at Ent<ricklew ma^r-
' gischer wirkt, als die PyrogHllassäure, denn während letztere d&s Btld

in etwa '/^— Minute erat zum Vorschein brachte und etwa 2 Vl^anuten
bü zum vöUigea Ueraastreten des Bildes beansprucht«, machte des- eirafc-

gHuaati 4m BIM lolbrt nadi dtm BintMclMi andidatt «td üttas wr
nach kam Miaute tahM voUtliiidig ad abeaM iatoativ «ad tadJljuat
gantardan. Sogar der askaa alark vardiimtaB BiMnlSsung II aaa^ UI
kaai noch ein kräftigeres Herrorrufungsvermögen zu als der coneentBfa'AMa
PTTOgalluslösuDg. Die Lösung IV brachte das Bild ungefähr in der-
selben Zeit als die Pyrogallussäure hervor, das Bild war ebenso intenaiw
(grelle weisse Stellen eines Gjpsgegenstandm waren nahezu undurcbsicb t.i^^

and aaaiaiordaBtlicli aart mid «ehin aBodaUirt» «bar noah Uavar ala «Im
ait Pyrogallaa eatwiakalta, obaehaa diaaea amh aialit alt Wfaehloiait Im-
zeichaet werden konnte. Die aach stSAar Terdünnten Losoagea A^^r
zeigten schon eine schwächere und langsamere Wirkung und nur eine
verlängerte Entwicklung brachte bei V noch alle Details heraus; in dieser
Concentration ist der Entwickler noch ganz gut verwendbar, aber in
noch verdünnterem Zustande zu wenig kräftig, er ähnelt dann in der
Wirkaaig das vor einiger Zeit noab gabiivehUelMi vardfiimtaa Pyrogalla«-

entvieklani, and Ist aar la AaenahaieflUlan, wann daa KegatiT ibar
aipOBirt wurde, empfehlenswerth.

Es ist charakteristisch, dass der concentrirte Eisenozalat-Entwiekler

trotz seiner blitzartig schnellen Wirkung (es war die Expositionszeit für den
Hervorrufer III und IV gerade recht, für I etwas zu lang gewesen) das

Negativ nicht verschleierte — ein grosser Vortheil bezüglich der Sicher-

heit dee Aribeiteoa; nat&rUeh aaoee daa Negatir reditaeitig abgespült werdea.

Der eoaeealrirte Siaaaoxalat-Eatiriekler wirkt alaa energtseher and ge»
stattet auch eine kürzere Expositionszeit (etwa ein Drittel?) ala die er-

wähnte stark alkalische Pyrogallus-Entwicklung mit kohlensaurem Am-
moniak. Jedoch arbeitet auch die Entwicklung II und III sehr rasch

und regeluiäHsig , so dass es noch fraglich erscheint, ob nicht diese

Lösongea wegen ihres ruhigeren und allm&lig wachsenden Entwickeins des

Büdee von Ungeübten anfange Terwendet werden eoUen. Wir aind aber

der Thataaehe, daee dar eoaeentrirten BiaealSMiag die gtSeate Wirkang
zukommt, wobl bewnsst und heben die trefflichen Wirkuti^rn der ver-

dünnten Lösungen nur deshalb hervor, damit nicht Jemand, welcher beim

Arbeiten in grossem Format sich grösserer Fiüsaigkeitsmasson Ix'dient,

von dem Vermengen des Entwicklers mit Wasser sich abhalten lasstf

9t mass aber dann länger belichten. Es scheinen die Entwickler II, III|

ly aaflhilaad laagsanar an wirken uad eelbct naeh geaügend langnr

Hervorroftuig niebt gaaa dtaeelbea Detaile an bringet^ wie die aoncentriita

LSeang in kurzer Zeit, wenn die Belichtung nicht verlängert wird.

Vergleicht man den 7perc. Eiflen ixalat Entwickler mit dem ammo«
niakalischen PjrogalliLB-Eutwicklfr Oberuetter's und IlaHck's, so be-

merkt man eine etwas raschere Wirkung des letzteren. Der letztere bringt

daa BUd laaeber, waicher und detailreicber, wann in beiden fillan die Be>

liebtnng ^eieh lang and der &onikaliaingahalt dee BntiHeldere der gleiche

war. Durch Yenninderung des Bromkalium im Eisenozalat wird die Wir-

kang dee letatereo, aabaeehadet der Klarheit, gaatoigert, wihrand nan
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beim Pyrogallusentwickler nicht so weit herabgeheu kann, ohae Schleier

KU erbalt«D. Der öperc. Eisenox&iat-Eatirickler kommt -ia der Wirkuoi^

dam Obtrnetter'eeheD Pyrogalliu-Eativiffkler gleich, iat lAptre. über-

trilll ibn eai wenig.

Dm Negativ entwickelt sich mit Eiseuozalat nicht nur MhaeU,

sondern auch kräftig, intensiv und briU&at. Dabei kann das Batefeehtn

des Bildes sehr bequem und mit Sicherheit controlirt werdeu.

Die hellsten Stellen des Bildes erscheinen auf den Bromsilberplatteu

je nach der Zeitdaeer der Exposition augeubUcklich bis in einer halben

ICinnte. Im AUfemeiaeo (fiae Itogels 1mm» sieh picht angeben) wird bei

riehtigsr mid niehlicbsr Beliehtnog dM Bild ia etmt 5 fisoindsii disr-

ortrston and dann sehr deutlich, dunkel auf hellem Grande, sich ausbilden;

ea werden nicht leioht Zweifel entstehen, ob das Negativ genügend lange

entwickelt ist oder nicht. Dieses regelmässige Heraustreten des Bildes

auf ganz iutact weissem Grunde ist mit wahrem Vergnügen zu beobachtep.

Zugleich kann man bemerken, daas dM Eisenozalat durch die ganze Col>

lodioPMhicht hiadoith wirikt oad dM hwroiysrafmB Bild gegeo Sade
der OpsratiOB Mhea vor dam FSzina sehr (Bt saf ,dsr BOekMite dsr

Platte sichtbar ist. Die Folge dieser Wirkung ist die bemerkeoswerthe

Kraft der Negative bei deren gänzlicher Schleierlodigkeit, welche jede

nachträgliche Verstärkung übecflüaaig macht, ialU die Expoaitionazeit nicht

viel zu. kurz gegriffen war.

Der Farbenton der mit EiMuoxalat herrorgerufenen Negative gleicht

d«a aal nsassm Wi^ l^rgsstslltn Mhr und iift gaas dea dareh PfrogaUas

oad kohlenaaufM Aauaoa srfaalteosa Mhalichy d. h. mehr schwänlicb, aiit

einem Stich in's Blaogiane, vorausgesetzt, dass in beidea FiUlea BroawUber

mit überschüssigem löslichen Bromid oder Chlorid verwendet wurde. Die

mit Pyrogallussäure und Aetzaimnouiak entwickelten Gelatine- Eniul»ion8-

platten sind gelbbraun. Es ist sehr leioht zu beurtheilen, ob ein mit

Sifoa hervorgerofesM N^tiv genügend dicht iit oad ob m nach-

gekriftigt werden auiM oder nicht, wm bei dem geblichen Tob der mit
Fyrogallus und AetMmmon entwickelten oft schwierig ist.

Die Wirkung des Eisenoxalat-Entwicklers ist nach einer einmaligen

Verwendung nicht erschöpft. Die in der Tasse oder senkrechten Cuvette

befindliche Flüssigkeit kann mehrmals hintereinander zum Hervorrufen

neuer Platten benutzt werdex^ ohne dass mau sie zu erneuem braucht.

Dieie Btobechtnag mschte Dr. MoackhoTca gleidiseitig mit «m.
Wie viel Plattea maa ia ciacr aad derMibca EiMidfieoiif hcEvorrolbB

kann, bevor die Lösung in hinderiicliem Masse geachwftcht wird, können
wir vorläufig nicht genau angeben. Es hängt dies auch von der Zeit ab,

während weicher die Eisenidsung an der Luft steht und von der Ober-

fläche, welche sie der Luft darbietet. So wird sich die Lösung in eine

flache Schale ausgegossen, rascher oxjdiren, als in einer autruchtstehendeu

Cavette, in welcher nur ein geringer Thett der PlftMigkeit der L^ift dar-

geboten wird. Der alkaliscbe PyrogallM-Entwickler mal« bekanntlich Ar

') Die Collodtou*£mttlsionsplatten werden von dem Hervonrufer mit 40'

ilfcohol übergoesen, dann mit WMter abgespült. Aneh Oelatiaeptatten kttnnen
vor dem Hervorrafen mit Wasser benetzt oder eingeweicht werden, was dM
Hermkommeo des Bildes besehlennigt; ee ist aber dorchau nieht nothweadig.
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jede Platte firiich gemischt werden und wenn dies bei der Eitenherror-

ndaag okhi nodurandig ut^ to iii äht «Mar tSn Yovsug dar letatan»

Dir BroaktBimiMMti bft «in niMbwdtUeliM EifordenilH, damit

der Eiianozalat-EDtwicUer keine Schleier fpht, Ifit dar Qnantilftt dieeas

Zusatzes gingen wir anfange nicht sehr yorsichtig um, sondern etwa so wie

beim Pyrogallus-Entwickler. In der Meinung, dass ein zuviel nicht schade,

setzten wir zu Beginn unserer Arbeiten 30—50 com einer lOperc. Brom-

kaliumlösuog zu und sahen das Negativ in Folge dessen wohl brillant

haiaiwkoiiunen, abar arbialtan karte Platten. Dia Harformfiuig dauerte,

wana iiiabi raiebiiaii balialitet wnrda, aabr lang«, bie alla Dataiii in dan
Halbschatten herauskamen and mittlerweile wurden die hellen Partien zu

intensiv. Solche Platten geben nothwendig kreidige Copien. Es blieb also

nichts übrig, als auch hier unsere eigenen vergleichenden Versuche zu

machen. Wir setsten allmälig auf 100 ccm des Eisenbervorrnfers 0*01—lg
BraadcaUiiin aa imd ftadaiiy daie sebaii 0*1 Parc. YoUitifaidig bivrtfabte,

un Tanablaianmg an Varmaidao. Dar GabÜt todI Pare. BromkaUom ba-

wirkte, daai das Bild langsam und nur in den hellen Theilen zum Vonchein
kam; an dem Bilde fehlten aber viele Details, welche durch andauerndes

Entwickeln nicht herauskommen wollten. Es scheint fast, als ob viel

Bromkaliam in dem Eisenoxalat das latente Bild zurückgehen machen

würde, während dem sich die hellsten Stellen bis zur Undurchsichtigkeit

antwiakabi. Bs tritt also baiS^ieb dar Wirkong «nat UabarmawaB on
Bromkaliam in dam Bitaaog^at dandba Fall rasabar ein, wia bti dar

Pyrogallussäure. Sollen mit einem 0*5 Perc. Bromkalium entbaltaadan

Eisenoxalat-Entwickler ebenso detailreiche und in den Halbschatten aus-

gebildete Negative erhalten werden, wie mit einem 0
' 1 Perc. Bromkalium

enthaltenden, so muss für den ersten Fall länger belichtet werden. Das-

selbe gilt Ar Bromammoniom. Wir können also dem Satze Dr. Monck*
hoToat: »Dar Zuiata von Bromammoniom Torlängert niabt dia Ba-
licbtnngsjseit, sondern nur dia Dauer dee EntwicIdungtproaaNaa* niabt

beipflichten und können unsere Aniiabt, „der Zusatz von Bromid zum
Eisenozalat-Entwickler verlängert sowohl die Belichtungszeit, als aneb
die Dauer des Entwicklungsprocesses'^, durchaus nicht ändern.

Wir bleiben vorläufig bei dem Qehalte von 0 ' 1 Perc, als dem vortheil-

baftastaa, staban und sataan dar obananriUmtea Eisaalüanag dieses Qnantam
TOT dam Gäbranaba an. Zu diasam Enda ftgoi wir auf 100 oem dar Eisaa-

oxalat-Lösung ^/^—l a«m Bromkaliumlosang (1:10) zu, oder setzen noeb
Heber die Bromidlösung nur tropfenweise zu, damit wir nicht mehr davon

beimischen, als zur Verhinderung des Schleiers nothwendig ist. Mitunter

^s. B. bei der Beproduction von Stichen etc.) ist es erwünscht sehr con-

trastreiche Negative su erhalten, dann kann der Oehalt an Bromkalium

bia V, Parc| 4, i. 6 aem dar lOpata. LSsung pro 100 cem Eisanldsnng

') Wir können vorläufig angeben, dass ein Datsend Platten im Verlauf
eines Tages mit einer und derselben Eisenoralat-LÖsung, welche in einer Tasse
sich befand, hervorgerufen wurde, ohne dass eine merkliche ScUwSchung des
Bades gastSrt hätte. Es war soviel Bad in der Tasse, dais die Platte reichUeb
bedeckt war. Ohne Zweifel hätten sich noch mehr Platten entwickeln lassen.

Ein einmal benätstas Bad noch am andern Tage "i verwenden ist nicht gnt
timnlidt. V'
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gesteigert werden. Ein stark SHurer Eitenoxalat-Ent wicklet
braucht im Allgemeinen weniger Bromkulium als ein Hchwach
saurer und im ersterüu Falle inuas man mit dem Bromkaliamsuaats doppelt

voratchtig sein.

!• ier Photogr. Oorvwp. 1879» pag. 1S9, w«bt eia ^(Skm^ttM*

dwAiif bin, daia ia den mewton Voieehriftea I8r BiienoMlat-BBtiriddey

ein weitaas gröaaerer UebenchuM mm Keliomoxalat angegeben ist, als

daa Eisenoxalat nach der Zusammensetzong des Kalium-Eisen-Doppel-

aalaes eigentlich braucht. Es ist aber wirklich noth wendig mit über-

•cbfiaaigem Kaliumoxalat zu operiren, weil das Auflösen des Eisenoxalates

in dar warmen Kaliumozalatlösung viel mehr Zeit erfordert^ wenn aiao

um die tbeoretiiclie Menge des KaUeinaalsef ainat. Daas amaer des
dadnteh erwaohaaadea Zaitrerlost aach wegen der veitti^eilta Digeatioa

in der Winne eher eine Oxydation des Eisens eintreten wirdy tat ivolll

antunehmen. Dieser Ueberschuss ist aber nicht nothweadigy wann naa
£isenvitriollÖ8ung mit Kaliumoxalat mischt (s. u.).

Sobald die erwähnte Lösung des Kalium-Ferro-Oxalates (oxalsaures

Eisenoxjdal'Kali) dareh einige Tage an der Laft oder ia einer

halbleeren Flaaehe atehti aehdden aieb prftahtig amaragdgrfina, adieCa

rbombiaohe fltalea eines in kaltean WtMer Eiemlich idiwar lOalidiea

Doppelsalzes von Kalium-Ferrid-Oxalat (oxalsaurem Eis enozyd -Kali)

mit Kaliumoxalat aus (1 Th. dieses Salze» löst sich erst in 14 Th. kaltem

Wasser). Sobald sich diese Krystalle am Boden zeigen, ist dies ein An-
zeidien, dass ein Theil des Eisensalses aich an der atmosphärischen Luft

oiydirt hat imd die LBaang aabon erhahUah gesehiriaht lat 8al die

ESaeaonlat-LSeang daceh liiigara Zmt anfbanahrt wardea, ao muaa aie

in Flaschen Ina diebt unter den Kork gefUllt und diaaa müssen ganz

dicht verschlossen werden; in baUigafullten Flaaeban Terdirbt lie bald.

Die grünen Krystalle zeigen sich nur dann, wenn viel überachnssiges

Kaliumoxalat vorhanden war. Hat man nur eo viel Kaliumoxalat genommen,
als zur Bildung von Kalium-Eiseu-Oxalat ungefähr erforderlich ist, so

bilden aie aiob nieht mehr. Ea ba^aitan dann din Onjrdatioa übaihavpt

keine KxyBtaHisaaonaeraahainaagan, weil aieh aiaht daa erwihate gfiae

an Kaliumoxalat reiche Oj^diak, aondecn ein leichter ISelialMa an Kalium-

oxalat ärmeres O^jdaala bildet, welehaa i^thlieh gafiitbt tnd noeb niebt

antersucht ist.

Ausser diesen Versuchen mit reiner Lösung von Kalium^Eisen-

Oxalat suchten wir auch das Verhalten einea Gemitchea von Eisenritriol

mit neatralem Kaliununalat kenaan an leraaa. Ia diaaani aeM aieb daa

Eiaanaal&t mit dem KaUomoxalat au and bOdel Biaanocalai, welebaa

ich sofort in dem überschüssigen Kalinmottlat auflöst; als Nebenbestand*

theil entsteht Kaliumsulfat; die Angabe Carey Lea 's: „Eine einfachere,

aber nicht so zufriedenstellende Methode besteht darin, eine Lösung des

Ferrosulfates zu einer conceutrirteu Lösung des neutralen Kaliumoxalates

so gieaaen, bis ein bleibender Niederschlag entsteht^', lieaa zwar keine guten

Resnltate ToifaeraelMn; bei dam «iriclieh aaagefllhilaa Veiavehe wnrdea
aber nnaere Erwartungen ilbertraiBn, indem die aaa Blaanvitriel gamianhla

LSaniig gerade ao gut arbeitete, als die reine Eisaaesalal*L9sung.

Wir verfahren auf folgende Weise: nne Lüaaag ren SOO g Klee-

Fhstsgisihisshi GoiiMponisu, X?L, Mr. 19k, 1909, 1$
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mIs in 1 1 Wftuer wird mit Kaliamcarbmiat oeatralitirt und andererteiti eme
MpMtoLSvvymiltMIgkiTitalUiiitMSi^^ in $00 com WiMor
nd etwa 9—4 Trapfin OahwtliJiim (im die Trfibong dar VUriollBMiis

durch batisches Oxydsalz beim Aafbewahreo zu hindern) dargestellt Beim

Oebraucho werden 2*/,—3 Vol. der Kaliumoxftl:if-L(»sung mit 1 Vol. der

Kiseiivitriol-Lösung gemischt und auf 100 com der Mischung f» Tropfen bis

und 1 cm Bromkaliumlösung (1 : 10) zugesetzt. (Vom Bromkaliumgebalt

gilt dai oben Geaagte.) Nacli d«in IUmImii ivM die FMm der VSnmg
bhrtroth. Sollte aie eiaea gelUithen Nledeneblug (Biaeaeaekit) fallea Usami,

ae war sa wenig Ton der Kalinmoxalat-Lösung vorhanden. Sobald dieae

mgesetzt wird, Terachwindct der Niederschlag. Werde atatt des aeottaleB

OTfileiiuron Kali gewöhnliches „Kleesalz* genommon, so «ntateht ein blei-

bender Nieilcrschlap, über dem eine hellgelbe, unwirksaino Flüssigkeit

steht. Zur JhlutwickluQg von Bromsilberplatten angewendet zeigten diese

am Eiaattfitriol geniaefatae Oudit-BatwieUar eine eben ae ktiMgef reine

and brillante Wirkung ab die leiae Kafiaai-Eisaeezalail-LSnmg mit 6 bb
7 Perc. Eiseneatalat. Yfir heben keine weiteren Einzelnheiten hervor, eon-

dem begnfigen nna ra eagen, die Wirkaag war ia beidea FlUea gaai

dieaelbe.

Die Metbode sich den Eisenoxalat-Entwickler aus Eisenvitriol zu

mischen, bringt unverkennbare Vorzüge mit sich. Man kann die Lösungen

In der Kllte beielellea aad ndeeht aie efarfbeh vor dem Gebraaebe. Dtee

bl fiel eInMier, ab daa AnMaen dea iMea Bbeaocabtea ia deai KaHam-
eialat, daa Enrarmen der Flüssigkeiten in einer Pevoallaaaehaley Flltrben

und Abkühlen der Lösung (sie darf niemals in warmem Zustande Ter«

wendet werden !) — Dies sind Operationen, welche sich nach der zuerst

beschriebenen Metbode alle 2—3 Tage wiederholen und dann arge Ver-

legenheiten bereiten, wenn der Vorrath an Herforrafungsflüssigkeit aus*

gegangen ist (maa daff Ja nieht Tiel in Yenratli aiaehenl) aad anf daa

AaiUben aad Abiiilden dar aeeen LSaang gewarteC werden maaa.

Die Eisenritriollösung kiuin in grösserem Vorrathc hergestellt werden.

Sie oxydirt sich wohl auch ullmälig, aber bekanntlich nicht sehr rasch

und der Vorrath hält sicli 1—2 Wochen lang hinlänglich. Leider sind

die Eiseuammon- und Eisennatron-Doppelealze, welche haltbarer sind, in

Waeaer viel schwerer löslich ab Euenvitriol und deshalb nicht so braueb-

bar wie dieeer.

Dnreh dIeae Veriademng ^wifd auch Maneliem Hlwr db Sebwierig-

keü idnan^gdM>lfen, sich ozabanree Seen in finter Form zu verschaffen,

denn es ist im Handel schwer zu bekommen, femer ist der Elsenvitriol

das billigste Eiaensalz. Es wird Jetier unseren Eisenoxaiat-Entwickler

sich leicht mischen können und sdner praktischen Verwendung steht dann

aielite im Wege.
Bin Uebebtaad aber liegt daria, daea der Bbeavitriol ia LSanng

hinzugefügt wird and dadnreb der HerTomil^ TerdÜBat wird, was bei

dem Eintragen des festen Bbenoobtes in die Kaliumoxalaft-LBeaag abht
der Fall ist Bis zu einem gewissen Grade lässf sich dagegen vorbeugen,

dass man stärkere Eisenvitriollösungen nimmt, denn der Eisenvitriol löst

eich u n g e fä h r in seinem doppelten Gewichte Wasser. Ohne auf diesen

Gegenstand, der ja naeb dem Bfwibnten leieht an venteben iet« weiter
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eiDzugeheu, überlasseQ wir es Jedem ganz nach seiuem Geschmackc

Modificationeu und Varianten der hier mitgetheilten VorBchrifteu zu geben

and nwehen nur danuif awfmwkMun, .data die Yemebnuig des Eiien-

Vitriole ihre Grenzen hat.

So lange man nur so viel Euenvitriol zusetzt, dass etwas mehr als

die Hälfte des Kaliuraoxalates unzersctzt ist, wird sieh kein Niederschlag,

Boudein eine rothc Lösung bilden. Sowie aber zuviel Eisenvitriol hinzu-

gefügt wird, entsteht (meistens nicht augenblicklich, sondern erst nach

beiläufig einer Minnte), ein gelber Niederschlag von Eisenoxalat, welcher

nicht mdir genug Kaliiimozalat sor LSenng findet Man mitte in diesem

Falle mehr Kaliumoxalat sasetsen* Das pulverige üisenoialat wilrde un-

atäUige Pünktchen am Negativ ventrsachen.

Die mit Eiscnoxalat hervorgerufenen Negative auf BroniBÜb erplatten

sind ganz schlcierios, während die mit ammoniakalischer Pyrogalluesäure

hervorgerufeneu Gelatineplatteu oft über die ganze Platte hin einen gelb»

lldiea Ton haben, der mitunter bis an einer stSrenden Terseblderang an-

wiehst Werden ^e Negative vor nnd naeh dem Behandeln mit der

Eisenezalat-LSsong mit hartem, viele Kalksalze enthaltenden Brunnen^

Wasser gewaschen, so erscheinen sie nach dem Fixiren schwach milcliig

getrübt. Namentlich bei Gelatineplatten haben wir diese Beobachtung

gemacht. Der Grund davon liegt in der Bildung von unlöslichem weissen

Oxalsäuren Kalk, welcher sich über die Platte in einer dünneu Schicht

lagert Diese sehwaehe weiaalielie TrObmig, wenn man sie so nennen will

„em weisser KalksdUnw*** erweist sidli beim Copiven als gans onsehädtieh,

ja sogar onmerkliebi weil die weisse Farbe den Durchgang der chemisch

wirksamen Strahlen in nicht bemerkbarem Grade hemmt. Der „Kalk-

schleier" kann aber auch auf mehrfache Weise verhindert oder beseitigt

werden: Entweder wascht man die Platte mit Fluss- oder Kegenwasser,

oder man versetzt das Wasehwasser mit oxalsaurem Kali und lässt ab-

setsen» damit der Kalk ansgesehieden würd (natilrlieh darf dieses Waseh-
wasser anderweitig nicht verwendet werden) oder man versetst das Brunnen*

Wasser, mit welchem der Eisenoxalat-Entwickler abgespült wird, mit etwas

Salzsäure; der oxalsaure Kalk ist nämlich in verdünnter Salzsäure lös-

lich. Der weisse Schleier verschwindet überdies beim Laddren der Platte

von selbst.

Wenn der Riseneialat-Entwickler in gans voUgefBUten Flasehen,

welche .wohlverkorkt nnd veraiegelt sind, anfbewahrt wird, so bSIt er si^
sehr lange. Der fertige Eisenozalat-Entwiekler liält sieh in halbgeliUlten

oder oifcncn Flaschen, Cuvetten etc. nur 1— 2 Tage, weil er an der

Luft sich äusserst rasch oxydirt; wird die Luft gänzlich ferngehalten, so

ist die Haltbarkeit der Eisenoxalat>LÖsung eine sehr grosse. Dies hat auch

vor uns Abnej angegeben Wir machen auf die uuschätzbaren Vorzüge

anibieiksam, welche der RIsenoialat^Entwiekler, namentlich lifar Dilettanten

gewKhiti wenn w in Ueine^ etwa 100 eem oder Liter fiusende Flaschen

abgezogen und verkauft wird. Die Flüssigkeit mnss dann schon mit dem
nöthigen Bromkaliamaasata (wir schlagen Ve ^'^*'t"i'flti^flng pro

') S. Photogr. Conesp. Nr. 187» pag. 128, famer Brü. Jmnk of Phot.
Nr. 1013, pag. 169.
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982 PbotographlMlw Oomtpontes 1890. Hr. 191

100 ccm vor , weil mit diesem Gehalte auch der Ungeübte unmöglich

Sdllaier bekommt) verHetzt »eio. Der Tonrirt braucht toq nun an nicht

die geringfltB Wadnuigmi roü PrftptMtn «M. ss oHidiea, er ktnn lidM«

empfindliche Platteo vnd Hervonmlbiigsfifissigkeit fertig kanfoB, wie der

Maler Leinwand und Farben, und kann Aufnahmen machen, ohne irgend

welche photographische Vorkenntnisfle zu besitzen. Misserfolpo, wie solche

dnrch unvorsichtigen AmmonauBatz bei der PjrogaUaa-Entwicklung vor-

kommen, sind nicht denkbar.

Anedi^efcHeh aber ibmImb «rfr denutf tniMrlMm, deie toeh eisen

eialMbeB Knnetgitf aneh etefk ilMvbeUelileie PtaMen gus gnt arfl EAmu-
Oxalat zu entwickeln sind. Oft kommt m vor, dara eine ganse Serie vea
Platten überexponirt ist. Dies wird namentlich bei Platten eintreten,

welche von Dilettanten exponirt und dann dem Phofographeu zur Ent-

wicklung übergeben wurden, der damit seine liebe Noth hat. Einfache Ver-

mehrung des Bromkaliumgehaltes genfigt durchaus nicht; die Bilder werden

dMD igeiein htri. Dagegei» Umm äeh lbdie*poahrte FlaMea eehr gut

kervemln, wen man den tob «m nagegehwwn BiNB-Sotiriekier ait

dem gleichen oder zwei-, drei-, vier- und f&nffaiheii Telwn Waeeer ve*>>

dünnt. War die Belichtung der Platten sehr lang, so kann noch mehr
Wasser dasogemischt werden und selbst eine Eisenoxalut-Lösung, welcher

das 20fache Volum Wasser beigemischt wurde, besitzt noch eine hervor-

ivtede Kraft. Je länger die KiposUjoa, desto verd&inter die Eisenloenng

SchHesilieh mederholen irfr, dtee dar JBiMMwalat-Bntiriekler anl

CoUodionbromeüber-EMufaionsplatten ebenso vortrefflich wirkt, wie aif

Gelatineplatten, vorausgesetzt, dass beide Arten von Bromsilber auf die-

selbe Weise präparirt sind; die Collodionemulsiou darf aber kein über-

schüssige» Silbemitrat und keine erheblichen Mengen von Chlorsilber ent-

halten, ionel Iveln SeMeier anl. Bbawa waalg IM tkk aaf Bad-BiOB-

iübaiiiiall«*) der liieaeiaia>*Bnliiieklai flieharbelt anwaBdaa^ ddaa

aaeh hier finden steh minünal* Ifengaa fos Man Silbemitcat eer.

Die H an ck'sehen Gelatineplatten, sowie englische Platten geben

mit dem Eisenoialat-Entwickler vortreffliche Resultate. Dies geht nicht

mir aus den von Herrn Hauptmann T6th uttd mir gemachten Versuchen

hervor, sondern wird auch durch die von Herrn Haack und Herrn Uo^
photograpbea Barg er gaaunMan BatwIeMaagi Ihwiwn baalätigt, wdebe
diaae wagen ih»er Erfani« tbar TraekaBplaMeB wd W9gtm ihrer Auf*

nahmen rtthmlicbet bakanolaA Pbatagiafbaa in aMinar OagaBwart onl

dm besohriebenen EieenanflÖsung maehtmi.

Es ist bemerkonswerth, dass das Oxalsäure Eisenoxyd-Kali, welches

dnroh Oxydation des oxalsauren Eisenoxydul-Knli (Eiacuozalat-Entwickler)

an der Luft entsteht^ lichtempfindlich ist uud durch die Einwirkung des

IwMilinbtai wiadm ia Oi|duhali llbefgehti «aialMr Baabaebumg eahon

Bm»9y im Mra 1886 maalda. Dar iemmntteü wirtd alM dem Ter-

derben des EisenozabdhBBlwiakiam dnrbh Oxydation entgegen, indem es

die OaydaÜQD hamml, nipaatiaa dto gabüdale 0^ wiedm redneiit.

') D. h. Platten, welche durch Hehei ziohfii von OlaHpUttpn mit Bromsalz-

eoUodion, Baden in d^m SUberbade und sorgtäitiges Waschen dargestellt sind.
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To» dieaeai Oetiebtopirnkte auf aoUto nuui envarlai, dats d«r dnrab

Oijdalion vnwirksun gewordene ISeenoxalaC-EniwioUer dnreli andanemdei
Sonoen regenerirt werde. Thatsäcblich aber konnten wir dioM Begenc-

rittion in offfiicn Gefasscn gar nicht, in Iobc vcrschloBscnen aber nnr höchst

iiiivollkommeu bewerkstelligen, woran zum Theii die triibo Winteraonne

Mitschuld haben kann.

(Soklnss tolgi.)

Die EntlielituDg der Gelatine-fimulsioiispUiUeD.

Von Dr. J. Seknaasi.

Der geehrte Leser möge die obige oeva Wortbildung „Bntliehtung"

entschuldigen; sie dient aur Umgehung des umständlichen Satzes: „Wieder-

herstellung belichteter Platten*' und dürfte nicht unlogitcb aeiU) iMoferae

auch von Entsäuerung, Entladung etc. spricht.

Beim Bezug präparirter Troekeuplatten von Auawärt«, weleke die

mUm k«Ha der Eanilfciiir Mali» iaet maiminig
«nter den UobalataiMto wm Wda, iaee dia batratada Saadng dnreb

dia ZoUbaamtcn am Tageslicht geöffnet, der Inhalt also meist verdorben

wurde. Einselne Zollämter sollen jetat bei dieser Grelegenheit die Rück-

sicht nehmen, die Eröffnung in einem schwach erleuchteten Dunkelzimmer

vorzunehmen ; immerhin sind aber auf diese Weise schon viele Bendungen

koetbarer Platten unrettbar verdorben worden und wird dies wok) aook

aath aanakiaBl in Zohwia gtnhAm, Wm lOM an koMMi, mm 41m,

aHaidiags naak klwtk Udbaada^ aka danimve aaah «lakt ekktbire

Uablung der BitBiilbcrschicht ebenso spurlos au verwiaohen, ula BMü
eine beschriebene Schiefertafel wieder reinigen kann, sie also zu ,,ent-

lichten" und zu einer Belichtung fähig zu machen, ist gewiss eine

höchst schützbare Errungenschaft, weniv dabei die guten, ursprünglichen

£igenaehaften der Trockenplatten nicht leiden. £a iet wicklkh au Ter-

WilMM Mit

YaiMMha aBgartetll mukm wd üb
eogar keine BeaehAoag bei uns gefunden aa kakan scheint, da es doek

längst bekannt ist, wie bereit« belichtete nasse Collodionplatten durch

Abwaschen und ein Jodkaliumbad wieder in den Stund der Unschuld, der

Unbefleektheit durch das Licht, surfickkehren und durch ein aweitee Silber-

bad wieder empfindlich werden. la Taupeaot'a TfcakoiproaeM «M
4waa prakÜMbar flekianoh gemadM. Ikrnanilk» vaikllft Ikmliirk

de» Jodrilbec und wird, im tnakaaeB SailBiida belkbH^ daiik aia 18»-

lichcs Bromoalar BroaikaUam oder Bromammoianm , dem mm elwae

Salpetersäure zusetzt , nach wenigen Minuten schon vollständig von dem
latenten Lichteindruck befreit oder entlichtet. Nur kann im letzteren

fall, wo es sich um trockene Bromailber-Emulsionmohichteu und al-

kallaak» IBiHiifMnag handalt» aatOdiab siekl aiaen aUberkada

rat Hataltlhwig dat BaipfladlMMt dia lUda nki, eiad— dlia mm
durch gutes Auswaschen, bei Oelatiaeeekiehten vielmehr dnreb Badaa
aad dawk A|yliaa<i<a ahwr alkiHaAnn FMwigkeH gwakebi», Mt.8kar-
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384 Photofraphitdie Cotrapoiidmu 187t. Nr. 191.

mann in Milwaukee machte im Yorigen Jahre auf dieses Verfahren auf*

merkBam, aber nur in Bezug aal CollodioD^Trockenplatten (Emul'

•ionsGollodioD) und auf nasse Platten. Einer niMner Geschifisfrennde» der

kürzlich durch die aollamtliche Eröffiiong einer grösseren Sendung Chlatme-

Enrolaionsplatten aas England in namhaften Verlust gerathen war, klagte

mir sein Leid und ich versuchte ein gleiches Verfahren auch bei diesen
Gelatincplatteu behufs deren Entlichtung anzuwendc-ii, obgleich mit

wenig Hoffiiung des Erfolges, weil mau oü liier mit der so launenhaften Ge-

latine sn thnn hatte. Zwei Platten der betreflfonden Sendong, im photogra-

phisehen Apparat belichtet and anter den noimalen Bedingangen entwiekelt,

Warden tofygt vom dichtesten Schleier bedeckti ohne die Spur eines Bildes

zu zeigen. Nun nahm ich noch einige Platten dtsselben i'ackctcs in Be-

handlung, um sie zu entlichten, trocknete sie nach dem letzten Abwaschen

und belichtete einige Tage später wie gewöhnlich. Bei der Entwicklung,

sowohl mit alkalischer Pyrogalluslösuug wie mit Eisenoxalat, erschien ein

Tollstftndig klares kräftiges Negativ; so aneh bei dmi flbrigen

Platten. Ich ging mit meinen Versaehen noch weiter; die Aafiuihme eines

sehr dunklen Interieurs, welche f&r nasse Collodionplatten, wie sich später

ergab, l'/o Stunden erforderte, war zuerst auf Gelatincplatteu und zwar

viel zu kurz versucht worden. Die Entwicklung derselben fand im Eison-

ozalat-Bade statt und ergab kaum eine Spur eines Bildes. Ich machte
den Vorsuch und wusch die bereits im Entwieldungsbade gewesene Ge-
latineplatte sehr soffgfltitig ab, badete sie aneh einige Minwten in Brunnen-

wasser und wendete nun das Entliebtungsbad, hieranf den Sensibilisator

an. Als die Platte des andern Tages getrocknet war, exponirte ich sie

wie gewöhnlich in der Camera und erhielt darauf ein klares und kräf-

tiges Negativ ohne eine Spur vou Seideier. Man kann also, im Falle

voraussichtlich eine aufgenommene Platte durch irgend einen Umstand
missgluckt sein sollte« diesidbe noehmals gebraaehen. Die Shermann'sche
Versehrfft für das Eatliehtangsbad ist: 8 Th. Biomanunooinm gellwt in

192 Th. Wasser unter Hinzufügen von 6 Th. reiner Salpetersäure. Dies

Bad lässt sich mehrmals gebrauchen und thut nach meinen Versuchen

der Gclatineschicht keinen Schaden. Vorsichtshalber knnn man die so

behandelten Platten nach der Entwicklung in ein couceutrirtes Alaunbad
einige Bünuten einlegen, abwaschen und sodauu fixiren.

Die naeh der Entlichtung ansawendende alkalisehe Lösung als

Sensibilisator besteht aus kehlensaurem Ammoniak, etwa 1 : 5, der man
allenfalls, wenn sie alt geworden, ein Paar Tropfen kaostisches Ammoniak
sufflgt. Es ist fraglich, in obiger Eutüchtungslösung nur freie Brom-
waBserstofisäure anzunehmen, doch wird das Bromammonium wohl nur theil-

weise zersetzt Ein Versuch, anstatt Salpetersäure, Schwefelsäure in ver-

hältnissmMssiger Quantität zuzusetzen, um ebenfalls Bromwasserbtoö'säure

frei an machen, gab kein gftnsitges Beenltat
;
jeden&lls wfa^t also aneh die

fireie Balpetecslnre mit, das latenle 1^ sn aevstSren. Bbenso wurde finiea

Brom in Wasser gelöst, zur Entlichtung versucht. Der Lichteindruck wurde
zwar zerstört, jedoch durch das nachfolgende Alkali nicht wieder die

Empfindlichkeit hergestellt, weil das Brom zu sehr in der Gelatine sich

festgesetzt hatte.

Idk bedieote mich an obigen YerandMa theils der Gelatine-Emubion
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von Eduard Lieaegang in Dfisseldorf, theils der ftrfig priparirteo

riatt.-n von Mriwson & Swan in Newcastle. Swan war bekanntlich

einer der Eisten, welcher Oelafine-Emulsion und Platten anfertigte und
sind beide ganz vorzüglich (in Deutschland durch F. C. A. Frege in

Stetlia n ^«fleiiai). Die Empfindllelbkdt der bu jelil von mir an« vier

TerMfaiedenen Fabriken rar Prfifbiig eriuütenen KawIrioBen, reipeelife .

Platte», Tariiiie eehr, die Obernetter'aeheft waren die enpfiedliekiteii,

Liesegan g^B Emulsion ist gleich der von nassen CoIIodionplstteB, wie

auch in dpr beigegeben en Oebrauchsanweiaung angegeben ist.

Ich ziehe die Kiseiientwicklunf^ der mit Pyrogallus in allen den Fällen

vor, in denen man der richtig getroifeueu Exposition sicher ist. Arbeitet

mtm aber arit einer Bmolrion oder weite man Qberbanpt niebt deber,

ob richtig espenirt wurde, eo abomt man beaier alkaKiebe ]Pfiogalhu>

lösung. IMese erlaubt in der Bxpoeitioa noeb aUenfilUs einen gewissen

Spielraum, welcher durch vermehrten Zasati von dieser oder jener Sub-

stanz (Pyrogallns. Ammoniak, Brom-Ammoaiam oder Kalium) wieder aas>

geglichen werden kann.

In Bezug auf die Verstärkung bat mich die von Wilde angegebene— Mwaaaer, daaa erat PTrogattne and eaam fifiberlBeanf — aoeb am
BMiiteB befriedigt Die Teraürfcaag darf fiberbaapt nie ra weit getrieben

werden.

Die Collodionphotographen werden sich mit der so einfachen Eisen-

oxalat-Entwickhing noch am leichtesten zurechtfinden und Negative er-

halten, die nicht von denen, mit nassem Collodion erzeugten, zu unter-

scheiden sind. Nach meiner Ansicht darf das zur Bereitung des Eisen-

bades dienende eiafaeb onleaare Kalfaim niebt tlkaliicb reagirea, wae
iadeiien biilier bei alba Proben dieaee Salaea der Fall .war^ weiebe ieb

ans verschiedeaoa Fabriken erhielt. Durch Neutralisation einer heiss ge>

sättigten Lösnng von Oxals-iure durch chemisch reines kohlensaures Kalium

kann man sich dicpos sehr leicht lösliche Salz (1 : 3 in kaltem WasBer)

am besten und ohne grosse Umstände selbst bereiten und die Lösung

vorriUbig halten. Das Eisenoxalat wird durch Fällung einer concentrirten

EifCBTitriollSenng nrittebt osabanrem Ammoniak bendtet; ee bttdet einen

beUgelbeo Niedmelilag. Yor Allem aiSge aieh der Pbotograpb vor der

Verwechslung hSten, 2 weif aob^oxalsaures Kalinm (dae bekannte Klee-

salz) anstatt des oinfn ch - sauren Salzes zu nehmen. Dasselbe würde

ein ganz untaugliches Bad geben, da es erst in 40 Tb. kalten Waacers
löslich ist.

Prelsausschreibuiig.

Der Verein für Photographie und verwandte Künste in
Frankfurt a,/lf. beetimmt ale PMa lür die baite Oftaeaneanarbait Im Ge-
biete der Portrltphotogn^hie eine fitandokr la Marmor and Bvoaie Im Werth«
von 70 Mark.

1. Der Preis soll g^;ebea werden Ar die beste Colleetion von eeoha

Stattenköpfen und sechs Genrebildern im Cabinei'Fonnat.
2. Zu lierüc k.Hichtigen sind dabei: 1. eine verständnissvolle Negativ-

retouche, 2. schöne, vortheilbafte Beleuchtung und 3. cbarakteristisehe , kUnst-
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Ui PIwlDgufMiBlw CWffwpoMtoH im Hr. JSl.

lerisoho AuffkMung, taolniicbe VoUaadnf. Bin Abdnwk tos mnloMUrtM
Htgathr ist beteale^en.

t. Di« 18 CabiiMt-Fhotocniphien sollen xur besseren Ansicht und Ver-

4. Die Conearrens-Arbeit soll ohne Namen, nnr mit einem Motto rersabfli

•eiii, neiwft einem TenchloMeneo Coavert — mit gleicher Motto-Aufschri/t —
fidhihem 4«rNum md Welnoii nmeiiden Tannarkl ftk IM« Bfananduf

kat teoco zu g'eHchehen.

6. CoDoarreiuiflUüg iMt jedor Fhotogr«>ph, welchor eiiiem jfhoUtgnfUithvm
ITariiBS ui||efc8it>

C Die Einsendung inr Arbeiten must vor dem 1. Augost 1880 an Ilerra

Dr. Schleussner, Vorsitsenden dee Vereine in Frankfiirt «i^M., erfolgen.

7. Sur Beurtbeilnnf der Onaeiurwie-Arbettop eeHen «wel, ofeht nmeoBeor-
rirmde «nswKrtige Photogrephen nnd ein hiesiger, anerkannt tüchtiger KUiiRtler

(Maler) im Fortritt oder GenreCeeh Ton dem Vootand dee Vereine fciMihU
werden.

8. Zur Giitigkeic dee Betehhiwee der Mlkunfeeonuniecioo ist die nbeolnte
irheit erforderlich.

9. Wenn keine eingesandte Cuuuurreuz-Arbejt des Preises für würdig
enchtet wird, no kann der Termin belieili|^ TeriJingert oder dieselbe Anfg^abe

noch einmal für das darauffolgende Jahr an^geschrieben werden ii^t jedoch

nicht aosgeschiossen, auch eine andere Aufgabe zu »teilen, wenn die varbeuHuutuu

VUle eintreten sollten.

10 Sämmtliche eingelanfenen Arbeiten sollen im günstigen Falle auf der

vom Frenlifarter nnd CÖloer Fhotographen*Vereine im Monat Aogost oder
tember 1880 aXwalmltenden Venammlwig In Frenkftirt e./lf. cor BeeiehtigUDg
aufgestellt werden. Ausserdem wird der Name des Prnmiirten in den photo-

greohieohen Monateblftttero belmnnt gemacht, deagleicheu der Mame dee £in-

eeaden der mi»- nnd dtMlMelen Meil.
11. Die eingesandten Concurrenz-Arbeiten verbleiben dem Vereine für

PhotogrHpliir> und vorwandte Künste in Frankfurt ayM. nnd werden der Wandei-
meppe zugt iheik.

FMttet In HovMibtt 18T9.

Verdas- mmä PcrtMuil-AfaalirklMtii.

MitgUede der photographischeu Gosellsohnft, Herrn H. Eckert In

Prag, wurde durch Decret des k. k. Obewt^Holi—ieteiflee der THel einen

k. k. iiof- Photogrephen erliehen.

i s c e I I e.

Bromflilber-Gelatine in Hlättern. Wie uns berichtet wird, sah
sich Dr. van Monckhovcn im Interesse der Verbreitung des Gelatine*

processes Terenlasst, die nach seiner Voiiiliim nngefertigte Gelatine . Emulsion
im trockenen Zustande (in BIfittern von 40 cm SeitenlJinge) in Handel zu

setzen und zwar in zwei Sorten, nämlich A nnd B, wovon entere die H&lfte,

letetere swei Drfttthefle ihree Ctoerichtes BromelllMr mtiUni Von eretofer elnd
100 g, von letsterer 80 g auf 1 1 Wasser zu nehmen. Von dem Priparate A
koeten 10 k 1600. 1 k 806, 100 k 26 Francs; von dem Pr&parete £ 10 k
1800, 1 k 186, 100 ^ 81 Fmnee. Dfo Hetelellonf ron Platten beeorgt B. Ber>
naert in Qent. Dr. van Monckhoven be<*orgt die dunknlretfio GHne
für AtelierftnalMr en 8 France per Quadrat-Fuss.
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Nr. 192. Photographiach« CorrMpOBtes 1879. 9S7

Prolokoll der Plenar^Verramnilaiig vom f. Deeeaiber 1839.

VoraitiMder: Dr. B. Hornig.

Schriftführer: F'ritz Luckhardt.

Zahl der Anwesenden: 31 Mitglieder, 14 Gaste.

Tagesordnang: 1. Vpreinsangelegenhoiten : Genehmigung de« Proto-

küUea vom 7. November 1^79 ,
Aufnahrae neuer Mitglieder

;
Mittbeilungen des Vor-

standes; — 2. Mittheilan^n über die PreitansBchreibungen von dem Sccretlr; —
3. Wahl eines Mitgliedes für die Pnilungseommission Hpr VoigtlSnder-Stiftung ;

—
4. Herr OsCMr Kr amer: Vorlag« der Hocbgebirgfi-Auluahmen von Dr. J. Beck;
— 5. HsrrCarl Haaeki lieber das Arbeltan mit Broinailb«r^Ckilatioe-Emulsionen;
— 6. HerrDr. .1. M. Kder: a)Ueber die Methode der spect.fiscopischen Prüfung

rotber OianncbeibeD fflr das DnnkeUimmer (mit Demonstration) ; b) Vorlage von
Dr. VogeTa Fhotographtan der Speetra Oaiialar*sebar RSbren; e) Barieht

flbar die von Dr. Eder und HanptmHnn T6th vorgenommene Untersuchung dor

Bromsilber-Emulsionen Liesegaog's, Wilde's, Stebbing's undBoasignol's.
— 7. Fragekastan.

Der Voraitxende stellt die Anfrage, ob gegen die, Fassung des in

Nr. 191 dM OflMllMliaftaorganea TerOffsniUehten Protokoll« eine|Ein-

weadoog erhoben wiid. —- Herr D. Wmehtl bedauert, due er aeiDO Be-

merkangen beaüglioh der Aufoahmei welche das Kroh*sche Verfahren

bei dem Subscribenten gefunden, nidit ToUinhaltlich und richtig wieder-

gegeben findet — Der Secretär erwidert , dass eine stenographische

Aufnahme der Verhandlungen bisher nicht stattfand, das Bureau jedoch

atets bemüht ist, in möglichster Kürze und unter Vermeidung jeder Gc-

eehttftireelame deo Verlauf der Verhandlnngen so Iwiiigeo. — Der Vor-

eiteoDde beoerkt, daae er beatrebt iet, in den Protokollen» eowie in OetelU

eehallaorgane die mSgUdieto Objeetirität zu wahren. — Herr Wn«htl
bebt henror, daae er im Protokolle die Wiedergabe einiger Thatsaeben

vermisst , welche er, als im Atelier des Herrn Dr. Sz($kely oonafatirt,

in der Versammlung vom 7. November hervorhob. Der Redner ruft Herrn

Dr. Sz^kely als Zeugen an. — Nach einer kurzen Diucuasion zwischen

den genannten Herren ladet der Vorsitzende mit Bückaicbt auf den Um-
•land, daae der geoane Wortlant der Disenation von 7. NoTenber niebt

eonatatiit werden kann und Herr Waehtl auf die Wiedergabe der er-

wähnten Thatsache einen beaonderen Werth zu legen scheint, letzteren

ein, die im Protokolle nicht angeführten Umstände in einer dem vorliegenden

Protokolle beisulegeoden Zmchrift mitautbeiien Herrn Dr. Sankel

7

•) 8. Protokoll Phot Corr. Nr. 191, pag. 217.

^) Herr D. Waehtl hat an den Vorstand am 4. Dc>oember folgende Zu-
Mlwlft geiiditet:

„Ihrer Aufforderung in der Sitzung vom 2. December Folg« leititend,

bin ich so frei, Ihuen nacbsteheud deu Sinn meiner Discossion fast wörtlich au
beblndigen.

„Wir Firma E ise n s e h I m l & Waehtl haben gleich uriprfinglieh das

Kroh'sche Verfahren an 200 Photograpben durch Abonnement verkauft Von
dieeea aind eirea 190 ralHeden gestellt und nnr die geringe Aniahl tob etwa
10 kSnnen mit demselben nicht die gewÜMschten Resultate erzielen.^ Zu meinem
Badaoem muss ich oonttatiraa, dass zu diesen 10 nicht gnnz befriedigten auch
«ialge am Wiaaer Platse gehdräa und naobden wir als K*afleata nichts sehn«
Heb« wfnaehen, als ilmiimiehe Herren anfriedan n wlHen, eo geben wir nna

PtoMpifUstM CsmspoeisBS. XVL. Mr. in. lim 90
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238 Photographiaebe Ck>iTeqiondeDB 1879. Nr. 192

soll das Recht gewahrt bleiben^ seine Bemerkungfen auf demselben Wege
zu veröffentlichen. — Hierauf wird das Protokoll seinem übrigen lohftlto

nach genehmigend zur Renntniss genommen.

Als neue Mitglieder werden vorgeschlageo von Herrn Karseh:
Herr Bod. Hamsti Ktufinaim in Wim, vnd von Herrn Pregg : Hm
Michael Moser, Photograph in Alt-AntMe. — Beide Herren iverden

ale wirkliche Mitglieder aufgenommen.

Der Vorsitzende legt das Programm der Ausstellung vor, welche

die Bristol and West nf England Amateur Photographic Axsoriation vom
17. December 1880 bis 15. Jänner 1881 zu veranstalten beabsichtigt,

nnd erltBbi eieh betait, dawell» den llit|^ieden» Ae lieii an der Aue-
•tellang betheiligen wollen« anf Terlaagen «lanienden.

Der Versitsende legt eine Bvoeliave vor, welohe Herr Dr. van

Monckhoven ihm io den jüngsten Tagen znmittelte. Dieselbe fahrt

. den Titel : „Instruction sur (e proc«?dö au gelatino-bromure d'argent" und

enthält ausser der Aiileitunp, die der ^'cnannte Herr in seinem Vortrage

veröffentlichte (s. Pbotogr. Corresp. Nr. 190, pag. 197) noch einige Daten,

die für die Anwendung der Ton ihm in Verkclir gesellten Bmalsion von
Bedentong eind* Herr Dr. van Monekhoven theOte dem Toietande

gleichzeitig mit, dass er demnächst Proben der von ihm angeÜBttigten

Emnlsion und der damit erzielten Resultate einsenden werde.

Der Vorsitzend« theilt mit, dass ihm eine Einladung zur Betheili-

gung an der durch den niederösterreichischen Gewerbeverein vom 15. Juli

bis 15. October 1880 in der Botande cu veranstaltenden Indostrie-AassteUiing

sagekonmen iit Der Bedner ermelit die Mitglieder, wdche eine dnreh

die Oeselisehaft in Teranetaltende CorpoimtiT-Aniiteilmig der Pbotographen

Nieder-Oeeterreichs wfinschen, das Wort zu ergreillan. — Da die anwesenden

Mitglieder nicht einen dahingehenden Wunsch aussprechen, zeigt der

Vorsitzende an, dass er die Angelegenheit dem Comitö aar eingehenden

Berathung vorlegen wird.

alle erdenkliche Mähe, um aneh diese kleine Anzahl mit der Manipulation ver-

traut sn fflachen, daaüt sie die VortrefflichlMit einsehen and das Verfahren
ansfiben.

„Zu diesem Ende besndite ich mit Herrn Kroh das Atelier des Herrn
Dr. Szökely, wo beide Herren jeder mit den eigenen Präparaten Aufnahmen
machten und obscbon die Matrizen des Herrn Kroh viel rascher und feiner

erzeugt waren, bewies Herr Kroh Herrn Dr. Sz^kely» dass die Dunkelkammer
viel zu licht sei, nad dass noch bedeutend rasohsr esponirt weiden könnte ohne
dieses Uebel.

nHerr Dr. Sankel ]r leigte uns ptaehtvolle, nach Kroh'scher Manier ver-

fertigte Matrizen, niwer andern eine Gruppe 10 : 12", «eine Familie darHtellend,

die an Feinheit nichts zu wünschen übrig Uess. Er theilte uns auch mit, dass er

dieeslhen mit seiaeo im Monate Joni naeh Kroh'sehem Beoqite snsaramen*
gesetzten Chemikalien, welche er nnbrrührt stehen hatte, erzeugt und dass ihn

Herr Winter, der sich über's Kroh'sche Verfahren so lobend sn ihm ans-

ipraeh , dam aafanlrt hatte. Die Besaltirte haben ihn wihrsnd voller 14 Tage
Vitdlkommen befriedigt.

nfierr Dr. Ssikeiv ist hier anwesend und wird es besttttigen. Ich gUube
demnadi, dass ein Verfidurea, das so vielen Henea eonvenirt, aoch allgemein
anerkannt werden wGrde, wenn die betreffenden BeitMi Mk vaA der Yemlnift

halten and die aStUge Mühe geben warden."
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Der Vonitiende legt zwei Publicationen vor. Die fino: „Notes

pkotographiques ^ deuxieme ddition'*, wurde ihm von dem Autor, Herrn

Dr. Liesegang, zugeschickt und zeigt gegenüber der im Jahre 1878

erschienenen ersten Auflage manche schätzenswerthe Aenderung und Br-

fraitemng ond «ntlilUt Meh ein gelungenei KinderportrSI von Boissonas
in Genf. Die andere FtibUcation: «£a photo^ngtkk du pemtres, des

voyageurs et des Uniristes", wurde im Buchhandel bezogen und bebandelt

ein Verfahren, das bei dem gegenwärtigen 3Änd(? der EinuIsionsproceBse

veraltet erscheinen dürfte , nämlich Aufnahmen auf mit Mohnöl durch-

scheinend gemachten Papieren j also ein VerfahreDy das wohl nur unter

awaahiaMraiMtt YerMUnfasen Anwendung finden dllffte. Oer Bedner hSlt

sieh verpfliehteki die Animerkianikeit der Versammlnng aof bmde Publt-

eationen an lenken

Der Secretär berichtet, dass nach eingehenden Berathungen das

Comitd der Gesellschaft den ßescbluss gefasst hat, die gesammteu Preis-

ansschreibungeu zu erneuern. Nachdem hievon in der Versammlung vom
7. November 1. J. (s. Photogr. Corresp. Nr. 191, pag. 215) durch den

Ynritienden Anselge erstattet nnd dieselbe Ton den damals anwesenden

• IfUigUedem stillschweigend snr Kenntniss genommen wurde» kam dem
Comit^ die Nachricht zu, dass einige Mitglied« besondere Wünsche be-

züglich der Themata und Bedingungen auszusprechen geneigt wären.

Um vor der definitiven Veröflfentlichung der Preisausschreibungeu, welche

im Januar stattfinden soll , den Mitgliedern Gelegenheit zu geben , ihre

Ansiditen nnd Wllnsehe ftber diesen wichtigen Gegenstand in gebührender

Wdse bekannt au geben ^ hat das Comit^ besehloseen, doi in Aussieht

genommenen Text der Prcisausschreibungen allen Mitgliedern mit der

Einladung zuzusenden, ihre etwaigwi VoiscbUge) Ansichten nnd Wünsche
baldigst mittheilen zu wollen.

Der Vorsitzende ladet die anwesenden Mitglieder ein, ausserdem ihre

etwaigen Wünsche in der Frage der Preisausschreibungen mitintheilen.

Herr Jaffd spricht nch dabin ane, daie nach seiner Anrieht bei

den vielen Anllssen, die durch AnsiteUnngen snr Erwerbung Tenchiedener

Medaillen geboten werden, in unserer materieUeB Zeit die Yo%tilnder-

Medaillen allein nicht hinreichen dürften, um zn einer regen Preis-

bewerbung anzuspornen und empfiehlt die Beigabe von Beträgen in baarem

Gelde. £r spricht sich gegen die gleichzeitige Ausschreibung von Preisen

ffir dn Trockenmibbren nnd für Studien ttber doi Srnnisiaiiptoeese aas.

Er halt Hsmer dafifar, dass der Preis von 1900 Mark in Gh>ld nickt hin-

reichen dürfte , um einen Erfinder snr Bekanntgabe eines sicheren und
einfachen Verfahrens zur Herstellung von Hoch und Tiefdruckplatton in

Halbtonen zu veranlassen. Forner glaubt der Redner, dass der grosse

Preis für Studien über Pyroxilin und CoUodion wohl von einer Akademie

der Wissenaeheften , aber nicht von einer photographischen Gesellschaft

ansgeschrieben werden sollte, da nor deijenige einen NntMn davon haben
könnte, der chemische Kenntnisse besitit nnd sein Rohcollodion oder Pyro-

zylin selbst bereitet. Ebenso IfiSnnte ein solcher Preis für die Auffindung

der Theorie deeNegativprocesees ansgeschrieben werden. Endlich drücktHerr

Wir kommen axU beide Pabiicatiouen snrück.

20
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Jaff^ mit Rückaicht auf den Umstand, dass ihm die Pablicationen über

den Lichtdnick von Hufoik und Schnauss nicht genfigen, den Wonach
am, duB die Antduwlniiig •fauw Pmims für da wiildleli gatet Lahibiieli

d«t LiebtdiiielEM in &«vSgang gmogm «itd,

Herr Klid bemerkt, dMS er der Aosidit dai Herrn Jaff4 b*>

züglich des fnr DrackpUttan in HalMteM snagawluriabeiieii PnImb
beistimmt.

Herr von Melingo%ibt seiner Befriedigung Ausdruck, dass dareb

die Mtinabiae dee Comltte aemrileli den Mitglieder» GfelegiAbeit ge-

boten wird, lieb in einer wiebtigen, die WirlMunkeil der Oetelltebtft

berührenden Angelegeabdt wai dem gehörigen Felde, d. i. im ScbosM
der GesellHchuft, au zusprechen Indem er auf die Bemerkungen des Herrn

Jaffe dankend hinweist, spricht er den Wnnsch aus, dass auch andere

der anwesenden Mitglieder ihre Ansichten bekannt geben mögen.

Der Vorsitzende spricht Herrn Jaff^ für die gegebene Anregung

den Dank ans nnd UuSii, naebdem meaand das Wort Terlangt, mit, daw
bisber ansier einer Znaebrift des Herrn Atffd noeb von Iftnf Mitgliedern

verschiedene Anrigniigen nnd Wünsche Angelangt riadi die dem Görnitz

Anlass bitten werden, über die Preisansschreibungen neuerlich ein-

gehende Berathungen zu p6egen. Der Redner spricht den Wunsch aus,

dass noch hiefür ein umfassendes Materiale durch die Mitgliißder ge-

liefert werden möge; Torlttafig bilt er mcb Terpfliebtet, mit iBSektiebt

anf die AnelBbrongen dea Herrn Jutfi die Ideen bdnnnt in geben,

welche das Görnitz für die Wiederausschreibung der Preisanfgaben b^
stimmt haben. Das Comitd hat die Preisausschrcibung für einen Trocken-

process zu erneuern beschlossen, indem es von der Ansicht ausging, dass

die Auffindung eines Coilodion' oder eines anderen Trockenprocesses nicht

ausgeschlossen erscheinti der mit dem allerdings gegenwärtig durcb Empfind-

Üelikeit lierrorragenden Qelatineprooew e<menrriren kann and mnige Un-
annehmlichkeiten des letateren aawdilieMt Zar Ansschrelbang dea Preiies

fttr Stadien fiber den Gelatineprocess bestimmte die Erwigong, dass wie-

wohl bereits vor mehreren Jahren im Gesellschaftsorgane und in den

VerBammlungen dio Bedeutung des Gelatineprocesses hervorgehoben wurde,

dennoch ausser Herrn Haack wenige Mitglieder sich bewogen fanden,

dai neoe Verfkbren mngehender an ttodimu Gegenüber den Bedenken

über den beben Preis für eine Monograpbie über Pyroz^ und OoUodion

war das Comitd bestrebt, wie bei genauerer Durchlesung des Progiammeo
ersehen werden kann, nicht so sehr eine gelehrte Abhandlung, sondern

wirklich die Lösung vieler, für den Praktiker wichtipei Fragen zu ge-

winnen. Hinsichtlich des Umstandes, dass kaum ein Erfinder eine Methode

für Druckplatten in llalbtönen um den von der Geeellsebaft ausgetdiriebenea

Preis verSfitntiicben dürfte, bat das Comiti wobl die Ton den Herren Jaffd
nnd Kli5 ausgespioohenea Bedenken sieb aieht verheimlicht, glaubte aber

doch KU solchen Arbeiten anregen sa sollen and gab sich der idealistischen

Anschauung hin, dass vielleicht einer der mit Glücksgütern gesegneten

Amateure (viele der bedeutendsten Fortschritte verdanken aber eben die

Praktiker den uneigennütsigen Mittheiiungen der Amateure) s^bst in unserer

materiellen Zeit bcwogra werden Ittentei eine balinbreebeBde Mediode im

allgemeinen Interesse belcannt sn geben. SeUiessüek bemerkt der Redner,
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daM die gold«iie Medftille einen reellen Werth h«^ indem sa jeder Zeit

für du nach den MünzTorschriften reine Gold der in der Preisanaschreibang

angegebene Geldbetrag im Blünzamte erhalten werden kann. Der Redner

ist überzeugt, dass daa Comit^; alle Bemerkungen und Wünsche gewlBBeo-

baft würdigen und nach seinem besten Wissen berücksichtigen wird.

Der Yordttend« theilt mit, den Herr Y. Aagerer niclit in der

Lege ist, nie Mitglied der PHUbageeominisnon fSr die Yoigtllnder^

Btilfcling au ftingiren. Bei deir hierauf vorgenornminicn Wahl erhält Herr

Rnrger die meisten Stimmen. Derselbe erklärt sieb bereit, die Function

zu übernehmen.

Herr Oscar R r a m e r bringt hierauf unter Hinweisuug auf die aus-

gestellten Anfnabmen des Herrn J. Beck eine längere Mittbeilung des»

selben snr Yerlesimg, in weleber letiterer die von ihm mit Tersehiedenen

Trodtenplatten erhaltenen Resultate, sowie die Scbwierigk^ten und Mim-
erfolge, mit denen er bei seinen Touren zu kämpfen hatte, ausführlich be-

schreibt. Zum Schlüsse legt Herr Kram er schöne Lfindschafts-Aufnahmen

vor, welche von einem Amateur, Herrn Prof. Langl in Wieni hergestellt

wurden.

Der YonilMBde fheilt ndt, daes Herr Ha*e1t in Folge einer hef-

tigen Erklltoag erhindett is^ sdne Bribbmngen tber dae Arbeiten mit

BromsilberrGelatine mitzutheihn.

Herr Dr. J. M. Ed er demonstrirt hierauf die Prüfung der für das

Dunkelzimmer bestimmten Glastafeln mit Hilfe eines B ro wn i n g'schen

Spectroscopes. Derselbe legt ferner die Abbildungen der Spectra G eiss-

ler*seher Röhren vor, welche Herr Dr. Vogel zugleidi mit dner in*

teressanten Abhandlung in der Berliner Akademie der Wissensebaften

pnblieirte nnd dem Redner freondliehst anschickte und benntat diese Ge-

legenheit, um die grössere Schärfe der auf Silberpapier erhaltenen Copien

gegenüber den der Abhandlung beiliegenden Lichtdrucken.

Herr Dr. J. M. Eder erstattet schliesslich einen gedrängten Bericht

über die von ihm in Gemeinschaft mit Herrn Hauptmann Töth vorge-

iMMunenen Untersnehnngen von BromsUber^Emnlsionent die ron den Herren

Lies'egangMn Dttsseldorf and Wilde in QSrlits eingeeehiekty sowie dem
Vorstand Dr. E. Hornig toh den Herren S t e b b i n g und R o s s i g n o.I in

Paris über dessen Ersuchen zngemittelt wurflfti. Er hebt hervor, dass diese

CJollodion-Emulsionen wohl hefrieiiigenii* , Resultate gaben^ aber bezüglich

der Empfindlichkeit weit von der Gelatine-Emulsion abstehen und dass

im Allgemeinen manche Momente constatirt wurden, die zeigen, dass

Modifieatieoen des Bromsübers, welche im Oela^ne-VerlahTen aoig«-

zeichnete Resultate Ueleni, im Collodion diese Vortheüe aieht zeigen. Der

Redner folgert hieraus , dass eingthende Untersuchungen des Collodionq

bezüglich seines Verhaltens gegenSber rlen Silberverbindungen doch einen

hohen Werth haben, da die Herstellung von Trockenplatten mit Collodion-

Emulsion nach seiner Ansicht doch weit bequemer ist als die mit Gelatine'

Bmnbioa*).

Sehliesiiicli Ugjt Dr. Eder ein« Fkobe^von kiykialUsirtem KaHoas-

') Wir bringen den «nslHbrHehen Beriellt in dem AnÜMifi Januar n-
aeheiaendea Hefte Nr. IH, Anm. d. Bed.
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oattlat Yor, welches sar HeratottBog dei von ihm wann empfohlenen Eiieii*

oxaUt-Entwieklen dient. Er erwähnt, dass das Salz aof «eine Anregang
hin von Dr. Th. Schuchardt, Besitzer der chemischen Fabrik in

Görlitz, im Groaaen dargestellt werde und dasa dor Preis dieses Kalititn-

oxalatesy dessen specieUe Verwendbarkeit zu photograpbischen Zwecken
der Becbier barforhebt, m der Erwaitang eines grosaen Abeeteee fiuifc

auf die Hilfte des bisherigtt Preises hei^geeelBt worden eei.

Herr Frite Lackhardt verUest hierauf über Ersachen des Vor-
sitzenden eine von Herrn G r a i n e r in Reicbenhall eingesandte , dem
Protokolle beiliegende Mittheilung über ein Verfahren, kräftige Negative

abzuschwächen, so dass man dieselben auch com Veigrpssemngs-Negative

hnn^ien kenn — Besaglieh dieses Verfüttene wird denuif hinge-

wieeen, dies ihnliehe Vonebfillen bereits frflher nüfgedMiU wurden vnd

,

dess insbesondere hiniiehtiieh des Jodanieteee ' die grSssie Yersieht ni
enplshlen ist.

Auf die Anfrage: „Kommen die Vorträge von Herrn Dr. Eder
nicht zu Stande?^' bemerkt Herr Dr. Eder, dass die bestimmte An-
zahl von Theilnebmero sich angemeldet hat, jedoch die formelle Be-
wilHgiing nur BeniltiQBg dei HÖreelee- der Cheinie an der k. k. Staate-

reaiechnle im HL Badrke noeh oieht vem k. k. LandeoeebnhEatiie heiab*

gelangt ist.

Der Vorsitzende schliesst hierauf die Versammlung mit dem Be-

merken, dass selbe die letzte im Jahre 1879 war. Er hegt die UoflFnung,

dass die Versammlungen im folgenden Jahre lebhaft besucht und durch

saUreiche Hitüheiliuigen nnd AneetellnngeH ein eibühtea' bterease bieten

Von den Herren; Oscar Kramer, k. k. Hof>Kansthlndler in Wien: Eine
CoUectiou von Zuchtpferden

;
Hochgebirgs-Aufnahmen aus dem Ortlergebiete und

der Sehweis, aafgenommen in dieser Saison von Dr. J. Beck in Strassborg;
' Ansiehtea «nd Trachten von Anssee; — 8.8alomon, Hof- Photogrnph

in Peilen t Porlritte.

') Die Zuschrift lautet: „Bian hült zwei Lösnngen vorräthig, nämlich eire

Jed- nnd eine Cyanlosung; die Jodlösung in der Stärke von 1 zu 30 (1 Theil

Jod in 80 l%eilen Alkohol gelöst), die Cyanlöaung ist die gewöhnliohe, wie
man sie «um Fixiren der Negative verwendet; dieselbe soll filtrirt werden.

Ist das Negativ schon trocken, so muss da^Helbe oft mit Wasser fiber-

gOieen werdeot damit die Schidii rsmt dnrchf< uc!.tet ist; alsdann ^esst man *

in ein Ölfischen 1 Theil Jodlösnng und 10—12 Theile Cyanlösang; mit dieser

Ifisohnng wird das Negativ gletohmXssig Übergossen und wenn die gewünschte
Zartheit «miehH ist, gut abgewaseheu. vor Allem ist so beobaehten, dass uieht

so viel Jod genommen wird, es würde sonst das Bild rasch ganz verschwinden,

akuaift man an wenig Jod, so wirkt es nicht und sohliesslich würden die Schatten
gslb werden.

Ist flau Negativ laekirt
, so mnss es vor dem üebergiessen mit der Jod-

Cyaniösung mit folgender Mischung ablaokirt werden : 10 Theile Wasser, 1 Theil

AeiekeU and 10 Theile Alkohol von 40*, dandt daaNegatiT mehnaak «bergieesen

nnd gnt adt Waaser almaaehcn.*

werdeBi

I.
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Ueber deo Deiim BiMnaxalat^Entwiekler ond dessen Ver-
ffleiehuiiy mit dem «liuilisebMi PyrogaUos-EatwieUer.

Ton Dr. Joseph Maria Ed«r.

(Schlius.')

Wie stellt sieb nua die Wiiknng des Kaliujp-Eiäcnoxalates, schlecht-

weg Eisenoxalat-Entwickler genannt, zu der al k al iechen Pjrogallas«
Entwicklung? Als wir zur'Beantwortung diesir Frage «chreitcn wollten,

drängte sich uu» die weitere Frage auf, waa ist „alkaliäcUe FyragaUua-

Entwicklung'', kann mau von einer „alkalischen Pjrogallus-EDtwicklang"

•eUeehtweg sprechen?

Die Weisungen, welche die Zusammensetsnng des elkaliieliea

FyrogHlIus Entwickler seit seiner Entdeckung durch Rassel im Jahre

1862'') durchmachte, sind mannigfaltig. Der Entdecker benutzte Aetz-

ammoniak uud beobachtete eine rasche Färbung der Flüssigkeit und zu-

gleich eine braune Verschleierung der Bad-Bromtrockenplatten, sobald

saviel Ammoniak angewendet wurde. Den wanderbar gifaistigen Einflnm

des Bromkalinma g^«i Sehleierbildang kannte man damals noch nicht

nnd Verschleierungen mit ammoniakaliacher PTrogallodSsttOg treten nadi

anderen Versuchen bei Bad-Bromplatten, welche Spuren von Silberjiitrat

cuthalten, viel bedeutender auf, als bei Bromsilber-Emulsionen, welche

kein überschüssiges Siiberuitrat enthalten. So erklärt es sich, dass früher,

als man mit Bad>Trockenplatten arbeitete, schwache alkalische Pyrogallus-

•Snre-Entwickler angewendet worden nnd erst mit der Einfohrang von

Bromailbw^Emulsionen, welche meistens keb überschfisnges Silbemitrat ent-

hielten, auch starke PyrogaUne-Entwickler angewendet wurden. Sutten')
wendete 18G3 doppelt-kohlensaures Kali an atatt Ammoniak, weil es niemals

Schleier uud Flecken geben sollte. Rüssel selbst schrieb in der zweiten

Auflage seines Wcrkchens über das Tauuinverfahren verdünntes kohlen-

• saures Ammon vof nnd setete 1864 der alkalischen LSsoug Bromkalium

SU*). Bpftter wurden nodi allerlei andere Substanaen der ^rogallns-

a£urc zugesetzt, wie Soda, Pottasche, Aetzkalij doppelt-kohlensaares Kali

und Ammon, Zuckerkalk metaphosphorsaures NatroOi arseniksanres Kali^

nnterphosphorigsaurcs Kali, ameisensaures Kali^)>

Auf die Wirkung des alkalischen Entwicklers hat die Conceutration

grossen Einfluss. Der concentrirte Entwickler bringt daa latente Lichtbild

nicht nnr rascher herfor als än sehwadie, sondern er bringt auch mehr
Details in den Schatten herans. Eine BnMnsÜberplatte braucht nicht so

lange belichtet zu werden, wenn das aar Hervorrufung dienende Alkali

concentrirt ist ; die Menge der anwesenden Pyrogallussäure kommt erst

in zweiter Linie in Betracht. So musütcn wir z. B. bei der Anwendung
eines verdünnten Entwicklers mit kohlensaurem Ammon (1 : 200), wie

*) Den ersten Theil braehtsn wir in dem Hefte Nr. 191, pag. 223—233.
Atun. d. Jäed.

>) British jronm. Hot. 1862. Phoi Areh. (1862) Bd. 8, psg. S48.
») Pbol. Arch. (1863) Bd. 4, pag. 251.

') Phot Aroh. (1864) Bd. 5, pa^. 8S8.

*) Davänne, Les progr&s de la Photographie 1877, 84.

') Ga^ey Lea, firit Journ. 82, und 2«. Juni 1877. Pbot Bevue Bd. 1,

pag. 46.
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er vor 10—16 Jahre» gebrUnehUeh mur, ugeAhr Anflinl eo lang be*

lichten, ab wenn conoentrirte kohleneanre AmmeoUSenagen (1 : 5) benutxt

worden waren. Wortley, welcher nnseres Wissens saerst mit Nachdruck auf

die Vortheile des concentrirten alkalischen Entwicklers hingewiesen hatte,

schrieb 1873 im Brit. Journ. „Mau möchte denken, länger t'ort-

gesetste Einwirkung eifles schwächeren Entwicklers würde das Gleiche

bewirken, wie eio kriltiger.*' Er veniehert, daes die« nicht der Fall sei

mid aof keine Weite nnt dlnem eohwaehen Entwiekler dieselbe Empfind*

lichkeit su erreichen sei. wie mit einem kräftigen. Die Praxis hat sich

auch längst für den starken alkalischen Entwickler entschieden, den wir

für alle Arten von Bromsilber -Gelatine-Emulsion, aber
nicht für alle Arten von Bromsil bcr-Collod ion-Emulsion
tauglich fanden. Der Grund liegt unserer Erfahrung nach darin,

daee alle Gelatine-Emakionen mit flbereebfiMigem BromkaUam oder MMut
einem löslichen Btomid hei^eilellt werden mfiwen, Collodion-Emnliieaen

oder Bad-Trockenplatten aber mitunter überschüssiges Silbernitrat und kda
Ideliches Bromid enthnlten und dann achr häufig Schleier gehen.

Ein kräftiger alkalischer Entwickler ist uothwendig, um die höchste

Empfindlichkeit der Bromsilberplatten zu erreichen. Die Kraft des alka-

lischen Pyrogalloe-Eniwieklers ist aber nicht nur durch die Goneentration

desselbea, sondern auch dnreh die Qaalittt der sugesetsten alkaliseb rea>

girend«! Substanz bedingt. Wir wollen die älteren widersprechenden An-
gaben lieber nicht anfBbren, wie z. B. Suttons Beweisführung') von

der Unmöglichkeit ammoniakalische PyrogalloBlösung für Bromsilberplatten

zu verwenden, weil dadurch jede Lichtwirkuug sofort zerstört wird (!)

u. A. m. Viele Angaben finden sich vor, welche darauf hindeuten, dass

Aetsaaunoniak iriel energischer als das Oarbonat wirke, und daee darauf bei

der Herstellong der EntwieklenrorsehrifteiiBtteksicht genommen weidenmnss.
Wir griffen die Bache auf and stellten Ifiperc. wKsserige Lösungen

von doppelt- kohlensaurem Kali, entwässertem kohlensaurem Natron, an-

derthalb'kohlensaurem Ammon, ferner lOperc. Ammoniak- und Aetzkali-

lösungen her. Von den drei ersteren wurde auf je 20—30 com Lösung, 5 ccm

einer 5perc. Pyrogalluslösung und 10—15 Tropfen Bromkalium (1:10) ge-

geben. Dae Aetaammoniak und Aetskali wurden tropfenweise 2—6 Tft>iifen

su 100 oem. Wasser gegeben nnd Pyrogallussiare und BromkaKom in

demselben Verhältnisse wie oben angewendet. — Die Proben wurden in

der Regel mit Bromsilber-Collodionemulsion sonst mit Gelatine-Emulsion

gemacht; das Verb&ltniss der Wirkung der Uervorrofer ist bei beiden Emul-

eionen] dasselbe.

Dabei fanden wir das doppelt-kohleusaure Kali und Natron am
wenigeten wirinam. Sie gaben (bei der Anfbahme eines ans Gypsfiguren,

Lanbwerk und Sammt eomponirtea Otjeetes) nnr die grellsten Liebteri

wihrend dasxAetiammoniak ein voUstlndig aiueipoairtes Negativ gab.

n Auch Fbot. Arch. (1878) Bd. 14, pag. 104.

*) Phot Areh. (1867) Bd. 5, pag. 881.

*) Es wurdeu meistens Bromsilber-Emulsioiun bonützt, welche mit ge-

ringen Mengen von Silberäberschnss dargestallt und dann mit einem lOslioheu

Chlorid (. B. Chlorcalcium) im Ueberachuss versetst worden. Auch Plsttso mit

Bioniidfibersehnss nnd TanninprlssnratiT wnrdM versadit.
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Dir Eatwiekler mit AetMUBMonfafc, wto^ Um Ob«cB«tt«r and ßMek*)
aar Entwicklung ihrer Gclatineplatten TonollMibai, ilt kräftiger, obschon
nur 10 Tropfen Ammouiak pro 250 ccm Wasser zugesetzt worden, als

der mit kohlensaurer Ammonlöeung, selbst mit gesättigter (etwa 1 : 3), aber

die leUsteru wieder kräftiger als doppelt-kokleasaures Nati-on. Gleich ( onceu-

triilt VS&Küguk TOB Mb waA amiariial^ki^eBMaMiB Ammon (glasiges)

«irkiB Baalhmid i^iieh. Dia Boda itiiluitt ttoli mber dvreh Krmft imd
namentlich Ellarheit,^ welche sie den damit herrorgerufeneo Ntgativen er-

tbeilt, aus; sie übertrifit bierin das Ammoniak und selbst das anderthalb-

kohlensanre Ammon. Eine kalt gesättigte Lösung ^on Soda mit Pyrogallus

und Bromkaliuiu versetzt, gibt einen Entwickler, welchen wir auf Collodion-

emolsion lieber als andere alkalische P/rogallus-£ntwickler anwenden Der

fltiwiMiMiB rntiilnlrlnr luBodit diB kBmwto Bipomti«!, kln«r bIi dBs

koUflBMBfB AflUBOB BBd 8odB BBd Booli Tiel kiiBtr Bis dopp«l*>koUBB-

«MUBt Natron. .Die Wirkung des 6 PaiB. Eisenoxalat enthaltenden Eisen-

Oxalat-Entwicklers kommt dem Actzammon- Entwickler sehr nahe, erreicbt

ihn aber nicht ganz und steht zwischen dem kohlensauren Ammon und Aetz-

ammonf aber viel näher dem letzteren. Enthält der Entwickler 10 Proc.

Eiaanoxalat, so fibertrifii er den Obern et tar'eohan Entwickler und bringt

diB Büdor Tielleidkt noah raaeliar kevtor. ÜBaar Kjiwiaialnt'BBtmeklBr

irirkl abeBao naak and gibt ebenao dataillirta abav aaBhastwiehata «nd

klarere Bilder ; die Weichheit oder Härte dar Negative Iftsst sieb übrigens

durch den ßromkalium-Zusatz verändern. Aot adwalUtm wirkt dar Aatakali-

Entwickler, der aber leicht Schleier gibt.

Die Energie des Entwicklers steht mit der Schnelligkeit des Heraus-

traCaas, BnaliaiaMkB des Bildaa eowia dar Kiiaa dar Bipaaitiatt Ib Zb-*

aaaHMBliaag. Bin bb BBargiMkar alkaUaehAr Batiriaklar varaeUaiart

aelbat jaBB Bromsilberplatten, weloka Biit Bromidüberschuss bergestdÜ

aiBd. Diese „chemischen Schleier" tretaa BBoh bei yöUigem Lichtabschluss

auf und entstehen nur zufolge der heftigen reducirenden Wirkung. Solche

Schleier, welche nicht durch den Zutritt von Licht entstanden sind,

nennen wir „chemische Schleier". Diese Verschleierung zuiolge einer au

anargiaaban Wiikang hsl mbb bat aalbet gaiittifiBB LSraagaa vaa doppalt-

BBd aiabali-lDelilaBeBBraBi NbItm Bad van koUaBeaareBi. AaMBon aidit

SB fürchten, iia trfit abar ain, wenn man zu der Pyiogallnisinre etwas

mehr Actzammon oder Aetzkali nimmt, als Obernntter vorschreibt.

Dann wird das Negativ schleierig, Üau und unbrauchbar. Hier wäre

also vorläufig die Grenze für die Abkürzung der Belichtungszeit durch

die Vermehrung dar Conceatration vorgeschrieben, denn der Bromkalium-

ZnaBla will ib atdohaa FiUaB aaa j^TBraehiadanaa OrfiadaB Biakt mabr

raakt baUba*

Dia WbrkBBg das UhdHabaa Badartbalb^kBhlaaiaBraa AanBoa (glaaig,

*) 5 ccm Pyrogalluslösung (l : 10), 4 ccm Bromkalinm (1: 10), 260 oen
Wasser nnd 10 Tropfen Ammoniak.

^) Folgende Formel inX sehr empfebleuswerth : 60 ccm tiasr kalt ge-

sättigten iSodalösung (um besten caicinirto Soda) werden mit 5 ccm einer alko-

holischen PyrogaUuäiösuDg (1 : 10) und 20 Tropfen Bromkalium (1 : 10) Ter>

odsabt. Dw Avis dieses Hanronafbrt I«l fariager als dar des mit kabia»*

siaram Aanaan baigeitaUteB.
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durcluichtig) wird durch das Hiiidarehleiteii von Kohleusäare io dM
doppelt-kohlensaure Salz übergeführt; ebenso durch Verwitterung. In

beiden Fällen sinkt seine Wirksamkeit bedeutend. Das verwitterte Salz

wird auch in der photographischen Praxis nicht gerne verwendet '). Die

geringe Wirksamkeit scheint demnach allen Bicarbonateo zuzukommen.

Tiraii Nalriuii- nd Amnioiriamliiewboii«! haben irir ee oeben etwiliat

and die gelinge Wirfaamkeit des Kaliamhiearbonati hat Carejr Lea')
doreh Veigleiehung mit einer iqnivalenten Menge roa aadeitfialb-kohleB«

•aaiem Ammon gefunden.

Geradezu überraechend ist folgende Erscheinung: Löst man Pyro-

gallussäure und Brotnkalium in reinem Wasser und set^t pro 100 ccm
5 Tropfen Aetzammouiak zu, so ist die Wirkung des Entwicklers sehr

eaergiecb, d. b. dae Bttd kommt raieh and nach kttraerer BeHehtiing,

aber aaeh leleht eehlderig hervor. Sie ist weniger energieeh, wenn man
PyrogaUniiftnro und Bromkalium in einer gesättigten anderthalb»'

kohlensauren Ammonlösung löst und dann ebenfalls dieselbe Menge Aets*

ammoniak zusetzt, ja man kann in letzterem Falle die Menge des Aetz-

ammoniaks verdoppeln und verzehnfachen ohne eine Verschleierung zu

bekommen, während im anderen Falle, in welchem das Aetsammon
an bloeeem Waaaer geeetit wird, die Wirkang dne atblcere iit nad bei

einem ebeneo groeien AnunonsneatB die Yeraehlderang nnfehlbar dntrefeen

würde. Dennooh ist die Erklärung einfiuh, weil im zweiten Fall einfach-

kohlensaures Ammon (aus dem Scsqnisalz) gebildet wird, das woniger

energisch als kaustisches Ammon wirkt, aber es wirkt energischer als

anderthalb-kohlensaures Salz und die Wirkung des letzteren kann durch

einen Ammmumtats gebessert werden.

Soda aeigt eieh ongefiUir gleieh withaam wie das aaderthalb-kohiaa«

iure Ammon, obwohl wir dem enteren eine etwas sckwftalieve Wirlnnig

zuschreiben. Zur Entwicklung von CollodionemulsionsplattOl liest sidi

Soda in einer starken Lösung (kalt gesättigt) mit Vortheil verwenden und

gibt klare Platten. Es wirkt schwächer als Eisenozalat oder Pyrogallus

und Aetzammon.

Wir halten es nieht für aberflüssig sn erwShnen, dass mit der

Energie des alkalisehea Herriurmfers mit hohlensanren Sahen die Mög-
lichkeit Sehleier sn erhalten wSeliat, aber starke PyrogalluscntwieUer

mit Aetzammon oder Aetzkali nutGewissh cit Schleier geben; femer ist

es hochwichtig, dass der sehr energisch wirkende Eisenozalat-Entwickler

viel weniger (oder gar keine) Schleier gibt, nU das langsamer arbeitende

kohlensaure Ammon, daher das erstere ganz besonders zur Erzeugung

kbier Negative geeignet ist.

*) Namentlich Warn er ke (Phot. Corr. Nr. 180, pag. 2S6) betont die

bessere Wirksamkeit des harten
,
glasigen kohlensanren Ammon bei der Eat-

wicklnnp;' von Bronisilbcrplatten. Die zur Prüfung seines preisgekrönten Trocken-
verfahrens sttsammeugetretene Commissiou erhielt Anfangs keine guten Besultate,

„weil das kohlcnsaare Ammon tob sdileehter QasliHK war"; wahrsehtfnlidi
hatte man mit zerfallenem doppelt-kohlensaurem Ariiicon gnarbeitet, und erst

als man glasiges, andertbalb'kohlenaaares Sals nahm, waren die Erfolge be-

friedigend.

*) PUlBd. Vhoi 186«. M.

Digitized by Google



Jh. IBi. Flwtofwpki—h« OgtiwpoadMM 1879. 247

Wen die alkeUMh re^^nnäm Bsbeteaaea m te BähmkUgt
ihrer redndreDden WirkMunkeit mit Pyrogalluaslnie so geordnet werden,

das8 die am schwächsten wirkenden zuerst, die am stärkstea wickeadeo
saletzt genannt werden, so ergibt sich folgende Tabelle:

1. DoppeU-koblenMare8 Kali oder Nath>D (am »chwachstes wirkend)|

2. DoppeH-koUeneuree Aflunm, *

g i Bfaiftwli«kohlene>iireB Nalnn,
l Auderthalb'koUenewiree A—Vwiii

4. Einfach-kohlenmiret AmaMHi,

5. Oxalsaures Eiseaoigrdiil-Klli»

6. Aetzammoniak,

7. Aetzkali.

SolleD dieee SttbetaneeB ndt Yoctiidl snr Her?orroAiof von Brom-
rilberplatten verwendet werden, eo mfisMa lie mit ein wenig Bromkeliam
versetzt werden. Von den erwUmtea Körpern neigt sieb Aetzainmoiliak

und Aetzkali mit Pyrognlluss'äurc am meisten zu einer Schwärzung des

vom Licht gänzlich fcrngebalteucu Bromsilbers, die Folge davon ist, daas

die Platten leicht verschleiern ; man kunn dieselben nach allen bislier

gemachten Erfahrungen nur sehr verdünnt anwenden. Es ist einiger*

Miiien ediwier^ nut den nonnaleii Aetseiiimoniek-Pyrogftlliii^EDtwieUer

gns Uave Negi^iTe so erhalten. Ifit Soda-PyrogeUns oder kohleoieiirem

Amineii'Fyrogallus gelingt es (auch hei Gvlatiueplatten) leicht, eher man
muss länger belichten. Für den Eisenoxalat-Entwickler braneht OUUI sieht

langer zu belichten und erhält dennoch klare Negative.

Eine Abkürzung der Belichtungszeit durch Vermehrung der Coucen-

iration des Alkalis läset sich bei der Verwendung von kohlensauren Salaen

mit FTrogalhusiiire, eowie bei dem Etienoialal-Bntwiekler in demadben

Maiee erreichen, als die LSanngen stärker gemacht werden und eine Grenze

der weiteren Steigemaf ist nur in der beschränkten Lüsllcbkeit der Salze

in Wasser zu suchen. Rind die alkalischen Lösungen auch sehr concentrirt,

der'Eiseneutwickler wird von keiner übertroffen, sie stehen ihm im Gegen-

tbeii sogar nach. Der verdünnte Aetzawmoniak-Pjrrogallus-Entwickler kann

daveh eine Yermebrang dee Ammoniaka woU «fäiamer, d. h. ettiker

redneirend, als der Eisenozalai-Bnlwiekler gemacht werden, dann aber

tritt der chemieehe Schleier auf; wird aber der Aetiaaunon-Entwickler

so schwach erzeugt, dass er keine Schleier mehr gibt, so verlangt er eine

mindestens eben so lange, meistens sogar eine längere Beiicbtangi als

der Eisenoxalat-Entwickler.

Daraus folgt, dass mau durch Vermehrung der Concentration des

Eiieaoiialat-Eatwieklert die Belichtungszeit der BronMÜbeiplattea abküraen

kann, ohne dam der Yermehmag der Concentration durdi da« Entstehen

von Schleiern irgend welche Grenzen gesetzt wQrden. Der Aetaammon-

Pyrogallus-Entwickler lässt wohl auch (bei grosser Verdünnung) das

Gesetz erkennen: ^Die Vermehrung des Alkali gestattet die Abkürzuni;

der Belichtungszeit, j< doch nimmt mit der Vermehrung der Concentration

des Alkali in hoh^m Masse die Neigung zur Schleierbildung zu.**

Wien, November 1879.
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DarstolluBK der Oelatine-Eiiiiilftioii nU Olycerin.

on W. de W. Abney.

y<ir aDgelfthr sechs Monaten gab ich eine Anleitmiif sur Dat-
•telluDg der Gelatine«£mnlsioD, wobei das Waschen der letsteren entfieli

wohl aber das Silbersalz, Mxlchcä aus der wässerigen Lüsung^ g^efiUlt

wnrde, za waschen war '). In der Zwischenzeit wurde ich mit ver-

schiedenen kritiöchon Bemcrkuugen über die Methode beehrt, indem einige

selbe als eine vurwertiiche {boi/us) erk Hirten, andere wieder über ihre

Erfolge schrieben. Gegenüber der ersteiuu Kategorie bemerke ich nur^

dass es etwas unedel ist, die Behauptung aufsost^oi, dase ein Vor-
ftibren beschrieben wnrde, welches nicht in die Praiis eingdahrt «erden
kann, und wenn irgend etwas die BqMrimentatoren davon abschrecken
kann , ihre Erfalirungen nichtexperimentirendeu Leuten mitzutheileii , so

ist es die unbcdtnkliche Weise, in welcher die zweite Kategorie bereit

ist, sich über Misserfolgo zu beklagen, weiche gewöhnlich durch Maogel
an Sorgfklt und Denken von ihrer eigenen Seite eruraacht werden. Za
einer der meinen ähnlichen Lage befand sich der Erfinder der Gnsc'
formen aas Leim^ als er der Society of Ärts den Abgoas eines Gegen-
standes vorlegte, welcher die gewöhnlichen Leistungen aus einer plastischen

Form ubertraf. Die Gesellschaft dankte ihm für den Abguss, bemerkte
jedoch, dass das von ihm angeblich ant:ewandte Verfahren unmöglich
sei. Derselbe Geist, welcher damais herrschte, bcheiut auch noch zu

walten. Die Leute scheinen^ wenn sie eine Vorschrift versuchen, an
denken, dass es gsns unnotiiig ist, die kleinsten Angaben an ber3ok>
sichtigen

;
vorläufig weiss ich, dass viele l^isserfolge eintraten, indem das

Silbernitrat in das gelöste Bromid, statt umgekehrt, getröpfelt wurde,
und ich zweifle nicht, dass andere Misserfolge durch ähnliche MissgrifFe

hervorgerufen wurden. Ets geschieht selten, dass ein Experimentator über

seine Misserfolge ausführlich berichtet und ich halte die Annahme für

irrig, dass die Misserfolgc stets bei einer neuen Reihe von Versuchen
eintreten. Ich habe dennoch weiter versucht, die von mir gegebene Vor-
schrift zu vereinfachen, so dass sie vielleicht einen grösseren Erfolg in

den Händen einiger finden wird, obgleich wir dennoch Berichte über

Misserfolge erhalten werden.

Ich übergehe gegenwärtig die Frage des richtigen Verhilitnisscs der

Gelatine aum Bromid; dies ist ein Umstand, den ich den Anhängern
Kennett'a, Bennett's und anderen festsustellen überlasse. Ich nehme
an, dass man 20 gr (1*296 g) Bromaink voUitttndig überführen will.

Man löse 30 gr (1*944 g) Silbernitrat in 1 ua (31*103 g) Wasser und
gebe 1 dr (3 '887 g) nine« Glycerin hinzu, man beachte, dass die

Mischung des Wassers mit dem Glycerin eini^; sei, Mtm Iöbl- die 20 gr

(1*296 g) Bromzink in 4 uz (124*412 g) Wasser und füge die Lösung

tropfenweise zur Silberlösung unter lebhaftem Umrühren. Wenn
die Bromsink-LSsung vollstftndig sugesetst ist, wird man das Bromsilber

als eine käsige Masse am Boden des Gefässes gefilllt finden, während

die darüber stehende Flüssigkeit eine leichte milchige Trübung acigt

*) Siehe Phot. Corr. Nr. IM, pag. lOA.
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Diese wird sich bald absetzen, woraaf das Waschen, wie es früher an-

gegeben wurde, begunen kann. D» «n UdbwtehiiM sn Silber vorlMnden

sein wird, soll cIm ente WatebwMaer 4 qs (194*413 g) betragen, woia
9 dr (7 * 775 g) Salpetersäure kommen. Das AYaaaer aoU eine Viertektonde

über dem Niederschlag bleiben. Das Waschen muss fortgesetzt werden,

bis das ablaufende Wasser nicht mehr sauer reagirt; das Bromsilber

wird dann so Toilstandig als möglich abgetropft und in einen Kolben

eingetragen, der die «fbrdeiliehe Menge Qdatine, in der halben Menge
des an verwendenden Waaeere geUiat, enthSIt. Der Kolben und desaen

Inhalt wird staik geschüttelt and in ein Gefass mit heissem oder, wenn

man willi kochendem Wasser gebracht und nach 5 Minuten wird die

Emulsion geschüttelt, bis sie vollständig schaumartig aussieht. Sie wird

hierauf in heisses Wasser gebracht und abermals nach f) Minuten in

gleicher Weise behandelt. Ein dreimaliges in der erwähnten Weise vor-

genonunenee Schfitteln wird eine ToUatftndige EmnUoniniDg berTorbringen.

Ein gewöhnlicher amerikanieeher Eiweisaacblilger kann mit Zeiterapandas

aar Herstellung des Schaumes verwendet werden.

Platten, welche mit in dieser Art. ohne weiteres Kochen, bereiteter

Emulsion überzogen waren, zeigten sich sein empfindlich und von einer

geeigneten molecuiareu Beschatienheit. Ich scheue mich mitzutbeilen^ wie

empfindlich de waren, da ioh IBrchte, missTeratandai an wardra.

Bevor ich diese kante Abhandinng schlieaae, will ieh aaf den Za-

aata am Ammoniak zur Emnlsion sarBckkommen, welclien Dr. v. Monck-
hoven empfohlen hat'). Vielen ist es nicht bekannt, dass Bromsilber rasch

Ammoniak abnorbirt und zwar mit derselben Lebhaftigkeit, welche das

Chlorsilber zeigt, dass ferner die EuipfindlichUeit dieser Verbindung durchaus

nicht dieselbe ist als liie des Silberbromides au und für sich. Ich habe

in neuerer Zeit Yenaehe mit Bromchlorid-Oelatine angeatellty wie solche

aaeh von anderen nach meinem Ermeasen eingeleitet worden and fimd,

dass selbe aehr befriedigende Resultate geben und dass man in einem

Lichte entwickeln kann, welches auf einer gewöhnlichen Bromsilberplatte

Schatten hervorbringen würde. Die Platten arbeiteten sehr rasch und zeigten

eine erhebliche Intensität. Sie waren bei durchgelassenem Lichte orange-

roth, mit einem graaen Stich. £a achdnt mir, daaa der Zaaata von

Chlorid oder Jodid beitragen dürfte, die Photographen vor dem Aaftreten

von Schleiern zu sichern. Vor zwei Jahren veranehte ich Chlorid-Gelatine

für sich und habe meine Versuche erneuert und mit Ferro-Oxalat klare

Bilder auf damit hergestellten Platten erhalten. Sie ist ausneliinend em-

pfindlich, doch die leicht durch alkalische oder eisenhaltige Entwickler

vor sieb gebende Beduction des Chlorides zu metallischem Silber macht

vwlinfig beinahe nnmöglich, davon Nataen m aieben, anaeer in doer

Vermiachnng mit Bromsilber. Berkeley, war, wie ich glaube, der erste,

der in dieser Richtung mit Erfolg arbeitete. Ffir die Arbeiten im Atelier

scheint mir, dürften die gegenwärtig vorkommenden Rromsilberplatten aus

dfm Felde geschlagen werdtn, wenn man Platten erhalten kann, die bei

massig orangefarbem Lichte entwickelt werden können. Bei gewöhnlichen

Arbeiten im Freien halte ieh dafür, dam die Ck>Uodion>Emalaion die

«) & Phot. Gorr. Nr. 190, pag. SOO.
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Palme verdient. Bei einer anderen Gelegenheit werde ich ein CoUodion-

Verfaliren veröffeutlichen , das der Gelatine • Emulsion bezüglich der
Kapidität sehr nahe kommt. {Joiarn. €md Transact. oj' the Soc oj (Jreat

Briiain Vol. IV, pag. 31.)

Vereins- und Personal-Nachrichten.
Die Ackerbau Oesellscliaft de» Szolnok-Dobokaer Comitates Termnstaltete

vom 18. bis 26. October eiuo Ackerbau- . liuluatrie- und Vieh-AiMstellang in

Dete (BiebenbCrgeo), bei welcher auch Photographen für ihre Leietongen pr&-
mürt worden und «war mit der Silbpr-MedaiUe : Franz V'eress (Klaiis-nbnrg^)

;

mit der Bronzc-Medailie: E. Plohu (H. M. V^särbeiy), Oacar Galter in

Bistries, und mit dem Anerkennungsdiplome : Stephan M o 1 a a r in Kendl*
Viailrhely und Knopj) & Nagy in i)od».

Da« nnter der Firma Brauneck & Maier von den in der Firma ge-
nannten Herren gfefOhrte UebtdmekateHer ift nnnmehr in den Atteinbeiitn dne
Herrn A. Brniinrok übergegangen, welcher bei der Uebersiedlung in ein nenea

Local (TerlftQg«rle Zanggaa»« IS) auch eine photographiscbe Anstalt damit ver-

band nnd das Geeeblft nnter der Firma: ,,Branneek*8 Knnttanetalt ffir

PhotOgr a p Ii i o und Liclitdruck" weiterfuhren wird.

Wie wir vernehmen, ergab die Vorstandswabl des Vereins sarPdege der

Photographie nnd erwandten Kflnete in Frankfurt a. M. felfendes Beeollet:

Erster Vorsitaendor Dr. C. Schlenssner, Chemiker and Kedacteur der Photo

-

Sapbischen Monatsblfttter. Zweiter Vorütsender: Otto von Bosch, Hof-

mtograph. Brater SefarlMBhrer: F. W. Geldmaelier» Maler nnd Photograpb.

SSiweiler bchriftführcr : J. Baraberger, Privatier. Cattier: H. Maas, Photograpb.

Beiiitier: O. Bauer, Photograpb, 0. Hers, Maler nnd Photograpb, T. U.
Voigt, Photograpb, W.Walter, Pbotograph und Lithograph, F. Weisbrod,
Photograpb.

Wie wir vernehmen, wurden im Photographischen Verein zu Berlin bei

der Neuwahl des Vorstandes folgende Herren gewählt: Vorsitzender: E. Düby.
Erster Stellvertreter: Prof. Dr. G. F. Fritsch. Zweiter 'Stellvertreter: C. Suck.
Erster Schriftlülirer : F. Cornand. Zweiter Schriftführer: C. Fricke. Cassier:

£. Cordua. Beisitzer: O. Brasch, Dr. F. Stolae, H. Bock, J. Juok,
C. George.

Der Rheinisch- WestphSli»che Verein zur Pflege der Photographie und ver-

wandten Künste in Köln am Khein bat in der Versammlnng vom 7. November
den Vorstand der Photographiedieu Qeealleehaft in Wien, mnm Begiernngeratii

Dr. E, Hornig, an ednem Elirenmi4;Uede ernamit

M i <« e e I I e n.

U ober die Lös liebkeit der oxalsanren Alkalisalse in Wasser.
Ee wnrde die Frage aniJ|eworfen, wamm denn der Eisenozatal^Entwieider immer
mit neutralem oxal.saurem Kali und nicht mit dem Natron- oder Ammouiaksals
hergestellt werde. Der Grund liegt vor Allem in der grossen Löslichkeit dm
oxslsanreu Kali in Wasser; dieses braucht nnr ungeführ den zehnten Theil des

Wassers zur Lösung, welchen das Natron- und Ammoniak.^ulz benöthigt. Die

TOn W. R. Nichols (Cheui. News. Bd. 22, pag. 244, Chf-m. Centrbl. 1870,

pag. 674) vorgenommenen LÖHlichkeitbeatimmungen geben daiübcr den besten

Anfiichluss.

1 Tlif'il des ShIzük lOst sich bei 8— 10" C. in folg;endeii Mengen Wasser:

Uxulsaures Kali, neutrales in 8*10
i
saures in 2ü-2 ; vierfachsaures in 66*3 Tb. Wasser.

. Natron, , • 81'6; „ »«t^;
Ammoniak,, .23-7; . „16*0; „ r 39*7 „

Damna gebt deutlich hervor, dasa mau mit dem neutralen ozalsaaren

Kidi die ooneenlrirleelett und somit die «irinamsten Eiieooxalat-BntwIeUer
sengen kann. /
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Poitevin's nenes Verfahreu zur HersloUang tou PositiTen.
Im Bulletin de la Sodete Frangadse de riwtographxe 1879, p. 294) finden wir fol-

gasde Mittbeilanf^ des berühmten Fachmannes: „Seit geraoOMrZeit wnrden benitf
g«wiue Eisenoxyd «nl/f zw Eisenoxydulsalzen reducirt, wenn sie mit Stibptanzpn

organischen Urepnings. als: Allexantiii. Weinsäure oder Citronensaarc und wahr-
scheinlich ancb mit and«rtB analoj^^eu Salzen gemischt waren, äo wird das
Eisencbiorid, mit WeinsSore vermischt , durch das Licht in fiiseucbiorür über-

geführt, welches ich mit Yortheil für die Herstellung unveränderlicher Gopten
mit unwirksamen Pulvern oad sa eitBg»bnuinten BMilbUdam Terwendet haba.
Dieselbe Reaction wird peppn^Srt'g' von Pellet zur autographischon Repro*
dnction benütat, um blaue Zeichnungen uut weissem Qrunde su eihslteu. Di«>

arib» Wahmebnang wnrdb Bit Quecksilberchlorid (QaeoksUbertablinut) gemMfat,
das zu Quecksilberchlorilr (Calomt'I,' n-ducirt wird, welches durch Ammoniak
•chwan gefärbt wird- n. s. w., so das« mau diese verschiedenen photographiseben

Reeerteaen taailMB hSnal», um mit BiUb dmallMii WMAm HentoUnng tob
photographiseben Abdrücken zn schaffen. — Das Verfahren , welches ich mit-

theile, ist auf eine ähnliche Beactiou gegründet} dasselbe beaweckt die leichtere

Henlellnng pbotographls^er AbdrHeke, da «• weder Papier tob vorsBgHeher
Qualität, noch so viele kostspielign Producta erfordert und anssordem das heikle

Fiziren mit untersehwefeUgsanrem Natron entbehrlich macht, welches nur durch
^tge Waschungen mit BegMiwassflr enelst wird. Bd den ersoelMn hfk%
ich nur jrtwöhuliches Papier benützt, ich zweifle jedoch nicht, dass besseres

Papier vonügliohere Abdräcke geben wird. Die gelieferten Proben sind nar die

Betnltate too einfeehen Versodien tind nioht Konetleistnngen. Ich veiweud«
Papier, welches mit einer Schicht Eisenehloiid fiberzo<,'eD ist, das durch eine

eoncentrirte Lösung von Weinsttnre, oder besser von Citroueusäure empfindlich

gemacht ist. Dieses Pi^tier liat, nachdem ea im Dunkeln getrocknet und unter '

einem Negativ von Lichte exponirt wurde, die Eij^enschaft, LSsnngen von 8tlber> '

nitrat, Goldchlorid tu reduciren, oder sich in der Lösung' von Ferrid-Cyaukaliuni

an allen ätelloo blau zu färben, an denen das Lii-ht das Eisenoxydüalz in Eisen-

a^pdttiaala ibargaföbrt hat. — Um auf dem Papi'ir eine sehr gleichmäasige Schicht
von Kisenoxyd eu erhalten, überziehe ich die Oberfläche mit Hilfo eines Bausches
von feiner Leinwand, der in einer Lösung von 10— 12 Th. Eisenchlorid in 100 Tb.
Wasser getaucht war und lasse die BHltar im Dunkeln trocknen. Hierauf tauche iek

die Blätter nacheinander in cineTass««, welche käufliches Ammoniak entbält, sodass
jedes Blatt gut Tom Ammoniak benetzt wird, ist eine hinreichende Zahl von Blättern

«ingetaooht w«Mrdaii, ao gieesa Idi das Ammoniak in eine besondere Flaeoha
zurück und wasche in der Schale nabrmals die Blätter, die ich einzeln nach-

einander herausnehme, um sie «UMilDgen und selbe in vollem Lichte trocknen

a laeeea, da dai ISamauxfA irielit ttehtaniiiSiidUeh ist. — DiaiM Feiler kaan
vorhinein herpeatellt werden; zum Gebrauche übcrzielif ich es mit Hilfe eines

Bausches mit einer Löanng von 30—86 Tii. Citroueusäure in 100 Th. Wasser,
waa am Lielito dee Laboratorinine «rfelgm kann tmd lane Im DaakelB troekaM.
— Unter einem Negative von gewöhnlicher Intensität entsteht die Copie in

wenigen Minuten, im Schatten ist hiesn nngeflihr dieselbe Zeit erforderlich, wie
beim Clit(MralH»erpapier. Naeh der Expoflitk« ift das Mld niekt liehtbar mid ol»a
sich vor dem Lichte schützen zu müssen, taucht man das Blatt in Wasser,
welches ungefähr 1 Percent Silbernitrat entbält (ich habe die Menge des Silber-

salzes nicht genau bestimmt , doch kann man dasselbe Bad fortan TW'wenden,

wenn maa etwas SUbemitrat hinzusetzt) Es trflbt sieh aiekt beim Gebrauche,
es wird nur leicht grün gefärbt durch das salpetersaure Eisenoxydul , welches

darin entsteht. Das Bild tritt bald hervor und der Atidruck nimmt rasch an
Kraft zu, in einer balbaii Stunde ist es völlig entwickelt. War die Exposition

hinroichind, so erlangt man einf'u dunklen Sopiaton. Diese Färbung wird weniger
intensiv sein, wenn die Menge der Citroueusäure zu niedrig ist. Jedes Fixiren

ist unnötbig, es genVft^ das Blatt mehrmals in neuen Wassermengen aasauwaschon.
Diese Abdrücke kennen sehr leicht in einer sehr schwachen Lösunp von Gold-

oder Platiuchiorid getont werden, besser noch in einer Mischung beider Losungen.
^ Taaekt maa dit Blait ia eia« aakr verdünnt« Litaang tob FarridpPjaak^taBi,
so erhält man einen gehr schönen blauen Abdruck. — Eine sehr verdünnte Lösung'

von Qoldehlorid ^^ngt ein violettes Bild, eine Lösung von i'latiuf^hlorid hat
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nb k«in BMdltet gtllMwt. — All« Opers«i(m«ii dieMt V^erfiihrMn kSniien b«i

vollem Lichte durchgefOlirt worden und das Trocknon des mit Citronensfture

seiuibilisirteD Papierei rnots im Dimkelo erfolgen; da« präparirte Papier kann
lang vor dem Gebnmeh aafbewalirt wwdfln und sam Fiziren ist das mitcii^

Bchwefeliifsaurp Natron nicht mehr anentbehrlich. — Ich kann riomiuich behaupten,

das«, naciidem die pbotocbeiuische iteaction gefunden i«t, nanmehr die artistisebe

SaiM des Terfalirens ansraMIdeii ist und diese ist die wielitigste. Bs wird dies,

wie ich wiinsilie and hoffe, durch uuHcre geMchicktpn Operateure, welche ich

einlade, sieb lebhaft mit diesem Verfahren eu beschäftigen, bald geflcbeben.**

Wir erhalten Ton fMdunlaniseber Seite fblipende Bemerkungen: „Eis er-

scheint nicht pi-rpclitfeitigt, dass Poiteviu das beschriebene Verfahren al« neu

{^nOHMau procede") beseichnet, denn niobt nur der Verlauf der Zeraetsung eines

Oenisehes ron Eisenehlorid und organiielien Slnreii ist schon lange bekannt,
sondern auch die Metliode H\if PHpier. welebet mit citroneneauren EiflenTeroin-

dongen getrSnkt ^ar, mitteiat Salber- oder Qoldsalae photographische
Mlder III erseogen. Die mit Qoldeblorid herrorgernfenen Bilder kannte Herscbel
schon im Jahre 1842 (Athenaeam 1842, pag. 748; Martinas Repertorium 1846,

pag. 24). Legray gab ebenfalls vor vielen Jahren ein Verfahren an, die auf
eitronensanrem Eisenoxydammoniak ersengten Lichtbilder mit Silbernitrat hervor-
zurufen. (Martin's Handbuch, 1857, pag. 128.) Auch Monckhoven gibt in
der 4. AaiL seines Handb. der Pbotogr. (deotsche Aasgabe 1864, pag. 294) an,
dass das mit oitronenaaurem Eiaenozyd-Ammoniak präparirte Papier mit Chlor-
gold ein purpurfarbenes Bild, mit Silber-, Quecksilber- und Platinsalxen grane
Bilder gibt. Das Princip des „neuen Verfabretis" ist also längst bekannt und
nnr die Art, das Papier durch dreimalige ßehaudlung mit citronensaurem
Eieanoxyd zu impritgniren, neu, ob aber besser als das früher gebränchiiche
einmalige Trünken mit dem Eiseiisalze ist noch fraglich und auch von Poi-
tevin nicht ange^ebfti." Nach nuHerem Dafürhalten wird dieses Verfahren nicht

sobald den Silbercopien auf Albuminpapier Oonenrrena machen können, indem
dfts Bild ohne Anw^nuiunp eines tlio Poren verschliessenden Ueberzuges im
Papier liegt, also (ieu Uebelätand der alten, vor Einführung des Albuminpapieres
nnf Sakpapier angefertigten Bilder seigt.

Entwickler mit gelbem Blutlaugensalz für Trockenplatten
naitBromailber-Gelatine. A. L. Uenderson besprach iu einer der wöchent»
liehen PhotographeoTersunmlungen die sogenannten Kitwiekler nnd VersSgerer
(restrainer) mit besonderer Rücksicht auf Gelatineplatten. Von den Verzögerem
unterschied er zwei Arten, wovon die eine die Entwicklung veniOgerte, indem sie

sniilist, dass die Bednetlon langsam erfolgt, ohne irgend eine Terlingerang der
Exposition zu verlangen . während bei der anderen eine solche nothwendig ist.

Die letateren sehetnen theilweise oder gänzlich die Wirkung aufzuheben, weiche
das Lieht dnreh die Blnwirknng airf die empindttdie Platte hervorgebraebt hat.

Henderson setzt als bekannt voraus, dass oiue CoUodionnchicht, auf welche das
Lidit eingewirkt hat, wieder sensibiiiairt werden kann, wenn man die Schicht
mit Jodkalinm wftseht nnd wieder in das Silberbad tanefat, was den Seblnss ge-

stattet, (iasH (Vic. Bromsalze in Jihnlicher Weise wirken und daf!s daher diese Salze
verwendbar sind, wenn das Bild überexponirt ist oder das Licht die Platte ge-
tro£Ean hat. BesSglieh der Entwieklnng von Gelatineptatten ist Henderson
der Anilcht, dann der Proeess sehr vereinfacht würde, wenn eine Mischung von
F^rognllnssttare und Ammoidak, welche fortwährend wirksam wäre, hergestellt

werden Mnnte. Unter den vielen Snbstansen, weldie er anftthrte, schien ihm
folgende Mischung den besten und raschent wirkenden Entwickler zu geben:
Zu 10 Unzen (311*035 ^) einer beinahe gesättigten Lösung von Kalium-Ferro-
Cyanid (gelbes Blntluugensalz; gebe man 10 Tropfen starkes Ammoniak und
16 Gran (0*9720 g) PyrogallussXnre. Wird diese Mischung vor Licht und Luft
geschützt, so wird sie sehr wecig nachdunkeln and lange ihre Wirksamkeit bei-

behalten (selbst nach fünf Wochen). Zuerst wird man eine Entwieklnng nicht

wahrnehmen, wohl aber sogleich nach Zusatz von einigen Tropfen Ammoniak.
Da die einzelnen Bestandtheile der Mischung im erforderlichen Verhältnisse zu-

gesetzt werden können, so kann nach Uenderson's Angaben der Hervorrufer stets

wieder durch den ZniMta Ton ^Jfiegallussftnre oder von Ammoniak nach vor-

hergehender Filtration Terwindbnr gemnefat werden. Die dunkle Firbnng der
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Flüssigkeit warde iiich! uachtheilig gefunden; Henderson hält im Gegen-
tbeile dafür, dass es vottbeilhafter ist, wenn die Flüssigkeit vor dem Gebrauch
dunkel isr, weil die OeMir einer FXrbnng der Schicht weniger Torliegt Der Ent-

wickler soll dreimal schneller wirken, t\ho eine entsprechendo Abkürzang der

Exposition erm<5glichen. Die Farbe des Bildes ist brännlich gelb und nicht

der von alkalischer Pyrogallussäare Uhnlich. Sobald die Details in den Schatten
sichtbar frarden

,
bringt man einige Tropfen einer gesättigten Borsfinrelösnng

hinzu, um die fernere Entwicklung zu unterbrecheu. Zur Hcrabminderung der
übermässigen Intensität oder Entfernung des rothen Schleiers, ohne eine Gefahr
für das Bild herbeiiuführfu, giesst man eine Lösung von 5 Gran Cyankalium anf
die Platte, vorzugsweise in ein<'r SchHie. Man J)ring^t einig«> Schuppen Jod in ein

Glas, giesst die Cyankiiliurniösiiut; darauf, wobei ein Thcil des Jodes gelöst
wird, und wenn nun die Flüssigkeit auf die verschleierte Platte gegossen wird,
lässt sich die lösende Wirkniiij be/.üv;iicli des Sclilolers sogleich beohachten. Wenn
der gewünschte Effect erreicht ist, wird gut gewaschen. Mau kann auch die Cjan«
kaliamtösQng in der zum Fixiren nasser CollodionpUtten fiblicheo Cooeentration
anwenden. (8. Brit. Jonrn. of Plwt. Nr. 1008, pag. 361.)

Samuel Frjr spricht sich (s. Phot. Newa Nr. 1093, nag. 395) nach zahl-
reiehen Versiiflbmi über die Wirkungsweise dieses Entwickfen sehr günstig aoa
und findet, dass letzterer rasch, kräftig und brillant ohne Spur eines Schleiers

arbeitet, weit besser als das Ferro-Uxulat , das nach seinem Ermessen zu unbe-
stlndig itt Er gibt naeh seiner Erfnbmng aar Hersteltnng dieses Entwickler*
folgende Vorschrift: 2 Unzen (62 '207 g) einer trc-sättipten Lösung von gelbem
Hlutluugensalz, 2 Unzen (6i2-207 g) gewöhnliches Wasser, 8 Gran (0-6184 g)
PyiogallussXare. (Man ISst 1 Unse PyrogallnssKore in 2 Unsen Alkohol nnd
raisst 6 Tropfen der Lfisung für 1 Gran I*7rogalIu88äure ab.) Vor dem Gebrauche
lüge man 2 Tropfen Ammoniak auf jede Unae hinan (die dunkle Farbe der Flüs-
sigkeit ist nnweseotlieb), befsaebte die Phtte anter einmn Wasserstrahl und
tauche nie hierauf ein. Die oben aii^^cfiilirte Menge Ist für eine Viertelplatte hin-

reiehend , und für jede weitere Platte muss eine kleine Menge Pyrogallussäore

sowie 1 oder 2 Tropfen Ammoniak angesetzt werden. Fry ist der Ansicht, dass
bei diesem Entwickler die Exposition um den dritten Theil vermindert werdeo
kann. Die Entwicklung mass fortgesetzt werden, bis die Draperien beinahe ver-

deckt sind, indem sonst nicht die gehörige IntensitXt erzielt wird. Die Negative
werden denen mit nassem Collodion sehr äliulich, moh kann leicht die Zusammen-
setzung des Entwicklers roodificirt werden, denn wenn durch lleberexposition die

Intensität schwer erzielt werden sollte, so kann mau Pj rogalluBsäure hinzusetzen,

und weichere Halbtöne (auch besser ansgeatiehnete Draperien) lassen aidi dwreh
Ammoniakzusatz erreichen.

Beobachtungen über durchsichtige Flocken auf Emulsious-
plattcn. lieber diesen Qecenstand veröffentlicht Laoureux im BtdUtin de
VÄssociation Tielge de Pluitotiraphic (Bd. V^I, pig. 2,50) folgende Notiz: „Die-
jenigen, welche das Collodion-Emulsions-Verfahren anwenden, haben gewiss mehr-
mals die runden dnrebsichtigen Flecken beobachtet, welche oft beinahe die ganae
Fläche bedecken. hiswcUpn aber auch nnr an einzelnen Stellen auflret en. Diese

Erscheinung bildet einen bedenklichen Uebeistaud des Emulsions-Verfahrens und
»war Qmsoraehr,>als viele Hypothesen über die Ursache dieser Flecken anfiifestellt

wTirfl.^n nnd wir q-lauben, da« a man bisher nicht über den Entstfhung^;grrniid irgend

eiue Sicherheit erhalten bat. Wir theileu nun einige Beobachtungen mit,

welche wir Aber diesen Gegenstand angestdlt haben, wir bemerkten, dass eine

EmuLsion, welche uns durch einige Zeit ausgfzoirhnetr Kesultato gab, plötzlich

ihr Ansehen änderte und Platten lieferte, auf denen die obenerwähnten Flecken
häufig auftraten. Unsere erste Ansicht ging dahin, dass die Emvlalon, indem
sie wiederholt verwendet vvnr<1e, Staab a«f den Platten nn^ammelte, der uiinndlieh

fein war und der bei den sorgfältigsten Filtrationen nicht snrfiokgehalten wurde.
Die Platten, die wir herstellten, worden nach dem Trocknen gegenelnaiider-
gestellt, so dass die präparirten FlKchou einander zugewendet nnd nur durch
kleine Kautschuk ringe getrennt waren, die über die entgegensetzten Bänder
einer derselben gespannt wuen. Im weiteren Verlanfe unserer Versuche geschah
eSy dass wir nacheinander awd Platten verwendeten, die in der erwähnten Weise
anfgesteilt waren und wir waren sehr überrascht, als wir bemerkton, dass die

Photogi&phiache CorrMpoodent, XVI., Nr. 198, 1879. 21
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Nr. 183. Photographische Correapondonz 1879. V

KRÖGER & KADERS
DRESDEN.

FABRIK PHOTOGRAPHISCHER PAPIERL

AUSSCHLIESSLICH RIVES-PAPIER I. WAHL.

FKOBEH Q&ATIS OHS FKANOO. (10)

i
WIENER

fASSKPAfiTODTS- Oe SFICIALITiTM-fAM
OK

EDUAED SAQEH
WIBN, V. BEZIRK, GRIESGASSE Nr. 18.

Mit Gegenwärtigem beehre ich mich, mein Fabricat von vertieft

gearbeiteten Wiener PasseDartouts and Tableatu jeder gewiinschten Form
und Mbm Iftr Fhotographieii, OelgemUde, Fanenlillatr, Zdehnongm,
Pline für Archit^-'kturcn und Gruppenbilder anzuempfehlen.

Aach werden Scbaukatiten - Tableaux jeder Art and Grösse nach
kam}» oder Skine, oder nach dem mir eeloet IlberilaeseDeii Oeedimaeke
auf das solideste und schnellste billi? ausgeführt.

Besonders aber bemerke ich meine Sj^ecialitäten , als: elegante

Seidensammt-Tableanx mit Bronzereifen -Venierang ftr feine photogra-
phische Auslagen, Sammt-Plassepartouts für Chromobilder und feine

rortraits ; dieselben werden auch als Tabtcts (in Etnis zum Aufstellen

und Schliessen elegant ausgestattet. Schliesslich werden auch elegante

Album und Vorlage •Albums, inuen ganz von Leder (a la Paris) für

photographische Salons in jeder Grösse nach Wunsch auf das eleganteste

angefertigt. — Alle Aufträge für In- und Ausland werden echnell und
pHaktlich effectuirt. (81)

Preis^Comiite «erden aaf Yerlangeii gratis eingesMidei

L. G. KLEFFEL k SOHN,
froher Goldberg in Mecklb., jetzt BERLIN, N. Tiedutrawe 3,

gegründet 1858,
empfehlen sidi den H«rrMi Fhotognphen rail allen nur Photograpie gehörigen Gegen«UndeB.

8 P B O Z A L I T A T a H

:

Collodiom,
welche* in jftngrter Zeit noch bedeutend TervoUkoBBoet wurde nad die e»te Stelle

mter IhBlfdm FMiiibttMi daalanil,

Bolbstgefertlffte Silber- und Ooldprftparate.
OMlWMiok-UagMB MT (M)Du Porto Ar PMk»t« Ui 10 Pftod keMgt Mok

Se Pfturife« WMii tot
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IV PbotflgmpUMlM OorwtpWMlmn 1879. Nr. 185.

9w J^lboi^obM

Centraibureaus für Photographeu.
HenosgegebM MB

Fiedrich Stern in HÜNCHEN
erscheint im Abonnement in 1—2 wöchentlichen Zwischenräumen and bietet

durch seine weite Verbreitung das billigste und sicherste Mittel zur Er-

langung und Besetzung einer Stelle in dßt photograp bischen Branche.

Die Abonnementsgcbübr kostet für 13 Naramern 4 Mark pränumerando.

Einzelne Nummern Icoäten 50 Pf. Inserate werden mit 50 Pf. per 10 Worte
benehntt — AboniMiiteii geniesscn freie Litertioii bis sa 40 Worten in

jeder fiauner. (160)

Personen, welche für Erfindungen im Gebiete der Photographie wie
der anderen graphischen Kflnste Patente für das Deutsche Reich zu nehmen
wfinschen, bieten wir unsere Dienste zur Besorgung derselben gegen missige
Yergfltung an , erkl&ren uns auch eventuell snr Verwortbung bereit und
sichern durch unsere lantrjäbrirje Erfabmnp sowie durch unsere viel-

seitigen Verbindungen im lu- und Auslände den grösstmöglichrn Erfolg zu.

Correspondenz in engtocher,ftiiMgdacher,hollliidiiwhfff,itaMeniwher

und spanischer Sprache.
Näbere Aut$kunft wird bereitwillif^st ertbeilt. (148

BOIAIN TALBOT, AiiUtttriBU 68, Berlii N.

1871. Prämiirt ihti.

WILHELM HOFFMANN,

Lithographie,

Bach- und Stein druckereL

Grosse ZUglergasse Jl4i (md

Brmiisillier-Golatiiie -Trockenplattoii.
viel empfindlicher als nasse, liefern die Ualerzeichneten zum Preise

k V« Cent, per pCentimeter bis zur Grösse von 26X 32 Centimeter,
Spiegelglas inbegriffen, und bei wenigstens 12 Stück. Emballage 60 Cent,
per Dutzend. Grössere Formate bi.s 75 X ^0 OeotiflMler k '/s CentL per
QCSeotimeter ebenfalls mit dem Spiegelglas.

Franco Fracht und Emballage doreh ganz Oesterreich • Unnm,
Dentschland waA die 8elnrei% mm die BeeteUmMr wenintem M Gmden
betofgi.

Mit dem Aoftrap; wird nm Zusendunp; einer Postanweisung gebeten.

1 Mark 60 Cent, holländisch. (160)

WEGNER & MOTTU in Amsterdam.
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P
Schutzmarke.

JHLHtS FfliHMTEGHEa

FABRIK

Olfanbaoli a. K.

Simfaltttt:

HOCHGLANZ-
PAPIEE.

10 und 8 Kilo

B O fli a
und

Violet.

Der

Bemg

Rives-

fiOGHfiUlZ-

Albumin-
Papiers

kann in der

nur durch mein Haus

JOLIDS FOBISIEGfiEB

TIL, Zollngain 10

WIEN
stattfinden.

Jeder Bogen trägt in der £cke

obifle Schutzmarke,

wdehe In Oetteneloh • Ungam

gerichtlich reqietrirt ist

im
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IV Vr, 190

Militärbilder
Btktth VMTToUftiii^fUf dvreli Photogniphi«, in praditvoller Autfthraaf aad

eektMi OaUUbMidraok fir all« finippMigiitugM, «mi^hiUt n im Ullle*lMi Praiinl

J. Pelzer, («•

iBmxUxLf SSSXoxiMjKAxolxmtxmMmm 1.0.

Atelier t Repiliictiofliiii uuil Conir-Aiutiilt
Ton

CARL WRABETZ in Wien,
früher VII.. Mariahilferstrasse 4, jetzt I., Tuchlauben 18-

Ausführung aller Arten von Keprodactionen nach Daguerreotjpen, Oel-

^emälden, Stitihm, Photographien ete. üelwniftbme Ton Copirungen in

jeder Oitae und Anzahl; gut gewä.sserte. tadellose Gopien sn den
billifjstcn Prcison. in kürzester Frist.

Sohriftllolie Garantie gesen etwa befdrohtetea Mieabrauob dar Matrizen.

AusNOirlldie Preis-Gourante gratis und firanco. (ses)

1871. Prämiirt. i87i.

WILHELM HOFFMANN,

Lithographie,

Buch- und Steindruckerei.

Grosse 7 i p 1 e r c s s p 14.

Bromniber- QeUti&e- TxeGki&plaiie&
UeUBni wir ntmmt Spiegelglas

k V« Cents holländisch Courant pro Centimeter, and

fertige Bromsilber-Emulsion
A tS & «0 Cent pro Liter. IS fl. 60 Gent, pro V« Lit. 7 IL pro Lit.

flnuee Iteckt «al Emballftg« dsreh g»nz DenUelilMd bei BMtellnngen tob wCTigtUl tO fl.

Bei B««t«llnngf>n nnter fO fl. mnra Ar EmbsIUgr*» iind geiwangea« Fnaealw 10^
Mmnehltet werden, waw wir unsere geehrten KeKteller ervnchen. b«i ilirw
•dum sa wollen. — Ordre« nnter & fl. können nicht aa«gefahrt werden.

(1 Maiks «0 OMte holiiadiMb Cmnai,) Cn>)

Wegner & Mottu in Amsterdam.

Mein Lager in SpiegelglSeem halte ich den Herren Pliotographen

bestens empfohleo. Bei gefMligen Anfragen bitte ich um gefällige Auf-

gabe von flbiiehem Maasse.

Bernhard Feuchtwager, m)
SplegelglasfEa>rik in FQrth (Baiem).

Google'
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rv Ph«>U>fr»pbi*cb« Cofr#«pond«i« 1879 Sr
~ ~ '

Atelier ior BeprodiictioDeD uil Copir-Aiiitalt

411

CARL WRABETZ in Wien,
früher VTI.. Mariahilfe rstraase 4, jetzt L, Tnchlai
Aujifähruof( aller Art^D voa Eeprodoetioneo nach Dae^i'^rr'

if<rrniUifrri. Hticbcu, Photographien etc Cebemftbmo .

jVfJ*-r *'>t'W'f 'ind Anzahl: (^t gewisserte. taul« _

billij^ft^n I'reiMrn. in )c^n»Xpr \ /IPOUllCf

C

Schriflliclie Garaatie gegen etwa befircbtetea MiMbr. f
*

AuÄfCihrJiche Preis - Courante gratis uii

Prämilrr^^*'"""'"''"'-

WILHELM HO^

LithOgra y/^JJ^e
Objective.

Blich- und St^i'^/^'f^

Grosse zi- J^v,ppeB»afnahmeii.

i^MB^^^HHM^ ' \y ^^^^^

Bromsilbar- ß-e. ^a'^^
liefern ^^ ^

S'Q^^^
ii V; Cents holläi.

fflH^^

fertige ^ Ofcjective

ä 22 fl. r>0 Cent, pro 1 /*' u^#***^ Industrie- Anstalt
Franro Fracht und Emballv- «fiS*-*^^^

bnlKirecboit wer«l«a, was S**^
ar bt«D lu wolU». — ()r<li C^f^ ».""^

^c]:tes :E=a,pier

''!>^j!^^:'«rr-^ ur

I cb«***'^jjj^, un<l ^'li<>toIitli.)irr:iplii.-.

|p yt*^ pU^^^^^ ^ ]Vf tttei-in I i «»n
^- /»^ »ie*"^ liehe,

reich illustrirt«« photo-
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Photopraphische Correspondenz 187 9. VII

\T-C0LL01)11J31
'NG & Co. in BERLIN.

Wien 1873
Verdienrt-Modaille.

Kimia im Glase tratfen. ] loiubirt und
^uette versehen sind.

/4

ZU Moment-Bildern >^
au» der.'- .^Z^''..<J/

^ I Majuifactur für Photographie

Jnhaber E. MARTINI .

SaUa; »y CtfronOTtiian« ,tOOyWB»»(T kau w 3™ r^bwi
«wimttKI miWnrhpn Umlwi i^pcr HcnnurufiiiT «^r reit

Illustrirte Preis-Courante gratis und franco.

Neue Objective für Photographen

Alleiniges Depöt für Oesterreich bei

Fabriks-Niederlage photographischer Artikel in PRAG.

Nr. DiirchineMHer Brennweite Bild|^rn88e rrelR

1

2

3
4
&

54 Mm.
61 .
69 ,

81 .

81 ,

15 Cm.
18 a. 15 ,

16 .
16 .

19 ,

Visit

IS X 9 Cm.
12X9 ,

CRbinet

Ft. 65.-
, 85.-
„ 130.-
. 250.-
. 200 -

.
,

jHesG Objective arbeiten sehr raech and scharf, geben dihor Matrixen ven yrower Feln-MH and ei^eN Hieb beBonders gnt für Kinder- und Moment-Aufnahmen. Die obenTerxeichneten
BildgrosBen Bind bei der giAbwten Blendenöffnung in Betracht gezogen und können daher bei ge-
höriger Abbiendung ausgedehnt werden.

ObJ«otlT« mit Unffwer Brennweite fttr Portralts, Orappen nnd lABdsobaftMi
(mit Centralbleuden in Etuis).

Nr. DarohnieRtter Brennweite BildgrÖHse Preis

6
7
8

9
10
11
IS

43 Mm.
54 ,

61 .

65 ,

81 . 3 Zoll
110 , 4 .
135 , 5 ,

IS Cm.
u .
17 .
20 ,
>7 ,

38 ,

45 .

Visit
12 X 9 Cm.
15 X 12 .

18 X 1« -

84 X 18 ,

« X «0 -
40 X 34 ,

Fr. 45 —
- 60.-
. 80.-
, 95.-
, 180.-
. 450.-
, 660.-

nH».»
.diesen übjectiven kann die Vurderlinse aUein für Landschaften gebraucht werden,

^k,.niS*° j** an Stolfe der ninterelwer, welch letztere in diesom PaUe weggelegt werden, ein-
•CAraubt and sich der kleinen Blenden bedient.

i»«f.»4 * D**
Kucelobjectire und einfache LandschaftsobjectiTe mit KoUtionsblenden an-

PwU Ii"
^'•"*^*'"»"* dieeelbei auf Verlangen gratia und franco. ObjectiT« aeade ich xur



IV PkotoffifUMlM OonmtmAma 187t. Nr. 187.

iMer t BtpiliittiiiiiiiA imil Gonff-Aiutiilt
ron

CARL WRABETZ in Wien, Vll., MariahilfiBrstraMe 4.

Ausführung aller Arten von Reproductionen nach Daguerreotypen, Ocl-

^em&lden, äticheoi Photographien etc. Uebernahme von Copirongen in

jeder GtBim und Amhl; gut gewinerte, tadellose Gopien %n den
MlUgrtBB PiiiwD, in ktailer Mt

flirwilt feiM fliinMMMm WMfertte^

AiuNQirllolie Prats-Gourante gratis und franoo. {m)

Centraibureaus f^r Photographen.
Hpniii!'(?<»i{eb«'n von

Friedrich Stern in MÜNCHKN
erscheint im Abunuement in 1—S wöchentlichen Zwischenräumen und bietet

durch seine weite Verbreitung das billigste und sicherste Mittel sarSr*
langung und Besetzung einer Stelle in der photographischen Branche.

I>ie Abonnementsgebühr kostet für 18 Nummern 4 Mark pränumerando.

Einzelne Nummern kosten 50 Pf. Inserate werden mit öO Pf. per 10 Worte
befreehnei — Aboanenten gemessen frei« Ias«ti<m Mb m 40 Worten in

jedar Nubudk. (S48)

1871. Prämiirt. ihti.

WILHELM HOFFMANN,
JUtlin fii jil)ologiii|fl)ifil|ru |fn|bitouk

Litbograpbie,
Bncli* und Steindrn«ker«i.

Grosse Z i o g l e rg a s s e 14. (^39)

Bromsilber - Gelatine - Troci(enpiatten.
Viel emptiud lieber als naase, liefern die Unteraeichneten sam Preise

k 7( Cent per CeBt!m«l«r Mt sttr Orltaae Ton 86X Oantiaieter,

Spiegelglas inbegriffen, und bei wenigstens 12 Stück. Emballage 60 Cent,

per Dutsend. Grössere Formate bis 76 X 60 Ceiitim«tar k */• Ceot per
QCentimeter ebenfalls mit dem Spiegelglas.

Franeo Fracht und EaUMUage durch gans Oesterreich - Ungarn,

Deutschland uad die Schweis» wenn die BeiteUiiiig wenigrtemii S6 Qalden
beträgt

mt dem Aaftrag wird nm Znaeodm^r «inar PoetuiweiMBg gehelen*

1 Mark = 60 Cent. boUtndiseh. (MO)

WBGN£R iL MOTTÜ in Amnterdain.
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Nr. 187. PhotopTRphiflche Correspondenz 1879.

EISENSCHIML & WACHTL,
WIBI,

I., Uiuinielpfortgass« Nr. 24.

itt2>(riagt aUer itbniihSdM
wie Cbflniilnlieii , Papiere

,
geschnitzte Möbel

,
HintergrQnde, tk ueh

Decorationen aller Art, Apparate etc. etc.

Grosses Sortiment von Objectiven.

Geaeral-Oepöt von E. Frangais und Derogy ia Paris.

Wiener Passepartouts
lür Kähmen und AiuUgekästen , sehr elegant und preitw&rdig in Tielen

Terschiedeneu Desains.

Alt beioid«» vonttgUdi «mpfelilni wir humt rfthmliehai bdnumtet

BMi»-4>imranie franeo und graii», (i4i)

&. Blidik'i BkoUmaiaohi Mfibik«

WIBN, (JMfCrtadt), LadiragaiM 88,

•^flAhlt ihr reicblultif»«. fut MMrtirtM La(«r aller atofiat und gMobmiekNil MMhaltet«»
pbotoffraphlaohen Deooratlons-KAbeL — Xnator-Photogimpfalen MBi¥illifit fe-
nt#lHMi FabrikR-Pr^Ma wtrdtn »of Ytrlaifw franeo rar reftlUireB AMfakl ftlMIt. — F«ni«r
Mtohm »acb gebranchU Möbel allar Art lehr billig zum Verkaafe. |Mlf

lO Cfolden Belohnan^
denuanigen, der uiir ilpn Jelnf»n Anfeathaltsort de« Photographen H. Weidtter

(früher in Koinau and Neatitacbein <itAbi!) bekannt jinbt.

AloiM Krcidl in Vrnq.

OSCAR KRAMER IN WIEN,
k* k. firterr. nnd k. bair. Hofkunsthändler und k. k. bandelsger. ver-

eideter ScbätzungH-C'ominissär für Photographie,

äitote KiiMttiiiilBnt aeciell fflr PlMtmailiie "^m
«qifiehlt sich den

PiMtesraphM ä« In- witf Awinto
•owobl vom Aakanfe Ton pbotographiscben R«q«ialt6B »U«f Art,

«b MCh som Verkaafe von ihren für den Knntithaod«! gte|giM(fceii

Photographien, Lichtdrucken etc.

Alle itUerrssfiftfrn NcuiffkritrH n ei den auf Lager gehalten

oder s< /tuf Ustcus und l>illi<jst Iicsorgt.

In der eigenen pliotographiichen Anstalt werden Lichtpausen und licht-

empflndlicb^ Pftpiar nach dm nouesten Methoden enengt, worauf Inge-

nieiir», Baabureanx, Maschinenfabriken, Geometer, Bergwerk« etc. etc.

besonders autmerksain gemacht werden.

OSKAR KRAMER IN WIEN, <»"

O-reuloezs. I^r. 7, Sclce d.er Seilergr&ase.
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Nr. 192. Photographische Correspondenz. 1879.
«

m
FABRIK PHOTOGRAPHISCHER PAPIERE

WIEM
j

FUnfhaus, Märzstrasse Nr. 33 ^

W' 1. L Jist
Paris präparirt 1878.

ausschliesslich Rivespapier P Wahl
8 Kilo lü Kilo

Albumin — Algein — Arrow-Root — Salz.

Post: Westbahnhof. Telegramme: Just, Fünfhaus, Wien.

Zar gefälligen Beachtung diene, dass kein Agent und
kein Reisender von mir mit dem Vertriebe meiner

Fabrikate betraut ist..

(442) . : • : : : * Dr. E. A, Just.
•••••• •

• » *

WIEN; .Vi:v Geireideorärkt l^, (44i)

Lager sämmtKciier Bedarfsartikel für Photographie.

Alleiniges Depöt des

OrigiOal-NegaliY-COllOll von UHwig Angerer, k. k. Hof -Photograph.

Hegatlv-Iand Betoaohler-I.ao]c — Brillant-Albamlnpaplere
Univeraal-Kopfhalier mit zweimaliger Verstellung für Kinder und Erwachsene.

Ein- und Verkauf gebrauchter ütensilein.
Obiective : ^ ^mi Kugellmien Darlot . ä fl. Ift

« rt TV. » 1 , V •
fl ..^ i

1 Satinirmasch. CentraUlllg. 2/1 6cm. „ 6Q
a WlL C. Diettler DoppelobjectiTe a fl. iij J

"
3^/42 ^

' "
\

^ CentrÜKtllg.-a l
"„ 35

2 36;'', „ „ ,,.45 ' Camera's:
L 42^11 H " •» , " ^ 1 Visit- und Cabinet-Camera, 2 Cas-
1 *8!!_' ^ « , » ^ Fetten. Einstelltrieb 25
2 i^.VoigtUnder „

, ^ Camera. 2 Cassetten, 3%X1V • „ IQ
2 " 2 ".IS l Stereoscop-Caraera mit 2 Poppel-
1-8- «.

I

objectiren mit t Capsetten . . „ 4Q
1 86"' WeingartBhofer .... fl. 35 Camera Obscnra m. l Ca«g. IQA»" 3Ö
l 4811! Darlot Central „ ^ l KandBchafte-Camera. 2Ca8g. TW^' , ifl

l gO^ 0«»c & Charconnet „ Coplrrahmen. complett Bamrat"6liS"
1 2I!1! obne Firma

, " ?9 »XlO" -10^18- _ laVl*" - UVl«"
Ii Ü4!! Wetzler Ortoscope . . .ä , 25 a fl. im ä 1 L a 11. 8^ ä'fl. 3.
1 15"' Kogelhnsen Darlot . ä „ 2Q

j Drelföss-Stattve in. . .1176 und fl. fi

)

Diverse Möbel- und Decorationsstücke, wovon ich auf Verlangen
gegen franco rotour Zeichnung einsende.

Jährlich lÖ Mark, halbjährUch a Mark. i"-^elne Hefte k VU Mark.
ÜucUUruckaral voa Carl Q'-
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